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-- Borerinnerung. 


98 
| Ich hoffo, man wird ſaͤmmtliche in dieſem 


Theile meiner Sammlung aufgenommene 
Snfteumente, und zum Theil mechanifche Ans 


weiſungen nicht ohne Entjnek finden. Die 


meiften derſelben find aus dem fo hoͤchſt interef: 


ſanten Xepertorium der Künfte und Mamifals 


turen genommen; welches in London ununter⸗ 
brochen fortgefegt wird, und defien übrige Auf: 
fäyge;. befonders in Nüfficht der Manufaktu: 
ven, wie ich bereits die Ankündigung gemacht, 


naͤchſtens ih fortlaufenden Wänden erfihel 
en werdet, womit verſchiedene andre, nicht 


toenigek wichtige vergeſellſchaftet werden follem 
Wenn die Große ber Baͤndchen dieſer 


Sammlung, wie einmal beſtimmt worden iſt, 
mir es erlaubte, fo hätte ich gewuͤnſcht, noch 
‚einige ſehr nuzbare Maſchinen aufzunehmen. 

Hierher rechne ich beſonders bie, Efindun⸗ 
a En ee e 


N 





IV —— ⸗ 
der horizontalen Windmuͤhle, von der man im 
Ideenmagazine zwar eine Abbildung, aber 
keine Beſchreibung wird gefunden haben. 
Eben dies iſt der Fall mit der —— des 
Herrn Joſeph Bramah, die ich Hier nebſt fer / 
nen Rotationsmaſchinen vollſtaͤndig nach den“ 
daruͤber ausgefertigten Patenten aufgenom⸗ 
men, denn nach derjenigen Beſchreibung derſel | 
ben, wie fie in dem übrigens fo verdienten Jour ⸗ 
nalfür Fabr. u. ſ. f. ſteht, wird wohl fein Kuͤnſt⸗ 
ler fie nachbauen. Ziften, im July 1796: : - 


3. G. Geibler. 


I, 


J Herrn Joſeph Bramah's Beſchreibung ſeines 
neu erfundenen Waſſerhahns, nach dem dar 
über ihm qusgefertigten Patente. 
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N. eigenen. Vorzuge biefer Erfindung erſtrekken 
fi) keineswegs auf ein. befonderes Metall, wovon 
dergleichen Waſſerhaͤhne gemacht. merden bürften, 
fondern hängen gan; von der Bauart und Anwen⸗ 
bung.eines Hahns ab, welcher den Bang bes Waſſers 
öffnet oder fchließe, und befonders von dem Verfah⸗ 
ten des Deffnen und Schließen dieſes Hahns, wel⸗ 
her ungleich bequemer und dauerhafter ift, als ir⸗ 

gend ein ähnliches Mittel, was bisher ausgefinden 
: fein dürfte; fo wie denn ferner diefer Hahn eine ſol⸗ 
che Einrichtung erhalten hat, baß ber Ausfluß des 

oflers ungleich größer gemacht merden kann, als 
nach irgend einem Verfahren gefchehen ift, fo, daß 
se folglich ganz ben Abfichten entfpricht, wo man fih 

. feicher Höhne bedient, und uͤberdies auf verfehiedene - 

Art mit, gleich entſprechendem Vortheile angewendet 
‚werben kann, je nachdem auch die Lage zum. Vers 
2423 ſchließen 
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z Wafferganges erforderlich, und richtet fich übers 
—* nach der Staͤrke und Groͤße des Hahns, ohne 
tiefetrvogen eine beſtinimte Regel zu beobachten. 

Die innere Deffnung G tft gleich dem Durchmefs 
fer des obern Theils des Hahns B, worin er fich fos 


weit ſchieben laͤßt, als er feine Wirkung Außern fol, 


Oberhalb wird" diefe Deffaurig weiter gebohrt, und 
macht einen Abſaz bei e, auf welchen die Platte D 


zu liegen komnit, welche genau dieſe Deffnung des Zie 


linders im Umkreiſe ausfüllen muß, und darin 
feſte liege; durch den Mittelpunkt biefer Platte D 
geht die Welle C, fir welche eine gleich große Deffs 
ung ‚gebohrt. worden, Die fie genau im ber fenfrechs _ 


‚ ten Richtung hält, To wie fie gehoben ober niederges 


laſſen wird. EF:ift eine Schraube, ‚welche innerhalb 
dern Zitinder G bis zur Platte D gefchraubt werben 
kann, wodurch gleichfalls die Welle CC geht, da fie 
in der nämlichen Richtung dieſerwegen durchbohrt 
worden if. Oberhalb ift Biefe Schraube E bei F' 


vierekkig angefezt, um fie vermittelſt eines Schluͤſ⸗ 


e 


fels bequem wenden zu konnen. Lift der Handgriff: 
Sder Knopf des Hahns, wodurch er gehoben oder’ 
siiedergelaffen werden kann, um den Waſſergang zu 
öffnen oder zu fhließen. Die Stelle, wo des Hahn 
B den Waſſergang Öffnet oder fhließt, iſt der Innern 
Definung oder dem Zilijder G genau gegenüber‘, fo 


daß wenn das Werkzeug, wodurch der unsere Theil 


Bes Zilinhers gebohrt wird, eine Begelförmige Geſialt 
bat, die ber Größe bes Hahns emtfpricht, Liefer’ 
Theil fobann ganz von dem Hahne ausgefüllt wer⸗ 
den wird, welcher ſodann mit Sand, Schmirgel ober’ 


‚ Shnlichen‘ Materialien genau waſſerdicht eingeſchliffen 


wird; dieſe Bearbeitung. geſchieht, wenn Det Hahn 
und deſſen Belle än ihren gehörigen" Orten (nach ber 
Verzeichnung) eingelegt worden find, deren Herum⸗ 
a a ne wa drehung 


8 — 


drehung ſodann leicht vermittelſt des Handgriffs L. 


geſchehen kann. | | | . 

Die Welle CC und die Schraubengänge EF, 
müflen gleichfalls waſſerdicht gemacht werben, wels 
ches durch Einlegung von Leder, ober irgend einer 


andern elaftifchen oder. biegfamen Subſtanz, als il, 


Tuch u. f. f. innerhalb der Innern Oeffaung zwifchen 
‚bem Beden ber Schraube und der Platte D, gefchieht, 


je nach der Abſicht, als diefer Hahn gebraucht wer⸗ 2 


den foll, z. B. zu heißen oder falten Flüßigkeiten, 
wo zu erſtern Filz, zu legten hingegen Leber am ſchik⸗ 
tichften iſ. ‚Die Art, wie biefer Filz oder diefes Le» 
der angewendet wird, zeit Big. 3., wo G die innere 


m 


Dıffaung vorſtellt, innerhalb welcher die Wehe CO, 


und die Schraube EF liege, welche wofferdicht ge 


macht werben follen; B:ift die Platte, welche auf dem 


Abſozze e auffize, H.ift ein Stuͤk Leder ober. Filz, 


welches kreisförmig um etwas größer gefchnitten wors 


den, als der Durchmefler der innern Oeffnung G bes 


. trägt ; mitten Burch Diefes. Leder oder Filz wirb nad) der. 


- , Stärke der Welle C eine Deffnung für den Durch⸗ 


gang derfelben gemacht, das Leber ober ber Fit; wird. 
ſodann in eine fegelfürmige Form, wie bei H, ges 


preßt, bis der Umkreis beffelben genau den innen 
Durchmeffer des Zilinders G ausgefüllt, yab fobann 


bis zum Boden ,_oder bis zur Platte B am dußern 


Mante deſſelben herabgedruͤckt, wo afsdadn die 


Schraube E F darauf geſchraubt wird, die, ba ſie gegen 


den höhern Theil von H wirkt, das Leder aber den 


Filz gegen die Seiten der Innern Oeffnung bes Zilin⸗ 
ders G und gegen die Weite C auf alten Seiten fo ans 


druͤkt, daß Leine Stufligkere von dem Waſſergange 


durchdringen fann, mie auch der Druf davon bes 


ſchaffen fein dürfte, ſollte ſich das Leder u. f. w. mie 


der Zeit durch dftern Gebrauch abnuͤzzen, fo läßt 1 
| EEE — ein 
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Dich aigteit leicht in einigen Minuten wieder verbeſſern. 
Irgend ein Ende der Vorrichtung bei H ſowohl 
als bei IFig. 1. läßt ſich gegen die zu verſchließende oder 


dffnende Fluͤſſigkeit anwenden; indeſſen bedient man 


ſich doch in ben meiſten Faͤllen des Endes I, da in 
dieſem Falle die Schwere ber aufltegenden Ftüffig feit 
ben Pfropf B: vollkommen gefchloffen erhalten Dirt, 
Bahingegen wenn man fich des Theile HL bedient, die 
ar gegen die untere Seite. des Pfröpfs B drüßs 

d fie aufwäres treiben Bunte, und folglich, 


| | auf diefe Art die Fluͤſſigkeit leicht einen Ausrorg finden, 


duͤrfte; um dem zuvorzukommen ‚, kann man auf dag 


‚Außere Enbe der Welle irgend auf eine Art eine Kraft 
28. eine Feder, ein Gewicht, eine Schraube, eine ges 


neigte Fläche, oder irgend eine andre Vorrichtung wies 
fen laffen, die im Stande iſt ‚, den hier ermäßnten, 
größeren Brut der Fluͤſſigkeit zu überwältigen, um kei⸗ 
nen ſolchen Ausmeg zu finden. 

Diefes Verfahren findet befonders flast «5 D 


wenn bag Ende H in eine Eifterne, Gefäß u. ſ. f 
eingelaſſen wird, welches dem Froſte ausgeſezt wer⸗ 


ben ſoll, da denn das Ende I, oder derjenige Theil 
des Waherganges AGI folchemnach jederzeit außer⸗ 
halb. dem Waſſer fein wird, und ſolchemnach den 
Hahn B vermödge des Froſteß "auf biefen Theil feinen 


| Gegendruk erhalten kann. Moch en, wirkfameres 
Verfahren, bies zu verhindern, iſt, wenn man den 


Hahn nach. derjenigen Art anwendet, wie ich die 


Zeichnung davon ig. 3 angegeben habe, und beſon⸗ 
:... ber ‚bei. Eifternen, Gefäßen u: f. f. angewendet wer⸗ 


den kann, Die. dem Froſte ausgeſezt werden. AAA 


iſt der Waſſergang, B der Hahn, welcher den Waſ⸗ 

ſergang Öffnet oder verſchließt, und C die Welle vers 
u bunden mi: -B an ber der eitzen ne. ſaaten Ba Seite, wi ich 

—. ig. 


5 
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ig. 1. heſchrieben habe, wo ſolchemnach bie Seffaung 
und Verſchließung in entgegengeſezter Bewegung des 
Dfropfes oder der Klappe geſchieht. ce iſt ein Abs 


ſaz, vor welchem eine Schraube mie bei E’fich befinn .. 
det, welche in ein hoͤlzernes Gefäß geſchraubt werden 


kann, und vermittelſt eines vorgelegten ledernen Rin⸗ 
ges zwiſchen dem Holze oder der Seite des Gefaͤßes, 


„und dem Ahſazze ee waſſerdicht erhalten wird, fo wie 


der Abſaz Dicht angefchraube wird; der Hapn,B wird 
fodanıi den Waſſergang AA A an der innern ‚Seite 
Her Eifterne ober des Gefäßes u. £.f. worin fih die - 


ZJlußlgkeit befinder, äffnen’öder ſchließen; und ba bet 
- erwähnte Waſſergang jederzeit keer bleiben wird, f6 


kann auf. die Spindel C, oder den Hahn B niemals 


— 


eriFtoſt wirken, ohne daß die Stüffigkeit innerhalbi 
ber Ciſterne oder dem Gefaͤße ſoweit als der Hahn 


gefroren ſein ſollte, welches denn das Oeffnen verhin⸗ 
Die Naſe oder Schnauze dieſer Haͤhne kann ir⸗ 
gend eine Geſtalt erhalten, ſo wie die verſchledenen 
Lagen es erfotderlich machen, und irgend eine Ans 
wendung davon geſchieht, wie z. W K oder W. Fig. r. 
oͤder A und 8 Sig: 2. u. ff. DDD Fig. 2. iſt ein 
Anſaz von Meſſing, welcher erforderlich ul wenn 
ber Hahn am Ende’ eines Rohres oder einier bfeiernen 
Eifterne gebraucht wird, wo es noͤthig iſt, daß er 


damit fefte, z. B. durch Loͤthung verbunden werde; dee _ 
Hahn kann ſodann auf dieſe Art willkuͤhrlich aus⸗ oder 


angeſchraubt werben, indeß dieſer Thell fehen bleibt. 
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"Zeffreiing verſchiedeuer Verſuche üben, 


Suhrwerke mis Rädern. 
yon | 


Richard Lovell Edgeworth, Eſq. M. B. L A, 
I Dr Zr EEE Er ee J und F. R.S. ⁊ .. ._ .orde 


\ 





Taneett. ber der Fönigl. Jirlaͤnd Alademle 


— — 


Re war im Jahr 1773 bei hen Berfugen gegen⸗ 
7 Wärtig, "welche zu London angeſtelle wurden, um die 
| wech felfeitigen Vortheile hoher und niedriger Raͤder 


r Fuhrwerke zu beftimmen, wozu ein Streit gewiſ⸗ 


ſer beruͤhmter Mechaniker Veranlaſſung gegeben, 
| und welchen näher zu ‚berichtigen, man Vorkehrun⸗ 
gen getroffen harte, die aus einer fangen und flachen 


Tafel beftanden, worauf’ die Fuhrwerke, welche mis, 


| einander verglichen werden follten, vermoͤge eines 
Seils und eines-baran befeſtigten herabhängenden 


GSewichts gezogen wurden. Die Wägen felbft waren 


en, und’ die Seile, welche nur ſchwach und von 
eide waren, gingen uͤber eine genau abgedrehete 


| 17 den’ beften Arbeitern’ in. London verfertiget wor⸗ 


_ Rolle, J 


t 
8X 


kepen of. Arts and. Manuf. No. II. Aus ven 


e 


. 


Raolle, die N eingelegt worden, baß bahahe gar keine 
Anreibung ſtatt hatte. Da aber dieſe Verſuche 
doch noch immer Zweifel übrig ließen, fo ſuchte jede 
Parthie daraus ihre eigene Meinung zu behaupten, 
weil nur ein ſehr geringer Unterſchied zwiſchen den 
Waͤgen merklich ward, fo wie fie auf. der flachen Tas 
fel Hefen, und wurden ihnen Hinderniſſe in Meg ger 
legt, fo zeigten zumeilen hohe, ein andermal aber nies 
Beige Raͤder Vorzüge gegen einander, je nachdem die 
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Höhe oder Form folcher Hinderniffe verfchieden nd = 


Man ſieht wohl, daß die Kraft, welche biefe Waͤ⸗ 
gen zog, bloß dabin gieng, um Die ‚Anreibung dev 


Melle zu überwinden, ober bie fait über bie norges 


- festen Hinderniffe zu heben, fo wie ich auch ſchon da 
mals bemerfie, und diefermegen auch in der Folge 
mehr Betätigung erhielt, daß eine andre art Hin⸗ 
derniß obwaltete, welche beträchtlicher wäre, als jede 
andre, deren ich hier ermähnet, und worauf, fo viel 
ich weiß, noch kein edel über Mechant Ruͤk⸗ 
ſicht genommen haͤtte. 


Die Saft auf einem Bogen, w ‚ wenn fie über ir⸗ 
gend ein vorgelegtes Hinderniß gebracht werden fol, 
wider ſteht der Kraft, weiche ihm zieht, nicht blos 
vermoͤge deſſen Schwere, ſondern mehr vermittelſt 
. deflen Kraft ver Traͤgheit. Iſt ein Wagen a 

‚auf einem ebenen Wege mit. einer. gegebenen 
ſchwindigkeit in Bewegung geſezt worden, fo wirb 
er, fo. longe als bisfe Gekhwindigfeit anhält, von, 
der Kraft ber Trägheit beffelben, weder ‚vermindert 

noch ‚befördert; ae geht er über irgend € un e Höhe, 

fo muß. nicht. nur die faft bes Wagens ‚gehoben , ſon⸗ 

dern auch die Kraft. der Traͤgheit biefer Laſt in eine 

neue Richtung gebracht werden; fo wie zugleich ihr 

| runmeft fo viel Germinbigteh in Diele neuen 
ung 
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tung’ mitgerpeift werden muß, als erforberfiäh ip, ſie 
in Stand zu ſezzen, fie bis zur Höhe des Hindernißs 


fes zu heben, während dem fie daruͤber weggeht. If 
Das Hinderniß von ſolcher Größe und Form, daß ein 
Rad don fechs Fuß im Durchmeffer die Höhe davon 
auf einmal berühren muß, ohne von unten nach aufs 
wärts zu rollen, und geſtattet die Form ein Pleineres 
Mad, das ihn während des Aufſteigens berüprt, 
fo kann, ba im leztern Falle zu Ueberwaͤltigung der 


Kraft der Trägheit von defien Laſt mehr Zeit geſtat⸗ 
ket wird, als im erftern, das Pleinere Rad vermöge 


ner geringern Kraft gesogen werben, als das größere, 


ohnerachtet der Wortheile des Hebels, welcher fonft 


bei einem görßern Rade ſtatt findet. 


Um diefe Fälle ‘aus Erfahrung zu beftimmen, 
war es erforberlich, einen ganz verfchiebenen Appas 
rat gegen denjenigen zu errichten, als ich bereits er» 
wähner habe. Ich bediente mich zuerft einer geneig⸗ 
ten Flaͤche von fünf bis ſechs Fuß Länge und einem - 


Fuß Höhe, melche ich auf einen flachen horizontalen 


Boden feste. Den Abſtand, zu welchen der Wa⸗ 
gen auf ven Boden vernföge der Geſchwindigkeit ges 
teieben wurde, bie er während dem Herabfahren von 
biefer geneigten Fläche erlangte, nahm ich als das 
Maas feiner erlangten Kraft an, und den Wider 
fland irgend eines Hiaderniſſes, weichen ih in den 

Weg legte, beftimmte ich aus der Verminderung bies 


ſes Abftandes.. Andeffen fo ſicher ich nun auch in Rübe - 
ſicht der Zuverlaͤßigkeit diefes Verfahrens mar, ſo 


dachte ich nunmehr doch auf ein andres Mittel, um 
Seinem Einwurfe ausgeſezt zu fein. . 


Ich ſchraubte einen Kreis von Eifer, drei Fuß 


‚drei Zoll im Durchmeffer , auf einen ebenen Boden, 


Fig. 4. Taf. 1. in defien Mittelpunkte ich eine 5* 
en 


t TE , . 4 
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ſenkrecht errichtete, deren beide Zapfen in meffinges j 


nen Pfannen, auf dem Boden und in einem Quers ı 
balken oberwärts lagen, um auf diefe Art eine freie 
und ungehinderte Kreisbewegung zu erhalten. Um 

biefe Welle wurde eine, ſchwache feidene Schnure geb 
wunben, welche ſodann über eine Rolle geführt wurde, 
and eine Schale und Gewichte trug, wodurch die 
Welle unter irgend einer verlangten Geſchwindigkeit 


herum getrieben werden konnte. Von der Welle 


ging ein horizontaler Arm bis zum Umfange dieſes 


eifernen Kreiſes, an deſſen Ende ein ſtaͤhlerner Zapfen: 


in Form einer Wagenare befejliget war., an welchen 
födann ein Rad angeſchoben werden fonnte, das auf. 
Diefe Art um den. eifernen Kreis, fo mie der Stein 
einer Gerbemuͤhle innerhalb des Dazu gehörigen Faſſes, 
herumgeführt wird. - Wermirtelft einer. Vorrichtung 
Steß ſich diefer Arm aufs und abwärts beimegen, fo}' 
“daß das Rad frei Über jedes Hinderhiß ſich heben’ 


Ponnte; welches ihm in Weg gelegt worden war, j 
Außer dieſein war noch ein ändrer Arm über dem⸗ 


 jenigen angebracht, welcher das Raͤb trüg> an deffen 
Ende ein Stud Zinn in Geftalt einer Sahne befeftiger 
Wurde) welche vermoͤge ihres Widerſtandes gegen die 


Luft, die Bewegung der Mafchine regulirte. Die 
Melle felbft murde ſolchemnach durch Einfegung vol - 
Gewichten in die Schale in Bewegung gefeit, ünd ich 


- Heß fie fo diel Umdrehungen machen; bis ihre Bewe⸗ 
sung gleichfoͤrmig wurde; welches insgemein nach 
acht oder zehn Umdrehungen erfolgte, welche/au 
bei jeder Reihe don Berfuchen beibehalten wurde; Jo mit 

Ferner jeder Widerftand, dem der Wagen ausgefezt 
wurde, folhergeftale durch Zulegung vor Gewichten 
überwältiget werden fonnte; Das zugelegte Gewichte 


ward aljo in, jeden Fällen das Maas bes jedesmaligen 


Widerſtandes, und beftimmte dem zufolge mit 


4 


N 


größte - 


‘ - ‘ 
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größten Genanigkeit das Nefultat einer jeden Ver⸗ 
ſuchs, den ich damit anſtellte. | 

Nachdem ich nun gefunden, daß beinahe fünf 
And ein halbes Pfund erforderlich waren, um dent 
Made, wenn. es mit einer Laſt von ungefähr vier - 
Pfund ſchwer beladen war, eine Geſchwindigkeit von 
beinahe zehn Füß innerhalb einer Sekunde zu geben, 
fo fegte ich nunmehr ein Hinderniß von dem vierten 
Theil eines Zolls Höhe auf die Fläche, wo jezt ſechs 

"Und ein halbes Pfund erfordert wurden, um ben 
Widerſtand zu uͤberwinden. Zwei folche vorgelegte 
Hinderniſſe erforderten vierzehn und cin halbes Pfund. 
Zwei Hinderniffe von gleicher Höhe, allein von ver; 
fehiedner Form), deren jebes eine geheigte Flaͤche von 
brei Viertheilen eines Zolls tänge, und einen Bier) 
theile eines. Zolls Höhe war, wurden flart der erftern 

- borgelegt, und erforderten blos zwei Pfund, um 
diefen Widerſtand zu befiegen. Der Unterfchied 
zwiſchen 2 und 14 mußte alfo der Kraft der Trägheit 

. beigemeflen werden; denn die Gefchwindigfeiten deö 
Wagens und die Hohen ber Hinderniſſe blieben bie 
hämlichen, und blos der einzige Unterfchieb fand ſtatt, 

daß in dem einen Falle das Mad mehr Zeit harte; 

. das Hinderniß zu überfteigen als in dem andern, und 

- fo mitpin weniger Kraft der Traͤgheit ſtatt fand. 

Zufolge dieſer Bemerkung fieht man, daß wenn 
jegend ein Hinderniß / geſtattet, baß Die Laſt allmaͤh⸗ 
lic) darüber gehen kann, ohne die Geſchwindigkeit des 
Wagens zu vermindern; ber Zug dadurch Erleichterk 
wird; durch eine Anwendung von Federn erhält mar 
diefe Wirkung In Linem  beträchtlid ‚hohen Grabe) 
mwürbe alfo bie nämliche Laſt don vier Pfunden uͤber 

Die nämlichen Hinderniſſe gezogen, fo würden, (wenn 

Federn zwifchen ber Laſt und dein Wagen ne 

oo. J zurden,; 


— 
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halten werden duͤrfte. 


Es hat ſich nur ſelten zugetragen, daß eine be⸗ 


den Gedanken von Anwendung der Federn an Waͤgen 


bereits fon Herr Thomas im Jahr 1703 gehabt . 


Bat, weicher eine Zeihnung von einem Wagen lies 


fert, der nach diefem Grundſazze gebauet worden, 
und zwar viele Jahre vorher, ehe man es wagte, eine 


Anwendung davon zu machen. Er felbft hatte fü we⸗ 
nig Hoffnung von dem glüflihen. Erfolge unterbeh Ä 
ren, daß er ihrer bios als Theorie erwähnen, Die kei⸗ 


ner Anwendung Raum geflatte: indefien Hatte er 
abet doch feinen Begriff von der Anwendung der Fe⸗ 


dern zu Erleichterung des Zugs; auch befürchte ich, 


daß man. noch gegenwärtig die Vortheile der Federn 
zu biefer Abficht mißkennt, und es auch in der That dem 
erſten Anfehen nach nicht glaubbar feheinen dürfte, 


daß auf einer rauhen gepflafterten Straße, wie fie ges 
mieiniglich in Chefhire und andern Gegenden von 
‚ England find, ein paar Pferde einen Wagen auf 


— 


Federn gefezt mit groͤßerer Gemaͤchlichkeit und Ge⸗ 


naͤmlichen Wagen geſpannt, verrichten, wenn Fe⸗ 
dern und Riemen weggenommen, und der Wagen 


Fern anf die Deichſel geſezt wurde. Ich machte noch 


wiuüͤrden) vier Pfund anſtatt vierzehn hinreichend ſein. 
Dieſer merkwuͤrdige Unterſcheid zeigt den großen Vorr 

kheil der Federn in ſteinigen rauhen Wegen, ein Bors 
theil, welcher fr ſchwere Wagen ſowohl als für andre 

Fuhrwerke bei gehöriger Anwendung diefer Mittel ers 


ſcheidene Theorie weniger verfprochen hat, als was 
nachher durch Verſache beftärigee worden iſt; aus den 
Diemoiren der franzoͤſiſchen Akademie ſieht man, daß 


ſchwindigkeit ziehen dürften, als vier Pferde vor den 


— 


einige andere Verſuche mit dem naͤmlichen Apparat, 


um lange und kurze, höhe und niebrige Wagen mit 
einander zu vergleichen; bie befondern Refaran bike - 
cl j \ . rm F er $ 
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Verſuche And mir indeſſen von Handen gekommen, 
allein ich bin vollkommen uͤberzeugt, daß ber WVor⸗ 
ug, welchen man feit einiger Zeit in „England den 


hoben Wagen gegeben Bat, übel gegründet ift; daß 


zwar auf ebenen gleichen Straßen die Höhe des Was 
ges feinen Unterfchied in Rücficht des Zuges macht, 


ollein auf unebenen Wegen beträchtiiche Hinderniffe 


verurfache, ſo wie gleichfalls Die Länge der Wagen, 


wenn die Laſt nicht vermehre wird, einen Unterſchied 


bewirke, doch aber auf unebenen Wegen, und me 
das Gleiß tief iſt, merklich werde, wo fm erflern 


Falle lange Magen, - im lezternl aber immer ee vor⸗ 
zuziehen ſein duͤrften. 


Sch füge hier noch eine Tabelle der Berta be 


J aus denem ber Kuͤnſtler verſchiedene nuͤzliche Beobach⸗ 


.. gungen folgern kann, fo wie der Mathematiker fie 


1. Eine gehat on San yı 


mir vielen Insereffensen. fernen Unterfuchungen ers 
Ina we 


Tab die 


J Das Gewitht der taft. 3 Pfund. Das Gericht 


der Loft des Kads und des Wagens u. f. fi 
4 Piund. Die Schafe und das Gewicht fiel 
6 Zoſl 24 toährend jeder Umdrehung der Welle, 
Der Durchmefler des Rades war 2 Zoll U; und 
‘der Umfang des Kreiſet, worauf bas Rad Hef, 
u detrus 10 Fuß 3 Zoll 5 


Berfua 
Amdt. — 


Zoll laug und 54 breit am vor⸗ 
ſtehenden —* ber Welle, um 
u u 5% die 


⸗ x 
4. 


ne gen. % 


bie Vewbegung der Sen 
‚ vertnöge bes Widerſtandes ber 
$uft zu reguliren; das Ende der 
Fahne 21 Zoll vom Mittelpunfte U 
der Welle machte ad 20 4 id. 
2. Alles gleich No. 1. mit deeenn 
Made ie dem es auf dem’ 
Kreiſe if 
3. Alles gleich No. 2. mit eihem 
" gerbernifle 4 Zoll hoch auf dem 


Wege 
+ Altes gleich No. 2. mit zwei 


Pe Er 


PR OÖ. 


Hinderniffen 20 20 20 
5. Alles gleich mit groel geneigten Ä 
Flächen 3300 hoch, 2 Zoll lang⸗ 
ſtatt der Hinderniſſe 20 420 % 
&, Feder zwiſchen ber Laſt und den 
Wade, bei Hinderniffe 3 Zoll u 
hoch auf dem Wege 2020 3 
7. Alles gleich Po. 1. mit der dalı u 
ben Geſchwindigkeit 10 20 I. 
8. Alles gleich De: 4. bei halber — 
Geſchwindigkeit | 10 206 7 
Er les gleich wie No. 6.bifle 
| ed Geſchwindigket 1020 3 


we oo © @: 


Beobachtu ngem 


9. Ne. 
3. Der Widerftand der Luft gegen die Fahne 
‚ and gegen alle berdegende. Theile der Mas 
ſchine war gleich) 2 10 
Diefes Gewicht muß daher von bein Ge⸗ 
wichte in den folgenden Berfuchen abgezo⸗ 
gen werden. 
2. 4 


—— — 





2. ,. Rachtem IM 16 Hr von Sen Wider⸗ 
ſtande der Luft, von 5 Pf. 10 Uns. abgezo⸗ 
‚gen worden, ivar ber Ueberreſt der Wi⸗ 
derſtand von der Bewegung des Rades auf, 

der lebenen Fläche 

3. Der Widerſtand eines Hinderniſſes & 


Zoll hoch 
4 Der Widerſtand zweit Hinderniſſe £ 


‚Bol dc Far 
5 Der Miberfiahb genelgrer Slächeh, anſtatt 5 


ünregelmäßiger Körber 
6. Der Widerfländ zweier Sinbernife J Zoll 
hoch, als Anwendung bon Federn bier 
J. Widerfinnd der Suft bei Balder Geſchwin⸗ 
| digkeit gegen erſtere 
8. Widerſtand zweler Hinderntffe bei halber 
Gefhnpindigfeii gegen fe. 
9. Gleicher Widerſtand mit Federn 





Ba 


2 


ung. 


114 


Uhr 


2 


i4 
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"Heim. Rebert Streers Erfindung zu 9— Eros 
gung Einer Kraft von brennbar ünften, 
zu — —— fi Maichinen, 
Pumpen u: f. f. nach dem darüber ausge» 
„Tertigten Patente beſchtieten. 








Repett. of Art amd Manaf. No. HILL 





A kat 1. $ig. 5. iſt ein Zillinder von Eifen, und R 
rin dichter Koiben gleichfalls von Eiſen, welcher genau 
in den Zilinder paßt; D ift ein feſtes Geſtelle, welches 
den Zilinder hält, E ein Ofen zu Erhizzung des Bo⸗ 
dens des Zilinders, und F vie verſenkte Oeffnung 


nahe am Boden des Zilinders. Sobald als ber Dos _ 


den hinreichend Heiß ift, gieße man eine geringe 


5 Menge Theer oder Terpenfingeift in den Trichter H, 


welcher auf den heißen Theil des Zilinders fällt, wo 
ſogleich dieſe Stäffigfeit in einen brennbaren Dampf 
verwandelt wirb; zu gleicher Zeit hebt man den Kol⸗ 
ben vermittelft des Hebels G, welcher in. die äußere 
Fondenfirte Luft fleigt, und fo zu gleicher Zeit ein Licht 
gegen die Definung emporhebt; der eingefchlöffene 
„Dampf fängt ſogleich Feuer wie Schießpulver und 
vermoͤ⸗ 
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sermöge ber-verbundenen Kruft Ser brennbaren und- . . 
‚serbünnten Luft, bie fish folchergeftale mit einander 
. verbinden, wirb ber Kolben B. in dem Geftelle empor 
getrieben, wobei zugleich. ber lange Hebel K gehoben 
wird, welcher den Kolben ber Pumpe am andern 
Ende bei L herabtreibt, oder welche Mafchinerie man ets 
wa an dieſem Enbe Damit verbunden haben dürfte. Die 
zwei Seiten des Geſtelles a-und 2 haben eine. Are 
von Zuge, um den Kolben, während. dem er zuruͤk 
seht, zu führen; bie Fortfezzung dieſes Verfahrene 
erzeugt ſolchemnach eine fortdauernde Bewegung, 


- Die Menge des dabei erforderlichen Theers.cher 
Terpentingeiftes, ift jebergeit beimeingefchlafienen Raus , 
me proportional ,; überhaupt ohngefaͤhr zehn Tropfen 
für einen Ruftfuß. 0 





V. 
Heern John Wiurietene neles Berfapren ger 
goſſen Eifen von Eifenerge su machen, um es 
in Stangen oder irgend eine Art gehämmerz 
"18 ein zu verarbeifen, nach dem dar 
. ber ausgefertigten Patente. | 
®: 


Bepent. gf Arte and Manuß No, V] 





Aaoſatt da das Erz wit Zufigen { in Ofen yon 30 big 


70 Fuß Hoͤhe, wie gewoͤbnlich geſchieht, de ſchmel⸗ 
zen, beſteht hingegen meine Verbeſſerung blos darin, 
daß meine Defen nicht höher. als ohngef Em sehn Fuß 
find ‚ ihre Geſtalt kann übrigens freisförmig, oval 
oder viereklig fein; in dieſen Kann jede Art yon Erz 
verwittelſt eines. ftarfen Geblaͤſes, an zwei oder mehr 


Orten, geſchmolzen werden, je nachdem die Beſchaf⸗ 


feet bes Erjes und. ber Geuerung es. erforderlich 
macht 
Zufolge dieſer Beſchreibung kann nach dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Verfahren ber Ofen nad) Beſchaffenheit 
des Metalls abgeaͤndert werden. Ich liefere hier eine 
Zeichnung von zwei ſolchen Oefen mit dreifachem Ge⸗ 
blaͤſe nach welche Irer Hoͤbe und übrigen Dimenfios 
nen, 


\ 
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nen, und Anbringunghoon mehrerm Geblaſ⸗bge aͤndert 
werden koͤnnen ‚ fo mie man es noͤthig finden dürfte, 


A Taf, 1. Fig. 6. find, gegoffene eiferne Platten, 
welche die Auffenfeite des Ofens bilden. . B ift die {us 
tirung, ober bie innern Wände, bie aus Sand, 
Stein, Ziegeln ober irgend einer dazu ſchiklichen Dias 
terie gemacht werden können. € ift der innre Kaun 
für die Feuerung und das Erz, welches gefchmolzen 
werden ſoll. D Deffnungen, wodurch das Geblaͤſe 
in ben Ofen geleitet wird. E ift das Rohr des Ges 

fäfes innerhalb bem Den F bie Roͤhre für den 
Yusfluß des Meralls. * 

Die namliche Erklaͤrung beziehe fih auch auf 
den zweiten Ofen Fig. z., der bios in der Form vers 
fchieden iſt, indem erfterer languch, lezterer hingen 
gen freisförmig iſt. 


+ 


ſer gehe, oder lange genug zu deſſen Berdichtung 





Herrn Charles William Wards Verfahren, 
den Rauch oder Dampf vom Verbrennen ver⸗ 
ſchiedner Arten von Subſtanzen in verſchiedene 
nuzbare Materialien zu verwandeln; nach 
dem daruͤber ausgefertigten Patente. 


te 


t 
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| Mir Rauch ober Dampf son dem Verbreu⸗ 


nen verſchiedener Koͤrper iſt faͤhig, zerlegt oder kon⸗ 


denſiret zu werden; allein da die Dämpfe, je nach 
‚ ber Subſtanz, von welcher fie entfiehen, burch kalte 


Waſſer, oder durch den Dampf von kochen dem Waſ⸗ 


fer geleitet, oder einige Zeit in Latte Gefäße einger 

ſchloſſen werben muͤſſen, ehe ſie verdichtet werden 

. Tönen, fo kann dieſe Veränderung durch: fein bis⸗ 
ber bekanntes Berfahren bewirkt werden, weil feines 


derfelben im Stande ift, daß ber Dampf durch Waß 


“ eingefchfoffen werde, ohne nicht zugleich den erfbrdere 


lichen Luftzug su Unterhaltung bes Feuers aufzuheben. 
- Meine Erfindung erſezt dieſer Mangel, indem . 


ich einen befländigen Zug von dem euer unterhalte, 


wahrend dem id) den Dampf Durch eigene Gefaͤße 
eine beträchtliche und erforderliche Zeit zur Verdich⸗ 
7" gung durchgehen loſſe, oder darin -einfthließe, wel⸗ 
ches vermittelſt Verbindung der Oeffnung bes ns | 
EL En V ei 
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Peine mit kondenſtrenden Gefäßen eher Kammern burch | 


Möhre gefchieft, - und indem id) ſodann entweben 
zwifdyen dieſer Verbindung, oder hinter den fonden- 
firenden Gefäßen. gewiſſe Mafchinen. anbringe, bie 


ſich auf die befannte Eigenſchaft aller einfirömenden 
Fluͤſſigkeiten gründen, den leeren Kaum wieder aus⸗ 


ufuͤllen, welcher vermöge derſelben bewirkt wird, alg 
—— Waſſerpunipen, Ventilatoren, Blaſes 


baͤlge, Luftmaſchinen u. ſ. f.; die alle, fo verſchieden 
auch ihre Bauart von einander fein kann, ſich doch iu⸗ 


mer auf einerlei Prineipgründen. Die Größe, Menge 
uw Bauart der Tondenfitenden Gefäße berußt ganz 
auf den Dampf, weicher zerfegt werben foll, da ges 
wife Dämpfe fich mit mehr Schwierigkeit verdichten 
als andre, und baher eine längere Behandlung es 
forberlich machen. Iſt der Apparat folchergeftalt eine 
gerichtet worben, fo werden die Gubflonzen, wel⸗ 
che ben. Rauch oder Dampf geben, dem Feuer unter 


ven Schorſteinen ausgeſezt, und die darzu erforder⸗ 


lichen Maſchinen vermittelſt Dampfmaſchinen, Waſ⸗ 
ferräder u, ſ. f. in Bewegung geſezt, we denn ber 


| Dampf von dem Feuer vermittelt der Wirkung biefer 


Maſchinen gezogen, und burch bie kondenſirenden 
Gefäße goleitet wirb, we er zerſezt werden fol. In 


. ‘den Sondenfitenden Gefäßen werben an bem einen 


Enbe Deffanungen gemacht, wenn bie Pumpmafchine 


zwiſchen diefelben und ben Gcherflein gefest werden, 


bie fich Öffnen und fchließen, um berjenigen $uft Aus 
gang zu verfchaffen, weiche ſich nicht verdichten läßt, 
und fich mit den Dämpfen während bem Verbrennen 
verbindet, Die folglich eben auch durch biefen Appa⸗ 


taot geleitet wird; wid. aber bie Moſchine hinten die 


I nude ofen fo m ee eftmngen weie 
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Herrn Zofeph Green's Verfahren, Zimmer- 
und Gebaͤude mit heißer Luft von ungleich reis 
derer Beſchaffenheit zu ermarmen, als es ind; 

gemein der Fall iſt; nach dem Darüber ' 


auögefertigten Patente, 


⸗ 
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Dar Grund, worauf meine Erfindung fh Ale 
ift die heißmachende Luft zu Erwärmung van Gebäus ; 


x 


den, yermiteelft hobler Gefäße ober Möhren, Die 


aus heißem Waſſer ober. Dampfe abgeleitet werden, 


wodurch ber zu große Grad, der Hizze vermieden, und 
Die Luft-unverbrannt, und zum Athemhohlen kaugs 
lich bleibe; ber Kochkeffel kann von Elfen, Kupfer 
‚Hber andern darzu fehicklichen Materialien fein, nebft 
einem Dekel, ber darauf befeſtiget wird. Innerhalb 
dem Kochkeſſel befeflige ich ein hohles Gefäß. ober eine 
Schlangenrößre, zuweilen auch mehrere berfelben, 


Die aus Blei, Kupfer, Thon oder andern ſchiklichen 


Materialien "gemacht fein können, in deren jedes ich 
‚die äußere oder ofine Luft vermittelſt eines Rohr leite, 


. das ich durch einen gelegenen ‚Theil bes Ko 


chkeſſels 
gehen, 


— 
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gehen und Innerhalb demſelben anlagen laſſe fo wie 
ich ferner dieſes Rohr mit den erwähnten Gefäßen 
oder Schlangenröhten in Verbindung ferze. in 
Der Kochkeſſel kann auf gewöhnliche Arc in ir⸗ 

end einem der untern Zimmer, oder an irgend einem 

quemen Theile des Hauſes angebracht werden; oben 
man kann ihn hinter einem Ofen oder Roſt befeftigen, 
fü daß er von einem gewöhnlichen Feuer in irgend 


einem Zimmer. geheizt werde, deſſen Größe. fich denn 


nad) dem Umfange der Zimmer richten muß, weldhe 
geheise werden fol. ! " 70 


Er Don den hohlen Gefäßen ober Schlangenroͤh⸗ | 


ren, beren ich bereits erwähnet habe, werben nuns 
mehr Möhren von ähnlichen Materialien abgeleitei 
und hamit fefte verbunden, fo wie es etwa bequem 


geſchehen kann, und Dusch die gerfchiebenen Zimmern 


‚ geführt, melche geheizt werden follen. An biefe Roͤh⸗ 
ten find Haͤhne oder Schieber befeftiget, um ben 
Durchgang ber. warmen Luft in irgend ein Zimmer bes 
— zu leiten, ſo wie ich denn irgendwo an den 
zoͤhren Klappen anbringe, bie ſich gelegentlich von 


ſlelbſt öffnen können, wenn der Dampf zu ſtark wird, 


am zu derhi 3 das 
don her Gewalt bes Dampfes fpringen. | 
Rachdem das Kochgefaͤß zum Theil mit Waffen 
gefüllt worden, ‚wird Feuer in dem Ofen emacht, 
damit das Waſſer fiebe, und einen ſolchen Grad dee 
Hizze erhalte, als man erforderlich finden durfte; 
wenn num vermöge dieſer Hizze hie in ben hohlen Ges 
fäßen der Schlangenröhren enthaltene Luft verduͤnnt 
und erwärmt. werben, fo wird fie aufwärts ſteigen, 
und kann nur vermlttelſt der erwähnten Hähne oder 
Schieber, oder welches Verfahren man fenft anwen⸗ 
den jollte, au irgend einem Zimmer befonbers geführt 
‚werben. "Sind die Zimmer zu weit von dem Kochges 


ten, daß das Kochgefäß-oder die Röhren 


t 


on 
- 


faͤße 


23. 


— ſaͤß⸗ entferne , um von einzelen Roͤhren erwärme r \ 
werben, fo umgebe ich, um .den Durchgang der 


Wärme länger aufzuhalten, diefe Roͤhre, woedurch die 
warme Luft gefüpes wird, mit flärfern Roͤhren, in 


welche dee Dampf von dem Kochgefaͤße geführt wird, 
. aber ich) leite bie warme Luft in bag größere Rohr. 
. und den Dampf in Die fchwächern Nöpre; durch Diee 

ſes Mittel können die Luftroͤhren nicht fo. geſchwind 
kalt werben, als es der Fall fein würde, wenn fie ber: 

offnen Luft unmigtelbar ausgefezt würden. In gen” 
wiſſen Zällen, mo Ich es für ſchiklich Halte, ſezze ich _ 


x ‚bes Luftgefaͤß in ein von dem Kochkeſſel abgeſondertes 
Gefaͤß, womit ich aber doch eine Verbindung unters. 


halte, daß der Dampf von dem Kochkeſſel freien 


Durchgang habe, und das zufsgejdß a allein serrmits: 
ei des Dampfes erbiꝛt werde. 


VIE 


vm. 
Vefſchrelbung bee Verfahrens große Blätter 


- Papier nach Sineftfcher Art mit glatter Ober _ 
| ſaͤche zu gen; | von Dr. B. Franklin. u 
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Re Enora wird, um Papier von einer verlangten 
Größe zu erhalten, und esi auf einer Seite su glaͤt⸗ 
‚ten, folgendes Berfahren beobachtet: 
2). muß eine Menge Meiner, Blaͤtter befonders 
gemacht werben 
: m biefe zwiſchen weiße Däster an eins 


Re ni Bird dieſe aufgehaͤufte Bunge unter eine 
Harfe Derfte geſchoben, um das uͤberflaſſige Waſſer 
auszubrüufßen . 


4) Werben. die. weißen Blatter weggenommen, 
und die übrigen. zum trofnen aufgehangen. | 

5) Werben ſie nach bem Trofnen nochmals ges 
preßt, ımd follen fie geleimt werben, fo werben fie in 
Leimwaſſer getaucht, worin duglelch Alaun aufgelds 
fe worden. 

| 5) Wer⸗ 


— geneigten Seitin, jede etwas breiter, alB das Blatt 


| A, ‚ daß fie vermittelft eines’ mäßigen. Feuers, weß 


vorden; am Ende derſelben iſt ein Gegengewichte 
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5) werden fe fenerhn acherhe,a am den übers i 
flüßigen Leim wegsuneßmen.- | 
| 7) Werben fie zum zweltenmale aufgehangen, 
unm zu troknen, wozu, wenn die Luft feuchte if, oft 
, tinige me find. 

| den fie herabgenvmmen; yahamtmenge 
£ legt, AAN nochmals gepreßt. 
Werden fie an einahbet an bei: Ränderk 
geleimt. 
4167) muͤffin ſte vermittelft eines Glaccſteins mi. 
. vieler Muͤhe geglaͤttet werben. 
gIn Sina bingegen/ Venu ſolches Papier = 8, 
'4E Ellen lang, und 12 Ellen breit gemacht werben 
ſoll, bedienen ſie ſich Bazu zwel großer Kübel,‘ jeden 
5 Elfen fang und 2 Ellen breis, die aus Ziegeifteinen _ 
ereichtet, und ‚mit:einer Paſie belegt werden, welche 
Waſſer hält. In denfelben werden bie Materialien, | 
woraus das Papier verfertigt wird; gehoͤrig mit eins 
ander emiſcht. = | 
wilcheh dieſen Kübiln ſteht ber Ofen mit sion 








Papier werden foll; fie find mit einem feinen Zemente 
belegt; das eine Politur annimmt, und fo eingerich⸗ 


ches um bie Waͤnde ſchlaͤgt, erhizt werden koͤnnen. 
Diie Forme hat ſchwache aber tiefe Anfchläge, 
und kann ſolchergeſtalt bei gehoͤriger Feſtigkeit Teiche, 
‚hebandelewerden. Sie wird an jebeni Ende dermitsefft 
Schnuren aufgefangen, welche über Rollen geſchlagen 


befeſtiget, deſſen Schwere derjenigen der Form beis 
habe aleich if... 

Zwei Männei, einer an jedem Endeber Fotine, J 
heben ſ e vermittelſt des erwägnteh Gegengewichts aus 
beit Waſſer, wenden und bringe f e mit bet Pafte 

in 


IN . 





- 
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zu der glakten Oberflaͤche des Ofens, an welche fie fie 
anlegen und fo anbrüffen, daß ein großen Theil 
Waller Durch das Gitter abfließt; ber übrige Theil 
duͤnſtet Hierauf in kurzer Zeit, vermöge det Wärme 
ber Wand ab, wo ſodann ein Knabe das trofne Blatt 
aufrollt, und wegnimmt. 


Die Seite zunaͤchſt bein Öfen erlangt die Polls _ 


tur dom -Zemente, und wird Hierdurch zum Drukke 
feiner Kupferplotten um deſto befler geſchikt. Iſt 
- ein gewiffer Grab Yon Leimung erfotderlich, fo wird 
eine Abkochung von Reiß mie der Materie in dem 
Kübel vermiſcht. | N 

So erhaͤlt man große Blätter glatt und gelelmi, 
böhne bie viele. Muͤhe, deren man in Europa biefers 


“ wegen nöthig hat. Da der Ofen zwei polirte Gel ' 


ten hag, und zwei Kübel vorraͤthig find, fe verrichten 
das nämliche zu gleicher. Zeit zwei audre Männer füs 
ben zweiten Kübel bei dem naͤmlichen Heuer: 


x \ ” 
% F/ 


vin. 


Ueher daB. Verfahren, efeument von ela⸗ 
ſtiſchem Gummi aus den Gefäßen zu machen, 
welche aus Brafllien gebracht werden; 3 


on Gera Sroſſart nn 
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Ca. oder das elaftifche Gummi iſt eine Subs ; 
ſtanz, welche immer die Aufmerkſamkeit der Naturfor⸗ 
ſcher feit ihrer Bekanntwerdung auf fich gezogen hat, 
Seine beſondere Elaſtizitaͤt, Biegſamkeit, und die 

geringe Wirkſamkeit der meiſten Subſtanzen auf ba 

ſelbe haben verurſacht, daß man es als vorzüglich 
ſchaͤzbar zu verfhiebenen Abſichten, befonders in dee 

Wundarzeneikunſt angefehen hat. Indeſſen it es - 

bisher. immer noch nicht moͤglich geweſen, Inſtru⸗ 

“ menfe von biefer Subftanz zu: erhalten, befonders, 
da alles Caoutchout, mas nach Europa gebracht 
‚wird, in Gefäßen, Vögeln ober andern Daraus vers 
fertigten Iormen zu uns fommt, und fofchergeftalt 
befien fernere Anwendung lmmer noch ſehr einge⸗ 


ſchraͤnkt eblieben iſt. | 
” ’ Man u 


Pi 


Man wei, daß He in jenen Gegenden vermit⸗ 

telſt Formen aus dem Safte eines Baums gemacht 
_ werden, welcher zu der Orbnung der Euphorbien ges 
Hort. Dieſe Fluͤſſigkeit wird durch Einfchnitte in Dies 
fen Baum erhalten, der fich hierauf nach Are der res 


Andfen Säfte verdift. -Es würde leicht fein, wenn 


wir ihn in feinen eigentlichen Zuftande der Fluͤſſigkeit 
erhaften‘,fönnten, ihm alle Formen zu geben, unter 
denen mir ihn gebrauchen wollten: allein die Gemeine 
ſchaft mit Brafilien ift fir den größten Theil von Eu _ 
ropa mit vieler Schwierigkeit verbunden, und bie _ 
Nothwendigkeit, daß er, ehe wir ihn erhalten, uns 
ver ber Linie weggehen muß, ift ein andres Hinber⸗ 
niß in Ruͤkſicht deſſen, daß biefee Saft feine eigene 
Beſchaffenheit zu unfern Abfichten nicht verllert, ins 
dem er von ber Hizze auf gewiffe Are wie Mitch zer⸗ 
leßzt wird, wo er zu gleicher Zeit einen außerordentlich 
ſtinkenden Geruch verbreitet, und fonach feine Eigens 

| ——— verliert, Herr Joſepyh Banks, Proaͤß⸗ 
dent der Koniglichen Societaͤr zu London, weicher 


burch feine Reife um bie Welt, und durch feine Bes 


"müßungen 'um bie Sitteratue mehr als zu wohl bes 
kannt iſt, erzaͤhlte mir, Haß er eine Flaſche Davon in 
deſſen eigentlichem Zuſtande beſeſſen, bie aber bald 
darauf ſich aufgeloſet habe; ſeit dieſer Zeit habe er 


aus Uſſabon feine erhalten fünnen, ob er ſchon für 


eine ähnliche Flaſche 50 Guincen geboren habe, 
Die meiften, denen Diefe Flaſſigkeit, ches won 

Cayenne, ıheils von Isle de Frante, wo dieſer 
Baum gleichfalls bekannt it, it uͤberſchikt wotden, 


daben ihn zerfegt erhalten. Ich erhielt einige Zeit fung 


ohngefaͤhr eine Pinte in dieſem Zuſtande, die id) vom. 
Herrn b’Artet empfangen, dem fie aus Isle de Franee 
war Überfipikt worden Vejähnen Winter *8 


38 — | 
. hatte ich fie in einem ungeheizten Zimmer. arhalten, 
allein bei den harten Froͤſten ven 1788 und 1789 fand . 





ich die Flaſche zeroͤrochen. Ich glaube, daß auf Diefen -.- 


Zufall Ruͤkſicht zu nehmen ift, da ich deffen nirgends 
erwähnt gefunden habe. Ich bin indefjen nicht im 
- Stande anzugeben , weder unter welchein Stade det 
“ Temperatur Diefe zerſezte Feuchtigkeit in einen feftert 
Zuſtand übergegangen, noch auf welche Art. er fi ch = 
kriſtalliſirt hat, weil ich in diefes Zimmer nicht ges 
kommen, bis bie Witterung wieder gelinder gewor⸗ 
Den war. 


| Die Schwierigkeit, biefen Saft. unverändert { in 
unſern Gegenden zu erhalten, und die Entfernung 

‚ ber Gegenden, mo der Baum wächft, die Moth⸗ 
red, Mähner dahin zu fchiffen, weiche 
‚ bie dabet erforderliche Behandlung ſelbſt mit anjehen; 
die Länge der Zeit, während welcher wir erft die auf⸗ 
getragenen Sachen erhalten fünhen; alles dieß vereis 
niget fih zu dem Munfche der. Naturforfcher. und 
‚ Künftter, um in Stande zu fein, ſich der Flaſchen 
von Caoutchoue zu bedienen, damit zum Ueber⸗ 
fluß verſehen zu werden, um baraus die verſchiedenen 
noͤthigen Inſtrumente machen zu koͤnnen, womit ſich 


auch in der That ſeit einer geraumen Zeitviele befchäftis 


get haben, welches bis gegenwärtig aber, ſoviel ich 
weiß, noch niemanden gelungen iſt. 


Man eutdekte bald, daß es nicht moͤglich war, 
ſie vermittelſt Waͤrme in einen fluͤſſtgen Zuſtand zu 
bengen; zwar ſchmelzt das Caoutchouc ſo leicht wie, 
jedes andre Harz, Allein es bleibt alsbenn flhffig und - 
etebrig, nachdem es. wieder falt geworden. Alkohol 

ober MWeingeift, die gewöhnlichen Aufloͤſangsmittel 
harziger Subſtanzen, wirkten darauf keineswegg, 

auch löfche es ſich, wie die Summen, "5 feinstunge im. 
er 
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offer auf. Man verſuchte ſodann deſſen Auflöfung 


In £rofnenden Delen, wo man. fand, daß vers 
moͤge der Säure der Hizze das Caoutchout aifgelös 


ſet wurde, und zinen vortreflichen und gefchmeidigert 


Firniß gab, durch welchen weder Luft noch Waſſer 


- drang, fo wie e8 zugleich auch eine geraune Zeit beit 


Wirkungen ber Säure widerſtand. Vermittelſt die 
fes.Firniffes dekten die Herrn Charles und Koberk 


ihre Luftballons, und ein finnteicher Künftler, Here 
"Bernard, und nachgehends bie Brüder Dürand mach⸗ 


ten verfehiedene Inſtrumente zum Gebräuche in bei 


Wundarzeneykunſt. Ihre Katheter werden ſehr ges 


braucht, und find unter ben Namen der Katheter 


von eloftifchem Gummi bekannt; fie find biegſam⸗ 


und, befizgen eine hinreichende Elaſtizitaͤt, indeſſen 
find fie aber igehtlich nichts weiter als ein Taffer; 
welcher mit der Auflöfiing des elaſtiſchen Gummi in 


einer Art von troknendem Del iſt überzogen wor⸗ 


Ben; : Diefe Deffe fpringt aber nach einiger Zeit ab; 
und brocken ſich In Schalen, wo fie ferner feine Ans 
wendung geſtatten. Auch befizzen fie keineswegs Die 
Eigenſchaft, ſich dehnen zu laſſen, und ſodann die 


vorigen Dimenfionch wieder -anzunehmen, als es bei 


Fall bei einer Röhre voh Eaourchone ſelbſt iſt, und 
eben wegen. welchet igenfchafeen wahrſcheinlich 


dergleichen Inſtrumente von bem eigentlichen ei 
| ſuſchen Gummi beſonders nuzbar wären: 


& unternahm auch Matquer verfchiebene Un⸗ 


lerfuchungen dieſerwegen, und ſoviel ich weiß, war 


er det erſte, welcher fand, das ſich bag Cadutchduẽ 
in Aether aufloͤſe, ohne feine Eigenſchaft zu verlieren: 
Er ſchlag dieſerwegen vor, die Auflöfüng Lager uͤber 
. dager in einer Forme anzuwenden, und den Aether 
verdunſten zu laſſen, allein lein Bifee Verfahren * zu 
lans⸗ 
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wierig, und mit zu vielen Unkoſten verbunden, als 
daß eine Anwendung ſtatt finden konnte, außerdem 
daß die eigentliche Aufloͤſung von vielen Chemiſten 
Immer noch bezweifelt wird, Denen es bei Wieberhoßs 
lung der Verſuche des Macquer nicht gelungen iftz 
obfchon nun aber gegentwärtig dieferwegen weiter fein . 
Zweifel mehr it, fo iM Loc) immer noch nicht ent» 
ſchieden, woher bie verfchiedenen Mefultate in den Vers 
fischen derer gefommmen, welche fih damit beichäfs 
tiget haben, wofern nicht die Erfahrung deren 
Belannemahung ‚wie bem Heren Cavallo zu ver 
danken Haben, vielleicht die Sache in ein helleres 
Ucht zu ſezzen vermag. Der Aether nämlich, wel 
qyer vor vorhergängigen Waſchung, das Caoutchouc 
blos anſchwellt, loͤſet es dagegen ſehr leicht auf, nach⸗ 
dem er in einer großen Menge Waſſer gewaſchen wor⸗ 
den. Er derliert nämlich bei dieſer Behandlung 
nothwendigerweiſe diejenige Säure, die man gewöhns - _ 
lich Dabei finder, und fättige ich mic Waſſer; indeß 
fei dem wie ihm wolle, fo ift Doch gegenwärtig ver⸗ 
mittelſt dieſes Verfahrens eine Auflöfung leicht zu ers 
halten, bie nach der Verduͤnſtung des Auflöfungss 
. mittels, reines elaſtiſches Gummi ift. - Allein dieſes 
Verfahren zu Werfertigung von AInftrumenten, iſt 


u ‚ Boch nicht leicht anwendbar, da es megen des Perluſts 


bes Aethers, welcher Dabei verbünfter, und Besjenigen, 
welchen das Buffer wegnimmt, mis zu vielen Unkoſten 
verbunden iſt, auch iſt es vielen Unbequemlichkeiten 
ausgeſezt, die konzentrirte Auflöfung des Caoutchoue 
zu behandeln, weil ſie an alles anhaͤngt, womit ſie in 
eruͤhrung kommt, und Luftblaſen in ben Haͤutchen 
des elaſtiſchen Gummi beinahe nicht zu vermeiden 
‚find, die ſich waͤhrend ber Werbünftung bes Aethers 
einſtellen. | | | | 
BE ers. 


L 


\_ 
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Berfehlebene weſentliche Oele, als Terpentin⸗ 


mb davendeldl wirken auf das Caoutchouc ſogar kalt, 


indeſſen erlangen wir bei ihrer Anwendung nach dem 


bereits beſchriebenen Verfahren noch lange nicht die 


Vortheile als. mit dem Aether, fo. wohl um reines 


daftifches Gummi, zu.erhalten, als um Inſtrumente 
Daraus zu werfertigen. Kerr Zeureron In einer Ahr 
handlung, die er im December ı 790 ber. koͤniglichen 


Societaͤt des. Akerbaues vorgelefen,. worin er. aflee 


\ ‘ 


bekannten Behandlungen in Ruͤckſicht bes Coutchoue 


erwähnt, und. diefen noch verfchiedene wichtige Ver⸗ 
ſuche beifügt, äußert den Wunſch, und giebe Vor⸗ 


Fhläge in Nädfiche des Verfahrens, wie biefer 


Saft des Caoutchoue ohne Verderbung herüber gen 
bracht werden koͤnnte. Der Wunſch eines Philoſophen 
son fo großem Werthe, zugleich aber auch bie geringe. 
Wahrſcheinlichkeit der Erfüllung biefes Wunſches, 
brachte ich denn dahin, daß ich befonbers meine Ges 
Banken Auf. dieſen Gegenſtand richtete, . worin. ich 
auch wirklich glücklich gemwefen bin, wie bie Röhren, 
Die ich aus den Flaſchen won elaſtiſchem Gummi vers. 


fertiget- habe, bezeugen. . Meine Arbeit iſt freilich. 


fehr unvollkommen, allein Ich glaube, daß. mieine Ge⸗ 
banken, ‚bei deren naͤhern Bekanntmachung, ſruher 
in bie Haͤnde der Kuͤnſiler kommen duͤrften, wo fie 
die. erforderliche Vervollklommnung erlangen werden, 
Deren fie fähig find und bie ich daher auch nicht laͤnger 
zuruͤckhalten will, ba die. Bortheile davon in vielen 
Kunſten zu wichtig ſind. 


| Felgendes ik der Bes, den: ich, verfolgt bin, 


- und das Berfahten, das ich angewendet habe; follte 


es indeſſen aber auch ein ungleich. befferes geben, ſo 


hoffe ich doch, daß dasjenige, deſſen ich hier. erwaͤhe 


usa wid, in fe fern wortheilßafe fein wird, als.e6.ar 


— 


et, welche fih mit dergleichen Unterſuchungen bes 
‚Ihäftigen dürften, von unnüzgen Verſuchen abhal⸗ 
gen kann. en 

Igh fand hald bei meinen erſtern Verſuchen, daß 
ich zuviel unternaͤhme, und mich unmötpiger Weiſe 


emuͤhete, Mittel ausjufinden, um bas elaftifche 


‚Harz vollfommen aufzuföfen, um es fo nochmalg in. 


ze. 1, 


Vermittelſt des Aethere gelang es mir ſolchem⸗ 


vach yumiseelbar , ſolche Möhren zu machen, wobei 
Das beſte Merfahren, wie eg mir ſcheint, iſt, eine ſole 


che Flaſche kreisfoͤrmig in einen Spiralſtreifen von 


einigen‘ Sinien breit. zu fehnejben, welder aus den: 
Flaſchen ſehr Leiche erhalten iverden kann, fo bag man 


eben Feiner unnöthigen Berbindungen bedarf, 


(2 . 


er. hinreichend weich geworden, welches fruber ober 


ſpoͤter erfolge, je nachdem der vitrioliſche Aerher bes 
ſchaffen iſt, den man dazu anmwendee ine, halbe. 
Stunde iſt größtentpeils binreichend; allein ich habe 


bereits 


* 


.. 


Diefer Streifen wird. in Aether getaucht; 77 


2 
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hereis bemerkt dab eine große Verſchie denheit in 
der Art und Weiſ⸗ ſtatt finde, nad) welcher. die vers 
fhiebenen Arten des vitriofifchen Aethers wirken, befs 
fen Urfache, ſoviel ich welß noch nicht, beſtſimmt wor⸗ 
ben iſt. 
So windet man nunmehr das eine Ende bisfen j 
Streifen zuerſt um ſich ſelbſt dichte an, welches in der 
Folge ſpiralformig laͤngs der Forme aufwaͤrts geht, 


| wobei man. aber Sorge fragen muß, jeben Rand 


Aberzulegen, und mit der Hand am einander anzu⸗ 
dritten, "fo daß kein leerer Plaz ſtatt finde, und alle 
Raͤnder ſich genau mit einander vereinigen. Alles 
wird ſodann mit einem Bande, einen Zoll breit 
feſt umwunden, wobei⸗ man dahin ſehen muß, 
daß es in gleicher Richtung mit dem Ötreifen 
des elaſtiſchen Gummi geſchehe. Das Bänd wird. 
fedann. mit: Bindfaden ummunden, ſo daß die Um⸗ 
Hänge deffelben dicht an einander liegen, und ſo jeder- 
Theil einen, gleichfoͤrmigen Druf erhalte: man läßt 
rg alles troknen, wa,denn eine ſolche Röhre fern. 
tig uw 
2. Der ganze Verband wird nunmehr ſorgkaltig 
J losgemacht daß nichts von der aͤußern Oberflaͤche, 
bie zum Theil über das. Band worgetreten fein diirfte, 
und nach welchem. genaue Eindrüffe auf das. Caouta 
chouc geſchehen, meggeftoflen werde: Ich xrathe Die. 
- Anwendung eines. Bandes. vor. dem. Bindfaden, 
weil, befonderg. bei ſchwachen Röhren, zu befüccs. 
ten. fein wuͤrde, dag. Caoutchouc zu zerſchneiden, 
wenn. man. ſogleich uamittelbar Zinbfaben anwene 
den wollte 
Es iſt ſehr leche, die Roͤhre von elaſtiſchem | 
Gummi, ‚weiches. uber einen feften Stift geformt. 


mig 


men iſt ‚ berauzutſeben. iſt dieſer ‚Sit Vegefför- 
e4 
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mtg, ſo kann man-fie vermittelſt bes ſchwaͤchern En⸗ 
des abſtreifen; außerdem kann man fie in heißes Waſe⸗ 
ſer tauchen, ba fie von der Waͤrme weich wird, und | 
ſich ausdehnt, denn in gewiſſen Fällen hängt fie wähe 2 
rend dem Troknen doch immer fefte an, meil. beim | 
Umwikkeln um den Stift, wo ihr Bolumen vom Eins | 
Bringen des Aethers größer geworben, die Theile be 0 
Caoutchoue fich fodann bei der Austrofmung bes zwie 
ſchen gelegten Stifts näher zufanimenziehen. U 


Die große Verwandſchaftedieſer beiden Korper 


ſieht man aus der Laͤnge der Zeit, als der Geruhh 


des Aethers flott findet, ohmerachtet der fonft ger 
wöhnlichen Fluͤſſigkeit deſſelben, indeß die fichsbare 
Trokkenheit der Möhre zeigt, daß Feiner mehr übrig 
iſt, nach einiger Zeit aber verliert er. fih gt. 
. Sch glaube nicht noͤthig zu haben, zu erwähnen, Dh | 
es leicht fei, Röhren ſo ſchwach und fa fark zu mas 
Gen, als man nörhig glaubhft. 


Obgleich das Verfahren, weiches ich gegenwaͤr⸗ 

tig Befchrieben habe, wenig Unkoſton verurfache, fü habe - 
ich jedoch verfucht, andre Aufldfungsmittel anſtatt ders 
Aethers anzuwenden, weil man ihn nicht überall haben 
Bann, und er beſonders forgfäftig aufbewahren werben. 
muß. Id) Habe baher dem zufolge Verfuche mit ben wen 

ſentlichen Oelen, Bes Lavendels und. des Terpentins 
angeſtellt, bie auch ſehr glüklich ausgefallen find, ba - 
‚beide fehr, gefehwind in das Caoutchoue eindrine 
gen, und zugleich weniger foflbar find. Ber unans. 
genehme Geruch, den man bei Anwendung des Tere 
pentinöfs bemerkt, dürfte viefleicht mit-ber-Zeie wer 


ur niger wibrig als derjenige bes Lavendels werden, weis. 


cher lezterer auch. cheueren iſt, obfchon Der Ungerfchied . 
eben nicht ſo viel: betraͤgt, als. man anfangs glauben: 

dürfte, wejl ſich gewiſſe Vorchrile von dem —* er = 
| a \ , u . rant % 


\ 
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brauchten Labendeldle erhalten fallen, wenn man 
ſich des folgenben Verfahrens: bedient, denn taucht 
man die elaftifche Röhre, ‚Die folchergeftalt mit Lavendel⸗ 
dl zubereitet worden, in Alkohol, fo nimmt dieſes dag Def 
in fich,, und macht ein fehe gutes Lavendelwaſſer, als 


fonft gefchehen wärbe, wenn man unmittelbar Laven⸗ 


deldi mie Weingelft vermiſchte. Kine Eintauchung 
in dieſe Flüffigkeit dient auch darzu, das Trok⸗ 
nen der Infirumente von Caoutchoue zu beförbern, 
Die auf diefe Art vermittelt der weſentlichen Dele 

"And verfertiget worden, Ich habe Röhren mit Laven⸗ 

del⸗ und. mit Terpentindl gemacht, allein beide trofe 
neten ungleich langfamer afs diejenigen, mit Aether, 
fo wie denn noch befonbers das Terpentindl immer 
eine gewiffe Art von Ktebrigkeit zu behalten ſcheint; 
quch kenne ich Beine Mitsel, moburd man früh ges 
nug defien Geruch benehmen duͤrfte. 


Jnudeſſen giebt es noch ein Aufldfungsmittel, 
welches dieſe Unbequemlichfeit nicht Bat, ' ungleich 
wohfeiler und überall und leicht au Haben iſt; Diefeg 
Aufloͤſungsmittel iſt das Waſſer. Ich weiß wohl, 
daß man es kaum denkbar finden bürfte, daß ich. des 
Waſſers als eines Auflöfungsmitcels des elaſtiſchen 
Gummi ermähne, da man yon biefer Fluͤſſigkeit im⸗ 
mer angenommen, baß fie darauf feine Wirkung 
Außere. Ich ſelbſt war dieſer Meinung, allein da 
ich darüber nachdachte, daß Aether, nachdew er mit 
Waſſer geſaͤttiget worden, mehr geſchikt ſei, auf das 
Caoutchoue zu wirken, und daß dieſes Gummi, 
wenn /es in kochendes Waſſer getaucht wird, an ben 
BMänbern durchſichtiger wird, fo glaubte ich denn, 
Daß dieſe Wirkung nicht bios von der Vergroͤßerung 
feines Molumen vermöge ber Waͤrme herruͤhren fünne, 
und. daß. biafe Wirkang bei einer geraume Zeit forte 
nn —63 gefeyen 
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gefesten Rochung mehrere. merfliche Keußerungen 1 Pe 
zeugen koͤnnte. In dieſer Erwartung ward ich auch 

in der That nicht hintergangen, denn ich erhielt Roͤh⸗ 
ren ohne alles andre Aufloͤſungsmittel als Waſſer und 
Hizze. Ich verfuhr hierbel auf die naͤmlithe Art mie 
bei dem Aether; das elaſtiſche Gummi dehnt ſich in 
Fochendem Waſſer nur ſehr wenig aus, wird weißlich, 
erhaͤlt aber ſeine Farbe wieder, ſo wie es an der Luft 
troknet. Zur Anwendung iſt es binteichend‘, nachdem, 
es eine Vierkelftunde im kochenden Waſſer gelegen, 
während welcher Zeit die Ränder deſſelben etwas 


-  Yürchfichtig werden So wird es fplralförmig rund 


um den Stift gerounden, wie wir bereiss beſchrieben 
haben, und öfters in fochendes Waſſer eingetaucht, 
fo lange als man noch mit dem Umwinden und Vils 
dung ver Röhre beſchaͤftiget iſt, welches dieſerwegen 
geſchieht, damit die Ränder ſich genau mit einander. 
verbinden. Wenn alles mit Bindfaden umwunden | 
worden iſt, fo wird es einige Stunden fang in ko— 
hendem Waffer gehalten , wörauf es getroknet wird, 
während dem aber. der Verband. noch Barum aelaf 
fen werden muß. | 


Um fiher gu fein, doß die Derbindunge * | 
efolge iſt, kann man, die fpiralformige Umwikke elung, 
verdobpeln x allein, man. muß unter Ddiejen Umftäte, 
Den tie äußern Oberflaͤchen der Streifen nicht auf ein⸗ 
ander legen , weil dieſe Oberflächen die Theile. ſind, | 
welche ber Wirfung der Auflöfungsmirtel am, meiſten 
widerſtehen. Dieſe Vorſicht iſt nicht ſo noͤthig, 
wenn Aether angewendet wird, weil dieſer an. Ah | 
ſchon eine, gehe Vutung auf dag Serien | 
aͤußert. 

Es daͤrfte vielleicht befüechtet werben, daß Die 
Sutung des Waſſers aufd das Cabutchout units def ie 
fd.ie 


⸗ Ns 


fi une möchte, die man fonft davon erwartet 


- hätte; indeffen diefe Furcht verſchwindet, wenn wig 


edenten, daß die Bermandfehaften zufolge per Tems 
peratur verfchieden find, und daß chen eine fehr Hohe 
Temperatur des Waſſers erforberiih ift, wenn eine 
wmerkliche Wirkung auf das Caoutchous erfolgen fell: 
ch kann verfichern, das unter 120° bes Meauın. 


bermometers (392° Fahrend.) Diefe Verwandtſchaft 
noch lange nicht fo großift, daß Das Waffer den Eayute 
choue eine flüffige Form mittheile; auch fcheint eg 


nicht, daß wir in der Anwendung von einer Verbins 
dung zwiſchen diefen beiden Körpern etwas zu befuͤrch⸗ 
fen haben, welche, ob fie fchon eine wahre Aufldfung 
ift, doc) außer in einer fehr hohen Temperatur, nicht 
in einem mertlichen Grabe flast finde Es ift daher. 
gegenwärtig leicht, jedes Inſtrument von Kaouts 


House zu werfertigen, wobei es noͤthig iſt, daß fie 
biegſam und elafiih find, nam Waſſer unter den | 
- Temperatur unſrer Atmesphäre nicht durchdrun—⸗ 


gen werben, und der Wirkung der Säuren fos 
wohl, als ber meiften andern Auflöfunggmittel wis 


derſtehen. Mas die Dauer dieſer Inſtrumente bes _ 


trifft, fo duͤrften wohl wenige Suhftanzen gleichfoms 
men, weil eine neuetöthung in irgend einem befchädigs 
sen Theile ftatt finden kann, Alle gewebte Subftanzen 
önnen damit überzogen werden, nur ift es erforders 
lich, daß dieſe Subſtanz non einer ſolchen Befchaf: 
fenheit fei, daß waͤhrend der Zußereitung, es fei 
durch Aether oder kochendes Waſſer, feine Wirkung 
Darauf erfolge,_benn beide Mittel fcheinen mir vor 


- allen ben Vorzug zu haben. Kuͤnſtler werden eg in- 
deſſen oft vortheilhaft finden, wenn fie fich Dieferwegen 


bes Aethers bedienen, da er weniger Zeit erforberr, 
kn ſolchemnach im Stande fein bürfte, irgend eine vers 


\ 


angte, ähnliche Röhre innerhalb einem Tagezu liefern. 


⸗ 


% 


"Die Koften des Aethers ſich auch fehr geringe, da man 
leicht eine folche Einrichtung treffen kann, daß das 
‚Eaoutchoue bloß damit angefeuchtet werbe, oder man 
San auch das Saoutchoue in einem vellkommen ver⸗ 
fchloffenen Gefäße halten. Auch koͤnnen die Koften 
des Aethers noch vermindert werden, wenn man, ans . 
ſtatt ihn mit einer betraͤchtlichen Menge Waffer zu 
wafchen,, bloß fo vie Waffer zuſezt, als er’aufuche 
men kann. u en 
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Verfahren ber Berichtigung eines allgemeinen 


und unveränderlihen Normalmaßes; von 
Herrn Robert Leslie, Uhrmacher 
| zu London. 








_ Repert. of Arts and Manuf. No IE 


an man aus den Ungleichheiten ber Sonnentage 
das. Mirrel nimme, fo erhält man einen Tag, bee 


it allgemeiner Uebereinftimmung in 25400 gleiche 


Theile gerheilt worden iſt. | . 
"Ein Pendulum, welhes kleine und gleiche Bda 


“gen vibriet, kann nach feiner $änge ſo eingerichtet 


werben, daß vermöge der Vibrationen deffelben die 
Umdrehung der Erde innerhalb 85.400 folcher gleichen 
Theile erfolgt, welche Sekunden ver mittlerm Zeit 
genennt werben, \ 
An ſolches Pendalum wird nunmehr das Maß 
sur Beſtimmung ber Laͤnge für jede andre, ober zum 
Normalmape | | — 

Indeſſen verurfacht' feoltich ſelbſt das Pendulum 

Hingmoiphei — x) we⸗ 


— 
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| rung den Mirtelpunte der Dfeillation zu berichtigen, 
als welcher von der Form ber finfe, und deren Abs 


flande von dem Punkte der Aufhängung: abhaͤngt; ſo 


wie ferner die Wirkung der Schwere des Draths ber 
Aufhängung in Ruͤkſicht der Verruͤkkung des Mit 


telpunkts der Dfeillation, da diefer ganz innerhalb des 


Kdrpers der Linſe liege, folglich nicht gemeffen wer⸗ 


den kann, Urfache von größer Unſicherheit iſt. 


1) Wegen der Cchtoierigkeit in der Autfuͤh⸗ 


2) Sowohl Theorie ald Erfahrung beweiſen, 


daß das Pendulum, um deſſen Iſochroniſmus zu er⸗ 
halten, gegen ben Aequator kuürzer und länger gegen 


bie Pole fein muͤſſe. | \ 


3) Um Beine und. gleiche Vibrationen eine 


hinreichende Zeit lang zu unterhalten, und ſie zu zaͤh⸗ 
len, iſt eine gewiſſe Dlafchinerie und Kraft erforder 
li, deren Wirkung, fo geringe fie auch ift, blei⸗ 


bend fein muß, um den Verluſt der Bewegung wies 
der zii effezjen, wo bie größte Schwidrigkeit ift, diefe . 


fo onzubringen, daß dadurch die Vibrationen weder 
beſchleuniget nach aufgehalten werden. 
Mm dle Unficherheien in Rükficht bes Mittels 


pünkts der Sfiillation zu vermeiden, habe ich mich 
ge bedient, die 


Einer gleichförmigen zilindrifchen E fan 


ic) als Pendulum ohne Linſe anwende. 


unendlich geringe fein, fo würde der Mittelpunkt dee 


Oſcillation genau um zwei Drittheile der ganzen Länge, 
ben dein Punkte der Aufhaͤngung ati gemeffen, Fallen: 


Giebt man Ihr nun einen Durchmeſſer, woburch fid 


hinreichend unbiegfam wird, fe wird freilich dadurch 
dieſer Mitkelpunkt verſchoben, allein es beträgt dies: 


bel elner Sekundenpenbelſtange Baum den Geo,saofleit 


Theil 


* 


_ 
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Theil deſſen Sänge,. und nicht ben 100ſten Theit, 
als es der Fall iſt, wenn das Sekundenpendulum mit 
einer Linſe verſehen iſt. Diefe Verruͤkkung ift alfo 
fo unendlich geringe, daß wir den Mittelpunft det 
Dfeillasion zu allen praktiſchen Abfichten - annehmen 
fönnen, als ob er um zwei Drittheile der kärge vom, 
Punkte ber Aufhängung ſtatt babe, welcher Abfland 


zwiſchen dieſen zwei Mittelpunkten alle in der Anwen⸗ 
dung leicht und genau beſtimmt werdeu kann. 


Indeſſen iſt die ganze Stange zu einem Normal⸗ 


mas beffer, als ein Theil derſelben, weil beide Enden 


dadurch mehrere Sicherheit erhalten. 
Die Ungewißheit , welche bon dem Unterſchiede 


bei länge herruͤhrt, die ein Sekundenpendulum oder 


Stange unter verfchiebenen Breiten Haben muß, kann 
dadurch) vermieden werden, wenn man bieſerwegen 
irgend eitte gewiſſe Breite feſtſezt, auf welche fi) 
das Normalmaß beziehen fl, 


Um bee Stange einen gleichfoͤrmigen Trieb mit⸗ 
zuthellen ; und den Verluſt an der Bewegung wieder 
zu erneuern, felcher vermoͤge ber Anreibung und 
bed: Widerſtandes der Luft erfolgt, habe ich an bei 
Hemmung einer gewöhnlicher Uhr eine Verbeſſerung 
angebracht, welche alle Unregelmäßigteit aufhebt, wel 
che fonft von der ungleichförimigen Wirkung der Raͤ⸗ 


der erfolgen duͤrfte. 


Unm ben Verſuch zu machen, iſt weiter nichts er⸗ 
forderlich, als eine ſolche Uhr, und sin gerader: Ei⸗ 


ſendrath im Durchmeſſer .ohngefähr von der Stärke 


einer gewoͤhnlichen Gaͤnſefeder; die Laͤnge bdeffelben, 


um Sekunden zu vibriren, wird man finden, daß 


fie gegen 58 Engliſche Zolle vom Punkte der Aufhaͤn⸗ 
gung bis zu Ende der Stange betraͤgt. Das ſicherſte 
iſt, 


⸗ 
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iſt, eine etwat längere Stange zu nehmen, und ſo 
nach und nach wegzunehmen, bis die vie in bie Zeit | 
gehoͤrig regultet worden iſt | 


Die Vortheile davon vor ‚allen andern Dendeln 
zu Berichtigung eines allgemeinen Normalmafes find 
ı) daß die Regulirung mit ungleich mehrer Sichere 
beit geichehen kann; 2) daß die Laͤnge ein Dritchell 
mehr beträgt, und daher eine ungleich, fichrere Einthei⸗ 
fung flott finden kann; und 3) daß das ganze Verfah⸗ 

ren fo einfach if, daß beinahe jedermann diefen Ver⸗ 
ſuch mie ber größten Genauigkeit anzuftellen vermös 
gend wird, und es ſolchemnach, wenn die Uhr einmal 
eeguliet worden - ift, zur Berichtigung nichts mehe 
als des Meſſene einer geraden Linie Bedarf. 


28 
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Verbeſſerung der Gewitterableiter von Seren 
Robert Patterfon von Philadelphia ). 


s Repert. of .Arts and Manuf. No. XI. Aus ben 





Transact. of the Amer. philof. Soc, 





Fufolge der Valpiele, Die fi) die und ba en Ge⸗ 


bdaͤuden ereignen, welche vom Blizze getroffen wer⸗ 


den, ohnerachtet ſie mit Ableitern verfehen find,.fo _ 
wie wegen der nicht weniger häufigen Beiſpiele, da 
‚die Spisgen folcher Ableiter durch einen Blizſtra 


gefchmolzen worben, ſieht man denn, daß biefe fonif 


fo gute Vorkehrung zur Sicherung der, Gebäude ges 
liz u 


gen diefe gefährlichen Wirkungen bes B ses inmer 


. noch. in gewiſſem Grade mangelhaft find und daß 


befonbers eine Verbeſſerung an beiden Enben des Abs 
leiters zu ‚machen fei, nämlich oberhafb, um ihn gegen 
bes Schmelzen zu fihern, weit er hierdurch nachge⸗ 
hends der eigentlichen Abſicht nicht weiter enfprehen 


| ”) Here Patterfon erhief ‚wegen diefer Verbeſſerung von 


der Bocieäe die fo genaunte Magellaniſche Wolb⸗ 


D 
x . 
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kann/ d. i die lekeriſche Neſſraeit ober den Bliz 
aus einer vorbeiziehenden Wolte ftille und unvermerkt 
einzufaugen, weil nur zugefpizte Ableiter allein dıefe 
Eigenfchaft befizzen, und am untern Ende, um ber 
elettrifchen Slüffigkeit einen feiern Uebergang in die 
ihn umgebende Erbe zu geſtatten. 


Die erfte Abſicht wird, wie ich völlig überzeugte 
bin, dadurch vollfommen, "erreicht ‚ wenn man auf 
die Spiye | bes Ableiters ‚ein Seht Wafferhiei vom 

obngefähr r. gmel 0. Länge: ſezt, fo. wie man ea außs 
einer guifen Be ftifte nimme, das man 'vollkommen 
fein zuſpizt, welche Spizze benn auch nur wenig außer⸗ 
Fr ber. metallenen Hülfe vorſtehen darf, da denn, 
"Henn durch irgend einen Zufall dieſe Bleififefpijse 
abgebrochen werden ſollte, (welches indeſſen, wie ich 
glaube, ohne Gefahr fein Ditefsey- bie Spuze bes Abs 
leiters alsdenn immer noch fcharf genug fein wird, 
ſaher Abſicht vollkommen zu entſprechen. 


Man weiß, daß dieſe. Sı ſianz ſelb in der 
hößten Hizze unfehmel;bar ift, daher man fie auch zu 
himelztiegeln anwendet, und fie wird, wie Cronſtedt 

‚Seins Mineralogie (im 231: Abſchn. anmerkt, nur 
einer langſamen kalzinirenden Hizze angegriffen, 
Nfſcher fie aber oberhalb eines Ableiters niemals aus⸗ 
gel! ft. . 


* Indeß iſt zu gleicher Zeit ihre Kraft, ‚ale seiter 
der Elektrizität z vielleicht gleich, oder wenigſtens 
nicht geringer, als diejenige irgend eines andern Me 
Sols. Eine Linie, welche man auf ein Papier mit 
Bleiſtift gezogen bat, leiter, wie ich ottmals dem 
Verſuch felbft angeftellt habe, dem Anfehen nach die 
| elektrifche. Erploßon eben fo gut, als eine gleiche Li⸗ 
nie, die man mis Golde gehogen, ohne ihre — 
Kraft 
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Ä Kaft- zu verlieren, weche⸗ bey lezterer —* 


* 


der Fall iſt. 

Die zweite AR cht iſt, das Aueſtedmen der 
clektriſchen Fluͤſſigkeit von dem untern Theile des elek⸗ 
trifchen Ableiters zu erleichtern. Wegen vorlie⸗ 
gender Felſen und verſchiedener andrer Hinderniſſe iſt 


es in vielen Fatlen beinahe unmöglich, den Ableiter 


ſo tief legen zu koͤnnen, daß er auf eine feuchte Erde, 


oder auf irgend eine andre Subſtanz kommt, die als 


Ein beſonders guter Leiter der Elektrizitaͤt bekannt iſt. 
Auch) würde dieß, wie ich glaube, für ſich allein im⸗ 
mer noch nicht hinreichend der verlangten Abfiche 
entipeechen, da Eifen, welches in bie Erbe vergras 
ben wird, befonders wenn biefe feuchte iſt, bald mie 
einem Roſt⸗ überzogen wird, welcher ſich immerfort 
vermehrt, bis ſich endlich alles in Roſt verwandelt 
hat; nun iſt aber der Roſt, ſo wie uͤberhaupt jeder 
Metallkalk, ein Nichtleiter, oder doch wenigſtens im⸗ 
mner nur ein ſehr unvollkommner Leiter der elektriſchen 
Stüffigkeit. Man ſieht daher leicht ein, Daß nach 
einigen Jahren, nachdem ein ſolcher Gewitterableiter 
errichtet worden iſt, dieſer Theil deſſelben, welchet 
innerhalb dem E dhoden fich befindet, wenig und 


dielleicht gar nichts beitragen wird, ein Gebäude ges 


gen den Bliz zu fichern. Ueberdieß ift auch noch bie 
Dderfläche diefes Theils des Ableiters zu geringe, um 
eine leichte und häufige Ableitung der elektriſchen Fluͤſ⸗ 
ſgkeit i in die naheliegende Erde zu geben, wenn biefe 
nur ein unvollkommner Leiter iſt. 


Als ein Huͤlfsmittel gegen dieſe Mängel füge 
id). daher vor, daß man ben- Theil des Ableiters, 
welcher fih innerhalb Dem Erdboden befinder, von 
Zinn oder Kupfer mache, welche dem Zernagen ober 


dem ſo wie ſie inmmpai be dem Erdboden liegen, 


wende 


| ) 
No. , \ \ 
* ’ a 


+ ’ 


weniger unterworfen find als Eifer. Oder weiches 


vielleicht der Abſicht noch beſſer entſprechen duͤrfte, 


man überziehe dieſen Theil des Ableiters, er ſei aus 
irgend welchem Metalle geniacht, mit "einer flors 


: ten Dekke von MBafierblei, das man vorher zur Kons 


Ben, einer Pofte gebracht, nachdem man es Diefers 
wegen pulveriſtrt und mit. geſchmolzenem Schwefel 
nermtifche has, (ſo wie man in den Monufacturen die ge⸗ 
woͤhnlichen Bleiſtifte verfertigt) und beſtreiche ſodann 


damit den Ableiter warm. Auf dieſe Art wird, wie 


ich überzeugt bin, ber. untere Theil des. Ableitets feine 
leitende e Araft Fahre lang ohne alle Berminderung 
be 


gm die Oberfläche des unsern Theils bes Ablei⸗ 
ters zu vermehren, grabe man eine hinreichend große 
Definung, und fo tief als man erforderlich Hält, und 
ſchuͤtte fodann eine Menge Kohlen um das untere Ende 


des Ableitere. Die Kohle befizt zweierfei@igenfchaften, 


Die fie ganz befonders geſchickt machen, der hier ers 


= forderlichen Abſicht zu entſprechen. Erftlih-ift fie 


ein guter Seiter der Elektrizität, und zweitens leidet 
- fie keine Beränderung, wenn fie auch noch fo fange 
, in der Erde liegt. Auf diefe Arc kann denn die Ober 

fläche dieſes Theils des Ybleiters in Berührung mit. 
der Erde mit geringer Mühe und Unfoften willkuͤhrlich 
vermehrt werben, ein Umſtand, won dem jedermann‘ 
gugeftöben.mwirb, der mit elektrifeen Verfuchen befannt 
ft, daß er in Ruͤkſicht der bier angegebenen Abſe ige 
von befonderer Wichtigkeit iſt. 


X 


a 
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x. 
Verbeſſerung der Muhlen weite durch A 


getreten werben, beſonders ſoiche, Beide 
/ Krempelmaſchinen treiben. 
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Eu: der größten Unbequemtigpfeiten bei Ditten, 
welche durch Vieh in Bewegung gefezt werden, und 
überhaupt nach der gebräuchlichen. Bauart: eingerichtet 
find, wenn fie in ben Kattunmanufacturen zum 


Krempeln der Wolle angewendet werben, Ift, daß 
mern das Bieh ein oder erlihe Schritte r Awärts 


seht, Re zugleich. auch an ber Maſchine feldR eine 


rüfmärts gehende Bewegung verurfachen, mo benn 


nothwendiger Weiſe die Krempel immer Schaben leis 


den muͤſſen. Ans diefem Fehler abzuhelfen, dachte - 


. der Verfaſſer dieſas Aufſarzes auf zwelmaͤßige Mit⸗ 


tel, die er auch bei verſchiedenen Mühlen. in zwei 


‚großen Manufakturſtaͤdten in Schottland mit. vielen 


Wortheilen angewendet hat, und deren Bauart fols 


gende Beichteibung naher ertlärt, auch bereits nach 
biefem Muſter in der Nachbarſchaft wer —2 


worden ſind. | | 
ng De 


IR 


.! a . N 
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Bei AB Fig. 9 Taf, It. ſtnd an ber Haupt: 


welle zwei hölzerne. Arme befeftiget, weiche: einen be⸗ | 


weglichen Ring halten, deſſen Durchſchnitt ABCD 
‚dig. 10. zeige. u 


aa Fig 9. zo. und zr. find die Ziehſtangen, | 


u welche‘ an diefem Ringe vermittelft eiferner Klams 
‚mern befeftiget find, 


Oberhalb dem Ringe m ein eiſernes Sperr ⸗Rad⸗ 


BI befeſtiget, welches im Grundriſſe Fig. ro. durch 
bede bezeichnet worden iſt. 


Bei KL Sig 9. if an ber Welle e ein fatfes 


St gegofnes Eifen, woran vier eiferne Stangen 


vorgehen, an denen bie Sperrkegel fliegen, welche in 


„bag Sperr⸗Rad eingreifen. 
Geht num die Ziehftange vorwarts, , ® ſtemmt 
ſich das Sperr⸗Rad gegen die Sperrkegel, und ſezt ſol⸗ 
chemnach die ganze übrige Maſchine in Bewegung, 


dahingegen ſo wie ſie ruͤkwaͤrts geht, blos der Ring. 


biefer Bewegung folgt, ohne auf bie Maſchine felbſ 
zu wirken, 


Siebe min. ‚einer folchen Muͤhle, bie nach biefer 


- Bauart eingerichtet iſt, noch ein Schwungrab, ſo 


wird. herdorch/ die Bewegung um deſe w aegulit. | 
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xH. 
Beſcheeltans eines Fluthrades fuͤr jede Art 


von Muͤhlen oder Mafchinen; von Heren Ro: 
bert Leslie, Uhrmacher zu London. 
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| Dir Rad iſt Taf. IT. Fig. rn und 2. vorge⸗ 


ſtellt, deſſen Durchſchnitt ſowohl als der Grundriß mit 
einerlei Buchſtaben bezeichnet worden ſind. A iſt die 
Welle des Waſſerrades, welche ſenkrecht ſteht, und 
auf dem Zapfen E fi) bewegt. BB find bie Schau⸗ 
Feln des Rades, welche denjenigen eines Rauch⸗ 


welcher das Rad umgiebt. ‘DD-DN ift bie Vorras 
gung oberhalb diefes Verſchlags, oder mit andern 
Worten eine Erweiterung befielben oberhalb. EE 
find zwei Fallchüren, welche ſich nach der Fluth öffe 
nen. und ſchließen, deren eine zundchft dem Strome 
gegen bie Pfoſte F angebrüft, und die andre von bein 


Strome abwaͤrts in: einem Kreife berausgetrieben 


wird; fo wie nun bie Fluth wechfelt 2 erhalten fie bie 


ſchlauchs (Smoke jack) ähnlich find. ‘CC iſt ein . 
freisformiger Verſchlag, in Form einer Teommel, 


- 


‚entgegengefejte Lage, wie 5. B. vermöge ber punkties 
ten tinien angegeben worben 1. :G GGG find vier 


di el 
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"Zügel , welche von dem Freisförmigen —— | 


abwärts ftehen; fie geben dem Verſchlage Feſtigkeit, 


und dienen ben Strom ber Fluth aufzufangen, wos 
bvurch defien Geſchwindigkeit zugleich verftärke wird, | 
H iſt die Oberfläche des Fluſſes, die bel ntebris ., 
gem Wafler die Höhe des Verſchlags erreichen muß, 


auf welche Art denn Immer einerlei Menge Waſſer 


Auf das Mad wirken wird; denn ftrige. bie Oberfläche 


des Waffers über den Verſchlag höher, fo geht das 
Woaſſer ab, ohne einen-größern Trieb zu verurfachen, 
. (fetbft wenn dieſes Steigen mehrere Fuß ‚betragen 
ſollte) als es der Fall ift, wenn es damit eben ſieht. 
1 iſt das Wette des Fluſſes, welches, wenn es nicht 


Tiefe genug, flır ſich ſelbſi haben folse, tiefer ausge 


Hraben werden kann. 
Das Woaſſer wird in ben krels foͤrmigen Ders 


ſchlag vermoͤge des Stroms geführt, ‚weicher gegen 
die Falichure E brüfe bis diefe an den Pfoften Kane. 
Stegt, wodurch. denn eine Deffnung von D nad) F ers 


‚halten wird, in melche bas Waſſer tritt, und gegen 


‘ben Boden fchieft, wo. es denn durch bie Thuͤre K 


‚ wieder abfließt. Wenn die Fluth wechſelt, fo wers 


den die gegenubenftehenden Thuͤren, ſowohl ober⸗ ale 


unterhalb (gleichfalls mit E und K. bezeichnet) geöffnet, 


“und erftere gefehloffen, wodurch das Waſſer wie 


vorher fälle, und fo dem Rade bei Ebbe fomohl als 


bel Stu die erforderliche Bewegung in eineriei Rich⸗ 


tung mittheilt. 


⸗ 


wegung geſezt werben, find: 1) daß wenn es zu 





. 


 sygfelgyförmigere Weibeginng mittheit, ta Immer einers 


ek Menge Waſſer daͤrauf wirkt. J 
ER Viente aweſte or 2) Daß 


\ 


Die Verzuge, welche biefes Mad gegen alle ans. 
Nee har, welche vermoͤge der Ebbe und Fluth in Be⸗ 


:Rählen’angewehidet wird, es denſelben eine ungleich 
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2) Dep es a6 bet Ebbe ſowehl als bei der 
Fluth nach einerlei Richtung auf eine ungleich einfa⸗ 


chere Art bewegt, als es bei jeder andern Einrichtung 


der Fall iſt. | 
3) Daß es eine horizontale Bewegung hat, welche 


. für alle ähnliche ſchwere Mäder immer leichter iſt als 


die vertikale; fo wie denn auch die fenfrechte Welle 

fo Hoch geführt werden Bann, als es das Kammrad 

zuläßt, um ganz außerhalb dem Waſſer zu firben. 
4) Daß die Geſchwindigkeit des Rades nach 


VWerhaͤltniß zu derjenigen der Fluth größer iſt, ale ſonſt 
gewoͤhnlich, und man ſolchemnach Peineswegs großer 


und kleiner Raͤder noͤthig hat, um eine gefchwinde 


Bewegung zu erhalten, fo wie. denn auch bie Anreis 
- bung fich immer gleich bleibt. 


Endlich dürfte diefe Einrichtung auch vielleicht 


mit ungleich geringern Koften beftritten werben koͤn⸗ 


nen, als. jede andre, die man biefermegen anwenden 


kann; würden der Verſchlag und bie Welle horizon⸗ 


tal gelegt, anſtatt ſenkrecht zu Reben, und man ließe 


den. Strom zu einem Ende ein, zum anbern wieder 
‚heraus geben, fo dürfte es, obfchon bie Mäder auf 


Diefe Art bei Ebbe und Fluth eine verichiedene Rich⸗ 


‚tung erhalten, doch immer vortheilhafter fein, als 
‚jedes andre Mad, wo Kurbeln angewendet werben, 
um, bas Waſſer zu Heben, mie unter ber Londner 


Bruͤkte, weil die Geſchwindigkeit ohae Zahn und 


Trieb immer hinreichend fein duͤrfte. 


— 





| Herrn Joſeph Bramah's und Thomas Dickin⸗ 
fon’d verbeſſerte Rotationsmaſchine, nad) dem 
dieſerwegen erhaltenen Patente beſchrieben. 
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Die Maſchine beſteht eigentlich aus zwel Ringen 


oder Zılindern, die von Mefling ober einem andern 


Metalle, oder auch von irgend einer Materie gemacht 


werden, bie ſich zu ber Abfiche ſchikt, Die dadurch 
ausgeführt werben fell; der eine Ring iſt nach irgend 
einem gegebenen Verhältniffe von einem größer, 
der andre von einem ’fleinern Durchmeffer; beider 


- Höhe ift beinahe gleich, die aber nach Erfordern der 


Abſicht vermehrt oder vermindert werden fann, als 


wozu die Mafchine angewendet werden fol. Nachdem 
ber größere Ring feine beſtimmte tage erhalten, wird 
der Bleinere innerhalb ben größern gefezt, und an einer 


Are oder Welle folchergeftale befeftiger, daß er im 
Kreis um feinem Mitkelpünkt herum bewegt werden 
Bann, welcher Eleinere Ring, nachdem er feine gehoͤ⸗ 


rige tage. erhalten hat, nach Erfordern der Lmflände . 


fefte ſtehend gemacht werben kann, während bem ber 
== Zn u äußere 
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aͤnßere ober groͤßere Ring in obiger Richtung um ben 
kleinern herumgedrehet wird, obſchon die vorher⸗ 
gehende Einrichtung in allen Faͤllen den Vorzug hat. 
An jedem Ende des groͤßern Ringes iſt ein Abſaz, 
woran zwei Platten gefchraube werden, bie ihn bes . 
dekken, in welchen denn auch zum Theil der Efeinere 


Ring inne liegen kann, um die Verbindung waſſer 


Dichte zu machen. Durd) eine oder- durch beide diefer 
Platten geht die Welle des: Innern Ringes, um bies 
fen durch irgend eine Kraft von außen die Bewer 
gung mitzuthellen; oder daß, wenn biefer innere 
Bing an feiner Welle vermöge einer Kraft in Ber 


wegung gefegt wird, die von innen darauf wirkt, 


Diefe Welle eine ſolche Anwendung erhalten koͤnne, 
daß fie jezt irgend einer Mafchine, die Damit verbuns 


ben wird, Bewegung mitzutheilen Im Stande: fel. 


Unter diefen Umſtaͤnden würden nunmehr die Wirkun⸗ 
gen dieſer Mafchine folgende fein: Der Zwifchenraum, 
um welchen beide Durchmeſſer der ertmähnten Ringe 
von einander fliehen, iſt ein Breisformiger Kanal 
zroifchen der äußern ſphaͤriſchen Oberfläche des Innern 
‚oder Pleinern Ringes, und ber innern Oberfläche bes 
geößern Ringes, In diefem Kanale gefchehen jezt 
alle Wirkungen der Mafchine vermöge zweier ober 
‚mehrerer Schieber, welche fich entmeder in dem in⸗ 


nern Ringe, ober in dem Umkreiſe des äußern befins 


ben fünnen, und bie vermöge der Bewegung ber 
Maſchine nach und nach in diefen Kanal getrieben 
werden. Sie find: waflerdicht, und wirken darin ges 
wiſſermaßen als ein Kolben ober eine Schwinge, 
entweder um. ben erwähnten Kanal leer zu mas 
hen, fo wie bie Kreisbewegung gefchieht, oder wenn 
ein Wafferfirom, Dampf oder irgend eine wiberfis, 
hende Fluͤſſigkeit in diefen Kanal geführt wirb, und fo 
durch denſelben gebt, dieſer wermöge der Wirkung auf 
* ben. 


. x - « vw. 
’ vn z 2 


N, 


den vorragenden Lheit ber erwaͤhnten Schieber, auf 


Ben innern Ring fo wirke, 


bewegung gelegt wird, welches mic einer Kraft er⸗ 


Daß dieſer in eine Kreise 


folgt, die der Kraft der fpezififchen. Schwere, oder 
dee .eloftlichen Kraft ber Fluͤſtigkeit gleich. iſt. Die 


beigefhgten Aufriſſe werben die eigentliche Befchaffens 


beit Biefer verbeſſerten Maſchine deutlich machen. 


Fig. 3. und 4. Tafel 


und. den Durchſchnitt einer Maſchine vor, die dieſem | 
einfachfte Art eingerichtet 
find die Ränder der zwei . 


Grundſazze gemäß auf die 
worden iſt. AA und BB 


II. ſtelen ber Grundriß 


kurzen Ringe oder Ziliuder, Die konzentriſch in einan⸗ 
der gelegt worden find. C ift der Kanal oder die 


Ereisfürmige Vertiefung, ‚welche zwifchen biefen bes | 


bien Zilindern ftatt hat, "Die Ränder des Zilinders 


oder Ringes BB. werben vermöge ber zmei flachen 


Platten DD gefchloffen,, wie im Ducchfchnitte ange⸗ 
geben worden, mit welchen Platten die Belle ober 
Spindel CC verbunden wird, welche Durch bie Defs 


kel FF geht, bie ben Rin 


fehließen ; und vermöge eines ausgeftopften Zutters J 


g oder Zilider AA very 


auf — Art luftdichte gemacht worden 
iſt 


ermittelſt dieſer Welle kann Der Zilinder 
‚oder Ring BB von außen herumgedrehet werden, 


I wenn zu dieſer Abſicht damit irgend eine aͤußere Kraft 


in Verbindung geſezt wird 
Dazu angewendet wenden, 


; oder diefe Melle kann 


um legend einer. andern 


Maſchine die Bewegung mitzutpeien, wenn ber Zi⸗ 
linder BR’ vermöge irgend einer Kraft herumgedrehet 
‚ wird., die von Innen :darauf wirft: In dem Zili 


\ ‚dee-dber Ringe BB’befinden ſich mei Behieher GG, 


die einander im Mittelpunkte unter rochten Winkeln 
kreuzen, wo fie diefermegen Halb eingefchnitten wer⸗ 


- 


"ben, fo doß ſie wenigſtene 


— 


fo viel normaͤrts und rüb⸗ 
u waͤrts 


N 


—: | Sı 


wire satten "werben können, als ber Darchmef⸗ 
fer des Kandis C berräge. Die Laͤnge eines jeden fols 


chen Schirbers iſt gleich dem Durchmeſſer des Zilin⸗ 


ders oder bes Ringes BB und ber Breite des Kanals | 


C, ihre Breite aber gleich der Höhe bes Kanals C, » 


. daß die Ausſchnitte, weiche durch ben Xing BB J 


wodurch fie in ben Kanal geſtoßen wirden, * 
men ausgefhlle werden, und wie em Kolben iR einem 
germöhnfichen Zlinder wirken, fo daß, wenn ber Zis 
Under BB Herumgebechet wird, der Kanal vermittelſt 


dieſes Theils des Schiebers vollkommen. leer gemacht 


werde. 
An dem Ranale befindet fich außerdem noch die 
Abtheilung H, welche ihn genau fchließt, und da fie 


- gegen den Untreis bee Rades BB ausgefüttert iſt, fo 
wird baburd) aller Uebergang irgend eine Fluͤſſigkeit 


in Diefer Richeung um den Kanal abgehalten, wenn 


bdie Debkkel aufgefchraubs worden find. Zu jeder 


Seite der Abtheilung H liegt ein Bogen II, ber von 


. einer ſolchen Form ift, daß er genau um den vierten 
Theil des Umkreiſes des Ringes BB anfchließt, 


durch die punftirten Linien 1, 2 angegeben —* 
der uͤbrige Theil hat eine Geſtalt, die ſich dem Kreiſe 


des groͤßern Zılmders AA naͤhert, womit er eine 


heichte Verbindung in den übrigen Viertelspurkten 
3, 4 bildet. Wenn. nun bie Zuinder BB mit den 


. Schiebern in ‚irgend einer Richtung berumgesrieben 
werben, fo nöthigen die Bogenſtuͤkke II das entges 


de Ende der Schieber GG, daß fie nach und 


| nach in ben Kanal vordringen‘, wo fie während dem 
‚ sterten. Theile der Umdrehung verweiten mel ‚und 


in biefer. tage vermöge des freisförmigen Theils des 
Bogens zwifchen ı und a gehalten werben. Ä 
KM find zwei Roͤhren von irgend einem gege⸗ 
fer, weiche in den Kanal in —— J 


I; 
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einer Richtung engefge werben Emmen; eis bie: sage 
— e es noͤthig macht, und zwiſchen den Punk⸗ 
ten HA und 

bet ihrer Verbindung mit dem Kanale vermöge aus» 


gezupfter Faſern oder irgend einer andern dazu ſchik⸗ 
lichen Materie vollkommen dichte geſchloſſen, wozu 


die Vertiefungen oder Futter dienen, die zu dieſer 


Abſicht bei LLL gemacht worden find; "Ber naͤmliche 


Hall findet. auch in Ruͤkſicht der. Ahtheifung H ſtatt. 


Iſt nun ‚folchergeflaft der Zilinder ober Ring BB mit: 


ben Schiebern verfehen, und bie Delkel FI find an 


die Ablaͤtze AA aufgefchraubt, fo ift Die Mafchine 
solllommen in Stand gefezt, ihre Wirkung äußern. Ä 


zu koͤnnen. 


Wir mollen jezt annehmen, daß durch das Rohr 


K ein Waſſerſtrom, Dampf oder irgend. eine andre: 


Fluͤſſi gkeit von einer betraͤchtlichen Hoͤhe in den Ka⸗ 


nal.C geführet werde, fo wird hierdurch auf den in: 
dem Kanale wie bei. N vorragenden Schieber: des⸗ 


gleichen auf die: feſte ſtehende Abrheilung H bie Kraft 


wirfen; Da aber biefe Abcheilung verhindert, daß die 
eingeloffene Flüffigkeit nicht. gegen. das Rohr.M drins 
gen kann, fü wird .: ba die ganze Kraft der. Fluͤſſig⸗ 


keit jezt folchergeftafe Fich auf ben Schieber bi N . . 
- dußere, dieſe verurfachen, daß ber Zilinber BB ſich 
‘von 3 bis 4 mit einer Kraft herumdrehe, bie deut 


Druffe der ermäßnten Fluͤſſigkeit mach Berhaͤltniß 
ihrer Hoͤhe gleich iſt. Waͤhrend der Zeit hat denn 


der Schieber bei N das Ende des Rohrs Meerreicht, 
wo ſich jezt die Fluͤſſigkeit ergießt, und der folgende 


Schieber hat jezt die Oeffnung des aufſteigenden 
Rohrs K erreicht und ſie bedekt, fo daß jeder folgende 


Schieber den Druk erhaͤlt, ehe ‚noch die. Wirkung 
auf den vorhergehenden. erfolgt iſt. Auf,diefe Arc 


wird denn i in dem Bilinber E BB eine’ gkeichförmige Us 
| dechuns 


H 4 gefhiept. Die Schieber. werden. 
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‚ und feine‘ Geſchwinbigkeit wird 
dem Falle: des Waſſers in dem ‚Rohre K, fo 
wie feine „Kraft der ſpeziſiſchen Schwere deffeiben 


‚gleich fein: Auf gleiche Ast kaun dieſe Mafchine auch 


durch Dampf, durch verbichtese Luft, durch Wind, 
ader irgend. durch «ine ‚elaftiiche. ober ſchwere Fluͤſſig⸗ 
Seit. in Bewegung geſezt werden, um z. B. Muͤhlen, 
oder irgend eine andre Makehime zu reiben, nachdem 
fie, gehöriger Maßen .nds.der Welle EE'in Verbin⸗ 
dung geſezt worden find; oder wird irgend eine Kraft 
äußerlich angewendet, bie auf dieſe Welle wirkt, und 
diefe Mafchine nach einer Richtung treibt, fo wirt 


ſie zur vollftändigen Pumpe, welche alle Eigenfcyafs 


ten jeder andern Art einer hydrauliſchen Maſchine bes 
fit, wenn man bie Roͤhren K und M gehörig ans 
wendet, ſo wie fie ferner vor jeder andern Art von“ 
Pumpen viele’ Vorzuͤge befi izt, da die aufgepumpte 


Filuſſigkeit in beftändiger Bewegung ſowohl im Sau⸗ 


gen als in den aufſtelgenden Möhren erhalten wird. 


Uebrigens Bann diefe Maſchine ſowohl horizontal als 
vertikal errichter werden. “Die Figuren 5. 6. 7. und 


8. ftellen bie Theile der Mafchine — vor. 


Fig. 9. und 10. enthalten den Durchſchnitt und 
den Grundriß einer andern Einrichtung dieſer Rota⸗ 
tionsmafchine, worin die Schteber in dem Uinfreife 
bes äußern Zilinders gelegt find, und das Waſſer, 
der Dampf oder irgend eine andre Fluͤſſigkeit zuerft 
fn den leinern oder inneren Zilinder gebt, ehe es feine 
Wirkung in dem Kanale dußere, wie es der Fall 


bei der vorhergehenden Einrichtung war. 


A iſt ein kleiner hohler Zilinder, welcher genau 


ie der Mitte eines groͤßern Zilinders B ſteht. Der 


Zilinder: A: iſt an der Belle C befefliget, wie man 


aus. dem: Rupie fiebt. DD it der. Kanal-oder 


der 


"7 ——n | 

der leere Reum, welcher zroifchen den ‚beiten Zins 
"dern, late finde. An dem Zilinder A ift ein Flügel 
E befeſtiget, welcher genau fo weit herverragt, daß 
‚ger Raum DD daburd) ausgefüllt. werbe, und darin / 
nach Art eines Kolben wirkt, mern A vermisteift 


ber Welle C herumgebreher wire, und biefen Raum 
leer zu machen; oder. wenn irgend eine Kraft auf. eine 


Seite ber Oberfläche deſſelben gerichtet wird, in wel⸗ 


em Falle der Silinber ı A und die Welle C berumge⸗ 
drehet werden wird. 


Der Zilinder A wirb an beiden Seiten offen ge 


laſſen, ſo daß er frei durch bie Platten FF vortagt, 


vo er ſich in den Hauben GG öffnet, indeß bie Bers 
— mitden Platten F F wafferdicht gemacht wors 


denift. Um die Mitte des Zilinders A befindet fich eine 
Abtheilung , wodurch der obere Theil deſſelben von 
dem untern getrennt wird. In der obern Xbihels 
- bung, if} eine Oeffnung dichte an der Seite des Fluͤ⸗ 
gs E ausgeſchnitten, „wodurch die Verbindung mit 
dem Kanale Derfolgt; eine eben ſolche Deffnung befin⸗ 
det ſich auch in der untern Abtheilung dieſes Zilinders 
A, bie in den Raum D gehf, nur daß fie an der ges 
genhperliegenden Seite des Flůgels E iſt. 


HH find iwei Schieber an dem Umfreie des 


äußern Zilinders B einander gegenüber, wo fich Abs 
theilungen wie bei LI befinden, welche vorftehen, um 
fie aufzunehmen, und ihnen Spielraum zu geftatten. 
Diefe Schieber bewegen fich innerhalb Vertiefungen, 
roelche dieſerwegen in den Platten FF gemacht wor⸗ 
den, wie die punftirten !inien. in dem’ Durchfchnitte 
Sei FF anzeigen. Die Bewegung: erhalten die Schie⸗ 
> Ger HH vermoöge der ſchwachen Wellen KK, weiche 
uf die gewoͤhnmiche Art durch vollfommen. geficherte 
Ye — Die Sqheber werhen er | 
ur 


- — — —  — 
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Dur bie Salbe Umbrehang des innern Zifinders ver: 


mittelft eines Rades mit einer erzentriſchen Vertie⸗ 
fung geöffnet und geſchloſſen, weldyes an der Welle 
. der. Spindel CC befefliger it, und man bei LL in 
dem Rabe zufolge des Durchſchnitts und der punktir⸗ 
zen Linien im Grundriſſe ˖ſehen Bann. | 


3In der erzenträchen Bertiefang LL befinden 
ſich zwei Friktionsraͤder, welche mit den Schreßern 
und Armen NN verbunden ſind, und woburch die 


Schieber HH vermöge der kreisfoͤrmigen Bewegung 


der Welle C geöffnet und geſchloſſen werden, fo daß 
einer dieſer Schieber HH jederzeit dichte an den Zi⸗ 
Yrider A angetrieben wird, indeß der andre fich off⸗ 
et, um den Fluͤgel vorbeigehen zu laſſen, welcher 


denn ſogleich wieder gefchloſſen wird, ehe der andre. 


Schieber feine Bewegung anfängt. 


. ZA men die Maſchtne ſolchergeſtalt in Send 
geſezt worden, ſo nehme man an, daß durch das 


Rohr O ein Waſſerſtrom, Dampf, oder irgend eine 


Srffigfeit, die Kräfte genng beſizt, in die Haube G 


tingeloffen werte, inte die Maſchine in derjenigen 


$oge fid) befinde, Pie fie im Grundriſſe verzeichner 
worden, wo diefe Fluͤſſigkeit denn unmittelbar in den 
obern Abſchnitt des Zilinders A fallen wird, und ins 


denm fie foichergeftalt Durch die Deffnung in ben Kandd 
D twritt, fo wird Fe jest gegen den Flügel E auf der 
einen Selte, und gegen einm von den Schiebern HH 


uf der andern. Seite brüffen,; welcher Schieber‘ 
denn, ba er nicht nachgiebt, den Fluͤgel E nöthigen 
wird zurif zu gehen, und den Zilinder A nebft deſſen 


Melle C herumzudrehen. Diefe Welle, To mie. fie 


Des Rad M in der Vertiefung LL hernmdreßt, wird 


denn nunmehrden gegniberlisgenden Schieber gleich⸗ 


Hals in Donau ken, nt endlich der * 
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gel E die lage des Schicbers erhaͤſt, wo a ganz in⸗ 


feine Abtheilung zurukgejogen worden, und jezt beei 
Fuͤgel E vollkommen vorbeiſtreichen kann. Bei fortge⸗ 


ſezter Bewegung der Maſchine wird der Schiebee 


wieder geſchloſſen, ehe noch der Schieber, worauf die 


Fluͤſſigkeit ihren Druk aͤußert, ſich zu bewegen ans 
fängt, ſo daß, wenn ber erſte Schieber, gegen wel⸗ 


chenedas Waſſer, oder irgend eine andre: Fluͤſſigkeit 
brüft. geöffnet wird, der Druk alsdenn pwifchen dem 


andern Schieber und dem Fluͤgel E gleich iſ. Das 
Waſſer, welches zwoifchen den zwei Schiebern ſich bes 
findet, ſtroͤmt als denn unmittelbar durch die untere 


Definung in die unsere Abtheilung des Zilinders A, 
und in die untere Haube G, mo es vermittelt des. 
Rohrs Q abgeleitet Wird, welches, wenn es bis zu 


einer Entfernung von 3a Fuß fortgeführt wird, vers. 
‚möge des Druks der Atnrosphäre auf das Waſſer in 


dem Rohre O eine Kraft auf den Flügel E erzeugen 


wird, der der. nämlichen Hohe, abdirt zum Rohr O, 
gleich iſt, vorausgeſezt, daB O immerfort vermög® _ 
"der Quelle voll erhalten wird, und auf diefe Are, -- 


wie in der vorhergehenden Einrichtung, hier gleichfalls 
eine gleichförmige Umdrehung erhalten wird. -. Auch 
beſizt ebenfalls diefe Maſchine alle bekannte Eigen⸗ 
fehaften einer Pumpe, menn irgend eine Kraft auf. 


die Welle C wirft, Fig. 11. 12. 15.14. 15. 16, und 
27. ftellen die einzelen Theile ‚der. leztern Mafdyine 


perpektivifeh vor. 


Fig. 18. zeige noch eine andre Einvichtung der 


Bauart dieſer Mafchine, welche bei gegebenen Faͤt⸗ 


len gewiſſermaßen noch Vorzüge vor den zwei bereits RR 


befchriebenen haben dirfte A iſt ein Heiner ZHinder 
mit Schiebern, welche einander durchkreuen: wie 


. Sig. 3. und innerhalb dem größern B liegt, nur daß 
die Welle defielben, anſtatt in. dee Mitte vonB wie , 


dig. 
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‚Sig. 3. u liegen, hler um ſodiel außer ber Bitte ge⸗ 
‚fest worden iſt, daß ber Umkreis von A gegen bie 
Seite von B wie bei C reibt, fo daß der Zmwifchen» 
kaum DDD eine Geftaft-erhält, wie in ber Figure 
vorgeſtellt worden if. Die innere Oberfläche des 
Ringes oder des Zilinders B ft nicht vollfommen zi⸗ 
lindriſch, fondern vielleicht eine Krümmung von eince 
ſlolchen Form, als von ven Enden der Schieber E 
und F befchrieben wird, ‚die während der Umbrehung 
des Rades A Yon. gleither Länge find; oder mit an⸗ 
dern Worten, von einer folchen Geſtalt, daß alle 
vice Enden diefer Schieber In beſtaͤndigem Köntafte das 
mit ſtehen. Dieſe punfeirten Linien GG zeigen die 
RMaͤume, wodurch das Waſſer, ber Dampf oder 
irgend eine andre Fluͤſſigkeit welche yroifchen dem 
Ende C, und. einer der Deffnungen der Möhren H 
‚und I enthalten iſt, in eine der erwaͤhnten Röhren 
geht, welches Waſſer, Dampf over jede andre Fluͤſ⸗ 
figtelt außerdem durch den Schieber würbe einge⸗ 
ſchloſſen werden, und ie Maſchine fich jezt in Teiner 
Richtung dbevegen koͤnnre. Diefe Maſchine beſizt 
gleichfalls die naͤmlichen Eigenfohaften, wie die herein 


v: 
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Beſchreibung eines Dendrometerd, dder einnes 
Inſtruments, um. Diſtanzen vermoͤge einer 
einzelen Beobachtung zu meſſen; von 
William Pitt, Eſq. 





Rexptt. ob Arts and Manuf No. X 


| Dı Begriff eines Dendromerers, ober eine Ar. 


firuments, um Diftangen vermöge einer einzelen Be⸗ 


obachtung zu meſſen, iſt nicht fekten ein Gegenfland 


näherer Unterfuchung geweſen, allen insgemein Yon 
großen Mathematikern nicht weiter verfolgt worden, 
weil man falfche Grunbfäzze Dabei voraus ſezze, ſo 
ſehr er uͤbrigens der Aufmerkſamkeit der mathemas 
riſchen Inſtrumentmacher werd wäre, um einem fo 
nuzbaren Inſtrumente den endlichen Grad der. Voll⸗ 
kommenheit zu geben. 


Das Verfahren, Diftanzen aus zwei Beobach | 


fungen auf einer gemeſſenen Grundlinie zu beftinnmen, 
iſt jedermann mehr als zu wohl befannt, wenn er nut 
einige Begriffe in ber ebenen Trigonometrie erhaften 


- bat; allein die Beftimmung folcher Diflanzen vermöge 


einer einzelnen Beobachtung bat man nur gu fehr vers 
2 en abſaͤumt, 


- rn 
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ebſaͤumt, ſo daß Ich münfte, die Aufmerkſamkelt 
derjenigen rege zu machen, Deren lolale Umſtaͤnde ſie in 
‚Stand ſezt, dieſen Gegenſtand naͤher zu berichtigen, 


und zu deſſen Vervolllommnung das Erforderliche 
beijutragen | | | | 

Un Diſtanzen vermittelft einer einzelen Beob⸗ 
tung zu beſtimmen, hat man zwelerlei Verfahrungsar⸗ 
sen vorgeſchlagen, und dabei verfchiebene Grundſaͤzge 
angenommen; nämlich erſtlich in der Vorausſezzung, 
daß dee Beobachter im Mittelpunkte fich befinde, ins 
deß der Gegenſtand felbſt in dem Umkreiſe eines Zirs 
fels liege; zweitens in einer. ber erflen- ganz entges 


‚gengefezten Vorausfezzung, daß nämlich dert Bes 


obachter im Umkreiſe, und der Gegenftand im Miks 
telpunkt ſei. u | 


Zr “Ye nun den Abftand eines Gegenſtandes nach 
der erfien Vorausfezzung zu beſtimmen, wenn naͤm⸗ 


lich der Beobachter im Mittelpunkte angenommen 


wird, muſſen die Dimenſianen oder bie Größe eines 


ſolchen Gegenſtandes, entweder durch unmittelbare 
Meſſung oder durch Schaͤzzung bekannt fein, mo 
alsdenn aus dem Winkel, welcher vermoͤge der Linien 
erhalten wird, und vermoͤge eines guten Inſtruments 
der Abſtand leicht berechnet werden kann, welche Be⸗ 
rechnung ferner Durch Tafeln, ober Lehrfäzze erleich⸗ 
text werben. bürfte,. bie vieler Abſicht gemäß einges 


- richtet worden. Zu biefem Verfahren werden unfre 
‚gewöhnlichen Inſtrumente mic einem Monius, und 


einer vollkommen genauen Thellung, bereits hinrei⸗ 
chend fein; die einzige Verbeſſerung, die dieſerwe⸗ 


- gen noch. fehle, fcheins die Anwendung eines, Mi⸗ 
krometers zu fein, womit man folche Inſtrumente vera, 
- . fehen muß, um den Beobachter in Stanb zu ſezzen, 


⸗ 


ſeinen Winkel mit einer noch groͤßern Genauigkeit | 
| | Ä 3 nehmen 


x 


. nehmen zu Pine, und fofhergeftäft niche:war die 


Van 


⸗ 


o I 


‚Grade und die Theile eines Grades, ſondern auch 


Minuten und‘ Theile einer Minute gehdrig zu ers. 


dat te. 


Da aber vermäge dieſes Merfahrens die Groͤße | 
unzugaͤnglicher Gegenftände bloß geſchaͤzt werden 
, kann, ſo wird denn ber Fehler, der ee 


“ - 


"Dig. fat haben muß, „gengu in dem Verhälgnifle des 


ſich daher auf folhe gemeffene Entfernungen feines. 


wege verloffen Lonnen. In Rüdfichteiner ſolchen Vers 
‚meifunig Fünnte inbeffen ein. Stab von‘ befannter 


. :Länge:pon einem Beigehülfen gehalten werden, und 
ſolchemnach ang dem Winkel von dem Auge des Den 


obachters zu beiden Enden vermoͤge eines,guten In⸗ 
firuments, das mit einem Mikrometer verſehen iſt, un 


Minuten and heile von Minuten zu ımeffemy die Ents 


fernungen auf diefe Art mit großer Benauigbgit berich⸗ 
tiget werden, fo. mie die Anwendung eines Mikrome⸗ 


ters bei einem Theodolite, wenn man ſich daauf ver · 
laſſen koͤnute, um ſolchekteſtalt Meine Thelle einde Gra⸗ 


des bei kleinen Winkeln gu beſtimmen, für jeden prak⸗ 
tiſchen Vermeſſer von großer Wichtigkeit fein würde. 


Ich will hier dieſes Verkahren, Diſtonzen | 
zu meffen, ob es ſchon an fich einfach und: bekannt 
it, durch ein Beifpiel'mäper zu zeigen ſuchen. Es 


fei A Fig. az. Taf. I. der Dre des Inſtruments, BE 
der Stab des Beigehuͤlfen, mit einer ſenkrechten 


- 


 &pigje bei D verfehen, um den Beigehuͤlfen in Stand 


u ſegzen, ihn in vollkemmen rechter Sage zw Galten: 


2908 © mit-geringer Maͤhe folgendergefilt berechnet 


kann nun der Winkel BAC vermittelt eines Mikros 


kann nunmehr daraus der Abſtand von A bis.B oder 


werden . 


meters In Theilen einer Minute beſummt werben, fü 


— qu 

air. woien annehmen ,. bie, länge des Geabs 
BC fei;ı00 Zolf, fo dividire man et die Zahl 
343500 durch die Minuten, bie der Winkel A enss 


hält, und der Quotient wird der Abftand AB oder 
AL in den nämlichen Theilen fein. Ä 


Die Zahl 343500 wird in dieſem Balk jun 
Dividendus, weil der Bogen eines Zirkels, welcher 
"einen Winkel son 3435 Minuten, oder 57°13* 
mißt, in der Laͤnge dem Nadiue gleich if, und der 


Objektſtab BC angenommen IP’, daß er in 200 glei⸗ 


che Theile getheilt worden. 
Mimmt man an, der Winket A ei. 1° , oder 
vo⸗, fo nid 60) 343500 er 5725 —8 == A 
«and AB: 
Ober menn ber Wintel A iſt 60'574 ſo wird 
60. 1) 343500 (*5715. 5 Zoll 


Man ſieht hieraus, daß ein Fehler von einen, 
Minute in dem Winkel A einen Fehler von 9E Zoll 


‚In dem Abflande AB;, oder ohngefaͤhr „I bes Gans . 


‚zen erzeugt; die. Genauigkeit: alſo, um auf diefe Art 


Diſtanzen zu meffen, hängt folglich von des Genauig⸗ 


keit ab, mit welcher die Winket genommen werben: 


‚und der Fehler in dem Abftande wird zur. wirklichen 


Diftanz einerlei Berhätsniß haben, fo wie ber Fehler. 


"bei Aufnefmung des Winkels zum wirklichen Winkel. 


Da aber biefes Verfahren ,. Diftanzen iu, meh 


‚fen ,. bei unzugänglichen Gegenfländen nicht anges 


wendet werden kann, und überbieß auch nach dee 


Unbequemlichkeit ausgeſezt iſt, daß man einen Bei⸗ 


gehülfen haben muß, der bis zu dein Gegenſtande 
gehe, deſſen Entfernung. gefucht wird, eine Unbe⸗ 
quemlichkeit, die beinahe eben ſo groß iſt, als eine 
virkliche —* ſo ip die um fo. mehr bie 


" ⸗ 


no 


r\ 


x . f 
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Verboktmmung bes zweiten angegebenen Be * 
rens beſonders zu wimſchen, wo nämlich die Be 

achtung innerhalb den Umkreiſe eines Zirkeis ges 
ſchieht, in deſſen Blittelpunkee der Gegenſtand ſteht, 
deſſen Entfernung gemeſſen werden ſoll; und da kei⸗ 
nes unſcrer gegenwärtigen Inſtrumente, wie wir uns 
derielben bedienen, zu biefer Arti von Beebachtung 


eingerichtet iſt, ſo will ich hier die Bauart eines mathe⸗ 
matiſchen Juſtruments vorſchlagen, welchem ich den 


Namen eines Dendrometere geben will. 


Ich bediene mich biefer Benennung eines ofen 
Inſtruments keineswegs zum erfien male, ſondern 
fie wurde ihm bereits zu eben dieſer Ahficht beigelegt, 


ob ich ſchon nicht finde, daß dieſes Inſtrument je⸗ J 
mals, in Gebrauch. gekommen, nach weniger, daß 


man bie Grundfäzze erklaͤrt hätte, worauf es errichtet 
worden: fo wie ferner eben biefer Grundſaz noch. nies 


"mals in der wirklichen Anwendung su Berichtigung - 


der Begenftände auf der Erde bei ver Vermeſſung, 
oder auf ng end eine Are angewendet worden ifl, ohn⸗ 
“erachtet er 


‚am Himmel vermitteift ihrer Parallaxe in Anwen⸗ 
dung gekommen iſt. 
Folgende Grundſoʒze einer Bauart eines ahnllchen 


| Inſtruments koͤnnen indeſſen nach Umftänden abge: . 


änbert oder veroollfomme werden, O Fig. ı2. fei 


der Gegenſtand, deſſen Abſtand gefucht werden fol; Bu 


ABCDE das Inſtrument in der Bäche; BE ein 


Teleſkop, welches genau mit ber Seite AE parallel 
kiegt; CE ber Bogen eines Zirkels, deſſen Mittel⸗ 


runkt m A ift, und ven E genau in ©rabe u. f. fi 
‚getheilt werden ift: AD iſt der Zeiger, welcher um 
ten Mietehpunft A beweglich iſt, und einen Nonins 


be 


brigens fo afigemein, und mit fe auten 
Erfolge zu Beſtimmung des Abftandes der Körper - 


⸗ 
Br mini —————— me —— — - “ 


— — 


— laͤutern, nehme man an, ” Seite BA ſei ı Path, 
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bei Ditgat, welcher ſolchergeſtalt graͤbuirt werben, daß 

er den Theilungen des Bogens entſpricht, gleichfalls 
mit einem Teleſkope verſehen, um den Beobachter 
in Stand zu fegjen, der Gegenſtand, oder irgend 


* 


einen Theil, ober eine Seite deſſelben um deſto ges 


nauer zu unterfcheiben. Alles ſteht übrigensauf einem 
dreifchenklichten Geſtelle, wie eg der Fall dei einem 
Meßtiſche ober dei einem Thesdolite It, wozu Wein⸗ 


giiſtwagen gehoͤren, um ihm genau bie hoeizantale 


tage zu. geben. 
Nachdem nun das Inſtrument diefe Sage erhal⸗ 


ten bat, fo wird nunmehr das Teleſkop gegen 
2 zen Gegenſtand O, oder vielmehr auf eluen 
beſond 


ern Punkt oder Seite deſſelben gerichtet, iſt 
Dieß geſchehen, To wird der Zeiger AB fo fange bes 
wegt, bis das Teleſkop deffelben genau auf den naͤm⸗ 


Aichen Punkt des Gegenſtandes hinweiſet; die Theie 
Amgen auf dem Bogen ED zeigen nunmehr 


den Winkel DAE, welcher dem Wine BOA 


vollkommen glich fein wird, Und ba die Seite BA 


bereits bekannt iR, fo kann denn ber Abfland BO 
oder AO Teiche auf. zwei werfchiebene Arten befliimme 
werden, nämlich erfilich, wenn man das Dreiek BOA 
als gleichſchenkliche annimmt, In weichen Falbe man 
die Seite BA durch 3433 wie. vorher. multiplizirt, 
‚und durch Die Minuten, die in bem Winkel DAE 
= dem Winht BOA enthalten find, Bag Produkt 


dividirt; Der Quotient wisd folchemnac der Abſtand 


BOzzZADO ziemlich genau ſeyn; oder zweitens, wenn 


- man das Dreiek ABO bei Bals rechtwinklicht annimmt 
. Wi wie ber Sinus des gefundenen Winkels DAE 
'. ==BOA zur bekannten Seite BA, fo ker Radius 
zur Seite AO, oder ber Sims bes Winkels BAU . 


‘ze Seite BO, Um dieſes durch ein Beiſpiel gu era 


ber: 


N. 


..rgen 


x 
\ ‘ I» , “ 
* 
* v 
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der gefundene Winkel DAEBOA 2m 0% 15% — 
iſt zufolge dem ‚erfien Merfahren 15) 3435 (7=.2239 
Varde == dem Abſtande BO oder am, Oder .. 
dem. zweiten. Verfahren . a 
Wieder Sin. des gefund. Wink. Q°15 a 7. 6398160 u 


zur Seite BA = ı Yard nn. 9900000 
fo der Radius ga o’ = ' „40.0000090 


:zum $og. der Seite AQmm age. Ä 2:360184= 


Oder 


vwie der Sin. bes gefünd Wink. 0° 1507 63981 60 


zur ScteBA=ı Med - ° . 0000000 
fo der Sin. des Win. BOA==89°45'= 9. 999939 


jum ‘og. der Seite BO * 229* —2 ZELTE 


Da bie Volltoramenheit — ae. 
ganz von der Genauigkeit deſſelben zum Aufnehmen 
‚Heiner Winkel abhaͤngt, welcher Bimautgfelt wegen 


in Müffiche der kleinſten Theilungen es. mit einem Me - 


rometer verfehen werden muß, und da der Verfaſ⸗ 


ſer dieſer Abhandbung nicht „den: geringſten Zweifel 


-hat, Daß das eigene Verfahren, dieſes zu bewerk⸗ 


felligen, jebent-erfahrnen Inſtrumentmacher bekannt. 


‚fein, werde, fo:empfichle er es ber Aufmerkſamkeit 
derjenigen, „die ſolche Inſtrumente liefern, als einen 
Gegenſtand, der, wenn er alle Vollkommenheit ers 
‚halten, als eine wahre und wichtige Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Kunſt, und als ein nuzbares Inſirument 
für jeden praktiſchen Vermeſſer angeſehen werben 
kann, und da ferner die Genauigkeit gewiſſermaßen 
von ver Laͤnge ber Linie BA in ber Figur abhaͤnget, 
ſo koͤnnte dieſe Linie verlaͤngert werden, wenn das 
Inſtrument ſolchergeſtalt eingerichtet wuͤrde, daß es 
waͤhrend dem Gebrauche ausgezogen werden koͤnnte, 


—8 





nach welchem Gruudſazze denn, nerbunben mie bee 
Anwendung eines Mikrometers ein ſehr genaues und 
nugbares Inſtrument erhalten werben duͤrfte. Um 
‚ein ſolches Inſtrument zum Gebrauche ſelbſt einzws 
richten, faffe man-einen Stab in einer Entfernung, ˖ 


wie Fig. 11. holten, der genau bie Laͤnge habe, um 


welche bie zwei Teleſkope von einander entfernt find, 
fo wird, wenn der. Zeiger AD genau an die Seite AE 


‚gelegt wird, und bie zwei Zeleflope genau gegen die 


beiden Enden des Stabes. fießen, ‚das Inſtrument 


Die erforderliche Berichtigung erhalten haben, 
Auch winde die Einrichtung eines Ahnfichen Ju⸗ 


ſtruments, nach ben Grunoſaͤtzen des Hableyſchen 


Quadranken zu Beobachtungen auf der See, gewiß 
fuͤr die Schiffarth ein ſehr erwuͤnſchter Gegenfland 


ſein, da eben hierdurch der Seefahrer in Stand ge⸗ 


ſegt werben‘ wurde; bie Entfernungen der Schiffe, 
WVoeorgebuͤrge ımb anbrer Megenſtaͤnde aus einer eingi« 


gen. Beobachtung beſtimmen zu koͤnnen, und bieß 
vielleicht mit größerer Genauigkeit, als es außerdem‘ 
durch Fun ein “bisher. bekanntes „erfahren ber 


Ba | 
«Sn diefer Ruͤtſicht ſchlage ich Hier folgende Bas 


aft und Einrichtung eines ähnlichen Inſtrumenks vor, 


ABCDE $ig: 13.-ftelle das Inſtruͤment im Grund⸗ 
riſſe vor; O ift der Gegenstand, deffen Abſtand gefucht 


wird; bei A, beic, hei E und.bei 3 befinden ih Spin . . 
‚gel, welche gehoͤrig gefaßt und berichtigee worden 
‚find; :berjenige bei 3 iſt blos unterhalb belegt, fü 

daß der ganze obere Theil Durchfichtig ift, um gegen - 
den Gegenſtand zu fehen, der Spiegel bei A ift in 
“einer ſchiefen Sage, ſo daß eine Linie AL,. ſenkrecht 
auf feine Oberfläche gezegen, den Winkel BACin zwei 


7 gleiche Tpeilerpeile; berjenige.bri G:fieht-fenkeect ar 


J 
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die linie Ca; diejenigen bei E und 3 ſind ſenkrecht 
aaufden Inder E 3, und derjenige beilE IR mie einer 
Diopter verfehen; der Bogen DC wird von D na 
dem Hadleyſchen Quadranten geteilt, und die Bes 
wegung des Index mie bei dem vorhergehenden as 
J frumente durch ein: Mikrometer gemeſſen. Da nun bie : 
Sänge der Linie AE gleichfälls eine Vervollkommnung 
- dem Inſtrumente gewährt, fo faun es: fo eingerichtee 
werden, daß ds in der Mitte aufder Linie C2 ausgejes 
gen, und wieder zuſammengelegt werden kann, werm 
keine Anwendung deſſelben weiter geſchieht. Zum. 
‚wirklichen Gebrauche kann das. Inſtrument ver⸗ 
mittelſt Vorhaltung eines Stabes in irgend einer 
Entfernung berichtiget werben, wie bereits oben vor⸗ 
geſchlagen worden ift, beiten sänge genau. bei sine 
ALK gleich ift. J 
Um vermittelſt biefhs Inſtrumento eine Beob⸗ 
achtung anzuſtellen, muß es vorher gehoͤrig berichti⸗ 
get werden; das Auge liegt an der Diopter an dem 
Spiegel E, deſſen Flaͤche gegen ven Gegenſtand ges 
kehrt tft; wenn der Gegenſtand, der von dem Spiegel 
A aufgenommen wird, In denjenigen bei Cund fodannin . 
denjenigen E, und fa ferner bei 3 auf dem Index veflektirt 
"wird, fo wird alsdenn der Inder fortgefchoben, bis der . 
reflektirte Gegenſtand in dem Spiegel bei; 3 genau mie 
dein wahren Gegenſtande zuſaminen fälle, fo wie er 
durch den burchfichtigen Theil des Glaſes gefehen 
wird, und die Theilungen auf bem BogenD 3, wels 
‚de vermittelt des Mikrometers noch ferner eine Uns 
.. tereintheilung erhalten, werden ben Winkel DEZ 
"= dem Winkel AOE beftimmen, aus welchen dee 


2. XbflenbQ olgdenn nach oben. berichtiget werden kann. 


u Es iſt fehr wahrſcheinllch, daß diefe Einrichtung | 
on benenjenlgen verbeſſert werben kann, denen * 
| { 


‘ 
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befie Bauart bes Hadleyſchen Quadranten vollkom⸗ 
men befanne ift, die eigentlich der Verfaſſer biefer 
Abhandlung mehr nur dem allgemeinen Grundfazje 
nach kennt. Es ift Fein Zweifel, daß fehr nuzbare 
praftifche Inſtrumente nach den angegebenen Grund» 
fögzen errichtet werben duͤrften, weswegen er denn 
—* Gegenſtand der ——8 derjenigen 
ders empfiehlt, die aͤhnli aſtrumente bear⸗ 
beiten duͤrften. ae 
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Seren John Skey's Pumpe nach einer ganz 


neuen Einrichtung ; zufolge des ihm Darüber 
| ertheilten Patents. . 
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En Menge Räder, die ich MWafferheber A 
Big ı und 4 Taf. III. nennen will, werden mit ges 


neigten Schaufeln gebauet, welche vom Mlirtelpunfte. 
.. ang gegen dem Umkreis des Nades ſich ausbreiten,  - 


fo wie in einem gewöhnlichen Wentilator, und zu 


mehrerer Befefligung am Ente in einem Ringe oder 


Hteifen liegen um den Widerftand von ber Kraft des 


Waſſers um!deflo mehr aushaltenzu koͤnnen; auch ift 


es wegen desleichtern Pumpens wefentlich erforderlich, 
daß die Schaufeln fo ſchwach als möglich gemacht 
werden, befonders die untern Ränder, welche bas 
Waſſer fehneiden. Die Anzahl dieſer Schaufeln iſt 


unbeſtimmt, insgemein find deren neune hinreichend. 
So leider auch ihre Höhe verſchiedene Abänderung, je’ 


nachdem die Kraft, die zum Pumpen angewendet wird, 
größer oder geringerift; denn fo wie eime größere Höhe 
einem größeren Waſſerſtrom erzeugt, fo muß eben dieß 
gleichfalls auch einen größern Widerſtand ——— 

— | iefe 
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an 
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Diefe Waſſerheber haben in Ihrer Mitte eine Deffaung 
oder einen ofinen Ring, um foldjergeftalt leicht an 
bie Welle D Fig, 1. angefchoben und befeftiget zu 
werben, ober fie werden mit einander durch hohle Roͤh⸗ 
ren verbunden, welche unker gleichen Zwiſchenraͤu⸗ 
men über einander durch Schrauben befeſtiget wer⸗ 
den; der Abſtand unter ſich kann Abaͤnderungen ers. 
leiden, insgemein wird eine Hoͤhe von dem dritten 
Theile bis zur Haͤlfte des Durchmeſſers bes Waſſer⸗ 
hebers die beſte ſein; Übrigens muͤſſen fie bis zur 
. Höhe fortgefezt werden, als das Waſſer gehoben wer» 
den foll. Unmittelbar unter jedem foldyen Waſſer⸗ 
“ Halter liege ein von mir fogenannter Durhidiag 
B 8ig. 1. und 5, welcher aus zwei Thellen beſteht, 
die in dee Mitte in einander gehaft werben, und In 
einer Vertiefung liegen, die dieſerwegen in den Zılindee 
G wie bei F Fig ı gemacht wird, wodurch denn das 
Waſſer befier zuſammen gehalten. werden kann, und 
jezt in gerader Knie anffteigen muß, fo wie ferner. 
auch noch das Zuruͤktreten das Waſſer jwifchen dem 
äußern Rande des Wafferhebers und dem Zilinder 
verhindert wirdi | 
" Unter den Durchſchlage legt ein flaches Stuͤk 
Metall, oder Holz, was ich Vin Brech er C ig. 2. 
und 3. nenne, telcher an jeber Seite, wo er ans 
trifft, befeftigeet wird. Bei Pumpen von. einem 
großen Durchnieſſer können fie in Geſtalt eines Kreu⸗ 
ges gentacht werben, und’dienen Dazu, um die.Kreiss 
bewegung des Waſſers zu unterbrechen, daher fie in 
Ruͤkſicht der Staͤrke der Pumpe wefentlich. erforbers 


lich find, , 

Diefe Waflerheber, nachdem fie nach dem ber 
zeits befchriebenen Verfahren an bie Welle befeſtiget 
worden find, werden nunmehr in den Zilinder einges 

legt, defien Dimenfionen beinahe dem DurQmeiler | 


’ 
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Ger Waſſecheber gleich find, ohne jeboc fh zu tele · 
ben," oder ju irgend einer Anreibung Gelegenheit 


zugeben. - 


Der untere Theil der Welle bewege fich auf ber, 
Spizze E Big. 1. und ber Zapfen liege in eimem Buß. - 
tee ober’ vorgelegten Platte, um alle. Unregimäßlg . 
keit in der Bewegung zu verhindern; oberhalb wird bie: 
Welle in ein Kreuz, oder in eine andre Vorrichtung 
eingelegt, und ſo erhaͤlt die Welle die erforderliche 


Kreisbewegung, die ihr vermoͤge irgend einer mer 


dhaniſchen Kraft mittgeheilt, und fo angebracht werden 
kann, als die Umſtaͤnde es erforderlich machen, wo 
denn das Waſſer, welches durch die Brecher in ſeinem 


Laufe gehörig geieitet wird, durch die Durchſchlaͤge 


geht, und zwiſchen ben Schaufeln ber Waſſerheber 
dis herauf zum Ausflufle gehoben wird, wo es ſich 
gleichfoͤrmig ergießt, ohne DaB irgend ein Abſezzen 


xefolgs,, wenn Die Kraft und Geſchwindigkeit, deren 


man ſich bedient, um die Bewegung der Pumpe zu Eu 


umterbalten, in gleichem Maaße fortbauers. - 


Wo beſondere Unsflänbe es nötig machen, dab, 
die Mafchine Waller halte, wenn fie nicht gebraucht. 
wird, fo-Fanı wien zu: diefer Abſicht unterhalb eine - 

Klappe anbeingen, fo wie da, wo bie Pumpe nicht 


unmittelbar das Waſſer erreichen fann, ein Rohr 


‚ober Zilinder mit eier Klappe unterwaͤrts angewen⸗ 
det werden kann, um die Pumpe nad) Dem gewohnte, 
Uchen Verfahren porher mis. Waſſer anzufüllen. 
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halter, als auch auf gewoͤhnliche Mes durch die Saw 
geroͤhre Win Wirkung geſezt werden kaun. 
NN find DIE Del Boͤden, welche überhaupt alle 
Theile der Dlafchthe bedeffen,; in denen die meffinges 
—28 lägen, welche die Welle H tragen. Viſt 
der Drukarm, der duch den Boden N geht, an befs 
. Ten äußern Schi ſich eine Schraude befindet, um wie 
dei andern Maſchinen geröhntich iſt, die Schläuche ans 
zuſchrauben: Nuch befindet ſich daſelbſſt ein .meffinges 
ner Dekkel amveon Ketten vv, weſcher an dieſen Thell 
angefchräußt wird, wenn has Gefäße durch den Hahn 
Sgefüllt wird. Siſt en Behaͤltniß oberhalb dem 
Gefäße F, Nas mit einer Thüre:verfehen iſt, um 


7 Wchläudhe;. uud werfchiebene andre Geraͤthſchaften 
rinlegen zu koͤnnen, weiche zu diefet Maſchine gehoͤr 


zen: bei’bift eine Abrheiluhg, um das Luftgefaͤhe 
wu fchen. a | 
. aa ſind Felle, welche oberhalb ausgeſtochen 
Ind, —8 Gefäße F genau aufzulegen, wie ma 
bei a 33 8. ſieht, welche Keile denn an dem 
Befaͤße Durch eiſerne Nägel u. ſ. f. genau befefis 
Es 
So wird nunmehr die Maſchine auf einen Wa⸗ 
gen init vier Rädern geſezt, wie man im Durchs 


ſſchnitte Fig. 7. ſieht, dee nach dem naͤmlichen 


Maaßſtabe wie die bereits befchrichenen Theile der» 
zeichnet worden tft, und dieferwegen weiter feine bes 
ſondere Befchreibung erforderlich) iſt; nur das einzige 
muß bei Verfertigung des Wagens in Obacht ges 
nommen werben, daß die Räder eine foldye Hoͤhe ers 
* Halten, daß der Mittelpunkt des Gefähes, und bie 
Welle der. Mafchine OO in einer folchen Höhe ſtehen, 
am, Die Handgriffe bequem een zu Tonnen, hen ’ 

u | | ge 


u 


wmige wache gencich Vie Mafhim in EUREN des 


ſezt wird. In jeder andern Ruͤkſtcht kann die Form 
und Art ber Verfertigung des Wagens Abaͤnderun⸗ 
ee, erleiden, * daB da dabei bie Drafchne ſelbſt leider: 


kann Diefer Wagen denjenigen Vinie Kutſche odet 


eines andern Fuhrwerks gleich genihcht werden, ohn? 


daß der Gebrauch und bie Auwendung der Maſchine — 


dieſerwegen minder entſprechend fei. 


Sig. 9. IR ein Brauſenkopf am Saſrohre dei 
Daofbime von Kupfer ober irgend rinem Metalle, 


am Waſſer zu gleicher Zeit nach jeder Richtung za 


gießen. Big. zo. iſt eine Seitenanſicht dieſes 


Kopfs. Er iſt unterhalb nicht durchbrochen, weil. 
die: Ergießüng' des Waſſers in dieſer Richtung | 


nicht erforderfich if, das. Waſſer an ſich ſchoñ 


von ſelbſt wieder surüffäßtt, und außerde eine 


- Menge Waller nur unnitz verſchwendet werden würde. 


Die eöcher, die in Diefem Kopfe durchbrochen werden, 


fnüffen von größeen Dimenſtonen fein‘ AR ‘als in bet 
durchbrochenen Platte der Saugroͤhre W-, um das 


Stoffen ju verhindern, wenn fchlaminiges eingeſoge⸗ 


| F ws er durch die Mafchine aufwaͤrts getrieben 
obngefäße Fünf Zehntheile eines Zolls im 
J —S werben insgemein fir eine große Dias 
ſchine hinrelchend fen. Diefes aufgeſezten Kopfs be⸗ 
dient man ſich beſonders in ſolchen Faͤllen, wenn man 


fi) nahe geimig am den Ort wagen kann, mo das Feuer 


ft, oder werm nm fonft Irgend eine Yortheilhafte 
Anwendung beffelben glaubt; in jeder andern Ruͤb⸗ 
Fe dedlern man ſich fonft des Gußrohrs. 


Kg. 15, fett alle Thelle ſowohl anzeln als in 


Merbindung une einander vor, als zu bem hydraufi⸗ 
ſchen — dieſer Maſchine gehören, nebſt allen den 
welche nach und wach. fe dem erften 


dar⸗ 


1 
“- * - 
2 
’ . x 
ii. ® NM —— —— — —— 


\ 


——99 
darbiber erhaltenen Patente in dieſer Raͤkſicht gemarche 
- werben find, die berm bier bloß mit angeführt werben, 
um ben Grund ber gangen Mafchine zu zeigen, chne 
weiter auf die vorigen Beſtimmungen Räfficht zu 
nehmen, . A ift der Stlinder, in welchem bie Wir⸗ 
kung durch das Pumpen geſchieht; an jedem Ende 
deſſelben befindet fich ein dorragender Ring, woran. 
die Heiden Deftel des Zilinders geſchraubt werben. 
B iſt Die Welte, welche zwei Fluͤgel hat, deren jeber 
mit einer Klappe verfehen if, um dem Waſſer Durchs 
"gang zu derſchaffen; rund um das aͤußere Ende biefer 
Fluͤgel iſt eine ſchwache Platte geſchraubt, worunter 
eine Icherbeffeidung liegt, um die Fluͤgel, weiche gg 
gen Die innere Fläche des Zilinders ſtreifen, waſſer⸗ 
dichte zu machen. C tft eine Abtheilung, deren uns 
Teres Ende mit dem Bilder verbunden iſt, Der obere 
Rand aber liegt genau an die Welle, und bie Hälfte 
Viefer Welle iſt Jederzeit unterhalb der Staͤrke der 
Fluͤgel wie man bei afiehet. An dem obern Rande 
der Abtheilung C iſt ein Einfchnitt bei b; wenn bie 
Belle zingelegt worden, fo wirb diefer Einfehrite b 
wit irgend einer welchen Materie ausgefüttert, da 
ſie genau an die Weile anſchließe, und fie folcherges . 
‚ Walt wahlerbichte mache; dieſe Abteilung theile fofe 
Wennach den untern Theil des Bilinders in zwei Kamm 
mern, in deren jeder eine Definung ſich 'befinder, die 
‚ In das Sangerohr bei G gehen, und durch zwel Klap⸗ 
pen geoͤffnet und geſchloſſen werden, wie man bel 
"DD ſieht, deren eine bei d befonders vodgeſtellt wor⸗ 
den iſt. if ein Kell, welcher durch die Anſaͤzze ce 
. Inder Weheilung C geht, und die Klappen hefeſtiget. 
KU eine der Treistörmigen Platten Des Zilinders 4, 
die in den Bilmber eingelege werben, wodurch bie- 


Welle B in einem derſchloſſenen Lager geht wie bei . 


am fe waſſerdichte zu machen. In heder Platte I 
BEE 8a ee |: zu 


4 


ein Ausſchnitt bei M; worin die Abtheilung C.Tiegt; 

um fie fefte zu halten, fo daß wenn ber Dekkel N mit: 
einem zwiſchen beinfelben und ber Platte k gelegten 
‚ keder an den Zilinder gefchraubt wird, ‘alles vollkon⸗ 
men waſſerdicht iſt. O iſt die Schraubenmutter für 
das Futrer L, um es feſte zu halten. Sr 
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Beſchreibung und Gebrauch eines ſehr nußzba⸗ 
. ven Maaßſtabes, von Herrn Mechanikus 
Haas in Banden, | 


Dires befonders für einen praktiſchen Könftfer 


aͤußerſt nuzbare Werkzeug befteht aus zwei meffinges- 
gen finialen ab Fig. 5. Taf. IV. wo fie von ber 
Seite vorgeftellt worben find. An dem obern Ende 
find fie durch eine gewöhnliche, an dem unsern aber 


.  Burch eine Heine Fingerfchraube mit einander verbums 
- den, und vermittelft ‘der eingelegeen Theile. d vr e 


Fig. 4. fo weit von einander entfernt, daß ein ftäße 


‚keines Unial c dazwiſchen Raum hat. An dieſes ſtaͤh⸗ 


lerne Linial find die beiden Seitenbakken fund g bes 
feſtiget, welche an die Seiten der beiden meffingenen 
tiniale a ynb.b Fig, 5. anſchleifen. Dos ſtaͤhlerne 
Anial iſt beinahe feiner ganzen Laͤnge nach aufgeſchlizt, 
indeß ein meſſingener Kopf e unterhalb in dieſem Aus. 


ſchnitte ſo liegt, daß es nicht wanfen fann. Die, 


—* ber meſſingenen Siniale iſt rechter Hand in 
le und Zehntheile von Zollen getheilt, Die. vermoͤge 


des Ronius zur Seite rd in — | 


3. 


. . nd 
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egeife werben. Linker Hand. iſt Dagegen ein Maaß⸗ 

ſtab abgethellt, der das Verhaͤltniß des Umkreiſes 

zum gegebenen Durchmeſſer giebt, und. vermittelſt 
bes Nonius gleichfalls ia Hundertthelle eines Zeile 


Der Gebrauch wozu Biefes Inſtrument ange- v 


wendet werden kann, iſt ſehr mannigfaltig — ich era 
waͤhne hler bloß des allgemeinen. Wenn ver Maße 
ſtab ganz zuſammengeſchoben worden iſt, und die 
belden Spißzzen genau gegen einander ſtehen, fo 
‚zeigen beide Nonius o, außerdem aber das Maagß 
der Entfernung dieſer Spizzen won einander; dieſe 
Sdpizzen dienen alſo gewiſſermaßen als ein Stangene - 
zirkel, fo wie bie gegenuͤberliegenden Flaͤchen, die 
Dikken oder ben Durchmeſſer eines Körpers, und 
bog unterwaͤrs vorgehende ſtaͤhlerne Linlal die Tier 


ji 


ſen beſtimmen | _ 
Wenn beun ber Maßſtab zuſammen geſchoben 


werben, fa ifk die Entfernung van x bis z ein Zoll 


des Maaßes der Diameterflale; es koͤnnen alſo ins 
wendige Weisen, die nicht uͤber 6 Zoll, als bie Laͤuge 
dieſes Maaßſtabes, und nicht unter 1 Zoll ſind, daa 
wit gemeſſen werden. 
n Die Zirkumferenzſkale iſt beſonders beim Bear⸗ 
beiten von- Roͤhren oder Ringen ſehr dienlich, me. 
man nur noͤthig bat, ben Index der Diameterſkale 
auf die Zahl nes Durchmeſſers zu ſezzen, ber ges 
geben worden, ober z.B. einen Dorn, morlber 
ein Ring u. f. f. gerichtet werden fol, zwiſchen bie 
Balken xy zu legen, wo bie Zirkumferenzſkale die 
uaͤnge des Streifen zu bem werlangten Ringe geben 
Bird, und ſo nur bloß wech die Stärke des Metalle 
nn | Wer—⸗ 
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Bermittelft. der Helms Bingerfhroube bei’ e 


: ann das ftählerne Linlat jebesmal nach, gefchehenen . 


— wieder feſt geſtellt werden. Fig. 3. 

dieſen Maaßſtab zuſammen geſezt, und en 
* ausgezogen vor. Fig. 4, zeige bie Einrichtung 
des flähfernen Siniols, und ig. 5 bie Bufammns 


ſeuung der drei Siniale von ber Seite, 
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Beſchreibung zweier Univerſal⸗Inſtrumente Vs . 


Berfertigung after Arten von Schrauben; 
von Herrn Barth, Mechanitus. 





Ns 


Te habe in gegenwärtige Sammlung bereits ver. | 


hiebene Ähnliche Sinfirumente beſchrieben: indeſſen 


.. Hoff ich., baß folgende beide der nähern Bekanntma⸗ 


chung, nicht weniger .e nefprecen dürften. Die erſte 
Mafchine ift nach ihrer Bauart und nad) ihren Theis 


ken folgende: AAA Taf. V. ift eine gleichfeitige, 
dreiekkige, prismatiſche Stange, an welcher, wie. 


‚an einem Drehſtuhle, zwei Dokken BR feft ftehen,, 


zwiſchen welchen die Spindel EE inne liegt, die daſelbſt 
ih Doppelt Fegelfürmigen sagern liegt. An ber Vorbers 
feite einer jeden Dokke ift ein hohles Paraflelepipedtum 


D, D befeſtiget, worin fich der Rahmen CCc, CCc' 
fanfe fchieben läßt, beffen oberes Ende bis N verläns 


gert worden. Auf der Grundſtange AAA läßt ſich 


die Dokke F willführlich. verfchieben,, und ſodann in 
irgend einer ihr gegebenen Lage durch die Schraube 


O feſt flellen; der Kopf P diefer Dokke iſt nach dee 


Laͤnge der Are ober ber: Örundftange AAA durch⸗ 
bohrt, und ausgefchraubs, fo daß bie Schraube 


cc eingelegt werden kann, bie vorwärts eine genaue 


ur Spizze bat, welche kb 
us⸗ 


CCCCCXMAX 105 
Auslaufen ober fofferwerben badurch gefichere iſt, 
indem ber Kopf der Dokke F bis dd aufgeſchnitten 
werben, und. dann willführlich vermittelft der Schraube 
b gegen die Schraube cc ftärker oder ſchwaͤcher ans 
‚gezogen werben fann, um dieſer Schraube mehr oben 
deniger Spielraum zu geben. | 
So traͤgt auch die Örundflange A A A ben Schie⸗ 
ber G, welcher auf derfelben fanft hin und her fich 
bewegen laffen muß; an biefem Gchieber Hi ein um 
feine Are beweglicher Zilinder H: befeftiger, deſſen 


Gebrquch welter Hin näher berichtiget werden 


wird; auch traͤgt dieſer Schieber ben zum Einfchneis 


den der Gänge beſtimmten Grabſtichel bei f, meh 
cher nad Ve Richtung der Gänge darauf geftellt | 


find ſobantt Varin befefliget werben kann, d 
waͤhrend HE "Einfchneiden fein Wanken defjeien 
ſtatt finde, 


Ein eben fo wichtiger Theil als vorigerift das zu 


Erhaltung der willkuͤhrlich beſtimmten Schraubengängg 


ſchiefliegende Linial 111; es iſt in der Mitte ausge⸗ 


ſchnitten y. y y, wobei befonders darauf Rüfficht ges 


nommen werden muß, daß bie Wände biefes Aus⸗ 
ſchnitts nicht nur volllemmen gerade Sinien machen, 
fondern zugleich auch genau parallel gegen einander 


begen; unterhalb iſt diefes Linial bei Q, in einem 


Scharniere beweglich, um vermöge der obern Vor⸗ 


richtung ZX ben Winfel 0Qz fa groß altz es er⸗ 


ſoeder lich iſt, zu erhalten. | 
K K ifteine mäßig ſtarke Uhrkette, beren unteres Ende 


in die Spindel eingehangen wird, das andre Ende 
‚aber wird an dem Rahmen bei M. befeftiget, weiches - 
oberhalb fo gefihehen muß, daß Die Kette genau ſenk. 


recht fich jederzeit um die Spindel aufwinde. I iſt 


| die ji Unmithan der er men Buch 


.- 


Um nun vermoge dieſes In zumenggaelna Schraube | 
yon einer beſummten Aunzahl Gänge yı hal, u 


An ben Rahmen gleichſoruuug zu heben ober 
ueber zu offen, iſt er vermittelſt einer. feibenem . 





y 


an deren andern Enbe bes Gewichte YY angehangen 
Ab 7T iſt eine an ber Spindel gebrange ongeflefte _ 
I Scheibe, die nach Erfordern der Umſtaͤnde gewendet 
werben kann, auf deren Stirne ein Punks bemerkt wore 
- dam iſt, gegen welchen ber an ber Hintern Dokke dagee 
gen gerichtote Zeiger V welſet. Wit einander Orunde 
ſiange AAA befefligter Zapfen, um bas ganze Sue 
firument in einen Schraubeftof zu fpannen. Peine 
Schraube, bie gegen bie Spinbel gebreßer wich, um 


an. vorher. beflimmen , wie viele derſelben auf eine 


gewiſſe Lange z. B. auf 8 kommen ſollen — e 
‚mögen. deren fünfe ſein. Unser dieſer Berlin 
: mung fpanne mar daher Das zur Schraube bea 
ſtimmte Metall ober dergleichen SS, nachdem. man 


es vorher gehörig rund abgedrehet hat, in den Kopf 


dar Spindel, und loffe es am. andern Ende in bee 
ESpige der Schraube co laufen, wornach man theils 
"pie Dotke F fielie, und übrigens mis ber Schraube. 
fotbgt nachgeht. So beinerfe man nunmehr af 


per Oberfläche der. eingefpanniten Arbeit ben, Ort, 


vpo die Schraube gedreher werben foll, und bie ange⸗ 
- wonmene Laͤnge berfelben, 3. D. bier 7a. Mam 
drehe nunmehr Sie. Kurbel, bis der erfte der bie länge 
von dezeichnenden Punkte mie bem Raben bes: 
. am Gdyeber G angebrachten Mikrofkops R_iufame 
wienfalle, drehe die Schrauke.c* gegen die: Spindel, 
> yua-diefe aufzuhalten, und ſezze Den Punkt bir Scheibe 


\ { 


T unter den Zeiger V, worauf man bie Gehraube A 
nn Wehe 


% 
kı m _ Zu. — 


gegen — — — — 
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vieder surüß beeer. Ä Auntmepr kaſſe man bie Kurket 
fünf Umgänge machen, und fo wie die ander Scheibe, 
* bezeichnete Lnie zu Ende des finften Umgangs ungen 


den Zeiger ſteht, fo hemme man wermittelfi ber 


Schraube ? wieber die Bewegung, und fehe zu, .o6 
der Faden des Mitroflops mic bem zweiten Ente 
yunfte der Sänge von „4; zufammenfalle, ober ob dee 


Schieber G einen zu großen ober zu kleinen Weg ges 
macht hat, . um nach Erforbern ber Umfiände ben 
Winkel CQI zu vergrößern ober 'zu vermiudern. 


Iſt nunmehr dieſer Winkel. des ben Schieber j 


dirigirenden Linials gefunden, fo nähere man jezt ben 
eingelegten Grabftichel der Axe, und dieß allndplich 


ſo lange, bis man die erforderliche Tiefe ber Gänge - 


erhalten hat. Man fieht leicht ein, daß, Indem man 


durch die Kurbel die Spindel und bie eingefpannte . 
- Arbeit umdrehet, die Kette ih um bie Spindel wine - 


den wird, und fo ben Rohmen noͤthiget, nebſt, dem Li⸗ 
nial 11 herabzugehen, welches leztere den Schieber G 
nach der Dokke F fortbewegt; unb ba immer ein ans 
derer Punkt der Peripherie der eingeſpannten Arbeitfich 


unter dem Grabſtichel drehet, der Grabflichel aber. 


ſich ſelbſt zu gleicher Zeit vermöge des Schiebers G 


nach Ver Laͤnge ber Are parallel zur Dokke F forches 


wegt, fo entſteht Hierdurch bie verlangte Schraube, 


Uns vechte oder linke Schrauben zu erhalten, iſt 
wiches mehr noͤthig, als die Kette entweder dies⸗ 


ſeits oder jenfelts einzuhängen, und dis Kurbel auf 


bieſe ober jene Seite zu drehen: bie hier vorgeſtellte 


Einrichtung giebt linke Schrauben, Eben fa ſieht 
man auch leicht ein, daß bie auf eine, gewiffe Laͤnge 
Beftimmte Anzahl von Gängen von dem groͤßern oben 


iemern Winba des ſchiefen Sinials abhaͤnge; und: da 


das ganze Inßrument ſich auf den Kontakt gränber, 
ſe iſt davon um fa ehr Genauigkeit zu men . 


⸗ 
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Mehrero Vorzuͤge ſcheint das von chenſdielem 
Kuͤnſtler mir zu eben dieſer Abſicht mitgetheüte In- 
ſtrument zu haben. aaaa Fig. 20. Taf. H. iſt bie 
Grundfläche, des. Werkzeugs in welcher. die Spindel - 
d liegt, bie ein fechsftäbiges Getriebe wägt, ‚uro 
vorwärts eine bekannte Einrichtung zur! Au Kufreume. 
"des Schnekkens oder der Schraube bat, welche dars 
uf bearbeitet werben foll; am Hintern Ende ber 
Spindel wird die Kurbel angefchoben, wodurch ihre 
Kreisbewegung erhalten wird. ce find die Dokken 
bee Zapfenlager, welche vermittelſt Schrauben dar⸗ 
auf befefliget, und nach Erforbern eben dadurch auch 
der Spielraum ‚der Zapfen dar Spindel vermehrt 
oder vermindert werben kann. 


dd iſt ein zur Hälfte gezahntes Rad von 48 


Zähnen, welches auf die Welle ee aufgenietet wors. 


n ift; eben dieſe Welle trägt auch einen Ring f, der 
‚feine Befeftigung vermitgelft zweier gegen einander 
fberftepender Schrauben mit fegelförmigen Spizzen i 
erhoͤlt. Um diefen Ring, weicher bier die Stelle 
‚einer fchiefliegenden Fläche vertritt, unter jedem bes 
fiebigen Neigungswinfel feſt zu flellen, dienen die Zirs - 
kenn, gg: und die darauf witenden Druffhrais . 

en h 


:  kk iſt eine breieklige prismatiſche Stange, 
deren ein Winfel unterwärts in zwei Dazu auf des 
‚Brundfläche aa befindlichen Lagern 11 geht, und durd) 
bie barüher geſchraubten Platten gehalten wird, fg 
daß die Stange in einer der Axe der Spindel paral⸗ 
lelen Richtung ſanft und. willig vor⸗ und rükwaͤrts 
geſchoben werden koͤnne. Auf dieſer Stange laͤßt 
ſich auch die Hilfe m verſchieben, und ſodann in ber 
gegebenen Lage vermittelſt der Drukſchraube n wieder 
te Velen; an diefer Süß u der Ruhepuntt bis Ä 


— — — — — — — — — 
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ven Schneldezahn führenden Hebels do, naͤmlich 
bei p, gegen deſſen Heben ber Darüber geſchraubte 


Steg q Sicherung giebt. r ift dee Schneidezahn, 
imd 5 die zu Befeſtigung deffelben beſtimmte Schraube, 


tt if eine gervundene Feder, welche vermoͤge 


Ihrer elaſtiſchen Kraft die Stange kkuan die Flaͤche 


der unter irgend einem Winkel geſtellten Scheibe f 
drükt, und um bie Anreibung zu vermindern, iſt vors 
reärts in ber Stange kine Pleine Rolifcheibe angebracht 
worden. Die Schraube z dient zu Unterſtuͤzzung des 


andern Endes der Schneffenmwelle oder der Schraube 
während dem Einfchneiden. | 


. Man fieht vermöge dieſer Einrichtung des gan⸗ 


zen Inſtruments, Daß fo wie man die Kurbel drehet; 


Das Trieb das halbgezahnte Rad d und bie auf der 


naͤmlichen Welle befindliche Scheibe.f in Bewegung _ 


fest, 16 daß nad) acht Limgängen bes Triebs bie 
Scheibe und das Rab halb herum find, indeß von 


ber Feder tt Die eitungsftange des Zahns immer en 
bie Schälbe angedrüft wirb, und da immer ein anbes 


ver Theil ſich unter Ihr wegdreher, fo. wird die. Fühs 
Yungsflange in ber Richtung ber Länge nach Maßs 
gabe der Schiefe der Scheibe gleichfoͤrmig fortgeſcho⸗ 


ben Mad) gegenwärtiger Verzeichnung macht das 
Werkzeug linke Schrauber, bie punktirte Stellung 


der Scheibe Hingegen rechte 





XXIV. 





Secithe der Mechanik, nach dem FOR | 


Mn werfidhr 1 unter Mechanik bie Aerntniffe der 


s XIV, 


ſchen des 8 Herrn Soderien. 





Mittel, um die Wirkung einer Kraft zu vermehren, 
Den erften Anfang”) diefer Wiſſenſchaft eignet. man 


dem Archicas zu, weder ein Seiten Dil 


» Man Aut allgemein bar Urſdrung irgend einer Kunft 


man darunter meint; foll es der erſte Anfaug fein, no 


- . 


oder Wiſſenſchaft, ohne gehörig Fu beffimmen, was 
Tut man in der That vergeblich, denn damals, als 


etwas geſchahe , das man in der Folge nis Wiſſenſchaft 


betrachtete, war entweder dieſer erite Anfang fo geringe, 
oder fo unmerklich, daß niemand darauf achtete. Ueber⸗ 


Haupt verltert ſich der erſte Anfang aller unſrer Kenne _ | 


niſſe in die. dunkeiſten, fuͤr uns ſtets unerreichbaren Zei⸗ 
ven, und wir werden fe auf den erſten Anfang kom⸗ 

weh, denn dieß hieße fo viel, als von den nach) und nach 
auffeimenden Entwiktelungen des Beritandes der erſten 
Wenſchen, fo wie ihre Berrichtungen fie Dazu einluden, 
anfangen Wie koͤnnen rigentlich nur dem Forigang 


der Begriffe. der Menſchen nachfpünen, oder als ihre 
Kenntpifie ſich nach und nad) in wirkliche Syſteme von 
‚ binden ließen, nur Wefer fhreh Urſprung Finnen mt 


auffuden. Der mmfchliche Geiſt tft wohl eigentlich nie 


muͤßig geweſen, abtr er Hat anfangs niemals uni 


telbar nad Syſtem gearbeitet. 


. — as’ 
Win wen, Verdefähe 380 Yahıe vor Eins fen 
und der ohnerachtet Der —— großer Aemter, 

doch Immer ſich wieder in die Einſamkeit verfehloßs 

Denn ob er ſchon die Pflichten: einſahe, die der Buͤr⸗ 

ger der Geſellſchaft ſchutdig iſt, fo konnte er doch nur 

mit dahin gebracht werden, diejenigen glaͤn⸗ 
anzunchmen, die indem fie ihn uͤber 

‚ihm zugleich. auch auferlegten, ſeinen 

Mitbuͤrgern ausgezeichnete Verdienſte zu leiſten, bes 

ſonders ba er fuͤhlte, ihnen nüslicher werden zu koͤn⸗ 

nen, wenn dr das Fach der menſchlichen Kenutnifie 






‚ „näher ſtudirte. Und wirklich entzog ſich auch Ardıis 


tas, fo bald es ihm nur möglich war, jener Fuͤhrung 
der Staatsgefchäfte, die fo ſeht mir Unrahen vers 
Enüpft waren, und überließ ſich yanı den Studium 
der Wiſſenſchaften. Er machte große Entdekkungen 
in der Geomettie, bie ihn zu fernern Entdelkungen 
führten, die Wirkungen irgend einer Kraft zu vers 
mehren. Den erfien Berfuch, den er vermöge Dies 
‚fee Auwendung machte, war eine kuͤnſtliche Taube *), 
die den Flug der gemeinen Tauben nachahmte, allein 
die Gefchichte Hat ums Seine Nachricht hinterlaſ⸗ 
fen, worin eigentlich der Mechanismus dieſer Exfins 
dung 
%, Man hat Alel fhr and wider die Taube des Archttas 
bBeſagt, unb im der That muß es immer etwas vnbe⸗ 
vreifliches bleiben, wenn wir erſt jene Zeiten in Krwe⸗ 
gung ziehen, and gang von allen Nebenmitteln, die e 
dazu safe, ungetdiß Helen War es Yiak 
ng? Wie und deun zeigte de fie? Bot bet 
weiter antenungeführten Fliege von Eiſen weiß ich nichts 
aber dem Begrifft von der Schwere des Eiſens if v8 
ſehr widerſprechend. Tauſchungen hnlicher Art Tim 
nen freilich anzaͤhlige vorgenommren Werden, aber die 
’ Find doch nicht das, wofür fie ver unwilfende Haufe 
nimut, und derſchtoinden Hal viäherer Unterfuchung, G. 


| “am, u — 
dung, beſtanden Kat, welche Unwiſſenheze, in der fig 
uns dieſerhalb laͤßt, denn gemacht hat, Dafman an bet 


u 


*⁊ 


Wahrheit der Sache ſelbſt zweifelt, ob ſie gleich uͤhrie 


für den erſten Anfſang und den erſten Mechaniken 


eine viel zu große Erfindung ſei de indeſſen Haben aber 
doch 8 
Sache ſelbſt weiter zu unterſuchen, — Unterſuchum 


weifel zugleich Veranlaſſung gegeben, Die 


gen, die den Architas ſowohl als feine Gefchichtfchreis 
ber gerechtfertiget haben. ME SE: vo 


Einen Mechaniker von Ruͤrnberg ‚gelang. ee | 


endilch, eine Fllege von Eifer ju machen‘, die feindt 
Händen enefehtüf 
herum flog, und dann. wieder auf feine Hand Fam; 


gens von glaubwhedigen Schriftfteflern erzählt wirds; . 
‚oder man bat geglaubt, daß eine fülche. Erfindung, 


te, in dem Zinmner, wo er wat, - 


gleichſam um ſich don det Ermüdlng zu erhohlen. 


Man erzaͤhlt auch, dab unter dem Kailer Karl. V. 


ein Lünftlicher Adler dem Kaifer; beider in der. 
Hauptftabt feines Reichs angelangt, entgegen gegan⸗ 


den und ihn bis an die Stadthore Begleitet. 


.  Diefe Erſindungen beweiſen benn, daß die Taube J 


Des Architas eben Fein fo außeroedentliches Werk iſt 


ja daß man eben noch nicht ein großer Mechaniker ſein 


Darf, am auf aͤhnliche Erfindungen zu kommen. Hier 
thut oft das Genie mehr ats die Kunſt, und man 


ſieht täglich, finntehhe Köpfe, die Gebuld und Ge 


N 


ſchikke genug Haben, Maſchinen und andre bavums 


Derirsivürdige Automate zu verfertigen, ohne dfgents 


ich die Grundſaͤrze ber Mechanik zu kennen. Indeſ⸗ 
ſen war dies feineswegs ber Fall’ beim Architas, ‚denn 
die Kenntniffe, die er in verſchiedenen Theilm der _ 


Mathematik fih eigen gemacht, verfchäften‘ ihm 


Hülfsquellen, die kein einfacher Mechaniker" Hat, 
Die Fortfehriete, die er in der. eemetrie gewenn 
| | halfen 


\ & 


» 
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j ori zu mehrer Verbeſſerung des Vaues 


der r Krahne von E. C. 
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E. xeeha, , welcher nach einfachen und ſichern 
BGrundſaͤzzen wirft, wodurch ein Menſch, welcher 
das Rad trirt, Güter mit Sicherheit und Geſchwin⸗ 
bigkeit Heben kann, If immer als ein Gegenftand von 
Wichtigkeit in der Mechanik angefehen worden. ‚Die 
Geſellſchaſt in kondeon zu Aufmunterung der Künfte 
hat ſehr oft Belohnungen ausgefest, um finnreiche 
Künftler aufzumuntern , diefe Mafchine immer mehe 
- zu vervollkommen, fo wie denn auch biefertoegen nicht 
unwichtige Vorſchlaͤge geſchehen ſind. Indeſſen iſt 
aber doch alles, was mir dieſerwegen befannt gewor⸗ 
den iſt, in der Bauart zu verwikkelt; außerdem daß 
die Wirkung Immer noch ſehr unfihet ft, und es 
ſcheint, daß man bei Verfolgrug und Berichtigung 
dieſes Gegenfiandes eher zu viel als zu wenig gethan 
bat Alles Erforderliche koͤnnte nach meiner Meb⸗ 
. hung Durch eine ſehr einfache und jedermann In bie 
Augen fallende Ewricheung gethan werden, wenn 
F man 

| 


) 


' - 


Li 


Pe = Go 
man fid) hiezu der Schraube bediente, bie nur den“ 


drei Öängen (eine fogenannte Schraube ohne Ende) 
‚ fein darf, wodurch alle rüfgängige Bewegung einer 


Mafchine. unmittelbar aufgehalten wird, wenn nicht 


die Schraube ihre Gegenwirkung von ber erften bes + 


wegenben Kraft erhält; denn mit fo vieler Kraft auch 
eine Schraube auf ein Rad wirkt, fo hat doch dage⸗ 


gen das Rad auf die Schraube ganz und gar feine 


Gewalt. Man nehme daher an, bie. erfte Bewegung. 


in einem Krahne gefchähe. vermittelſt einer. Schraube 
. Auf die. Welle des Rades, in welchem ein Menſch 
tritt, fo wird dieſer alfein vollfommen im Stande fein, 


die Mafchine zu lenken, und Laſten willkuͤhrlich Ni 


"heben und nieder zu laſſen, ohne daß'nur eine Möge 


lichkeit eintreten konn, daß bie Laſt fie uͤberwaͤltige. 
Indeſſen durften gegen dieſes Verfahren weis 


ches ich hier vorſchlage, Einwendungen gemacht wer⸗ 


} 
— 


ſein muß; als wiſchen einer Schraube und einem 


ben. koͤnnen; daß nämlich. erftlich die. Anreibung. zwi⸗ 


ſchen der Schraube und dem Rade größer fei, als 
zwiſchen zwei Rädern; zweitens, daß hierbei die Be⸗ 
megung zu langſam erfolge. Diefen leztern Einwurf 
h he ich als ganz unbedeutend an, Indem alle erforders 
i 


t 


. 
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che Geſchwindigkeit durch die erſten Paar Räder, 
"und den Durchmeſſer der Haſpel erhalten wird.. 


Eben fo unwichtig ift der zweite Einwurf: ich gebe 


zu, daß die Anreibung ſtark iſt; allein da fie nicht 
durch Abfezzungen wirkt, wie die Anreibung zwiſchen 


den Zähnen ber Räder‘, und ſolchemnach ein deutli⸗ 


cher Gegenſtand beg Geſichts iſt, ſo glaube ich, daß 
wir fie in Bergleichung immer befrächtlicher anneh 


men als fie wirklich if. Da aber die Anreibung mie 
Ke auch übrigens befchaffen fein mag, zwiſchen den 
Zaͤhnen / zweier Raͤder, fo lange fie dauert, geößet 


Rabe 


MM — 


“ Babe in bein hämlichen Zeitraume, fo ſcheint mir die 
Vorausfeszung nicht zwekwidrig zu fein, daß die Ans 
reibungen in beiden Fällen beinahe einander das Gleich« 
gewichte halten, follten, befonders wenn wir in Nechs‘ 
nung nehmen, daß, um: Die Stärke von einer 
Schraube und einem Rade zu erhalten, in den mei⸗ 
ften Sällen zwei Paar Mäder und zwei Wellen erfor⸗ 
berlich find, welches alles die Anreibung vermehrt. 
Indeſſen angenommen, daß die Anreibiing bei der. 
Schraͤube größer fei, fo ift doc gewiß immer bie 
Kraft, fie zu überwältigen, nad) Verhaͤltniß größer; 
als bei ber Anreibung zweier Räder. | 

Wenn ich don der Anreibung zwiſchen ber Zah⸗ 
nen der Räder fpreche, fo verftehe ich hierunter bie 
gewoͤhnliche Bauart. Mäder, deren Zähne in ber 
gehörigen epizikiolbifchen Form gewaͤlzt worden find, 
wirken mit Peiner beträchtlichen Anreibung, aller 
folche Räder werben ‚gewiß ‚felten angewendet, ober 
man hat wohl vielleicht nicht einmal einen Begriff 
davon. _ | Eh 

Waͤre mie der Bau elnes Krahns nach bereite 
öngegebenem Grundſazze übertragen, fo würde ich 
die Welle des Nades, wi: ir ber Mann trist, ind 
die Welle der Schraube befonders legen, die Id) 
denn gelegentlich vermittelft. irgend einer Berikbung 
vereint wirken ließe. Sollten Laſten gehoben wer⸗ 

den, ſo würden die beiden Wellen verbunden, foll- 
ten fie hingegen herabgelaffen werben, ſo koͤnnten 
fie getrennt, und die Schraube vermittelft einer Kur⸗ 
bei gedrehet werden, mo denn ungleich mehr Ge 
ſchwindigkeit ftatt Haben würde, als wenn das Rad 

‚ dabei angemenbet wird. Zufolge ber vorher angeges 
benen Gründe koͤnnte denn das Niederlaſſen der Laſt 

“ befchleuniger oder enaehaliee werden, fo wie mar es: 


\ 


. 


Le 
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fhͤt erforderlich glaubte, und ſolchemnach derjenigen, 
Derfon ganz überlafen bleiben, welche die Binde oder 


Kurbel dreht. 


Dieſe Einrichtung kann ſelbſt einem bereits ers 
richteten Krahne gegeben werben; ‚ber übrigens nad) 


ber gewoͤhnlichen Art gebaut worden if. Nenn fol 
chemnach in irgend ein Rad an einer Welle oder Mar 


eahrlich ans oder-abgefihöben werben kann, und dee 
Perſon innerhalb dem Made ihn bequem erreichen 


\ 


koͤnne, fo werden, wenn bie Güter an dem Krahne 
. befefliger, und aufgewunden worden, fie jezt leicht 
herabgelaffen iverden fünnen, wenn die Schraube 


zum Eingriffe vorgefchoben, und fo die Güter ver⸗ 


mittelft einer Winde herabgelaſſen werden. Wo ed 


bequem geſchehen kann, iſt es rathſam, das Tritt⸗ 


rad ganz außer Eingriff zu fezzen, wenn man ſich der 
Winde bedient, db dieß zwar Abrigens nicht ſchlech⸗ 
cerbings erforderlih itttt. 

A Gig. 6, Taf. IIE iſt das Telttrab, B die Ver⸗ 


- bindung der abgefezten Welle, C die Schraube ohne 


Ende, D das Rad, in welches fie.greift, E ein Rad 
än der nämlichen Wolle, welches dem Triebe F bie 


Bewegung mittheilt, Fein Trieb an der Welle bes | 
Hafpels, G die Winde. EEE 





— 


ſine eine Schraube fo angebracht wird, daß ſte wills, 
‚Hebel, wodurch dies bewirkt wird, liegt ſo, daß die 
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Beſchreibung einer Geräthfchoft zum geſchwin · 
den. Nivelliven, u 





‚Bepext. of Arts and Manuf. No.XH, - 
J olgende Geraͤthſchaft iſt ganz eigentlich zur praftis 
| Anmendung beftimme, das, ba es von jebers 
“mann leicht eingefehen werben kann, mie: damit ges 
arbeiset werden muß, und zugleich ohne fonberfiche 
Koſten iſt, um fomehr ber öftern Wiedererinnerung 
gerdient , ohnerächtet es bereits mehr als zu wohl he⸗ 
kannt iſt. | u 
Es beſtehet aus. zwei Schenfeln. von. gewoͤhnli⸗ 
‚en Latten A und. B Taf. II. Fig. 19. ohngefaͤhr von 
zwölf Fuß Länge, welche oberhalb unser ſich ſelbſt, 
. yaten aber vermittelft einer Querlatte mie einander 
voerbunden werden, wie die Vorſtellung zeig. Von 
dem Winkel, welchen dieſe Satten oberhalb machen, 
haͤngt ein Bleiloth C herab, Das aus einer ſchwachen 
| Schnure undeiner Bleikugel beſteht. Wird nun in der 
Querlatte ein Merkmal gemacht, fo iſt offenbar, daß 
wenn bie zwei Schenkel wagerecht ſtehen, der Gaben des 
Bleiloths diefes Merkmal Men werde, Pla auf 
= | 3 je» 








u fegenb einer ähnlichen 





diele Art die wagerechte Sage ſehr leicht ‘gefunden 


werden koͤnne. | | 
Das Verfahren ber Anwendung ſelbſt, ift fole 


gendes. Da wo man die Unterfuchung des Bodens, 


 Anfanaen will, ober an einem Waſſer, welches wein 


ter neführt werden fol, fchlage man einen Keil in 

n Erdboden, auf welchen man denn ben einen 
Schenkel fezje, und fuche ſodann mit dem andern 
ESchenkel im Kreis herum hie gleiche Höhe, wo man 


"einen ziveiten Keil einfchlägt, auf welchen man ben 


zweiten Schenkel ſezze; dielen diene nunmehr zum, 
Anfange der folgenden Unterfuhung, indem man, 
auf diefem Die ganze Gerächfchaft herum wendet, und, 
fo mit’ dem erſten Schaufel die Tage des Erdbodens, 
fo wie vorper.mit dem. zweiten Schenkel, unterſucht, 
und. fo forsfäper, bis man feine Abſicht ganz. er? 
ESoll nun ber Boden vollkommen eben ſein, ſo 
darf man ſich bieſerwegen hloß nach der Hoͤhe der ein⸗ 
geſchlagenen Pfähle oder Keile richten, auf deuen 
dieſe Vorrichtung geftanden, und darnach verfahren; 
dahingegen wenn det Beben zue Bewällerung ober. 


— 


man ſich eines eingetheilten Maaßſtabes hedient, und, 


darnach die angeſchlagenen Pfaͤhle zufolge dem Maaße, 


Ü 


D 
“ 


wornach der Fall des Waſſers fein fell, tiefer fchlägt: . 


. 


ſo kann man alſo auf diefe Arc ſeiner Abſicht eine 
- yollfommme Onäge zu un, "1 


28 
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ficht geneigt werden ſoll, 


8 





xvin 


BVeſchreibung ei einer Pumomaſchine, oder eiteß 
Apparats zu einer gemeinen Pumpe, um Das 
durch Die Abficht einer Senerfprigge zu erhalten; 
2. von gern Benjamin, Dearbern. 
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ABC- Fig. L. Taf. IV. ſiell eine Pumpe son, 
: fo wie die gewoͤhnlichen Schiffyumpen gebauet werden. 
E iſt das Ausgußrohr. -F ein Pfropf. Dd ein flas 
her Dekkel, welcher unterhalb gegen bie Pumpe zu 
mit Leder ausgefüttert,, und werntiteelft der Shraus 
‚ben a, b aufgefchraube, wird; in der Mitte hat. biefer 
Dekkel eine Deffnung, wodurch der Kolben der Pums 
ve geht, und gleichfalls mit einem Lederfutser wie bek . 
. verſehen if. gift eine Nuß für bie Schraube. b£ 
ist ein vierelliges Stük Holz, welches quer über den - 
Dekkel genagelt worden, burch welches und ben Dek⸗ 
gel die Schraube a geht; desgleichen eine Deffnung, 
welche mit dem Pumprohre in Verbindung ſteht. 


G6GC iſt eine Röhre von Holz von irgend einge. 
efebelhen tänge, oder 5 wird eine Anht ſol⸗ 


4. chex 


0. her Rohren über einander gefet, die unterhalb vler⸗ \ 
1 elkig zufammenfchleßen „und gehörig ansgebort find, 

. und gberhatb mit einem Abſaz verfehen; eiftein hoͤlzer⸗ 
wer Hahn, melcher bie Verbindung zwiſchen ber 
= . " Pumpe und dem Rohre öffnet oder fopließt, weilhen 
gegenäber ein Handgriff, nebft einem Schluͤſſel ih 

- befindet, wenn man deſſen benoͤthiget iſt. b, h find 
Ringe, welche um bas Rohr gelegt werben, um dat 


— 


‚Aufſpringen au vermeiden. 


“HH find Die Dichrungsflangen, fonief als mdge. · 
Ach unter rechten Winkeln, Bei ii befinden ſich 


0... Mferne Beſchlaͤge in Form eines Miegels rund um 


das Rohr und durch die Richtungsflangen, 


m KLMN iſt der obere Auffos; 
fünf Theilen, die alle von Holz gemacht ſind; Kl, 


— 
2m, n ik ber vierektige Auffaz, welcher unterwaͤrte 
fo eingeboßre worden, daß das Ende des Rohrs eine 


er beſteht aus 


gelegt werben kann, mo ex auf hen Abſazze op.aufe - 


fit, woſelbſt er gehörig mit Leber befchlagen worben; 
‚am beften ift es, wenn mau bieferioegen zwel kreis⸗ 
.  +förmig ausgeſtochene Leder mach der Form bes Rohrs 
J nimmt, zwiſchen dleſen einen ſchwachen meſſingenen 
Wing legt und viefen Auffaz ſoichergeſtan verwahrt. 
— auf das Rohr aufſezt, wiebeio p angegeben worden If. 
KNEM iſt eine Gabel von Holz nad) der. Breite Des - 





- Yuffazjes, Deren Aerme durch den Querriegel OP gebe - 


der unterhalb vermittelſt eines Vorſteklers bei q feflagen - 
u — in der Mitte iſt eine Deffnung, wodurch das 


ohr gebt, vr ſind zwei Batken zur Seite des Rhhrs. 


die uͤnterwaͤrt⸗ obgerundet ſind, um die Anreibung des 

Aufſazzes während dem horizontalen Wenden zu vers 
mindern, qh find bie Morfteffer, Die ben Affe 
fehe halten, und verhindern, daß bas Waſſer nit 
durch Die Srterung bel op bringen fun 


4 * 
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- QR iſt das Gußrohr gleichfafts von Holz; das 
Ende, Q beſteht aus einem Dichten Sthffe, das 
Ende R aber ift ſchwach ausgebohrt. s ift:ein Nagel, 
welcher durch das Gußrohr und das Kopfftäßfe gehe, 
und hinterwärts gegen bas Zuruͤkgehen vermittelt 
eines Vorſtekkers und einer vorgelegten Platte gefis. 


7, hert iſt; dieſer Nagel ift nahe an dem Kopfe rund, 


in der Mitte aber viereklig. tuwx iſt eine einges 
legte Platte von Eifen ober Meſſing, um zu verhin⸗ 
bern, Daß der Kopf des Nagels das Holz abnuzze. 
88 find Geile, um das Gußrohr führen zu koͤnnen. 
Fig: 2 ift dee Auffaz ohne dem Gußrohre. abod 
iſt eine ftarfe mefjingene Platte, die wie ein Durchs 


ſchlag durchbohrt worden iſt, bamit fein Kork zu 


bem Gußrohre fomme, und nebſt einem untergefegs 


- sen Leder gegen das Kopfftußfg befeftiget wird, wo 


denn dieſerwegen das Gußrohr durchbrochen worden. 


Das viereklige Loch in ber Mitte richtet ſich nach der 
Stärke des Nagels, und verhindert, daß feine Kane 
„bung flasefinde. Bu 
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Brtsriun einer- e Generfprige nach einer 


‚neuen Bauart von Herrn Venjamin 
Dearbhorn. 





‚Ropert of Arts and Manuf, No. XV. Aus den Meg 
moiren ber amerif. Akademie der Anke und eilt 
1 Fulda ten. yo 
a Dee J | ' 
"AB und OD’ 3ig.: 7. Auf. m find wei Do: 
| "pin „ welche durch vier Nägel gehörig gegen einane 
der gehalten werben. abiund cd find zwei Zilinder, 
in deren jeden ein Kolben mit einer Klappe an der 
Kolbenftange e vermoͤge ber Bewegung der Druk⸗ 
fange EE abs und aufwärts gezogen, wird. Unter 
jedem Zilinder‘ift eine Deffnung.durch die Pfofte AB, 
‚welche mit einer Klappe verfehen ift, Die Drufflange 
"EE hängt an dem Mittelpunfte f, dergleichen aͤhn⸗ 
liche fich) auch an ber gegenüberfichenden Seite befins 
bet, und durch bie Handgriffe gg am Ende derfelben, 
und die Nägel bh mit einander verbunden- werben, 
Um dieſe Nägel ift der Tpeil ik beweglich, deffen uns 
teres Ende in die Kolbenftange e eingehangen wird, 
GIF ift eine aufrechtſtehende Pfoſte zu beiden Seiten, 
welche die Drukſtangen trägt, und in die Pfoften 
AB und CD eingezargt find, auch außerdem noch. 
durch den Nagel gel! wit einander feſte verbunden 
Ze werden, J 
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werden, welcher an der gegenuͤberſtehenden Seite burch 
eine vorgelegte Platte und einen Vorſtekker angeo⸗ 


gen wird. 

“ HI, HI find vierekkige Streben, welche jus 
gleich als Gänge dienen, wodurch das Waſſer aus 
den Zilindern durch die Pfoſte bei m aufſteigt. 
KL, KL find eiſerne Schienen, welche biefe Gänge 
fefte halten ‚ deren Enden bei KK in bie aufeerhre 
Säule MN.n 9 eingelegt werben, welche bis JI vler⸗ 
ekkig iſt, worauf fie aber rund amgefezt, und foweit 


F eingebohrt werben, daß fie die Gänge aufnimmt. 


OP ift ein Gabeiſtuͤk von Eifen, welches um 


dag | Rohr geht, und oberhalb fich mit dem Aufſazze 


verbindet, wo e8 bei pq verfchraubt worden ift. ra 
iſt ein- Ding, y welcher um bas Rohr gelögt worden. 

Uebrigens hat der Kopf und das Rohr eine Einrichz 
ung, bie derjenigen an Pumpmofchinen volllommen 

en ift, und bafer weiter keine nähere Defehreibung 
erfordert: - - 

Sig. 3. ſtellt die pdmliche Mahchine ohne Drufs 


‚Sarse und Seisenpfofen vor, um bie Berbindung ber. ' 


änge befonders anfchaufich zu machen, welche durch 


den Keil a unter ber. obern Moſte geſchieht. b iftein Loch 
. für den Nagel zu Befefligung ber Seitenpfoften. Zus: 


gleich ſteht bei diefer Verzeichnung ber Kopf ſeitwaͤrts, 


und das Ausgußrohr in ſenkrechter Richtung. 


Die ganze. Maſchine ſteht übrigens wie gewoͤhn⸗ 


Uch in einem Kaften ‚ und auf einem‘ Wagen. Bei⸗ 
vahe alles beſteht aiıs Holz, die Kolbenflangen und, 
: bie wenigen Nägel etwa ‚ausgenommen, ſo daß eine ſol⸗ 


che Maſchine mit wenigen Koſten errichtet werden 


| Kan , und ſelbſt leichter als aubee en behandehr iR 





hen | L_” ) CZuE ET zn ea.. 4 


e > xx, 





PR | 


Herrn Arnold Wildes Verfahren, alle Arten 
von flachem Schneidezenge, Senfen, Sicheln, 
Schnittmeſſer und ähnlishe fehneidende Werke 

‚ zeuge aus gegofienem Stahl und Kifen vermoͤge 

der Verbindung diefer Materialien durchs 
Feuer zu machen. Zufolge des baruder 
Ausgefertigten Patente, 

2 - Repemt of Arts and Manuf. No. XIE - 





4 pen nehme eine Forme yon gegoffenem-Eifen oben 
, + einer andern ſchiklichen Materie von irgend einer Die 
menfion, als ſich befonders zur. Groͤße der Sache 
ſchikt, welche bearbeitet werden, foll; ſodaun nehme 
rar ein Stuͤk gefchmiederes Eifen, und bearbeite es 
dadurch, daß man es gluͤhe und hämmere, oder 
anf: irgend eine Ars zueichte, bie man für angemeſſen 
- Balten dürfte, fo. daß es bie Größe erhalte, die mar 
haben will. Sp lege man das Eifen. in die Forme, 
und laſſe einen hinreichend großen Raum ,. für den 
Stahl, ‚welcher gegoffen werden fol, und zugleich  . - 
in einer.folchen tage, daß wenn der Stahl in Die 02 
-  Zormegegofen wird, Das Eifen entweder in Der Pie 0 
| —— oo: u Zu. 
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" Rüffiche diefer oder jener Sache 


I\ 


des gegöffenen Stahls, oder auf einer oder auf beie - 
den Seiten, oder im einer ſolchen Sage fel, als fi) - 


zur Abſicht am beften ſchikt, und das Eifen und ber 
gegoflene Stahl, fo wie fie ſith mit einander verbunden, 
erhalten ſollen. Man fezze nunmehr den Schmelsties 


gel oder Hafen in den Ofen, in ben man, fo wie ee 
Heiß genug iſt, Stahl legt, den Schmelstiegel oder 


Hafen zubeft, und hintelihend Teuer giebt, bis der 
Stahl in Fluß kommt. 
Zu gleicher Zeit nehme man das Staͤk Eifen, 


welches mon Dieferwegen beatbeitet hat und mit dent 


gegoffenen Staßle verbinden will, lege e8 ins Feuer, 
und gebe ihn eine foldye Hisze, welche man inggemein 
Schweißhigge nennt. In diefem Zuſtande nimmt 
man nunmehr das Eifen aus dem Feuer, reinigt es 


von allen Schlafen, und legt es in die Form In det 
nämlichen lage, als man bereits dieferwegen zugerichs 


tet, worauf man - unmittelbar den geichmölzenen 
Stahl berüber weggießt, welcher fih denn mic dent 
Eifen verbinden, und eine fefte Maſſe von gegoſſenem 
Stahl und Eifen machen wird: 


Unm nun alle Arten von flachem Werkzeuge, Genfer, 
Sicheln, Schneidemefier, und andre ſcharfe Werks 
zeuge von bergleichen mit einander vereinigten gegoſſe⸗ 
nen Stahl und Eifen zu machen, haͤmmert uber bes 


arbeitet man es auf, irgend eine Art, als man in 

ehr erförderlic) 
glaubt, die baraus gemacht werben foll, weiches alles 
nach) dem gewoͤhnlichen Verfahren gefchehen fan, und 


wie man in dieſer Ruͤckſicht ſonſt verfaͤhrt. 
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Beſcſchreibung der Faßſprizze des Herrn Foͤſeßß 
Brahma, nach, dem darüber ausgefer 
. | tigten Patente: | 


s 
Sc ru 
* 





Repert. of Arts and Manuf. No: XVIIf, 


di 6. Taf. IV. ift ein zilindrifches Gefähe von Holz 
don größern oder geringern Dimenfionen, je nach⸗ 
dern die Größe ber Maſchine felbft fein foll; die Zeich⸗ 
ungen find nach einem Maßftabe von drei Viertheis . 


len eines Zolls fur ben Zug, welches für eine Dias 


ſchine von det. größten gewöhnlichen Größe. hinrei⸗ 
chend ift *). Diefes Gefäße beſteht aus Daubenz 
Böden und eifernen Reifen , fo wie ohngefähr andre 


ähnliche Gefäße, welche Irgend eine Fluͤſſigkeit ent⸗ 


meine Faͤſſer datin unterſchieden, daß fie mit einer 


| Schraube angezogen werben, wie bei B an dem Reid 
fen A, weil das Gefäße zilindriſch it, und —* 


9 Beiliegende Zeichnungen 
Dimenſionen, als ſich hierauf bezogen worden: 


‚find ohngefähr die halben 


. halten ſollen, nur find bie Reifen bon andern für ge? 


A 


- 
. [} 
— ——— 
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die Reifen nicht auf die gewöhnliche Art angelogen 


werden koͤnnen. | 
CU find zwei Ausfchnitte, wodurch die Hebel 
geb:n, an denen die Handgriffe der Mafchine ſich be⸗ 
finden. Bei D ift eine Defnung, die Binreichend groß 
it, daß im erforderlichen Falle ein Wann innerhalb 
das Gefäße felbft kann; fie wird , wenn dag Gefäße 


* 


voll Waſſer ift, vermittelft eines Dekkels gefchloffen; 


welcher aus der nämlichen Materie beſteht, weswe⸗ 
gen ben auch die Oefnung auswärts ausgefchnitten 
ift, mie man bei D Fig. 7. ſieht; außerdem ift dieſer⸗ 
tegen noch rund herum ein Leder ober irgend eind 


weiche Materie angebraht, um die Verbindung 


waſſerdicht zu machen. 


⸗ 


Fig. 7. und 8. fieflen den Durchſchnitt zür Seite 
und am Ende vor; Fig. 6. zeige die eigentliche Eins 


richtung des Gefaͤßes, ünd überhaupt die Anbrins 


gun des hydrauliſchen Theils an dieſer Mafchinef 


I 


esgleichen wie fie mit Waſſer gefüllt und F | 


fie überhaupt behandelt wird, nebft dem Wagen, au 


welchem bie Mafchine ſteht, wo man ſich bei beiden 


Duurchſchnitten einerlel Buchftaben zu Bezeichnung 


von einerlei Teilen bedient hat. 

EE Sig. 7. find die beiden Böen des Gefäßet; 
die in gehöriger Entfernung an beiden Enden deſſel⸗ 
ben eingelegt worden find, um ati dem einen Ende 


ben erförberlichen Raum für das Pumpwetk, und 
einen der Handhebel, am andern Ende aber bio 


für den Hebel zu erhalten. Zwiſchen ber Böden ER 


iſt der Raum, welcher eigentlich ben innern Theil bed 


Sefäßes F ausmadjt, und bei biefer großen Mas 


ſchine gegen fünf Hogſheads Waſſer faſſen kann. 


G ift der Zilinder für das Pumpwerk, deffen 
ein Ende. der Welle Durch ben Boden Ein die Mitte 


des 


% 
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des Gefaͤßes geht; es wird waſſerdichte gegen den _ 


Boden E aufgefchraubt, unter deſſen Abſezzung Leder 
gelegt, und dann durch die Schrauben hh u. ſ. f 
Dichte angezogen: H if eine Wellevon Eifen, 
weiche mit det Welle der Pumpe bei L an dem 
einen Ende verbunden, wird, beffen anbres Ende 
durch) ein dichtes Sutter bei K geht, und ſich inner⸗ 
halb dem oben E’'befinder, fo daß es vollkommen 


1: waflerbicht if, | 


Innerhalb dem. Raume M tft der Handhebel 
init ber Welle verbunden , welcher viereffig, oder auf 
irgend eine Art daran angefchoben worden iſt Die - 

Welle H. geht bis zum aͤußern Boden N, wo ihr 


/ 


gdapfen in bem:Zutter O liegt: Der Handhebel bes 


wegt fich in dem Ausfchniete C, der von einer folhen 
Größe ift, daß der Handgriff in irgend ehter Rich⸗ 
tung nicht zu weit ausweichen Ban. Der andre 
Handhebel ift gleichfalls mie ber Welle der Pumpe 
verbunden, ſo wie er am Enbe bes Gefäßes bei R 
worgeftelle worden iſt. J — 
zeigt die Faſſung der Maſchine, bie bei Cab⸗ 
gebrochen iſt, um andre Theile derſelben nicht zu ver 
dekken. 8 iſt ein Hahn, welcher ben Drukarm oͤffnet 
und ſchließt, und zu —3* des Gefaͤßes beim Pum⸗ 


pen der Maſchine vermoͤge Saugen Geineinſchaft 


bat. Ti ein Saugehahn, deſſen einer Arm mit dem 
. Gefäße bei U in Verbindung ſteht; det andre Arm 


{ft außerhalb bei V, mo ſich eine Schraube befindet, - 
um bie Saugerößren W anzufhrauben. X ift der 


- Handgriff des: Hahns, Der, fo wie er nach einer 
Richtung gewendet wird, die Gemeinfchaft mit dem 
Gefäße öffnet, In entgegengefezter Richtung aber bie 

Gemeinſchaſt mit der Saugeröhre W Herftelle, fo dag 
die Maſchine ſowohl durch das Waſſer in von Bes 
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allen ihm zu fernern Ideen in ber Mechanik „und 
dei Auflöfuug geometriſcher Probleme konnte er 


dann leicht auf Begriffe gerarhen, ſie auf die Bewe⸗ 
gung anzuwenden, auch glaubte er beſonders, daß 


durch dieſes Mittel er gewiſſe Figuren leichter bes 


ſchreiben koͤnnte; aber eben dieß machte, daß bie’. 
Bewegung. ihm zum eigentlichen . und befondern 
Studium: wurde, fo wie nunmehr eben deſese Stu⸗ 
dium die Mechanit erzeugte. 


Die erſte Erfuidung, die er machte, war die 
Rolle, eine ſehr einfache Maſchine, bie aus einem 


kleinen Made beſteht, das ſich in ſeiner Belle bewegt, 


and ‚um welches eine Schnure gebt, weiche das 
eine Rab herum, bewegt, wenn man daran zieht, 


Dieſe Maſchine dient zu Hebung von Saflen, und 
. vermehrt die Wirkung der Kraft um vieles. In der | 


Folge erfand Architas die Schraube, eine Maſchine, 
die aus einem Zilinder beſteht, um welchen eine nei⸗ 
gende Flaͤche gewunden iſt, welche die Gaͤnge der 
Schraube ausmacht, und in einem andern hohlen Zi⸗ 
Under inwaͤrts dadurch eine ſpiralfoͤrmige Linie bildet, 
in weliche die Gaͤnge der Schraube gehen. Zu Ueber⸗ 


vwaͤltigung einer daft iſt fie auch in ber That eine Mas 


Shine, die alle andre überteiffe, die man ſeitdem je 
SHervorbringung dieſes Entzweks erfunden bot. Dieß 
find Erfindungen, die bem Architas ſtets zur Ehre 


“ gereihen werden, und in der That einen wichtigen 


rund zur Theorie der Mechanik legten, wenn 
won fie weiter verfolge hätte, allein man achtete 
den Werth Hiefer Erfindungen zu. wenig, und felbft 


Viato tabefte diefe: Anwendung der Geometrie auf die 


Wiſſenſchaft von der Bewegung, ein Tadel, weis 
“ber hinreichend war, die Nachforſchungen der Mas 
thematiter zu entalten, en Are * 
me. 
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apmen. Man verlieh alſo die Mechanik, und in 


PFaͤllen, wo man fie nöthig gehabt hätte, um bie 


Wirkung irgend einer Kroft zu vermehren, bildeten 
- Sich jezt Diejenigen, die ihrer Huͤlfe bedurften, Maſchn 
nen, bie gut ober fchlecht der Nothwendigkelt ents 


ſprechen mußten j 


Arıftoreles, welcher 360 Jahre vor Chriſtus 


lebte, und Genie genug befaß, umjedes Fach der Wiſ⸗ 


fenfchaften zu bearbeiten, machte Mechanik zu feinem 
eignen Studium, worüber et ein Werk unter dem Titel: 
Mehanifhe Fragen fehrieb, und fi) bemühere, 


Probleme über das Gleichgewicht der Kräfte aufzulös 


fen, ohnerachtet er nichts eigentliches gethan hat, was 
beſonders der Bemerkung werth wure. Um Darüber 
zu urthellen, iſt es zureichend ben allgemeinen Grunds 
ſaz, welcher zur Bafis aller feiner Aufloͤſungen diente, 
anzuführen. Nachdem er obenhin erwaͤhnte, daß 


in der ganzen Natur, je nachdem die Grundſtuͤzze des 


Hebels von der Kraft, die ihn in Bewegung fest, mehr 
- entfernt ift, deſto größer die Kraft fein müffe, bie 
an diefen Hebel angewendet. wird, fo unterſucht eb 
die Wirkung, die von zwei ungfeichen Kräften odet 
Laſten, in ungleichen Entfernungen an diefen Hebel an⸗ 
gebracht, erfolgen werde. Diefe Wirkung ift das 
Gleichgewicht, mas ihm denn fo wunderbar ſchien, 
daß er fi) unermeßliche Mühe gab; die Urfache das 
von anzugeben. Bei Betrachtung ber Richtung det 
Bewegung der Aerme des Hebets, ward er germahr, 
daß diefe Aerme Theile von Zirkelboͤgen befchriebene 


hieraus fchloß er Denn, baß das Gleichgewicht, webs 


ches fid) zwiſchen beiden ungleichen Laſten befinden, 
von den Eigenfchaften des Zirkels abbänge, und nun 
macht er eine Hererzaͤhlung aller Eigenfcjaften Diefot 
Figur, die ihn auf folgenden laͤcherlichen/ Schluß 
führen, weil der Zirkel fo viele Dwnndernewörbige 
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Eigenſchaſten hat, To muß er das Gleichgewicht 
pweier Kräfte, die ihm befchreiben, Dervorbeingen, 
denn das Gleichgewicht iſt ein Wunder. 


So eéelend nun aber- auch dieſe Schlußfolge iR, 
® "wurde fie Doch von ben Schulern dieſes Philoſo⸗ 
phen bis zur Wiederperftclung der Wiflenfchaften 
bewundert und daruͤber konmentirt. Wan zog zu 
dieſen Zeiten Worte der. Sache ſelbſt vor, und bie 
Blindheit gieng foreit, daß man nicht einmal heile 
und einfache ErMlärungen zuließ. Unglükliche Zeiten, 
demůcthigend für den menſchlichen Verſtand! Ariſto⸗ 
teles hatte indeſſen anderwaͤrts eine indirekte Auflds 
fung Diefes Problems durch die Entdekkung dieſer 
Wahrheit gegeben: Wenn jmei Kräfte fih mit vers 
Säftnimäfigen wech ſeiſeitlgen Geſchwindigkeiten ber 
wegen, fo werden ihre Wirkungen gleich fein; allein 
die Liebe zum Wunderbaren, und der Enthuſiasmus 
fin diefes große Nichts, was man nicht verfiand, hin⸗ 
derte, daß man biefen einfachen und wahren Grund⸗ 


ſaz annahm, und davon Gebrauch machte. 


Diefe blinde Anhängfichlek an das Anſehen 


bes Ariſtoceles konnte jedoch keinen Eindruk auf 
jene große Seelen machen, Die anf Fein Anſehen 


ſchwoͤren. So fuchre der große Archimed, welcher 
mach der Bemerkung des Herrn Wallis Geftimmt war, 
die. Gruͤnde aller Willenfchaften zu legen, die Mies 
chanik gewilfen Geſezzen zu unterwerfen. Nachdem 
er gezeigt hatte, daß ein Gleichgewicht Nase 
ſinden müffe, wenn gleiche Kräfte in gleichen Ente 
fernungen vom Unterfiüuggungspunfte angebracht wor⸗ 
den, ſo folgerte er wanmehr dataus dieſe vortreſticht 
2 weiche der Hauptarundſaz der ganzen 
Merchauit it, daß nämlich ein a ach zwiſchen 
pre laſten ober Briten ai gem müffe, wenn 18 
4 ‚vom 
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vom Unteifigzungspunfte in fofhen Enfemmgen 
ongebracht werden, die ihren Laſten verbaͤltnih 
maͤßig find. | 5 


MDieſer große Mann ſchloß Hierauf, daß das 
ſchituchf Mittel, die Wirkung der Kräfte zu vermeh⸗ 
sen, waͤre, den Nitteipunft der Schwere der Koͤr⸗ 
per zu beftimmen. „Und wirklich wandte er Hierin 
alle feine Kenntniffe i in der Geometrie an, und machte 
davon einen glüßlichen Gebrauch; er fand den Mits 
telpunfe der Schwere gewiffer Figuren, und hatte 
Beurtheilungsfraft genug, feiöft denjenigen der Par 
zabole zu befimmen: | 


Indeſſen affe diefe Entbeflungen , v ſchon ſie 
auch waren, waren damals noch zu weit uber das ges 
meine Faſſungsvermoͤgen, denn nur Geometer konn⸗ 
ten die Wichtigkeit derſelben einſehen, die uͤbrigen 
Gelehrten ſahen ſie bloß als trokne Spekulationen 
an, welche mit der Mechanik, nur in ſehr entfernten 
Verhaͤltniſſen ftunden. Man nannte damals Wie» 
chanifer nur diejenigen, welche Maſchinen verfertig⸗ 
ten, und Arthimed hatte deren noch feine geliefert, 
er war alfo- nad): dem angenommenen Sinne bes 
Worts auch Fein Mechaniker. Indeſſen zeigte. ſich 
bald eine Gelegenheit, wo dieſer unſterbliche Mann 
ein uͤberraſchendes Schauſpiel von dem gab, was en 
großer Deometst, d der Erfindungskraft genus befi; ty, Ä 
Teiften könne. Ä 


Pappus PR vierzig Mafthinen von der Erfins 
Bung des Archimed, die uns aber beinahe alle unbe 
Bannt find; nur von der Schraube ohne Ende, und 
von: der Schnitte hat ung bie Geſchichte Nachricht 
hinterlaſſen. Die erſtere iſt eine Art Schraube, wel⸗ 

se in ein gezahntes Rad greift, und dazu dient, 
einen 
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einen großen. WBiderftand zu überwinden, und eine 
Bewegung lange Zeit zu unterpalten, Die zweite 
ft eine hydrauliſche Mafchine, welche die Geftate 
eines Zilinders. har, um welche fich eine Röhre als 
Schraube windet. Diefe Schnekfe ift der Bemer⸗ 
kung befonders würdig, wo felbft die Meigung der 
Saft zu fallen, fe zu Heben dient. Archimeb- erfand 
fie, wie man fagt, in Aegypten, um In der Ges 
ſchwindigkeit Waſſer auszufchönfen, welches an niebris 


gen Orten nach der Ueberſchwenumung des Rila 


ſtehen geblieben. 


Er dachte auch auf die bewegliche olle und 
fand, daß, wenn er bie Rollen vervieifachte, er. das 
Durch die Wirkung der Kraft beträchtlich vermehren 
koͤnnte. Diefe Entdekkung ſezte ihn denn folcherges 
ſtalt in Stand, die Kräfte ber Hebel näher zu beriche 
tigen, wo er fand, daß bei ihrer Vermehrung und 
Verbindung, er erflaunenswürdige Kräfte erhielt, 
Sieb mir einen Punkt, fagte er zum König 
Hieron, unb ich will die Erde bewegen. Um 

einen Begriff deffen zu geben, was er vermöge ſeiner 
Erfindungen zu hun im Stande war, unternahm 
er es zu feier Zeit einzig und allein, ein Schiff flott 
u machen; alle Welt bewunderte es, und fahe den: 
Seechimeb als einen göttlichen Mann an. Und wirklich 
iſt er einer. von den größten Genies, bie je aufgeftans 
ben find; nur Gelegenheiten fehlten, um öoͤffentlich . 
feinen fiberaus großen Scharffinnzu zeigen: die leztere, 

bie fich ihm darbot, Poftete ihm das Leben, allein fie 
verſchafte ihm Mittel, Wunder su bemirfen; fols 

aend⸗ Begebenheit geroährte ihm biefe Mittel, 


Die Einwohner von Syrakus, zu. denen fich Archi⸗ 
med zaͤhlte, hatten die Feindſchaft der Roͤmer anf ſich 
geladen, indem #r mit den Carthaginenfern ges, 
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Be 


meinfchaftfiche Sache gemacht. Die Roͤmer dieſer⸗ 
wegen beleidigt, beorderten den Marcel, bie Sy 
raßufer zu See und zu Sand zu belagern. Der Ane. 
fall geſchahe mit vieler Heftigkeit Die beflürzten Sy⸗ 
rafufer glaubten auch wirklich nicht im Stande zu fen, ” 
Die Belagerung auszuhalten, allein Archimed fchlug . 
ſich ins Mittel Er erfand verfchiedene Mafchinen, 
womit er große Niederlagen unter dee Armee der Nds 

- mer verurſachte; bals fchoß er große Duaberfleine, - 
welche die Galeeren in Grund bohrten; bafo Heh er 
einen Regen von einer unendlichen Menge von Pfeilen . 
auf die Delagerer herabftürgen, die fie zum Abzug nöe 
thigten, beſonders aber,’ was die Römer ſowehl als die“ 
Syrakuſaner in Erftaunen fezte, war eine Mafchine, 
welche er erfand, um die Galeeren aufzuheben, und _ 


ſiie gegen die Felſen zu zerſchmettern, wo er fie nier 


derfallen Heß. Diefe Maſchine war von aufßerordents 
licher Größe, Es war ein Schwengel, an deſſen 
einem Enbe eine Kette mie Hafen befindlich war, bie 
bei Ihrem Syerabfallen irgend eine Galeere ergeifl, . 
und indem man nunmehr den Schwengel hob , das 
Scchiff zugleich mir In die Höhe zog, und wenn man 
bie Hafen frei machte, fotchergeftalt das. Schiff ges 
gen bie Selfen warf, wo es zerſcheiterte. Archimed 
verlängerte aflein- Die Belagerung wermöge feiner Era . 
findungen ganzer drei Jahre, und eg würde ihm noch 
ferner gelungen fein, wenn die Syrakuſer nicht forgs 
los geworben wären, auf die Unternehmungen der - 
Roͤmer Acht zu hoben. Da das Heft der Diana, 
welches ſie feierten, ihnen zu verſchiedenen Jerſtreuun⸗ 
gen Sekegenheit gegeben harte, ſo Überließen fie fich 
der Ausſchweifung, ımd vergaßen gan; der Belage⸗ 
rung. Marcell benuste biefe Gelegenheit, lieh gegen 
Bie Stadt Sturm haufen, und fam fo zu feinem Ent⸗ 
zwek, ſich der Stade zu bemaͤchtigen. Ein — 
Zu N drang 
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drang im. das Zimmer des Archimed, welder eben 

em ſig befchäftiget war, daß. er nicht einmal bas Laͤr⸗ 
‚men gehört, welches bie Nömer in Syrakus anges 
richtet hatten. Dieſer befahl ihm fogfeich zu folgen, 
allein die Beſchaͤftigung bes Archimed harte ſich 
ſeiner Seele ſo tief bemaͤchtiget, daß er auf die 


Rede des Soldaten nicht achtete. Dieſer unge⸗ 


duldig, von fernerer Beute abgehalten zu merben, 
achtete nicht auf Die Bitte, einen. AugenbHf zu. verzien 
ben, und töbtete. ihn auf feinem Zimmer. Marcell 
war aͤußerſt gerühre über ben Verluſt eines folchen 
Mannes, und man fast, daß er den Soldaten habe 
auffnüpfen faffen, und baß er dem Archimed ein 
praͤchtiges Grabmal errichtet, auch feinen Anverwande 


„son große Befreiungen und Sreibeiten geftatter Habe. 


Leider erwarte man nicht, baß man in biefer Ge⸗ 
Fichte. der Mechanik einen zweiten Archimeb finden 
werde (150. fahre vor Ehriftus), Die Mechaniker, 
welche nach ihm diefe Wiſſenſchaft bearbeiteten, anders - 
ten zwar ihre Geſtalt, allein feiner unter ihnen befaß das. 

Genie diefes. fo berühmten Mannes. Der, erfte,, 


welcher ſich Darin auszelchuete, war Cteſib. Er 


lebte ‚gegen bie Mitte des zweiten. Jahrhunderts vor. 
Chriſtus, und. war ein Sohn eines Barbiers zu: 
Alexandrien. Ein Ohngefaͤhr entwißfelte in ihm den - 
Geſchmak den er für Mechanif Hatte Indem er- 
einen Spiegel niederließ, melcher- in beim Laden feis. 
nes Vaters fich befand, ſo bemerkte er, daß. das. Gen 
wicht, welches dazu biente, ben Spiegel: ſteigend und⸗ 
follend zu machen , und welcher in einen Zilinder. eine 
gefchloffen war, einen. Ton erzeugte, melcher vermoͤge 
bes Stoßes der Luft hervorkam, bie vermittelſt des 
Gewichts mit Heftigfeit: fortgeftoßen wurde, Jezt 
‚unterfuchte-ex näher die Urſache dieſes Schalls, und 
H 4glaubts. 
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 gkaubfe-Batb, daß es moͤglich fi, eine Anwendung. 
davor auf eine Waſſerorgel zu machen , wo tuft und, 
Waſſer den Ton erzeugten, und wirklich bald nachher 
I Ausführung brachte. Diefem folgte bald ein. noch. 
‚wichtgeres Unternehmen. Cteſibh dadurch aufge 
muntert, wollte fich der Mechanik zu Abmeſſung der 


| Zeit bevienen: er baute eine Wafferupe, die burch 
gezahnte Räder regulirt wurde, indeß das Waffen 
durch feinen Fall die Raͤder in Bewegung ſezte, die 


dann ferner ihre Bewegung einer Saͤule mittheilten, 
worauf Charaktere gegraben waren, die zu Unter⸗ 
ſcheidung und Bemerkung der Monate und Stunden 


dienten. Zu gleicher Zeit, indeß das Waſſer die 


gezahnten Raͤder in Bewegung ſezte, erhob es 
eine kleine Statue, welche vermittelſt einer Ruthe 


die auf der Saͤule bemerkten Monate und Stunden 


eneigie 
Heron mar der Schuͤler des Cteſib, welcher 


aber bald ſeinen Lehrer uͤbertraf. Es war ihm nicht | 


hinlaͤnglich Maſchinen zu machen, ſondern er arbeia 

tete auch fuͤr die Erweiterung der Theorie der Mecha⸗ 

alt, und ſuchte fie auf einfache Grundſaͤzze zu brin⸗ 

gen in diefer Abficht brachte er die verfchiedenen 

mechanifchen Kräfte auf den Hebel zurli®, und wen⸗ 

hai e fie auf verfchiedene Art zu dem männigfaltigften 
b 


rauch und Notpwenbigfeiten bes Lebens an. Er 


bemuͤhete ſich hierauf, eine ſchoͤne Maſchine des Ar⸗ 
chimed, um große Laſten zu ziehen, wieder herzuſtel⸗ 
Sen und zu berechnen. Sie hatte die Geſtalt einer 


‚ ‚Winde, welche in Teiebe eingriff, die Bann ferner in, 
gezahnte Mäder griffen, wodurch bie Kraft auf eine . 


unendliche Ars vergrößert wurde. 


Nachdem nun Heron Grundſane errichtet, ſo | 


wollte er fie nunmehr auc auf den Bau wirklicher 


Miſch- 
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Maſchinen anwenden. Nach dem Beiſpiel des Cteſib 
bauete er anfangs Waſſeruhren, errichtete ſodann 
Aummate, d. i. Figuren, welchen er vermittelſt Fe⸗ 
dern und Gewicht Bewegung ertheilte. Er gab fer⸗ 
‚ner eine Abhandlung von MWindmafchinen heraus, 
worin er fich gluͤklicher Weiſe der Elafticitde der Luft 
bediente, ob ihm fchon die wahre Eigenfchaft dieſes 
Elements unbekannt war. 


Philon von Byzanz ‚, ein. gefchifter Geometer, 
Loe dem Heron in dem Studium der Mechanik, 

e trat in die Fußtapfen feines Worgängers, und 
fchrieb eine Abhandlung über die Baliften und Kata- 
pulten, Kriegsmafchinen, welche dazu dienten, Steine 
und Wurfſpieße zu fihleuden. Man weiß nicht 
mehr, worin eigentlich dieſe Mafchinen beftanden, 
ſo fehr man ſich auch dieſerwegen bemüher hat, 


Nach dem Bitrun beftand das Katapult aus zwei 


Stükken Holz, bie man mit Strikken biegte, 
und ſich wie Knebel ſpannten, bie denn fo wie, fie 

wieder abfnannten, die Wurffpieße von fich weg⸗ 
chleuderten. Dieſer Schriftfteller giebt auch eine 


ſehr deutliche Erflärung von einer andern Mafchine - 
der Alten, die. von den Karthaginenfern war erfune ⸗ 


ben worden, und unter dem Namen Widder bes 
kannt wag, weil fie viel Aehnlichkeit mit dieſem Thiere 


hatte. Ein großer Balken an beiden Enden mit 
Eiſen befhlagen, wovon eines dem Kopfe eines. 


Widders glich, und an zwei Ketten hieng, ober auf 
Rollen ruhte, machte diefe ganze Maſchine aus; vers 
‚möge des einen oder des andern Mittels fezte man fie 
In Bewegung, und ließ fle gegen bie Mauern anprals 
. len, um fie niederzureißen. 


Dieb waren bie lezten Vemahungen der Alten 


in der Meganit, In dem erfien Sahshundert dee 
| 25 chriſt⸗ 


4 


er lm ' 
x - 


des Gefäßes geht: es wird waſſerdichte gegen den 
Boden E aufgefihraubt, unter befien Abfezzung feder 
gelegt, und dann durch bie Schrauben hhu. fo 
Dichte angezogen. H ift ‚eine Wellevon Elfen, . 
welche mit der Welle der Pumpe bei L an dem 
einen Ende verbunden wird, deſſen aubres Ende 
durch ein dichtes Futter bei K geht, und ſich inner⸗ 
halb dem Boden E befinde, fo daß es vollkommen 
oo waſſerbicht iſt. 
Innerhalb dem Raume M tft der Handhebel 
init bee Welle verbunden, welcher viereffig, oder auf 
irgend eine Art daran angefchoben worden ifk Die - 
Welle Hi. geht bis zum äußern Boden N, mo ihr 
Zapfen in dem Futter O lieg Der Handhebel bes 
wæegt fih in dem Ausfchnitte C, der von einer folhen 
Größe ift, daß der Handgriff in irgend einer Rich - 
tung nicht zu weit ausweichen. kann. Der andre | 
Handhebel ift gleichfalls mic ber Welle der Pumpe | 
derbunden, fo wie er am Ende bes Gefäßes bei R oo 
vorgeſtellt worden iſt. u . 
 Pgeigt die Faſſung der Maſchine, -bie bei O Abs 
gebrochen if, um andre Theile derſelben nicht zu ver« 
beten. 8 iſt ein Hahn, welcher den Drukarm doffnet 
und ſchließt, und zu Füllung bes Gefaͤßes beim Pum⸗ 
pen der Maſchine vermoͤge Saugen GSeineinſchaft 
bet: Tift ein Saugehahn, - deffen einer Arm mit dem 
. Gefäße bei U in Verbindung ſteht; der andre Arm 
{ft außerhalb bei V, wo. ſich eine Schraube befindet, -- 
unm bie Saugeroͤhren W amzufihrauben. X ift der 
- Handgriff des Hahn, der, fo wie er nach einer 
Richtung gewendet wird, die Gemeinfchaft mit dem 
Gefäße öffnet, in entgegengefezter Richtung aber die 
Gemeinſchaſt mit der Saugeröhre W Herftellt, fo daß 
die Maſchine ſowohl durch das Waſſer in ben dy | 
en E | 7 Bältes 
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Kalfen ihm zu fernern Ideen in bee Mechanik, und 
dei Aufloͤſaug geometriſcher Probleme konnte er 
dann leicht auf Begriffe gerarhen, ſie auf die Bewe⸗ 
gung anzuwenden, auch glaubte er beſonders, daß 
ducch dieſes Mittel er gewiſſe Figuren leichter bes 
ſchreiben koͤnnte; aber eben dieß machte, daß die 
Bewegung. Ihm zum eigentlichen und beſondern 
Studium wurde, fo wie nunmehr eben dieſes Stu⸗ 
dium die Mechanit erzeugte. 


Die erſte Erfindung, die er » machte, war die 
Rolle, eine fehr einfache Mafchine, die aus einem 
' Kleinen Rade beſteht, das ſich in feiner Welle bewegt, 
und ‚um melches eine Schnure gebt, welche bag 
Heine Rad herum, bewegt, wenn man baran zieht. 
Dieſe Maſchine dient zu Hebung von Saften, und 
vermehrt die Wirkung der Kraft um vieles. In der 
Folge erfand Architas die Schraube, eine Maſchine, 
die aus einem Zilinder beſteht, um welchen eine nei⸗ 
gende Flaͤche gewunden iſt, welche die Gaͤnge der 
Schraube ausmacht, und in einem andern hohlen Zi⸗ 
Under inwaͤrts dadurch eine ſpiralfoͤrmige Linie bildet, 
in sockthe Die hänge der Schraube gehen. Zu Ueber⸗ 
waͤltigung einer Loft iſt fie auch in ber That eine Ma⸗ 
Shine, die alle andre übertrifft, ‚bie. man feitdem zu 
Hervorbringung dieſes Entzweks erfunden hat. Dieß 
Find Erfindungen, die dem Architas ſtets zur Ehre 
gereichen werden, und in ber That einen wichtigen 
Srund zur Theorie der Mechanik legten, wenn 
man fie weiter verfolgte haͤtte, allein man achtete 
don MWersh diefer Erfindungen zu. wenig, und felbft 
7 Mars tabelte dieſe Anwendung der Geometrie auf die 
| Wiſſenſchaft von der Bewegung, ein Tadel, wer 
“ber hinreichend war, bie Nachforſchungen der Mas 
chematiker zu. erkalten, dem Archues —* 
ı 7° . MER 
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ahmen. Wan verließ alſo die Mahn, ı und in 


Faͤllen, wo man fie nöthig gehabt häfte, um die 


Wirkung irgend einer Kroft zu vermehren, bildeten 
ſich jezt Diejenigen, bie ihrer Hilfe bedurften, Mafchi 
nen, die gut ober ſchlecht der Norgmwenbigtelt ent⸗ 
ſprechen mußten. | 
Ariſtoteles, welcher 360° Sahne dor chriſtus 
lebte, und Genie genug beſaß, um jedes Fach der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu bearbeiten, machte Mechanik‘ zu feinen 
eignen Studium, worüber et ein Werk unter bem Titel: 
Mehanifhe Tragen fehrieb, und fich bemüpete, 
Probleme über das Gleichgewicht der Kräfte aufzulds 
fen, ohnerachtet er nichts eigentliches gethan bat, was 
befonders der Bemerkung werth wäre. - Um batüber 


zu urthelfen, ift es zureichend den allgemeinen Grunds 


ſaz, weicher zur Bafis aller feiner Aufföfungen diente, 
anzuführen. ‚Nachdem er vbenfin erwähnte, daß 
in der ganzen Natur, je nachdembie Grundſtuͤzze des 
. Hebels von der Kraft, die ihn In Bewegung ſezt mehr 
entferne iſt, deſto größer die Kraft fein müffe, bie 
an diefen Hebel angewendet. wird, fo unterfucht et 
die Wirkung, die von zwei ungleichen Kräften odet 
. Laften, in ungleichen Entfernungen an diefen Hebel an⸗ 
gebracht, erfolgen werde. Dieſe Wirkung iſt das 
Gleichgewicht, mas Ihm denn fo wunderbar ſchien, 
daß er fi) unermeßliche Mühe gab, die Urſache das 
von anzugeben. Bei Betrachtung ber Richtung Det 
Bewegung der Aerme bes Hebels, ward er gemahr, 
daß diefe Aerme Theile von Zirkelboͤgen befchriebene 
hieraus ſchloß er Penn, baß das Gleichgewicht, weis. 
ches ſich zwiſchen beiden ungleichen Laſten befindet, 
Wvon den Eigenfchaften des Zirkels abhänge, und nun 
macht er eine Hererzaͤhlung aller Eigenfchaften dieſet 
Figur, bie ihn auf folgenden laͤcherkichen Schluß 
fat weil der dern % viele Be 
gen⸗ 
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| Eigenart hat, ſo muß er das Gleichgewicht 
wweier Kräfte, die ihn beſchreiben, dersorbeingen, 
denn das Gleichgewicht iſt ein Wunder 


So efend nun aber- auch dieſe Schlußfolge iR, 
fo wurde fie doch von ben Schhleen dieſes Philefos 
phen bis zur Wiederherſt Uung der Wiſſenſchaften 
bewundert und daruͤber konmentirt. Wan zog zu 
dieſen Zeiten Worte der Sache ſelbſt vor, und bie 
Blindheit gieng ſoweit, daß man nicht einmal helle 
und einfache ErHärungen zuließ. Ungluͤkliche Zeiten, 
demůchigend für den menſchlichen Verſtand! Ariſto⸗ 
teles harte indeſſen anderwaͤrts eine indirekte Auflds 
—F dieſes Problems durch die Entdekkung dieſer 

Wahrheit gegeben: Wenn zwei Kraͤfte ſich mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤhigen mechfeifeitigen Geſchwindigkeiten ber 
wegen, fo werden ihre Wirkungen gleich ſein; allein 
Die Liebe zum Wunderboren, und der Enthuſiasmus 


fit dieſes große Nichts, was man nicht verſtand, hin⸗ 


derte, daß man biefen einfachen und wahren Grunde 
‚Pa annahm, and davon Gebrauch machte. 


Dieeſe blinde Anhaͤnglichteit an das Anſehen 
bes Ariſtoceles konnte jedoch keinen Eindruk auf 
jene große Seelen machen, die anf kein Anſehen 
ſchwoͤren. So fuchte der große Archimed, welcher 
- wach Der Bemerkung des Herrn Wallis beftimmt war, 
die. Gruͤnde aller Wiſſenſchaften zu legen, bie Dies 
chanik gewiſſen Geſezzen zu unterwerfen. Nachdem 


er gezeigt hatte, daß ein Gieichgewiche ſtatt | 


ſinden muſſe, werm gleiche Kräfte in gleichen Ent⸗ 
fernungen som Unterſtuͤgguagspunkte angebracht wor⸗ 
Ren, ſo folgerte er manmehr daraus dieſe vortreſtiche 
Wahththeit, welche der Hauptarundſaz der ganzen 
Mechauit iſt, daß nämlich ein Glaeichgewicht zwiſchen 
wol laſten oder Kraſten a müffe,. wenn ſu 


1 


vom m Untegjungepunfte in ſolchen Erſemmgen 


angebracht werden, die ihren aſten verhaͤltnth 


maͤßig ſi ſind. 


Wieſer große Mann ſchloß hierauf, daß das 


| Föifichfe Mittel, die Wirfungder Kräfte zu vermehe 
ven, todre, den "Ditkelpunfe der Schwere der Koͤr⸗ 


ver zu befiimmen. „Und wirklich wandte er hierin 
alle jeine Kenntniſſe in der Geometrie an, und machte 


davon einen gluͤklichen Gebrauch; er fand den Mit | 
telpunfe der Schwere gemwiffer Figuren, und hatte 
Beurtheilungskraft genug, felbſt denjenigen der Pa⸗ 


rabola zu beſtimmen. 


Indeſfen alle dieſe Entheftungen, ſo ſchon ſie 
auch waren, waren damals noch zu weit uͤber das ge⸗ 
meine Faſſungsvermoͤgen, denn nur Geometer konn⸗ 


ten die Wichtigkeit derſelben einſehen, die übrigen. 
Gelehrten ſahen ſie bloß als trokne Spekulationen 


an, welche mit der Mechanik nur in ſehr entfernten 
Verhaͤltniſſen ſtunden. Man nannte damals Me⸗ 


chaniker nur diejenigen, welche Maſchinen verfertig⸗ | 


'teny und Archimed hatte deren noch feine geliefert, 

er war alfo- nach dem angenommenen Sinne bes 
Worts auch Fein Mechaniker. Judeſſen zeigte. fich 
bald eine Gelegenheit, wo biefer unfterbliche Mann 
"ein überrafchenbes Schaufpiel von dem gab, was ein 
großer Seemeter, d der Erfindungskraft genus beſi it 
leiſten koͤnne. 


Pappus * vierzig Maſchinen von der Erfins | 
Bung des Archimed, Die uns aber beinahe alle unbe⸗ 


kannt find; nur yon der Schraube opne Ende, und 
von der Schnitte bat uns bie Geſchichte Nachricht 
binterlaffen. Die erftere iſt eine Art Schraube, wel⸗ 

se in ein gezahntes Rab greife, und Dazu biens, 
| einen 
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einen großen. Widerſtand zu überwinden, unb eine 
Bewegung lange Zeit zu unterhalten. Die zweite 


„daft eine hydrauliſche Maſchine, welche bie Geftate 


eines Zilinders hat, um welche ſich eine Röhre als 
Schraube windet. Diefe Schnekfe ift der Bemer⸗ 
tung befonbers würdig, wo felbft die Neigung der 
Soft zu fallen, fie zu heben dient. Archimeb erfand 
fie, wie man fagt, in Aegypten, um in der Ges 


ſchwindigkeit Waſſer auszufchöpfen, welches an niebris 
gen Orten nad) der Ueberſchwenmmung bes. Nils 
ſtehen geblieben. - 


Er dachte auch auf die bewegliche Rolle, und. 
nd, daß, wenn er bie Rollen vervielfachte, er. bar 
durch die Wirkung der Kraft beträchtlich vermehren 


koͤnnte. Diefe Entdekkung ſezte ihn denn folcherges 


ſtalt in Stand, De Kräfte ber Hebel näher zu beriche 
tigen, wo er fand, daß bei ihrer Vermehrung und 
Verbindung, er erſtaunenswuͤrdige Kräfte erhielt. 
Gieb mir einen Punkt, ſagte er zum Koͤnig 


Hieron, und ich will die Erde bewegen. Um 


einen Begriff deſſen zu geben, was er vermoͤge ſeiner 
Erfindungen zu thun im Stande war, unternahm 
er es zu feier Zeit einzig und allein, ein Schiff flott 


zu machen; alle Welt bewunderte es, und fahe den 
u Yechimeb als einen göttlichen Mann an. Und wirklich 
iſt er einer von ben größten Genies, bie je aufgeftans 


den find; nur Gelegenheiten fehlten, um oͤffentlich 
feinen überaus großen Scharffinnzu zeigen: die leztere, 


‚Die fih ihm darbot, koſtete ihm das Leben, allein fie 
verſchafte ihm Mittel, Wunder zu bewirken; fols 
gende Begebenheit gewaͤhrte ihm dieſe Mittel, 


Die Einwohner von Syrakus, zu denen ſich Archi⸗ 


med zaͤhlte, hatten die Feindſchaft der Roͤmer auf ſich 


geladen, indem. fie mit dy Carthaginenſern gen 


meine, 


— 


— 
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meinfehaftliche Sache gemacht Die Roͤmer diefe · | 
wegen beleidigt, beerberten den Marcel, bie Gy | 
rakuſer zu See und zu Sand zu belogern. Der An 
fall geſchahe mit vieler Heftigkeit Die beſtuͤrzten Sm 
rakuſer glaubten auch wirklich. nicht im Stande zu ſein, 
Die Belagerung auszuhalten, allein Archimed ſchlug 
ſich ins Mittel Er erfand verfchiedene Mafchinen, . 
womit er große Miederlagen unter der Armee der Roͤ⸗ 
mer verurſachte; bals fchoß er große Duaberfleine, - 
welche die Öaleeren in Grund bohrten; bafo Hei ex 
einen Regen von einer unendlichen Menge von Pfeilen . 
auf die Delagerer herabftürzen, die fie zum Abzug nde 
thigten, befonders aber, was die Roͤmer fowehlals die 
Syrakuſaner in Erſtaunen ſezte, war eine Maſchine, 
welche er erfand, um die Galeeren aufzuheben, und 
fie gegen die Felſen zu zerſchmettern, wo er ſie nie⸗ 
derfallen Heß. Dieſe Maſchine war von außerordent· 
Sicher Groͤße. Es war ein Schwengel, an deſſe 
einem Ende eine Kette mit Hafen befindlich war, die, Ä 
bei Ihrem SKerabfallen irgend eine Galeere ergriff, . 
und indem man nunmehr den Schwengel hob , dag 
, Schiff zugleich mie iu die Hohe zog, und wenn mar 
die Haken frei machte, folchergeflalt das. Schiff‘ ges 
gen Die Felfen warf, wo es zerfihelterte. Archimed 
verlängerte oflein- die Belagerung vermoͤge feiner Era 
findungen ganzer drei Jahre, und eg wurde ihm noch 
ferner gehungen fein, wenn die Syrakuſer nicht forgs 
log geworben wären, auf die Unternehmungen der - 
Roͤmer Acht zu hoben Da das Feft der Diana, 
welches ſie feierten, ihnen zu verfchiedenen Zerſtreuun⸗ 
gen Gelegenheit gegeben harte, fo überließen fie fich 
der Ausſchweifung, und vergaßen ganz der Belage⸗ 
rung. Marseli benuzte dieſe Gelegenheit, ließ gegen 
die Stadt Sturm laufen, und kam fo zu feinen Ent⸗ 
me, ich der Bade zu bemaͤchtigen. Ein Soisat 
EEE drang 
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rang in. das Zhnmer bes. Archimed, welcher eben 


nfig. befhäftiget war, daß. er nicht einmal das Laͤr⸗ 
‚men gehört, welches bie Römer in Syrakus anges 


sichtet batten. Dieſer befahl ihm’ fogfeich zu. folgen, 
allein. die Beichäftigung bes Archimeb hatte ſich 
feinee Seele fo tief bemächtiget, daß ee auf bie 
Mede des Soldaten. nicht achtete. Diefer unge 
duldig, von fernerer Beure abgehalten zu werben, 
achtete nicht auf die Bitte, einen. AugenbHf zu. verzien. 
Ben, und tödtete. ihn auf feinem Zimmer. Marcell 
war aͤußerſt geciihre. über den Verluſt eines folchen 
Mannes, und man fast, daß er den Soldaten habe 
auffnüpfen laſſen, und daß er dem Archimeb ein 
prächtiges Grabmal errichtet, aud) feinen Anverwand⸗ 


Ken große Befreiungen und Sreihelten geftatter habe. 


Leider erwarte man nicht, daß man in dieſer Ge⸗ 


ſcchichte der Mechanik einen zweiten Archimed finben 
werde (1 50 Jahre vor Chriſtus). Die Mechaniker, 


weiche nach ihm dieſe Wiſſenſchaft bearbeiteten, aͤnder⸗ 


ten zwar ihre Geſtalt, allein feiner unter ihnen beſaß das. 
Genie biefes fo berühmten Mannes. Der. erfte,, 


welcher ſich darin auszeichnete, war Cteſib. Er. . 
lebte. gegen bie Mitte des zweiten Jahrhunderts vor. 
Chriſtus, und war ein Sohn eines Barbiers zu: 
Aerandrien. Ein Ohngefaͤhr entwiffelte in ipm den - 
Geſchmak den er für Mechanif hatte Indem er- 
einen Spiegel niederließ, welcher: in dem Laden ſei⸗ 
nes Vaters fich befand, fo. bemerkte er, daß das Ge⸗ 
wicht, welches dazu diente, ben Spiegel: ſteigend und 
follend zu machen , und welcher in einen Zilinder. eine 
gefchloffen war, einen. Ton erzeugte, melcher vermoͤge 
bes Stoßes der Luft hervorkam, die vermittelft bes 
Gewichts mit Heltigkeit fortgefioßen wurde, ee 
unterfuchte-er näher die Urſache diefey Schalls, und 
ee 94 glaube. 


- " J 
X / 


glaubte beld, daß es möglich fei, eine Anwendung 


davon auf eine Waſſerorgel zu machen , wo tuft und, 
Waſſer Den Ton erzeugten, und wirklich bald nachher 
in Ausführung brachte Dieſem folgte bald ein. noch. 
‚wichtgeres Unternehmen. Crefib dadurch aufge 
muntert, wollte fich der Mechanik zu Abmeſſung der 
Zeit bevienen: er baute eine Waſſeruhr, bie durch 

gezahnte Mäder regulirt wurde, indeß das. Waffen . 


durch feinen Fall die Räder in Bewegung feste, die - 


Dann ferner ihre Bewegung einer Säule mittheilten, 
‚worauf Charaktere gegraben waren, bie zu Unters. 
fcheidung und Bemerkung der Monate und Stunden 


bienten, Zu gleicher Zeit, indeß. das Waſſer die 


gezahnten Mäder in Bewegung feste, erhob es 
eine Meine Statue, welche vermittelt einer Ruthe 
- die auf der Säule bemerften Monate und Stunden . 
emeighe ' 


Heron war der Schuͤler des Ceeſb, welcher | 


aber bald feinen Sehrer übertraf. Es war im nice 
- hinlaͤnglich Maſchinen zu machen, ſondern er arbei⸗ 
tete auch für bie Erweiterung ber Theorie der Mecha⸗ 
nit, und ſuchte fie auf einfache Grundſaͤzze zu brin⸗ 
gen In dieſer Abficht brachte er die verfchiedenen 
mechanifchen Kräfte auf den Hebel zurük, und wen 
bie e fie auf verfchiedene Art zu dem mannigfaltigſten 

brauch und Nothwenbigfeiten bes tebensan. Er 
bemühete fich hierauf, eine fchöne Mafchine des Ar⸗ 
chimed, um große Laſten zu ziehen, wieder herzuſtel⸗ 
‚ len und zu berechnen. Sie hatte die Geflalt’ einer 


\ 


Winde, welche in Triebe eingriff, die dann ferner in, . 


gezahnte Räder griffen, wodurch die Kraft auf eine . 


unendliche Ars vergrößert wurde. 


Nachdem nun Heron Grundſage errichtet, ſo | 


wollte er fie nunmehr auch auf den Bau wirklicher 
| Moſchi⸗ 
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Maſchinen anwenden. Nach dem Beiſpiel des Cteſib 
bauete er anfangs Waſſernhren, errichtete ſodann 
Aumate, d. i. Figuren, welchen er vermirteift Fe⸗ 
bern ‘und Gewicht Bewegung ertheilte. Ex gab fera 
ner eine Abhandlung von Mindmafchinen Heraus, 
werin er. fich gluͤkllicher Weiſe der Elaſticitaͤt der Luft 
bediente, ob ihm fchon bie wahre Eigenfchaft biefes 


-. Elements unbelannt war. 


| Philon von Byzanz, ein geſchikter Geometer, 
— dem Heron in dem Studium der Mechanik, 
r trat In die Fußtapfen feines Worgängers, und 
fchrieb eine Abhandlung über die Baliften und Kata- 
pulten, Kriegsmafchinen, welche dazu dienten, Steine 
und Wurſſpieße zu fchleuden. Man weiß nicht 
mehr, worin eigentlich biefe Mafchinen beftanden, 
fo fehr man. fid) auch) dieſerwegen bemüher har, 
Nach dem Vitruv beftand das Katapult aus zwei 
Stüffen' Holz, bie man mit Strikken biegte, 
und ſich wie Knebel ſpannten, die denn fo wie, fie 
ch wieder abfpannten, die Wurffpieße von fich weg⸗ 
chleuderten. Diefer Schrififteller giebt auch eine 


ſehr deutliche Erklärung von einer andern Mafchine - 


der Alten, die. von den Karkhaginenfern war erfun⸗ 
den worden, und unter dem Namen Widder bes 
kannt war, weil fie viel Aehnlichkeit mit dieſem Thiere 
hatte. Ein großer Ballen an beiden Enden mit 
Eiſen befihlagen, wovon eines dem Kopfe eines. 
Widders glıch, und an zwei Ketten hieng, ober auf 
Rollen ruhte, machte diefe ganze Maſchine aus; vers 
möge bes einen oder des andern Mittels fezte man fie 
"in Bewegung, und ließ fle gegen bie Magern anprel⸗ 


u ‚len um ſi e niederzurei en. 


.Dieß waren bie lezten Demhumgen ber An 
in der Mesonit, In dem gehen Zohe hunden 
ri 
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chriſtlichen Zeerechnung authete die Pate aus, und 

brachte Feine. andre als fhupide Männer hervor; 
in der Mechanik fo wie in allen andern Wiſenſchaf⸗ 
. gen herrſchte eine volllommne Leere. Erſt zwoͤlf Jahra 
hunderte nachher ereignete ſich ihre Wiedergeburt; 
noch waren freilich ihre Anfänge fo ſchwach, daß es 
ſchien, als ob ſie zuerſt Das Licht der Welt erblikten. 
Man fieng an, die mechaniſchen Fragen bes Ariften 
teles zu kommentiren, und ſeine ſchon ſchwachen Gruͤnde 
noch mit weit elendern zu vermehren, Um alſo z. B. 
zu erklaͤren, warum ein Stein ſich bewegt, wenn er gen 


worfen wird, fagte man, daß er von der Luft ges 


trieben werde, die ihn verfolge; ferner, die Schwere 
der Körper hänge von einem gewiſſen Beſtreben 
ab, dag die Körper haben, ſich mit dem Mittels 
punfte der Erde zu vereinigen, und beibe wären 


muit einer eigenen obfchen verborgenen. Eigenſchaft 


verſehen, ſich zu bewegen. 


. Nichts war weniger entfprechend;- indeffen hielt u 
man fich doch für fehr gelehrt in der Mechanik. Zwar 


waren dieß keineswegs Meinungen elniger Geometer, . 


Die zu Anfange bes dreigeßnten Jahrhunderts aufflans: 
den, und. einer von ihnen, mit Namen Korbanus Noms ' 
prarius unterfuchte (1300) auch in der That ſchon die 
"Wirkungen bes Gleichgewichts. Dies mar fihon eine: _ 
wahre meihanifche Unterfuchung, allein ee machte ſie 
Burch die Art, wie er fie anftellte, allgemein. So untere 
ſuchte en, welche Sage eine Waage mir gleichen Yermen 
und ungleichen Gewichten beſchwert annähme, bie außer- 
Gleichgewicht gefezt worden, und er entſchied, daß fie 
horizontal / werden müßte. -. Man glaubte. es ihm. 


Im ſechzehnten Jahrhunderte nahmen die Mas 
thematiker diefes Problem wieder vor, und fuchten _ 
aufs neue deſſen aufäfung. Tartalea und en 
Ä elten, 








Archimed. 
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‚hielten es mit dee Auflöfung bes Jordan, ob fie fehon 
eigentlich nicht wahr war, denn in bem Falle, wo bie 
Direktionen der an einem Arme ber Waage aufges 
hangenen Gewichte parrallel find-, bleibe Die Waage 
in geneigter tage; dieß zeigte ein Mathematiker, ber 
ſeiner hohen Geburt. durch feine greßen Verdienſte 

“ Ehre machte Der Marquis Guido Ubaldi, (dieß 
war. der Name diefes Mathematiker) gabauch eine 
Abhandlung über die Mechanik heraus, worn en 
alle. Mafchinen auf den Hebel zurbfbrachte und dieſe 
Theorie auf die Kraft der Nollen anwandee Man 
finder auch in biefem Werke die Unterſuchung einer 
Frage, die. Carban glaubte aufgelöft zu haben, naͤm⸗ 
lich die nordwendige Kraft zu wiflen, um ein Ge⸗ 
wichte oder eine Loft auf einer geneigten Flaͤche zu 


halten. Cardan behauptete, daß biefe Kraft dem 


Winkel verhälmigmäßig fei, den die Flaͤche mit dem 
.. Horizonte mache; Ubaldi hingegen urtheilte aus Grüns 
den, daß biefe Behauptung irrig fei, allein er hin⸗ 
‚ sergieng fich ſelbſt bei ber Auflöfung biefes Problems, 
da er von der Kraft auf die Saft einen falſchen Schluß 
machte, Auch ſchrieb diefer Mechaniker ein anderea 
fihäzbares, und noch ‚gegenwärtig geachtetes Werk. 
nämlich eine Abhandlung Über bie Schraube des 


Wouͤhrend biefer Zeit unterfiichte Tartalea bie 
Art der "Bewegung eines; in die Luft geworfenen Koͤr⸗ 
pers nad) einer. fihlefen Richtung Man glaubte. 
nämlich, daß der Körper eine gerade Linie befchriebe, 
bis daß feine Bewegung ganz aufhöre, worauf er in 
ſenkrechter Richtung wiederum zurüßfiele. Tartalea: 
fohe wohl, daß diefe Meinung falfch fei. Zwar nahm - 
er on, daß anfangs der Körper eine gerade Linie 
Burchlaufe, allein doc) fo, daß in dem Maß, ale 
feine Bewegung. aufböre, feine Richtung neu 
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ſchleß werde, indem auf den Koͤrper die Kraft des 


Wurfs und die Kraft feiner eigenen. Schwere wirfe; 
bie Krümmung alfo, bie er nun hefchreiben wuͤrde, 
war nach Ihm ein Zirkelbogen. Ob nun fchon 
eigentlich dieß falfch war, fo entdefte doch Tartalea 
diefe Wahrheit, nämlich daß der. Wurf unter einem 


- Winkel von 45 Grad ben Körper am weiteflen treibe. 


So erhielt nunmehr bie Mechanik immer neue Bes 
zeicherungen, und wurde wiederum zu einer eigentlichen 
Wiſſenſchaft, und fo zu einem Gegenftande für bie 
Mathematiker. Zu den Bemühungen des Marquis 


Ubaldi und Tartalea, diefe Wiſſenſchaft immer mehr 


und mehr zu erweitern, geſellete ſich jezt Simon Ste⸗ 


vin, ein Mathematiker des Prinzen von Oranien, und 


ingenieur der Staaten son Holland, mit großem Fleiß, 
und unermübetem Eifer. Indem er die Werke dies 


fer Mathematiker. unterfuchte, fo fahe er bald, daß 


fie die Auflöfung des Problems über das wahre Vers 
haͤltniß der Kraft für die Laſt auf einer geneigten 
Flaͤche übergangen hatten, und nad) wahren Grunbs 


füszen zeigte er jezt, baß dieſes Verhaͤltniß fei, wie 
der Sinus des Winkels ber Neigung. Munmehe: 


unternahm er wichtigere Gegenftände. Gein Vor⸗ 


ſaz wat, jezt die einfachen Mofchinen „ als den Hebel, 


die Rolle, ‚die Schraube und die geneigte Fläche zu. 


unterfuchen, allein da feine Kenntniſſe fich mehr ent⸗ 


witkelten, fo glaubte er fi im Stande, ſchwerere 


Probleme aufzulöfen, zu welcher ‚edlen Dreuſtigkeit 


ihm eine Entdekkung Veranlaſſung gab, nämlid) die 
. Jaft,. und die Kräfte, die fie unterhielten, durch linien 


zu beſtimmen, fo daß, wenn zivei Kräfte angewandt 


werden, um eine Saft zu unterflügzen, die Richtungen 


diefer Kräfte, und diejenige ber Saft, einen Winkel 


bilden , deſſen drei Seiten mit den drei. Richtungen 


paral⸗ 
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parallel ſinb. Hierdurch beſtimmte er nunmehr mit 
großer Leichtigkeit die Verhaͤltniſſe der Laſten, welche 
zwei Kraͤfte tragen, die ein Gewicht in ungleichen 
Entfernungen unterſtuͤzzen, fo wie die Wirkung, Die 
ein on ‚verfchiedenen Seilen aufgehangenes Gewicht 
auf die Kräfte äußere, Die diefe Seile halten. Die 
Fortſchritte, die man feit Stevin bis auf unfre Zeiten 
in der Mechanik gemacht hat, haben zum Theil ihren 
Urfprung dieſem gelehrten Mechanifer zubanfen. Man 
. eignet ihm auch Die Erfindung einiger Maſchinen zu, 

‚soorunter ſich ‘die Wagen mit Seegeln auszeichnen, 
welche fehr geſchwind giengen; von ben übrigen weiß 


man aicht, worin fie beſtanden. 


Stevin wurde ſehr vom Galllaͤus unterfiüsf, 
Dieſer große Mann, dem die Mathematiker ſo viel 
ſchuldig find, bereicherte bie Mechanik mit fo viel 
Entdekkungen, daß er beinahe ganz ihre vorige Ge⸗ 
ſtalt umfchuf. Er fezte zuerft den Hauprgrundfaz dee 
Mechanik feft, deſſen noch Fein Mechaniker erwaͤhnt, 


naͤmlich daß jemehr man an Kraft gewinne, um eben 


: fo viel wieder an Zeit verliere Hieraus folgerte ee 
denn, baß die einfachften Maſchinen die beften wären, 

weil. 1) bei allen zufammengefezten Maſchinen viel 
Zeit verlohren gehe, indem die Wirkung der Kraft 
auf die Laft oder, ven Widerftanb, den fie überwälriä 


gen will, fid) weit langſamer mittheile; 2) weil dieſe 


Wirkung durd) die Anrelbung vermindert werde. | 
Mat lehrte noch in den Schulen über den Ari⸗ 

ftoteles, und man behauptete nach ihm, Daß Die Ges 
ſchwindigkeiten der Körper mit ihren taften in Ver⸗ 


haͤltniß fanden. Galilaͤus war Profeffor. auf der ' 


Univerfität zu Piſa, und gewiſſermaßen genöchiger, 
fo wie bie übrigen Profefforen, der auf der Univer- 
fitöe eingerichteten Lehrform zu felgen, . allein er 


glaube 


r 
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ET Je " | 
glaubte doch, daß dieſe Verbindlichkeit ſich nie - 
weiter als auf wahre Saͤzze erſtrekke, oder bie als fols. . 
the angenommen werben Fönnten, unb diefer Grund⸗ 
ſaß des Arifioteles, daß die Oeſchwindigkeiten dee 
Schwere verhaͤltnißmaͤßig wären, fchien ihm boch ein 
großer Irrthum zu fein. Man fpottete anfangs üben 
den Galilaͤns, und obſchon die Gründe, bie er ges 

gen die andern Profefforen in Rüffiche bes Ariftotes 

les äußerte,’ ganz hberführend waren, fo lachte man 
Doch darüber. Der angeführte. Grundſaz fehien ihnen 
vollkommen ausgemacht; Galiläus berief fih auf 

Erfahrung, und- in Gegenwart der berühmreften 

Perſonen in Pifa ließ. er von der Höhe bes Doms 


der Kirche Körper vom ungleichee Schwere, aber 


von beinahe gleichem Umfange herabfallen, mo jebers 
mann ſahe, daß während ihrem Falle beinahe gar 
Fein Unterſchied an Zeit zu bemerken war. Dieß ers 
bitterte die alten Doktoren; fie Fonnten nun freilich 
der Erfahrung nicht widerfpechen, allein fie fuchten 
ſich am Baliläus zu raͤchen. Man gab dem Magiftrat 
zu verſtehen, daß es einem Jungen Mann nicht zus 
kaͤme, fi) über die Alten zu erheben, daß fie davon | 
mehr verftünden, als alle Beweife und Erfahrung _ 
Vehren könnten, und daf ein Profeffor, welcher ſich 

- fo weit vergäße, dieß oder jenes ihrem Anfehen ents 
gegen zu ſezzen, ihren. Haß verdiene So durfte 

. man denn.einer ſo harten Anklage nichts entgegen 
ſezzen, und Galtläus ward gendrhiger, Pifa zu ver _ 
laſſen. Er begab fih nach Padua, wo mar ihm 

. einen Lehrſtuhl anbot, den er auch annahm- In die⸗ 

. fee Stadt fuhr er fort, feine Meinung zu behaupten, 
und bewies fe durch neue Verſuche. Der merfwürs 
digſte, den er machte, war an zwei Penbeln, von 
gleicher Länge, allein - mit ungleichen Gerichten bes 

ſchwert, wo ex deutlich ſahe, daß diefe Pendeln ihre 


ibra⸗ 
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Bibralienen beinafe in gleichen Zeiträumen machten; 


es muß alfo, fagte er, ber Linterfchieh des Falls dee 
Körper von dem Widerſtande ber luft, und übers. 


haupt von dem Mittel Herrüßren, in welchem fie 
fallen, fo daß alſo, wenn Körper im luftleeren Raume 


fielen, fo ungleich fie auch übrigens an Schwert ges 
gen einander wären, alle in gleichen Zeiträumen fals 
len müßten: dieß war bie Folgerung, ‚bie Galildus 
aus dieſer Wahrheit zog. Freilich fonnte er ihn 


noch nicht durch die Erfahrung ſelhſt beftätigen, als 


lein mit Beihulfe der tuftpumpe, Die man bald nad) 
feinem Tode ‚erfand, dat man bie Wahrheit biefer 


Solgerung erkannt: bie leichtefte Geber fällt fo ges 


ſchwind als das ſchwerſte Metall, Gold oder Dich, 


Bei Unterſuchung ber Bewegungen der Körper 
während ihrem Falle, bemerkte Galilaͤus, daß die 


Geſchwindigkeiten eben dieſer Körper in einerlei Mit⸗ 


tel, in irgend einem. Werbäftniffe wüchfen, ſo wie 
fe der Erde näher kaͤmen. Er war anfangs über 
Diefe Erſch inung voller Verwunderung, und glaubte, - 
nicht genau Acht gegeben zu haben. Er rufte, 
wie gewöhnlich, Vernunft und Erfahrung gu Hilfe; 
bie Vernunft machte ihm begreiflich, daß bie Schwere 
in jedem untheilbaren Augenblikke gleiymäßig wirfe, 


- und daß fie den Körpern, welche Fallen, eine In gleichen 


Zeiträumen befchleunigte Bewegung mirtheile In 
Ruͤkſicht der Erfahrung ließ er Körper auf geneigten 
Flächen herabfallen, um die Zeit Ihrer Beſchleuni⸗ 


 güng zu fehen und zu meflen, und fo fand er wirklich, 


baß-die Körper Ihre Bewegung während dem Sale 
nad) folgender Progreffion 1, 3, 3, 7y TTU.ER. 


beſchleunigten, -folchergeflalt Daß die Räume, bie fe 
durchliefen, unter ſich waren, wie die Quadrate 


[4 


der Zeiten, U 
u 


K 
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Ale dieſe Entdekkungen Aber die Ver·nangen | 
ber Körper ſchmeichelten dem Galiläus fo ſehr, daß. 
er die Hoffnung ‚nicht anfgab, die Kruͤmmung zu bes 
finımen, welche ein ſchief geworfener Körper befiheies 


be Dieß war ein Problem, ‚welches man nicht aufs 
zuloͤſen glaubte, allein dieſer große Mann, indem et 


die ſchiefe Bewegung, d. i. den Eindruk, der den 


— 


—8 mitgetheilt würbe, mit ber ſenkrechtͤn Be⸗ 


wegung verglich, zeigte bald Die Krümmung, die 


er in feinem Wurfe befehrieb, und daß fie eine Parar 


| dolarfe. Er drang fo flarf ir dieſe Theorie ber Be⸗ 


wegung geworfener Körper, daß er fie felhft mad} Dem 
Winkel nes Wurfs beflimmte, und zur allgemeineit 
Ueberficht, uud zum leichtern Gebrauch Tafeln ent⸗ 
warf, die für jeden Winfel eingerichtes waren. 


“ Stets fruchtbar an Grundſaͤzzen entwikkelte Gas 


| —* mit viel Gruͤndlichkeit die Theorie der Bewegung 
der Körper und bewies, daß zwei ungleiche Pendeln, 


die in Bewegung geſezt wuͤrden, in gleichen Zeiträus 
‚men Vibrationen machten, die ſich wechfelfeltig vers 


hielten, wie die Wurzeln ihter Sänge. Die erfte Ans 


wendung, bie er aus dieſer Entdeffung machte, war 
Die Höhe des Gewoͤlbes der Kirchen zu meffen In 
Diefer Ruͤkſicht verglich er die Zahl der Vibrationen 
der Lampen, welche hier angehängt waren, mit Ders 
jenigen, die er zu gleicher Zeit an einem Pendufum 
von befannter Laͤnge machte: .eine fo finnreiche als ges 


wagte Arbeit, die dem Baliläus vielleicht fo viele - 
Ehre bringt, als alle Entdekkungen, die er über die 


Bewegung der Körper gemacht hat. _ 
Jodeſſen enbigten hier fich keineswegs feine Bes 


mühungen, denn da er.fahe, daß ein Pendulum feine - 


Bewegungen.in geriffen Zeiträumen beichriebe, fo 
gab er ſolchergeſtat den großen Grundfaz zu ben Pens 
belubren 


y 


° 
!. 
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delahren an, toönile man jpc. dir Zeit mis feier - 
Genanigkeit abmittt.. 
. Weiter teieb Galilaͤus feine Unterſuchungen Aber 
‚bie Bewequng der Körper nicht, denn ein Gebanke, 
der ihm über den Widetſtand der Körper" aufs 
Tief, madhte, daß er fie unterbrach, und auch nie 
wieder arfing. Er wollte naͤndlich das Verhäftrig 
zweier Kräfte pruͤfen, welche, ſede Fir ſich auf einen 
Körper wirkten, uͤm ihn zu zerbrechen, "eine horizen 
xal, die andere vertikal. Die Theorle zweler Kraͤfrtz 


bdie et zu dieſer Abſicht wählte; verſchafte ihm Ei 
Kentenife. "BER einem rechtwĩnklichken oder Fit 
driſchen Balken iſt ber fehiefe Widerſtand zum direkter 
MWiderftand, wie ızu 2. Nach eben Biefer Theorib 

folgerte er, daß ein hohler Zilinder gegen einen andern 
Dichten don der nämlichen Stärke mehr Wiberſtand 
| Teifte; Körper alfo’ widerſtehen Heem Buche: nicht 
. burd) ehe Gewalt, bie ihrer "RLaffe-verhäftntg 
Bu mäßig if. ü \ ” “ | j h Be j “ i R _ J 
2. Indeſſen war Galilaͤug Bei dieſem Unterneh⸗ 
‚men nicht fo glauͤklich, als er in Raͤtſicht der Bewe⸗ 
gung ber Körper gewelen. Er hintetging ſich, wenu 
xr glaubte, daß Das. Verhaͤltniß des direkten Wider⸗ 
ſandes zum ſchiefen Wiperftahbe ſei wie t zu 2, dern 
Hiefes Verhaͤltgiß finder: aut ſtatt „wenn ein Körpge 
nel gerbeochen wird, ‚ohne, eine Ausdehnung z 
eben; in fepent andern Selle ft biefes Werhältnih 





wie ı zu 3, wie Leibniz und Mariotte in diefem Jahr⸗ - 


‚üumberte hemiefen haben . ., .. ; . 


s 


.OSalilaus ſtarb An Jahr 164. Nach feinen Rabe 
Vriff (1 650) æin Genwer mit Baliaui 
Wwelcher ſich darch ˖die Foriſchritte, bie ee in der Wie 

hanit gemecht, agsgtzeich net hatte): Die Lehre hieſes 
großen. Manune ke Re Falrunigung ur 
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digen‘ an, und, behauptete, daß bieſe tufre- Sal 


— ſei, und daß bie Geſchwindigkeit der. Körper waͤh⸗ 


gend ihrem Falle, den durchlaufenen Rqaͤumen, nicht 
aber ber Zeit, wie Gaſilaͤus behauptet, verhaͤltni 
—, lepterer ————— 
‚bes Bolioni gezeigt hatte, auch koͤnnte man aus fer 
zen Werke uͤber die Mechanik ihn leicht aͤberfuͤreit; 
undeſſen aber. hatte doch dieſe Hypotheſe ihre Anhaͤn⸗ 


808, und ein gewiſſer P. Cafrce war ber vornehmſte, 


weicher fich offenbar für.ihn erflärte. Zu Folge eineg 
Fehr übel angebrachten Erfahrung behöniptete er, vo 
Die Kräfte der Körper während. dem Fallen fern 


die Hoͤhen ober diefe Kräfte verhielten ſich wie die Ge⸗ 


fhmindigfeiten, folglich. die Gefchwindigkeiten wie die 
Hohen pber, wie die. burchlaufenen Raͤume. Indeflen 
‚ fürgte ber berühmte Gaſſendi diefe Folgerung auf elris " 
mal, indem er zeigte, daß der Verſuch, worauf fe wu 
grüne, garnicht auͤf, die Stage felbft paffe; ja er trie | 
dieſen Feind des Balıläus noch mehr in die Enge, indem 


. exbeutlig bewies, daß er weber Zeit nod) Geſchwindig⸗ 


keiten noch Räume zu vergleichen verftände. Huyghens 
and der P. de Billi vereinigten ſich mie dem Gaſſenbl, 
um die Unmdglicpfgit der.neuen Progreffion des Bas 

Kant zu zeigen. ” € 

Parlements zu Touldufe, und ein großer Mathema⸗ 

tißer, daß es mehe als ein? Eipigfeiterforbere, wert . 

ein Körper mit Biefen Werpäteniß bei Gefhröindige 
Kele non ber Höhe einen. Fußes falien ſole 


Noch mar dies alles Schlüßfolge: einige Ma⸗ 
Weitatiter. wollten nunınepe auch die Erfahrung mit 
- Be MWernugfe verrinigen. Die Pactres Nierioli und 
Grimaldi maßen mie der. (größten Genauigkeit be 
 buiechlaufenen Raͤume, wozu ſie fich eines Pentuhue 

bedienten, deſſen Vibrationen aan don. ſhſen Die Ä 
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| —— da Fr ung war, Rie Zeiten des Pen 
. serhten Falls zu exkengen und ju-meflen, eine Sache, 
onfing: die Vertheibiger.der —2 de⸗ 


Geluau⸗ u. zu machen, als man ſich dara 
won. von ben ber. —— Fer Gehrai 


| —S ge und nat —2 — ne | 
— 


men Vibrationen hen die Wet —* 


Auabrate iprer Sängs.. Es kam nunmeh nr. var | 
Aauf an, die Sache zu berichiigen,- was denn 


art der größten Einauigkeit hererfftelliger muche. -: 
Der P; Sebaſtien, — bir baigichen 


Alsdernie der enſcha Rn mauchte es vermitt 


einer eigenen Maſchine, die er erfand, ſebdeein⸗ 
begreiflich. Sie beſteht aus vier gleichen Pardburk, 


Wire obethaib unter gleichen Wonkrein ſchneiden, und 


Vme welche eine aus’ zwei Streifen Meſſtng —** 


Mmiengeſeʒte Spfrale fich wenvet, ſo daß die Umgdnge 


Yon - einander nach ber Progteffisrt des Batilus‘ L 
35 3:0. ff entfernt find: Bon det Hote Hl 





Maſchine laͤßt man eine Kugel Yalken; 1 
‚ daß Re alle Umgaͤnge in gleicher Betr: durchlauft. 


Zu eben ber. Zeit, ald:man bie Enldekkun, 


‚sah 
5 heu Sefep der Befhleunigung.dar Körper berichtig 
j befshäftise fich, der — —5 mit den * % 


itcheilung ‚Der. Be € Va 
dieſe —— —* fen. Fe din In 
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Where der Bemegnig vor und ni vbein Sicn 
Mate pabe. : Wer 9. Fabri und Boreli, zii ie 
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gab zu gleicher 
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epömier von fh Smgllcem 


V Yobrıwirktich"Sehnrmiffe befaß ; befchäftlären fi; 


diefe Geſezze zu beſtimmen und gingen fehl; aber 
D. Wallis, gelehrter als jene belden, war glutliche 
Darin ; als Kenner und ais Mann," weicher Dhigi 
u vereinfachen wußte, ober ſie mit Ordnukg zu be⸗ 
jandeln, fing er damit an, daß er drei Arten vor 


Feepern umterfthieb: halte, wmeithe-umd eafifhl 
Nunmehr errichtete er einen Orundfäg, worauf et die | 


Seſchwindigkeit gruͤndete, die dieft Körper vermittelſt 


Yes Gioßes anndhmen, Beim Gtoße: zweier. Kin 
dper vermindert ſich die Geſchwindigkeit in dem Wer - 
pättniffe als die Summe der Meſſen dieſer abryer 


groß iſt. Dies iſt die allgemeine Regel, die ekin 


Ruͤtſicht der Mitthellung ber Bewegung durch den 


Groß errichtete; fohhergeftalt, daß wenn der Körper, 


welcher ſtoͤßt, gegen den andern van doppelter Größe 
ÄRt, ſo ſei die ‚gemeinfchaftliche Gefchreindigkeit mg 





artiger Körpers; auch Huyghens löfete bas Problem 





e Bon. der Mittheilung der Bewegung. in allım ſeinen 
" -Umfange auf, desgleichen Mariotte; und der bes 


es man als das Meiflerfi 


zuhmte Johann Bernoulli hat feisbem mis feine 
Aberwiegenden Beurtpeilungstraft, welche fein großes 


Gernie karakteriſirt, in feinem unfterblichen Berker | 
- ber’ die Geſezze ber Pittheitung ber Bewegung, wels 
‚ Terftufdes Scharffinns mit allem _. 
NRechte betrachten Bann, die Sache aufs hoͤchſte getrieben 


Dieſer giutiiche Fortgang, weicher mit der Auflds 
fung diefes Probfems verbunden wor, war für die Dies 


©tubis. 


. Hanık.fepr vortheilhaft. Man fand Geſchmal on bem 


u 


Zeit Borſchriften uͤher den Stoß feders - 
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Brchten Nafen IE 
gzeue Fragen vor, 

flmmen, wodurch ein ‚Körper, ; der in Deveguns | 
geſezt worden, gegen ejnen Gegenſtaud mit aller 

der möglichen Btärfe auſchlaͤgt, d. I. den Mutelpunkt 





ſenſchaft⸗ unten ſchlug immen 
allis fuchte den Punkt iu bes 








Des Stoßes zu finden, In der nämlichen Zeit ſuchta 


Hunghens deu Punkt, wo fh bie Schwere eines Pen⸗ 


dahımı befinde, fo daß bie Oſcillationen des Mittels 


punkts ‚denjenigen: eines - einfochen Pendulum völlig 
gleich. wären, deſſen Laͤnge bee Entfernung dieſes 


Mittelpunkts bia-zum Punkte ber Aufbdngung aleich 
fi. Dieſer Punkt iſt der Mittelpunkt der —RG 
pen... Auch erhielt. dieſe Entbdekkung beträchtliche 
Beiträge. ° Wallis, welcher eben Damit auch befcyäfs 
get war, ‚wollte Thellnehmer des Ruhms fein, weil 


| der Diitsfounfs ber. Oſeillation in dielen Fällen mie Dem _ 


Mittelpuntt⸗ des Stoßes überein kom; und weil 


ex dieſen begin ‚hatte, fo behauptete gr gleiches 
Mecht an der Beſtimmung des andern. Dies man 


freilich Thorheit, auch zeigte ihm Huyghens deutlich, 


| „ daß ber Mittelpunkt ber Ofeillation von ‚ganz frem⸗ 


"Yen Urſachen in Ruͤkſicht derjenigen des Stofs 
,, Sesobhange. Wallis ward überführt, und Hunghens 


befchäftigte fi) nunmehr bloß mit der: Anwendung 


. ud dem Gehrauche feiner Entdekkung. 


BGalilaus hatte bereits.die Idee angegeben, das 
Deadulun zu Beſtimmung bes Zeitmaßes anzımens ' 


| | be und. einige Mathematiker haften ‚auch wirklich 
bereite Verſache gemacht, dieſe Idee in Ausfüpsung - 


bu engen; indeffen wor ſie immer nur noch Var⸗ 

chlag grbfieben. Huyghens geſchikter oder —* 
As fa in der Mechanie vermoͤge ber Enthekkungen, 
Die er bereits.Datim gemacht hafte, fand ſich bald im 


Stande, ſie in wirkuche Ausübung zu bringen. Er er⸗ 


dachte ſich aine Ube⸗ WM. — Pendulum. zum Modes 
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leht immer gleich Dfichen | 
nicht immer die näntfiche waͤre. Yun flichte: viele 
große Mathenrariker das Vendulum (& einzurichten, 
daß bieſe Steichheit fiat fande. Dieſerwegen inußek 

er die —— bie ein Pendulum beſchreis⸗ 

ben müſſe, dami 

Zeitraͤumen mache; And eben bieſe Uaterſuchungen 
wnwaren es, die ſich Huyghens vorſchtieb, und die hun 


watze des Rarreweete diente/ ſo Dip dega Wins 


Aung Hierdurch: ſehr einfach wurde” "Yndeffen wit 


. Sungdenspiermittnod nicht völlig zuftieben; bürh@rb 


fohrung angertitefeh The er haid ein), daßz es fich zu⸗ 
asen Fünnie, Taap Ge ftilletiönen des Pendulum 
bficben, unb Daß Folglich ire Dauet 


% feine Vibeatlonen in gleichen 


! 


| 
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auf bie: Chekibe Führren, wellpe.in'der That Diele 


Eigenſchaft hat, daß ein Körper, welcher fie vermöge 
feiner: eigerien Schwere durchlauft, ſeine Vibratio⸗ 


nenn’ gleichen Beterdimen möcht. - Um ein genaued 


Mia: der Zeitizu haben, welche von. biefer: Gleich? 


hen Cykloiden fhielen eh, 
Aus dieſer Theorie Folgerte nunmehr dieſer große 
Manu eine Art, um mit der groͤßten Genauigkeit die 


Größe des Raums:zu beſtimmen, welchen ein Ker⸗ 
per vermittelſt feiner Schwere In einer gegebenen FJeit 
Burchleuft; und er fand, daß in einem Zeitraume von 


einer Sekunde ein Foͤrpet vermdge feines Falls 13 
Buß r doll durchfauft. On 5 
“  &lüffiche Foetſchtitte finb’genfffeemaßen imamer 


An Anſporn. Die Ehre, welche dieſe Eritbefkungen - 
dem Hunghens werfihaften, luden ihn ein, neue kor⸗ 

deern zu verdieken. Es war dereits ſeit langer * 
* — daß 


a N 


w 


heitt oder von Siefem Iſochronismus abhange, beburfd °— 
os nur ein-Penduhtm fo einzurichten, Daß es’gendrhle | 
get wurde; feine Vihrationen in einer Cykloide zu mas. 
chen. Dies gefang auch dem Huyghens, indem _ 
‚auf irgend eine Art das Pendulum zmifchen zwei hal⸗ 
En Da 


Aal der 9; ‚Mürefenme ifen vorgefihlagen hatte, den 
‚Mitteipunft ber Oſcillatien eines Pendulum mut vers, - 
ſchiedenen Gewichten beſchwert, zu beftimmen. Die⸗ 
jes Problem war. ihm anfangs mit fo vielen Schwies 
rigkeiten verwikkelt vorgelammen, daß er es nie ges 
wagt ‘hatte aufpuloͤſen; allein fo wie feine Kenntniſſe, 
burd) fein großes Genie fich vermehrten, fo unterſuchte 
er es jegt aufs'neue, und gab davon eine vollfommme 
—— die ich auf dieſen Grundſaz fügte: wenn 
Gerichte, woraus ein Pendulum befteht, um bie, 
| —* Vihratian heruntergeſezt, und zu der naͤmlichen 
Geſchwindigkeit erhoben werben, bie fie erlangt haben... 
fo . echebs ſich ihr gemeinfchaftlicher Mittelpunkt des 


. + &thwerd yuenämlidyen, von weicher er gefallen, d. i. 


ar vollendet die Vibrationen. Diefer Orundfes ſchien 

febermann als ausgemacht wahr, und ſelbſt Die Zeit 
fehlen: feine Gewißheit beftätiget zu haben, als * 

Verlauf von neun Jahren ein Mann erfchien, wel⸗ 

her behamptete „ Daß nichts irriger wäre als dies; en 

hieß Abbẽ Catelan. Der Ton, den er annapın, als 

er Diefen So; angriff, war anfangs überrafchend, 

- Allein dieß ſchrekte den Abbe nicht ab, vielmehr ftelice | 
‚et dem Grundſazze des Huyghens zwei andere falſche 


= Grundſaͤtze entgegen, die aber niemand verführten: 
x Inbeffen glaubten doch zwel berühmte Mathemath⸗ 


fer, daß man die Mittelpunkte ber Oſcillation auf 
"ein einfachere und beütlichere Art beftimmen koͤnnte 
Jacob Bernoulli und der Marquis de !’ Hofpisal gas . 
- ben- jeder eine andere Aufloͤſung dieſes Problems, 
weiche aber übrigens bad) ‚Immer den Grundſa; des | 


_ | Aungbens beftätigten. - 
| Geſch 


meichelt durch dieſen Fortgang F wollte 

diefer Gelehrte eine andre mechaniſche Frage näher 
‚berichtigen, die Galiläus und Deskartes bereits, ents 

orten data, we die zentrifuge Kraft eine 

4 Körpers 


I . 


Khiyas zu Anbei nenne min OR, wedurch 


ein Rötpen, do ich wa einen Mittelpunkt benegt, — 


zu gleicher Zeit ſucht, ſich von eben dieſem Miittel⸗ 
punkte zu entfernen. Die Groͤße dieſer Kraft haͤngt 
von dee Größe der Kelimmung ab, die ber Körper 


vurchlauft, und won ber Geſchwinbigleit, womit em - 


-, Be durchiauft. Nun bewies —— 1) daß wenn 


"Körper von einerlei Schwere gleiche Boͤgen mit ums - 


gleichen Gefhwinbigkeiten befprieben ‚Ihre antchu⸗ 


gen Kräfte find wie die Quadrate ber Seh oinbigfee \ 


fer; 2) wert einerlei Körper mit bar naͤmlichen Ge⸗ 


ſchwindigkeit ungleiche Umkreiſe beſchrieben, ihre gen: u 


feifugen. Kräfte find wie die Warzen; und übern 


u haupt welche auch ‚Die Kreife find, die bie Körper bes | 


reiten; und die Geſchwindigkeit womit fie dieſelbe 
Befchteiben, ſo find Die zentrifugen Kräfte, Diefer Koͤr⸗ 
Be im zufammengefesten Verhaͤltniffe des Quadrase 


‚ ber. Sehhwindigkeiten und bes: umgelehrten Verhalt⸗ 


| niſſes bes Quadrats der Halbmeſſer. 
Vermdge diefer Regeln ſchloß dieſer große Me⸗ 


Ganiker, daß ein Körper eher in einem Zirfel mil - 


einer berjenigen glekhen eſchwindigkeit kauft, die er 


Am all vermdge einer gleichfoͤrmig befchkeunigten Ber . 
wegung von ber Höhe des Halbmeſſers erhalten härte, 


eins zentrifuge Kraft Gaben wurde, die ſeiner Schwere 
| gleich fei, 


Bei Verbindung. fo ber Shui eines Rn 


pers mit der Bewegung, In ber er fich befinber, loͤſete 
Huyghens verſchiedene michtige mechanifche Probleme 


auf. Auch war e8 in der That nicht das Werk einer - 


bloßen Spekulation, denn er mollte ſich ber Theorie 
der jentrifugen Kraft zu Abmeſſung der Zeit bedienen; 


In dieſer Ruͤkſicht brauchte er anſtatt des gewoͤhnlie 
chen Pendulum ein enden, welchom tr —J———— 
8 | ge 


— 


— 


A Benguggab, fa daß es auf der Oberllache 
. aine Parahole befehrieb. Des Mittelpunkt des. Peng |, 

‚ Walum, ‚oder. des Gewichts, welches es ausmachte. 
hefand fich alfo in.einer parabolifchen Linie, und folge 
lich waren feine Vibrationen alle gleich 4 

1... Diefa neue Erfindung. wurde bald ausgeführt; ! 
-  - Alain. man ſahe leicht ein, baß bei ber Ausführun 

u gemeine Pendulum bequemer, wor, um — 

felden zum Moderator der U ven zu bedienen, zumal 


x 


da es Wie naͤwlichen Vortheile leifiere. .. “ . .. 
Bei hiefen ‚forgfälägen Bemuͤhungen, die: fo 
raſch auf einander folgten, ſchien ed, daß Hungheng . 
- ganz. bie Mernpfllommung Der Uhren zur Abmefling 
- Be Zeit: zur Abſicht habe; man darf ſich alſo keines⸗ 
wegs wundern, wenn ihm der Gebanke aufftieh, ſich 
einer Spiralfeder zu bedienen, um bie Taſchenuhren 
damit zu raguliren. Man eignet bie Erfindung dies. 
fer Feder dein Abbé Hausefeullle zu. ; Und wirflid) 
- ftreiter fie ihm auch Huyghens nicht ab, allein der". 
Abbę Hatefeyitie wellse ſchlechterdings ber erſſe fein, 
der fie bei Tafchenuhren angewendet, worin aber der‘ 
bollaͤndiſche Geometer nich einwilligte. Um ihm Died . 
abzunörhigen, verllagte ihn der Abbe gerät, | 
Dun Fam Hook, ein Englifcher Mathematiker ur | 
Fnm eicher Noaturforſcher, und miſchte ſich auch in bies 
fen Streit... Dieſer behauptete, daß weber Sungbene 
noch der Abbe Hautefeuille die Spiralteder erfunden 
haͤtten. Dieſer Streit hob nunmehr um deſts Teiche \ 
- ter. den andern, als Hook in der That für Erfindung 
. gen das ausgejeichuerfte Auſehen genoß, und man iünf 
auch biejenige der Taſchenuhr zufchrieb.. Die Schrift - 
Des Huyghens uber Die Erfnbung der Spiralfeder er» | 
Ben erſt im Jahr 1674:,Hook aber hewiss, Er ——— 
el 7 im —* ——— un da 
es. ſie ſogleich den Herin Brounkex und Muralmite - 
— 5... alt „ 


1 


/* 


ap irn 


u 
hate "De Sexretait het Kdniglt en Gefollſauf 
u —3 —— ee 96 
wis, daß dieſe Erſtndung deni Publikum nicht war 
mitgecheilt worden, und wie konnten alſo wohl⸗ 


Husoghens und der Abbe Hautefeuille davon Kerintutfie 


oben? Hook behauptete, daß fie von Herrn Oldem⸗ 
bourg,. dem Sekretair der Koͤniglichen Gefehfdyoftz 
{et verrärhen ıpörben, wit) fontit wandte fh ſein g Uwe 
jer Zorn gegen diefen, fo wie er aid) einen lebhaften 
Br eg ihn führte, und verlangte, daß eraiß 
erri AN; eltraft werden fole, weil er auswärtigen 
Beteprten Entveflüngen mitgerpeilt, die man in dir 
= yietäg: afebetgelegt;, : workwer er nie 
ber’ Jin der That äußerte Hook A 

feinen ganzen Zorn, uihb ließ · weder 

‚noch dem Himghens Gerechtigkeit 

Wie dein nun auch ſei, ſo muß mad _ 
les fe ihn iſt ; fiberdies‘ eignet man 





nen, welche jur Eirttheilung der Zeit gefchikt gewe⸗ 
Be. uf dieſe Erfindung war Hook bemuͤht, 





⸗ 


J — | er. 


unhe Taſchenuhe zu deefertigen "Man toi; baß Dies 
Beige, DIE er Gpiraffeber an ae 


Unruhe gehabt, um fie zırregufiein. Dieſe Unruhen _ 


theilten ihre Bewegung wle in den andern Taſchen⸗ 
“ Ahren mie, jebech mit hiefem Unterſchlede, daß nur 
Ane Spindel war, welche Lappen hatfe, und fo daß, 
wenn eine Uaruhe Ihre Vibtation machte, fie’ ihre 
Bewegung ber andern mittheite. Re 
Moch iſt es immer ſchwer zu begreifen, wie bifes 
eine Uhr ausmachen konnte, Man fahe hier weber | 
wicht, noch Fedar, bie ihr. bie —F gab, noch 


Kette, um fie fortzupflanzen. Dieſe im Jahr 1658 er⸗ 


undene Maſchine wurde jedoch im 1675 von 


Tommpign, einens Uhrmacher, ausgeführt, und ward, 


ich bald. in. Europa befannt. Zur Vervollkommung 
diefer Maſchine trugen denn nunmehr Huyghens und 
Hancefeuille dodurh viel bei, bag fie bie Spiralfeder 
exfanden, wovon Ich oben gefpuochen habe. . Diefe 


Feder ward im Jahr 1674 bekannt, und beſtand 
aus einem Streifen von Stahl, weicher fpiralfürmig _ 


gewunden, und on Die Unruhe angebracht war. 


Nach dem Beifpiele bes ege legte ſich jezt 
167 Wren auf Erfindung don Mofchiaen. Diefer 
Mathematifer war zu London im Jahr 1632. geboßs 

en; er hatte viel Genie, und hat Sch in allen ap 

len, ber Maihemattk gleich ausgezekhnet. - Sein 

me nebſt demjenigen des Huyghens brachte bie Dias 

ſchinen ſo in Anfehen, daß die berühmteſten Macher 


“rer .. 
. 


matiker dieſer Zeig ſich auf aͤhnliche Erfindungen leg⸗ 


ten, woran jedoch der Zufall oft mehr als das Nach⸗ 
denken Anrpeil haste. Roͤmer, Perault und Mariotte 
feiöneten fich in dieſem Theile der Mechanik vorzuͤg⸗ 
ch aus, allein fle legten ſich hald mehr auf die Theo⸗ 
vie Diefer Wiſſenſchaft. | ©. 
— a e 
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\ 
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ur = — a 5 
4Derxrſtere bemerkte, aeß es nicha genaa ware, 
den Zaͤhnen ber Roͤder irgend- eine gekrümmte Asus 7 
zu geben, ſondern daß dieſe Krimmung auf irgend 


eine Ar vollkammen heſtimmt werden müßte, Er Du 


‚muterfuchte nummehr-biefelbe, und fand, daß oe Die _ 
Epieykloide ſei, wie ihmen gegeben werben müßte, wem - 
fie der Kraft die größe mögliche Wirkung verfchafen 
ſollten. Dieſe Entdekkung Fam allen Mechanikern 
febe erwuͤnſcht, und einer von ihnen, welcher. befons 
ers große Kenntniſſe in’ allen Theilen ber Marhemas . - 
tik * hatte ſie ſchon fo welt getrieben, daß er fit | 
als eine ihm eigene anfehen konntez denn bie Entdek⸗ | 
fung, dig Römer machte, geſchahe im Jahr 1675, 
‚ de la Hire aber, welcher eben diefer Mechanifer war, 
zeigte daß er ſchon im Jahr 1674 ben Herr Ar 
out, Martorte und Picard die einige mitge | 
eis indeffen war er bereits fchon beruͤhmt genug - 
durch feine anderweltigen gelehrten Produkte, doß er 
den Ruhm dieſer —** dem Roͤmer freiwillig 
überließ. “ J J u a En Be le on 
So erhielt die Mechanik immer neue Bersihee 
“ gungen; allein noch wichtiger warb fie vermoͤge der 
v Anwendung, die der große Newton davon, machte, 
als er die 
erklaͤrte. Um dieſen Entwurf auszuführen, fing et 
damit an, dieſe Geſezze der Bewegung zu befinimen, - 
3) Jeder Körper bleibt im feinem Zuſtande der Ruhe 
oder ber Bewegung: In gerader Linie, wenn er nicht 
genoͤthiget wird, durch irgend- eine fremde Urfacdye; 
ijhn zu verändern, 2) Die Veränderung ber Bewe⸗ 
gung ift mit der bewegenden Kraft ftets verhaltniß⸗ 
mäpig, md erfolgt in gerader Linie, nach welcher 
ihr diefe Kraft mirgerheile wird. 3) Geber Wirfung _. . 
iſt eme gleiche Gegenwirtung entgegengeſezit. 
— u rt | ” Newton 


⸗ 


ewegung der himmliſchen Korper daraug — 


er FT 


"iii unterſuchte hierauf bie: Den⸗ krumm⸗ 
Pi Bewegungen } ’er präfte biejenigen, bie 
Batadüs- ind Huyghens bereits gegeben hatten. 
De erſte harte die Krümmung, die: ein in Sie Luft 

deworfner Kdeper nach einer fihtefen Richtung bes 
chreibt, als von einer Kraft gerieben —æ— 

weiche. gfeichsörmig. wife, und Hu harte bie 
km ‚Kräfte in kreisförmigen Be Kap bes 







amt; dies war bereits ſchon viel gethan, allein bie 
chen andetten ſich unter den Haͤnden des Newton 
Feht. Dieſer große Maim beſtimmte das Geſez, dab 
eine zentrake Kraft befolgen muß, um einen Koͤrper 
Zu nöchigen;, itgend eine Krümmung zu durchlaufen, 
‚re beflimmte" bieragf, daß bie himmliſchen Kbepet 
eien Zenträlfräften‘ lunter worfen waͤren, einer die 
Eh ‚ gegen die — zu fallen, eldyes die 
zentripete Kraft ft, "die andre, die fie antreibt, fi 
von dieſer Linie ihres Falls nach einer’ fenfrechten Rich⸗ 
ung zu entfernen; Bies-ift Die zentrifuge Keaft. Per⸗ 
“öde: der Verbindung diefer beiden Kräfte, fand er 
Yun die Kruͤmmung, die die Planeten beſchreiben 
und Die Geſehze ihrer Vewegung. . Diefe Entder⸗ 
kung, ‚welche eine der ſchoͤnſten ift, bie je ber menſch⸗ 
fie Geiſt erfonnen, ward auch mit allgemeiner 
Bewunderung aufgenominen. 
Dieſe Theorie des Newton Über die tentral· 
rafte gab Gelegenheit zur Aufloͤſung ber ſchoͤnſten 
MVrobleme über die Bewegung gemorfener Koͤrper 
- "irgend einem Mittel, was zuſoige irgend eines Ge⸗ 
fees Widerfiand leifter. Solcyergeftatt lernte man nun 
die fehiefe Bewegung eines Körpers beflimmen, ber von 
wei Kräften, einer in der Richtung der mitgetheilten 
‚Kraft , der andere in vertifaler Richtung, getrieben 
wurde, welches Varignon mit fo vielen Vortheilen bes 
‚ Blutes: zu fein ſchien, daß ex auf das Oleihgemict ; 





r ' ‚ ' 
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den Bruhfag. dio Bewegune 


den Gyn erorgung erweiterte, gab. die 
ganze Statik auf biefen.allein surhiffüßtte,. Denn dagf 


Kräfte eine gegen Die andre in entgegengeſezten Rich⸗ 


- ungen wirken, bie lfich auf einen Dune veremigen, 


* fo_ift-jebe dieſer Kräfte dem Sinus des durch die 


— 


ches die Linien der D 


Richtungen her beiden andern gebildeten Winkels ver 
haͤltntzmaͤßlg. Wenn .alfo, zwei Kraͤfte ober zwei 
Gewichte, ober and eine Ktaft und, ein Bewicht, 5 
fü nun. mit Seilen, ‚ober vermittelt. Rollen, .odee 


iegenb eines Hebels, ein Gleichgewicht machen, fe ſind 


fie ftets unter fi in —— Verhaͤltmiß, gu 
r Direktion mit.demjenigen des Eins - 

denks, welcher von bem Zulammenfioß dee Wirkung 

erfolgs,..machen. ‚Diele Wahrheit dient a su 


rgend einer Maſchine bie Eigenſchaften an Seilen au 


gehangener Gewichte zu zeigen, in welcher. Anzahl fie 
auch ſiad, und. für alle wöglicpe —— — 
Ser-fich machen Können, ſo wie diejenigen der, Sollen 


. In allen. möglichen —5 der Kräfte oder Ges 
wichte, welche datan ange 


1.angebract find, ; es. fel.mun, 

Daß, der. Mitselpunke bisfer Rollen, fe bleibe, aber. - 
deß man ihn beweglich aunehme; beögleichen alle 
Eigenſchaften aller Arten des Hebels van jeber-Gefjalg, 
und in jeder Lage, und fuͤr alle mögliche Richtungen 
der Kräfte ober Gewichte, die Daran.angebradht finde» 
Dies · waren nicht die Vortheile allein, welche 
Varignon aus ber Entbeffung biefes Örundfanzes zog, 
fondern fie dienten ibm auch, bie Berechnung 





Kräfte zu erleichtern, weil baburd) ihre. Verbäluile 


durch den Sinus der Winkel beftimmt werden, weis ö 


be — — — iz bemjengen, Weider von 
Ihrem mmenfloß ber Wirkung ‚erfolgt, mache 
Alles diefes ſchuf beinahe eine * Michanif. Br 


: Diele Vortheile fuden. nunmehr. zwei gelehrte 


arhemasite ci, ic) quDafe Seat u In, 


ö— TTTTT — ug 
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wehrch vie! Glenie beſehen, ſo geſchahen 





u —ãä—— einander ; ber erſt Ha 





Om derla Sissnnber andre mar Gert —* 

Si. — ‚leichtem, übsrelnfiimmenh, mslches hl 
'cäfte der Nenſchen und ber Pferde wären , ie 
Janden‘;?) daß "die · Kraft Bes nen: pop auf 
%7 Pfund erſtrekke, Die er horlgonkol mit dei Arm 
ſdettxelben / ðber geßenb ar einem Seile zichen Chris 
Re; 2) daß bie Kraft dezs Männes;, Wenn Fat VE 


| indge: der e feines Hötpers'tiieke; wüf 140 


Pfund zu ſchazzen Fe: und 3): daß die Kraft eines 
Pferdes, Im horizontalen Suse, 6 viel beträge:aig 


| — von ben Dunn; r & 3 165 Pfund, J 


geber —* bene: dene: PR‘ Gefoubens 
jur je Weroelfommung dieſer Wiſſenſchaft das Seinige 
ei. 1a Hite ſachte( Loho) die Thearie der Mechanik auf 
die. Rünfleamgiupenhen, und (ejriabzu dieſem Eutimeffe | 


. oo a Werk, welches, zu Ende. hen, vorigen ahthun⸗ 


derts unter bar Titel: Traité de, la Mec igue, 
oh Von expligue tqut. ce qui eſt le plus neceflaire 
A Ja: pratique des Arts ete. erſchien. Amontons 
dachte auf no einen — Entwurf, naͤmlich die 


I Anecibungen der: Körper auf: Meehnung zu bringen, 





Er glaubte nipt. ohne d, daß ohne eine wenige 
ätens allgemeine Kennsniß über: ben. Widerfianf, den 
die Kürper weltiben, während. fe übereinander bh | 
‚gleiten, es. nicht möglich. wäre, bie Wirkung. einge 
Mafehine zu verſtehen. Da diefe Wirkung eigentlich 


| 5 ſo kann die Erfahrung mur allein me : 


fuͤhren, und unter. dieſer Vorausſezzung 


nahm eg auch Amontons. Daburch aufgemuntert, 


feste er zwei Saͤne feſt, bie ben Grund zur Tborle 


er Anreibungen jegten. Dee erſte iſt, daß die Groͤhe 
de Anrebung der if. der Körper, suelche ie 


.1 


. , , . 
1 Te 


8 be dee’ oe wza dheſaer⸗ —— 
ur if; unb der weite, daß der’ one A 
- ‚Burg verurfachte daſtand ohngefaͤhreider * 
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* op! 
Dr Oberflächen Bra ai it Se der Reſhnung. 
Widerfland fich Ha oe wenn gern I, Te größer 
en Memicht 8 der Oeut die nänalle 
5 u y ns ıT aabe, ac * wert 


N Die Entdektuug m jü wiger als —— 





Men des Anrontons;, welcher inder Trbergeugund 


arb, daß die Grnbſahe die RR Abſicht der An 
reibungen gegeben, rithtig wären. + Auch Karte er ſich 
"ir einem anbein Oesenflande ber- Mechanik beſchaͤß⸗ 
tiget, welchet mit. dent Anreibungen fa Verbindung 


. Ftebt, uhd den Wiberſtand der Steifigkeit der | 
Rorper wahrend det Bewegung beteaß, eitte Wir 
rraͤrie, welche noch keinMechanlker Bearbeiter! Hat. 


Ausntons pruͤfte verſchiedene Selle, und fand, daß 


‘die Schwierigkeit, ein Seit von einerlei Dikke und mie 
"einerkei Laſt beſchwert deugen, abnehme; ſo wie ver 
er ſich vermehre, „ckeineswegs 


Durchmeſſer der Ro 
"aber fo, wie dieſer Durtchmeſſer ſich vermindere. Hler 
| ‚Krrtsing er fich; denn zu Fotge der Verſuche des D. 


esagullere iſt dieſe Schwierigkeit ein Geil um eine 


Mole zu winden in umgekehrtein Verhaltniſſe des 
Durchmeſſers der Rolle, d. € re Ru um 1 befie größet, 
‚ale der Durchmeſpr klein ze | 


dd 
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Die blagerliche Gefelikhaft —* bald dieſe 
Bumüpungen ‚ ſo wie dieſe Entdellung zugleich ben, 


’ 4 
[et ” W ° 
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Mechanikern öffentliche . Achtung verſchafte. Mit 


dem Amontons lebte zugleich Borelli, welcher eifer⸗ 
fabrie ‚ Xheil an biefer Achtung zu ‚haben, fie nun, 


auch- durch ein Produkt .verbienen wollte, mas den 
Aufmerffamfeit: bes ganzen Menſchengeſchlechts werth 


wäre. In Diefer Rüfficht entwarf ex fich einen Plan 


durch mecdhanifche Geſezze die Mittel zu prüfen, . die 


Menſchen und Thiere beſizzen, ‚Ipre Olieder durch die 


J Wirkung der Muſkeln zu: bewegen. Die Zergliede⸗ 


rungskunſt lehrt, daß ber Körper eines Thieres mit 


plchen · Verhaͤltniſſen gebauet iſt, daß man dabei vera 
ſchiedene Anwendungen der Kräfte gewahr wird, die 


einander beuftehen, um hie Blieder in Bervegung- zu 
ſzzren, ‚Daß fie oft zu ‚gleicher Zeit uͤbereinſtimmend 


wirken, : zuweilen auf einander folgen, um die Rich⸗ 


tang zu verändern, oder zu Folge der Umflände gu 
gen einander wirken, um die Bewegung aufzuhalten, | 


Dieſe ſolchergeſtalt eingerichtete bewundernswürdige 


Mofchine, wollte nun Borelli näher unterfuchen, Er 
war ein Hrdensgeiſtlicher der frommen Schulen, und 


niu Meſſina im Jahr 1608 gebohren; begabt mit beſon⸗ | 
7 Bere Geſchicklichkeit zu Wiffenfchafsen, hatte er bereich 
becraͤchtliche Fortſchritte in ber Geometrie gemacht, 
- and mit dieſen mächtigen Huͤlfsmitteln glaubte er ſich 
, is Seande pusfein, die Kräfte. der Muſkeln auf Rech⸗ 


nung zu bringen. Er fchrieb daher ein Werk, weichen . 
zu Dom 1681 unter-dem Titel i- de motu animalium 
heraus fam, worin :er zeige: 1) DaB die abfolute 
Rrafe jedes Thiers nothwendig größer. ik, als die 


Scchwere bes Gliedes, weiches fie verrichtet; .2) daß 
wdieabſolute Araft zweier Muſkeln, die Die Schulter 


fpennen., und bie man Biceps und Brachiaeus nennt, 
eifer iſt ale wawis — Gewſchte genommen, 
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das fie halten, wenn bei Arm herum gebögen und 6 
einer horizontalen tage it, und daß fie um mehr did‘ 

" 1350 Pfund Saft uͤberſteigt, denn Der Muſkel Bi 
- eeps hält mit 360 Pfund das Gleichgewicht, unb 
‚.. bie Kraft des Brachiaeus ift gegen a60 Pfund; 3) 
bdas die Kraft der Mufteln, welche den-untern Theil 
des Körpers der Menſchen in Bewegung ſezzen, Fr 
einer Kraft. don 334 Pfund wirken, obſchon ihr Chen 
wicht nicht mehr als ein Pfund beträge u. f. f. So er⸗ 


>" Härte Boreil alle Wirkungen, bieein ann vermögefels 


‚ner lieder verrichten ann, und baßer fähig fei, außers 
ordentliche Dinge zu verrichten, wenn er fie anzu⸗ 
een verfkeßt; man vergeht davon aus eigen 


D. Deeegrliere, macher die woerehuſtun Sig j | 


. \ des Dorall in feinem Cours de phyfigue experimen« 


rale —— hat, hat verſchiedene Beiſpiele | 
flihrt; Ein Mann fezte ſich auf einem Pfoſten, den 
etwas hinterwaͤrts geneigt war, ſtuͤzte feine Beine gW- 
gen einen unbeweglichen Stand, indeß er fie ausbreie 
kete, und um feine Hüfte ein ftarfes Band legte; 
. woran ein eifermer Ring fi) befand, an welchem ein 
Geil angeknuͤpft war ; biefes Geil, welches er inf 
nen Händen hielt, gieng zwiſchen füinen Beinen n 
Din und durch ein Loch in ber feſten unge 
in dieſem Zuſtande waren zwei Pferde nicht ver | 
gend, den Mann von ber Stelle zu bewegen. Dier - 
‚fe Mann befeſtigte ferner ein Seil an dem Enbe 
viner ſehr ſtarken Dfofte, und nachbem er es in einem 
fernen Ring, welcher mitten an ber Pfoſte befefliget 
war, durchgehen laſſen, fo ‚füuee er feine Deus 
gen bie — um ſich vermittelt dieſes Seils 
von der Erde zu erheben. Als er an den or 
kowmmen, 10 riß das Geil, indem plözlich nn 
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Bein? dus tinander machte, und fiel bintermärks auf 


. ein Federbette, welches dieſerwegen auf die Erde 


hingelegt worden wat. 
Zu Folge der Theorie des Borelli iſt es leicht, 


don Diefen außerordentlichen Wirkungen bie Urſache 


anzugeben. Wenn zwei Pferde das Seil jiehen, 
um bdiefen Mann, der (6 liege, mie bier angegeben 


‘worden, ven ber Stelle ju bewegen, fo find feine 


Mufteln bemüht, fich einander das Gleichgewicht zu 
dalten, ich will fagen, daß dle gegenwirkenden Muſteln 
naͤmlich bie ausſtrekkenden und beugenben, keine andre 
Wirkung zu thun hatten, als die Knochen an ihrem Orte 


feſte zu halten, und dies machte, daß fie den nämlie 


hen Widerſtand leifteten, als ein ganzer Knochen der 


dis ein Bogen gefaltet ift. _ Die außern Enden wurs 


den von den Schenfeln und Hüften unterfiljit, und 
Die Pferde konnten diefen Gliedern einen Ehen 
zufligen, .‚sorfl diefe Wirkung gegen den Mittelpunkt 
der Bewegung gerichtet war; auch ift es bewieſen, 


1 


daß eine Kraft Peine Wirkung auf einen Hebel hat, 
wenn fie nach dieſer Michtung wire 0. 


Das zweite Beifpiel ift noch Ipichter zu erflären, 


VUnm es einzufehen, iſt es Hinlänglich zu bemerken, .- 
daß derjenige, welcher es macht, Sorge trägt, bad 


Geil fehe kurz zu nehmen, ehe er an die Pfoſte hinan 


klettert, ums feine Füße gegen den daſelbſt befeſtigten 
Wing zu ſezzen. Sein Körper liegt fo, baß feine Fer ⸗ 


fen niedrig find, indeß feine Knie gerade und hoch 
Kud, auch iſt bie Sänge feiner Schenkel und Aüften 
größer als diejenige des Seils und ber Umguͤrtung 


zuſammen genommen. Allein wenn Der Mann feine 


Kuie beugt, fo. muß das Seil ſich dehnen ober «6 reift: 


Bi num der erfte Fall nicht. ſtatt haben Bann, ſo erfolgt 


* 


der zweite nothwendiger Weiſe. 
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WVermoͤge der Theorie des Borelli laſſen ſich au 
vwoch diejenigen ‚außerorbentlichen Wirkungen erklaͤ⸗ 

ten, welche ganz allein von ber beſendern Bauart des 
menſchlichen Körpers abhangen, 5. B. folche, welche 
nac) der Erzählung des Desaguliers, gan England 
in Erſtaunen gefejt haben. Ein Mann, blos allein 
durch die Stärke feiner Daumen rollte. eine große 

‚ ‚fehr ftarfe Plartevon Zinn zufammen: er zerbrach einen 

Pfeifenkopf zrotfchen feinem erften und zweiten Singer: 
er hob mit feinen Zähnen eine Tafel von 6 Fuß länge 

An die Höhe, am deren Ende ein Gewicht von so .- 
> Pfund angehangen war, u.ff Bu 


Alle Mechaniler (1700) genofien unendliche 
Freude, als fie folchergeftalt die Kräfte der Thiere - 
überhaupt, und befonders diejenigen des‘ Menſchen 
ſahen; und mic Vergnuͤgen berechneten fie die Kräfte 
‚der einen und der andern, als ein Gelehrter aufftand,. 
‚ und dürch eine Frage über die Schaͤzzung der Kraft, 
diefe ihre Freude ſtoͤrte. Man glaubfe immer, daß 
die Kraft mit der Geſchwindigkeit in’ Verhaͤltniß 
ftünde, allein biefer behauptete, daß fie nut wie das 
Duabrat der Geſchwindigkeit wäre; Dies war Det Des 
beruͤhmte Leibniz; fein Name und feine Gründe 
gaben bdiefer Meinung einen fchnellen lauf. Schen 
ſobald als fie bekannt wurde, hatte ſie überall Ihre .. 
Anhänger und ihre Taler in Deutſchlaud ward fie 
fogleich aufgenommen , fo wie in Italien, in Frank⸗ 
rzich wurde fie. geprüft, und in England geradehin 
verworfen. „Die Gelehtten in London maren dem Leib⸗ 
niz micht guͤnſtig, weil er mit Newton um die Ehre. der - 
Erfindung ber Differential» Rechnung ſtritt. ‚Seeitich,  ! 
war dies kein vernuͤnftiger Bewegungsgrund, Def. - 
Meinung biefes: großen Diannes die Achtung zu ver⸗ 
fen, melde doc fe Meder näfen Untriigung 
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werdig wen : Schon dier Art GR, ‚ram fie vor⸗ 
getragen. ward, war ſehr nerführerifch ; man fe, 
avie er. fich aͤber Die Sache ſelbſt erflärte 
Bei det Kraft eines Körpers muß man ind ' 
* unterſcheiden, diejenige, weſche ein Körs 
ver thut, wenn er ein Hinderniß durch Druk uͤber⸗ 
waltiget, und diejenige, die er erzeugt, wenn er ſich 
bewegt. Leibniz nennt eiſtere die todte Kraft, 


Vie zweite die lebendige, welche von feiner Bewe⸗ 


gung herrüßtt: Das Maah der erfteren if dat Pros . '- 


B= . dukt. der Maſſe durch die anfängliche. Geſchwindigkeit 


%. 


Bel, durch eine unendlich feine Geſchwind igkeit, die die * 
Schwere ihm in jedem unendlich Pleinen Augenblikke 
mittheilt. Alfg ein „Körper ‚, welche durch feing 
Schwere einen andern drhkt,.thells dieſem leztern eing 
unendlich kleine Geſchwindigkelt mit, de » die Bi 
fung des Drug,” 

Dies ift keine * ber all bet einem Rimer 
In det Bewegung. der Körper; welcher fälle, er⸗ 7 
langt im Fallen Grabe von Beſchwindigkeit, weiche | 
wie die Zeiten find, während baf die durchlaufenen 
Höhen und Raame ſich wie bie Quadrate der Sek 
"sen und der windigfeisen verhalten. Nun weis 





- Wen die Kräfte, wie Leibniz ſagt, vermoͤge bed Durchs 


laufenen Raums gemeffen, und Keſer Maum. ift 0 
Das. Quadrat der Geſchwindigkeit, : folglich indie '  \ 
Kräfte ver. Koͤrper in Bewegung: wie bas. Auabrat 
der Befchreirbigftitn. 5°: * 
Dieſen —* hat man darch viele 
Werſuche amterſtugt, welcha ihn zur baftätigen.gefchienen 
D Fee Mer — — Mathamaetin 
"ber, daßres num Taͤuſchung lei. So viel iſt jedoch ges 
wis, daß Hess Ve Mairan gegendieſe Lehre febraniatine *—  - 
‚Binwürfe gemeche hat, a Vai u 
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Engländer gar feinen Iweifel hatten. Inbeſſen ſtud fre⸗ 


. Nch ale Biefe Prüfungen keine Weweife, dem der grofie 


Reuft der Khrpir ii ſebem Fate bas Geste der 


Bernoulli iſt in der Ueberzeugung geſtorben, daß die 


Meinung des Leibniz richtig ſel. Wielleicht ſindet ie 
hei ein Mißverſtand ſſatt, wie auch gegenwaͤrtig Die * 


Mechaniker urtheiſen, das Zweideutige kommt, nach 
Ihnen, von dem Worte Kraft ‚ber, dem beide 
Partheien einen beſondern Begriff beilegem — 
Waͤhrend der Hizze dieſes Streits loͤſeten die 
Mathematiker verſchiedene ſchwere Probleme uͤber den 


Stoß der Korper, Über die Witteipunkte der Oſeil⸗ 


Jation und Rotation, über die Geſezze der Bewegung 


eines Syſtems verſchiebdener Körper Auf. Auf der. : 
andern Seite erfanben Mechaniker finnteiche Mafchis. 
nen, Die obſchon ohne Örundfäzze erbaut, indeſſen doch 
7 gu bin Fortſchritten, vermoͤge ber. neuen Ideen, die fie‘ 
Vrerſchaften, beitrugen. Solcher Mafchinen if eine 


unendliche Anzahl / und ihr Hauptverdienſt beſteht 
theils in der Zartheit bee Arbeit, theils in einer ges 


ton Anwendung der Federn, der Gewichte, der 


äder u, ſ. ‚Mon Hat bereits im Anfange diefen 
„Geſchichte geſehen, daß bie Alten in Erfindung ſolcher 


Maſchinen ſehr geſchikt waren,. und daß das Aufkeme 


men dieſer Miffenfchaft ſich bereits von da an ſchreibt. 
Wir wollen jest nach einen Begriff von. ber Geſchik⸗ 
lichkeig der Neuern In diefem Fache geben, um Die 
beſten Produkte davon mit jenen zu verbinden, 


Was bie Anwendung der Febernbetrifft, fe 
“ man nichts mar Uberraſchendes geſchen ais bis . : 
ra Aukomat: Ein Schäfer won Holz, weider vs 


| fehiedene Arlen auf einer Schalmei blies, und alle 
‚Bewegungen - mis dan Fingern warte Um biefen 
.. J J * J 


Schaͤfer 





. 





' Perle: im inten Jahrhunderte. In Diefem gegens 
. wärtigen hat der beruͤhmte Waucanfon Avtomaten 


erfunden, welche nicht weniger ihr verbientes Lob en. 
langt haben; ein Floͤtenſpieler, ein Provenzale, weis 
cher die Trommel und eine Art Pfeife fpielt,. und eine | 
Ente von Metall, welche fraß and alle Bewegungen 
ine: natürlichen Ente machte. u 
Die Maſchinen, mo Feinheit und Zarrheis bes 
Arbeit vornehmlich die Oberhand hat, find nicht wer 
niger — als Na rohe man an ausgefuchten IBels 
fielen fehen kan | 


ser Cams, den Ich Pier anfüßee, heſcheubt 


u i feinem Trait& des forces mouvantes eine fehr ſinn⸗ 


zeiche Mofchine von feiner Erfindung. Er entwarf 





| a oder der arachene rg neen de 


Kutſche machen jollte, war ber Tifch bw Confeildes 





Königs zu Berſallles, fieben Fuß vier Zoll lang und 


drei und einen halben Fuß breit. Man feste bie Kutſche 


on dein Ende der Tafel dem Stuhle bes Königs gegen . 


- aber. Sogleich fuhr die Kutſche ab. Die Pferde beweg⸗ 
em Dei, boba fie undgiagen ie og Biete 
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; ‚der: Kutſchet, zweier. hie Zügel hielt, -bie.-Mfese. 


"an unrflezumenben, Nun ging:bie.Rutfche bietänge 
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der Tafel zum zweilenmale, und fd mie ezuriiige 


fommen, Tief. wer Kutſchet dae Pferde zwiſehen Ans 
Sejreibpuledeg' Königs. und das Yayler, welchrs 


auf der Tafel lag, gehen, fangaug nor den Koͤnig 

| ‘ \ amd hielt hier fülle, 3 24 we vi td “ 

ZJezt ſprang ein Laquais, welcher hinten auf der 
Rutſche ſtand, herab; -. Ein kleiner Page als Huſar 

gekleidet, kam hervor, lief zur Thür und offnete ſie. 

- Eine kleine Dame, welche in der Kutſche ſaß, ſtieg 

| bes ‚ naͤherte ſich dem Koͤnige, machte eine tiefe 


rbeugung, ‚und ‚überreichte eine Bittſchrift auf 


eine.äußerft natürliche. und gefällige Art. Sieverig 
fe die Antwort ‚erwartete, _ 


ein wenig, gleich als gb ort 
Waͤhrend dieſer Zeit ſpielte der kleine Page mit der 
Thire‘, ſchloß ſte zu und dffnete ſie wieder. Nachher 


Bear bie Dame ‚gegen den König. eine zweite. Ber⸗ 
‚ Peugung, stieg an ihre Kutſche, indem: fie fich etwas 


gegen die Sette wandte, um das Gaſicht Des. Königs 
hicht aus den Augen zu verlieren, und feste fich auf 


0. Nas Küffen. Der Huſar machtewiederum Bie-Thäre 
2 9m, fmen wieder auf und fegte ſich wie vorher.So⸗ 

Fieich hieb dee Kutſcher die Pferbe, die nummwieder_ 
fortfahren. Der :töquaig fief hinter die Autfcherund 


trat mit vieler Gefchiklichkeit wieder auf. Die Pferde 
wandten fich zum. dritten male um die Effe der Tafel, 


machten noch einen Gang, ftets dan dem Kurfcher 


‚geführt, der von Zeit zu Zeit auf. fie'fchlug: ' Ends 


‚ fich hielt die Kutſche von ſelbſt, an dem Orte, wo fe 
“abgefahren mar, gleichfam ale ob fie In ihrem Hof 
wäre, oder Im der Remiſe, nachdem fie ihren 


“Gang gemacht. 
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dieſes war ſo klein, daß es in einen Kirſchkern ging, 
Mer nur zur Hälfte davon erfüllt wurde. Die Sache 


fcheint beinahe nicht glaubbar, aber Baker, ein achs 


tungswether Öelehrter, fchreibt, daß er fie gefehen habe. 
Auch findet man in einem Deutfchen Journal einniche 


- 


weniger außerordentlicyes “Beifpiel von einem Künfts 


ler Oswald Nerlinger, einen Becher von einem Pfef⸗ 
ferkorn, welcher zwölfhundert andre Pleinere enthielt, 
- alle von Eifenbein gedreht, weiche fämmtlich an dem 


Rande vergolder waren, und auf ihrem Fuße flanden. 
Dies find Mieifterftülfe der Mechanik, wodurch 


die Mechaniker ſich feit dem gezeigt haben, und deren 


Arbeiten und Erfindungen die Geſchichte der Mecha⸗ 


| u nit ausmachen. Indeſſen kann dleſe Miffenichafe 


noch ‚großen Zywachs erleiden, obfchon ihre Grunds 


ſaͤzze beftätiger find, indeß die Anwendung der Theorie 


auf bie Praris noch einer großen Verſchiedenheit fähig 


iſt. Ueberdies bedarf beſonders noch ein Problem der 
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Yufiöheig, welches der Anſieß aller Neechaniket geweſen 


iſt, nämlich die fortbauernde Bewegung zu erfinden, 


worüber man füch bisher bie dußerfie Miühegegeben, und 
Beit, Müheund Unfoften verlohren hat. Dies war auf 


noͤchig, denn um ein perpetuum mobile zu haben, muß 


\ 


man einen Körper ausfinden, der feei von aller Anteils 


bung tft, eine unendliche Kraft beſizt, der allen Wider⸗ 
nd, der jeden Augenblik wieberheßlt wird, befiegt, 


| | * Das ſi⸗ ihn nie aufreiben: zwei Schwierlgkeiten, 
dd Das Srobien beinahe mwarſichar macen, 
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Noch mache Ich hiermle bekannt, daß ber erſte Banb 


des allgemeinen Repertorium tiber Kuͤnſte und Mas | 


nuſakturen bereits {unter der Preffe ift. Den Inhalt 
diefes erften Bandes hoffe ich zwekmaͤßig gewählt zu 
haben, ba ich unter der Menge ber bereits vor mie 
Hegenden fchäjbaren Artikel im dieſer Hinſicht foiche 


ausgelefen,, die ſich zuſammen ſchikken, und ſolchem⸗ 
nach Aber einen einzelnen Gegenſtand mehrere aͤhull⸗ 
che Verfuche und Erfahrungen gewäßle habe. Ge 


fabe ich im DRüffiche Dar Wearbeisung dus Schere 
bie ſchazbaren Abhandlungen von Afton, Bellamy, 


Chevalier de St. Real, Machride, Swayne, Tucker 


und Fay; über die Verfertigung und Sänterung des 
Salpeters  biejenlgen bes Seren Maſſey und Gadelin; 

"über bie ®nemifhe Bleiche bie Abhandlungen ber 
Herrn Berthollet, Chaptal, Bourbollon be Boneuil, 


Campbell und Cunningham: über das Faͤrben der 


wel Seide und Baumwolle diejenigen ber Herrn 
Herr 
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XX, Haren a. Wis Verfahren, Ar A m 
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Herrn Benjamin, Wiſeman von Diff Erfindung 


nmeuer Segel zu Windmühlen mit horizontalen 
Flügeln, nebſt den übrigen dazu erforderlichen 


” heilen; nad) dem den. 15 Rod. 1783. Auße 
J gefertigten Patente. 





Repert. of Arts and Manuf. No. 19; 


a» . 
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8 


RB 1. Taf. I. ſtellt den Ducchfchnite ver Mühle nebft 
der Welle, den horizontalen Flügeln, und den Bäu« 
‚men vor, moran bie Segel beſteſtiget werben, . AB ift die 
Welle, welche von gutem gefundem Eichenholze feyn 
‚muß, und deren Sänge und Stärfe ſich nach der Abſicht 
richtet, wozu diefe Mühle gebraucht wird, CD find 
die horizontalen Flügel von Tannenholze, welche ober- 


halb bes Schafts oder der Welle AB durch biefelbe 


unter rechtem Minfel mit berfelben geben, deren 
Laͤnge und Stärke. gleichfalls nad) dem Verhaͤltniſſe 
abgemeffen werben muß, als wodurch mehr oder ment» 


„ger Kraft ausgeübt werben foll; beträgt daher z. B. 


dieſe länge. mehr als 17 oder 13 Zuß vom Mittelpunfte, 
ſo wird es erforderlic) feyn, Untetlägen wie E F denfelben 
zu geben, auf denen fie zu mehrer Peiefligung. ruhen 
9— | 2 koͤn⸗ 


ya 
i’- 


! 


4 — \ 
| köonnen. An Ense Bergttgernie vier Dtume, 
oder Maſten errichtet, wie G, H, deren Hoͤhe will⸗ 
kuͤhrlich iſt, und ſich ebenfalls nad} der Abjicht der 


u Muͤhle richtet. Hier erlaube man mir nod) anzumer» 


dieſe Segel’ vermittelft. vier ſchwacher Seile geftelid,. 


J Oefnungen in der Welle an derſelben herab gefuͤhrt, und 


Een, daß, da niemand bisher auf den Gedanken gekom⸗ 
. men, Maſten und Segel an dem Ende ber horizon - 
talen Flügel zu errichten, die vermöge einer rotativen 
Kraft wirken, das Eigenthuͤmliche meiner Erfindung 
beſonders darauf beruht; bie Form der Segel kann 
übrigens verſchieden feyn, da fie unter irgend einer 
Form in ihrer Wirkung größtentheils immer einander 
gleich fein werden. Diefe Segel werden innerhalb der 
Muͤhle vermoͤge des Seils aaaa auf- und mederge⸗ 
laſſen, welches erſtlich uͤber eine Rolle oberhalb des 
Maſts geht, worauf es feine Richtung bei b aͤndert, 
und mit dem, Slügel horizontal, geführe wird‘, ſodann | 
aber nothmals über eine Rolle c, durch eine Defnung | 
in der Welle und fo fenfrecht an derfelben herabgeführt, | 
- und unterhalb .eingehaft wird, wie man diefe Richtung - 
durch die punktirte Linie angedeutet hat. Unter def 
erforderlichen Winfel mit dem Winde werden ale 


‘welche won der Spizze eines jeden Segels durch vier 
“an vier daran befindlichen Hafen eingehangen werden, 


| Fig. 2. if der Grundriß der Fluͤgel, der Ofners 
riegel, der Mebenftangen uü. ſif. A ſtellt ben obern 
Theil der Welle vor. BBBB find die vier Flügel, 
CCCC vier Querriegel oder Unterlagen, welche bie _ 
Fluͤgel unterſtuͤtzen und mit einander verbinden. DDDD 
ſind vier Nebenſtangen, von Tamenholz, welche die 
Segel unter dem erforderlichen Winkel vermittelſt der 
vier Kloben ddddhalten, an denen die ſchwachen Seile 
eeee zu ben Rollen ccec, und \ von da zu ben vier 
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Deſnungen di ‚ber Welle innerhalb ber Muͤhle geführe: 
werden. EEEE ſind die Segel. ‚Die Maſten ſtehen 
auf den Fluͤgein vermittelt: vier Klammern , wedurch. 
fe daran befeſtiget weeden. 52 


Eine ſehr große Veauemiichtelt welche von der 
füge der Segel entſpringt, iſt die große Geſchwindig⸗ 
‚ keit, mit welcher jie eingezogen werden £önrien, Es träge 
20) vi ploͤtzlichen Windſtoͤßen nicht felten zu, daß ger 

mo aliche Muͤhlen der allzugroßen Stärke des Windes 
während einem Sturme unterliegen, und- fothemnäd; 
licht Schaden, nehmen, weil unter biefen Uinſtaͤnden 
ibre Segel nicht früh genug eingezogen werben koͤnnen; 
ich werde daher durch“ nachftehende Vorſtellung unde 
Baſchreibung zeigen, daß. beinahe in einem: Augen⸗ 
hutte nicht nur derjenige, welcher die Muͤhle zu beſor⸗ 
| gen hat, die Segel einziehen kann, fondern daß auch 
unter angegebner Einrichtung, wenn der Wind frärfer 
wird, und die Segel mit einer größern Gefihminbig: 
keit wirken, fie fich ſelbſt freiwillig einziehen. Da bef 
Muͤhlen zum Kornmahlen es erforderlich iſt, daß innner 
jemand zugegen fei, der die, Steihe eitmichte, ſo tft, 
wenn etwader Wind flärfer oder ſchwaͤcher wird, dieſe 


Vorrichtung fuͤr Muͤhlen dieſer Art nicht eben ſo er⸗ 


farberlic, als bei ſolchen, welche zu Raͤumun 9 ſumpfiger 
Gegenden, zum Ziehen des Waſſers u. d. 8. —— 
werben, und mo man denn vermoͤge einer ſolchen Vor⸗ 
richtung gegen die Wirkungen’ ploͤtzlicher Stürme ber bee 
landaen Auſſicht. überhoben ſeyn kann⸗ 


Fig. 3. ſtellt einen Querdirchſchnit der fee 
* am. bie Lage der Hafen 1, 2,3, 4 zu zeigen. Sen 


des Seil iſt ann Ende mit einem eifernen Ringe ver⸗ 


— sorliher in.diefe Haken ‚eingelegt wird Wenn 
vdvie Segel aufgezogen werden, fo- bewegen Fi) die Welle, 
ol —* und. Sa. mit: ek AR, der Mehene Bet 


4 
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dabei gezeichneten Pfeits; allein. indeß ſie rund heriun: 
bewegt werben, wird, fo wie irgend ein Hinberuiß . 
plöglid) in der Richtung c.d genau über die Hafen ein, 
tritt, jeder Ring nebft dem Geile aus dem Hafen ger 
- hoben werben, fo wie fie gegen dieſen Einfall rg 
und bie Segel werben an ben Maften herabfallen, fo, 
daß während einer einzigen Umdrehung der Welle, alie 
Kraft aufgehoben, und die Muͤhle ſtill ſtehen wird z 
die Geſtait dieſes Einfalls iſt Fig. 4. vorgeſtellt wot⸗ 
den.. Ein Seil, welches mit diefem Einfalle in Ver⸗ 
Bindung ſteht, kann zu irgend einem Thelle dee Muͤhle 
gefuͤhrt, und die Segel berabgeiaffen werden, ne wie 
man es etwa grfprderlich glaubt. “ 
gig. 4. ſtellt die Maſchine vor, vermoͤge he 
die Segel niedergelaſſen werden, wenn ihre Sefhjpinz ö 
digkeit Zu groß wird / und ſich suf das Beftreden aller: 
Körper gründet, weiche. id) igi Kreife bewegen, und 
von ihren Mittelpunkten ber Bewegung abwärts flle« 
gen, was man die Zentrifugalfraft nennt, deren Arte 
sat der Geſchwindigkeit verhält. 
:Sümpfmüpfe, CD bie Arme 
effen ner Seite die Maſchine 
und deren Einrichtung folgende 
de Kugel, 2. von Meffing Se 
dittelpunkt ı bemveglich ift, wird 
erie eines Drahts 3 mit dem gebogenen Hebel 
5 verbunden, . Yeldır fih um feinen Mittelpunkt 5, 
Bemegt An dem Arme 6 diefes Hebels befindet ſich ein’ 
Fegulitenbes- Gerdiche 7- nebftzeiner Schraube,ium es 
tigend wo an bem Arm G-fefte zu ſtellen; jeinäher ni 
Diee Saft: dem Ende6: if, defto größer ift ihre Kraft; 
da ſie von-den?’Miteeipunfte $ weiter entfernt, :umd 
folglich ige WBirkimg-auf: die Kagel a ſtaͤrker if. Wirt 
fun dieſe Laſt an einem ſolchen Orte des Arms ° * 
—* e 


j 
) 


1 


x 
’ . * x 
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eſtiget, daß: ihre Vetu auf die Kugel 2 genau 
inreichend ſein wird, daß ſie nicht abfliege, wenn die 


| Segel zwanzigmal innerhalb einer Minute im Kreife 


Eu geben, fo wird, werin die Geſchwindigkeit der 
gel waͤhrend elnem Sturme waͤchſt, die Kugel eine 
ſolche Staͤrke erhalten, daß das Gewicht 7 uͤberwaͤlti⸗ 
get, und dad Ende des Hebels 4 vorwaͤrts gezogen 


wird, wo es auf bie ‚Hemmung a ſtoͤßt, Die Klappe 


F 


.: . A4 | = In 


J niederdruͤkt, und ſolchemnach die. Segel frei macht. 
‚dig. 5. iſt eine: Seitenanfiche der Hemmung, 
ab f nb die zwei Aerme derſelben, welche um einen 
Stift beweglich find; c iſt eine Klinke, die fich-gleiche. 
falls um einen Stift bewegt. So wie nun ber lar 


Arm der Hemmung a fenfreche ſteht, fo träge die . 


 Klinfe,c die Laſt der Klappe d; wird aber jezt a in 

der Richtung des Pfeils vermictelſt des Hebeis 4 bes 
wegt ‚ fo ſteigtb, und de jezt e nicht ferner mehr gehal⸗ 
ten wird, fo füllt die Klappe d, und Iöfee bie Seile 
‚aus den Hafen. Das Seil.e verhindert, daß das 
Seil’ der Klappe und des Ringes nicht berabfals 
ka kann. 

Die ſenkrechte Sage ber Welle, und bie bequeme 
Gorm, welche das Gebaͤude erhalten fann, da es nicht 
gegen ben Wind geftelle werden darf, giebt dieſer 
neuen Einrichtung für bie Segel noch verfchiebne we⸗ 
fentliche Vortheile; fo kann z. B. wenn nur- fo viel 
Wind ift, daß die Segel angezogen werden, ein Pferd 
zugldich ſehr vortheilhaft an der Welle mit gebraucht 
werden. Der obere Raum des Gebäudes kann zu 
iegend Vorraͤthen dienen, und enthält die Theile, welche 

zue Mühle gehören, indeß der untere Raum für das 
—1* hinreichend groß ift, in welcher Ruͤckſicht denn 
- noch, wenn irgend ein plöglicher Windſtoß ſich erheben 
ſollte, für die Sicherheit des Pferdes folgende Einrich⸗ | 
£ung getroffen worden if, " 








J win : 0 
13 


"es dem imtern Raume Big. 1. ig Tr der Hebel, 
woran das Pferd zieht, und vermittelft des eifernen 
Arms a unterftüßt wird. Der ganze untere Theil ver 
Melle if rund, und das: Ende bes Hebels 3, und der - 
untere Theil‘ vdes Arms 4, umgeben bie Welle und bes 
twegen-fich frei um diefelbe. Dieſer Hebel wird veri 
mittelft zwey Ringe: :s-und 6 in der erforderlichen Höhe 
erhaken. - Genai funter dem Hebel befindet fich ein 
Speir-Rab7, welches an der Welle fefte iſt· An dem 
Ssebef'ift-bei 8 Ai Sperrkegel von. Eifen befeftiger, 
ivefcher in die Zahne des Sperr⸗Rads einfällt. Man 

ieht alſo leicht ein, daß wenn der Hebel durch das Pferd 
ats bewegt wird, der Sperrkegel gegen das perr· 
Rab wirken, und ſolchemnach das Pferd die Welle in 
Bewegung ſezzen wird; wird aber dagegen der Wind 
ſtaͤrker, und die Gefehroindigfeit ber Welle größer ,. als 
diejenige des Pferds, ſo wird der Sperrfegel nunmehr 
ausgehoben, fo daß: weiter das Pferd darauf nicht wit; 
fen foͤnne. 1 


Fig. 6. | iſt e eine —— Weſtüug v be 





mie: . nu , F 
ıv . Pi 
. . * .: 
rer Lu} . “, ‘eh 
.. « ’ .4 
“u, \ .1 ® ot .. BIT e 
” .. ' . “or. D Eur 2 EL Ze » . 13 ı\ 
. \ R . 
c. FOR .. 
ea; ; u F / 
“ 0 
7 _ 
’ “ r 004 7 ' 
. Ir N ar: . ' , 
nt, —— — — — 
ĩ* 
1 2* 7 
m. . 
4 vun BEP - * 
9 4— ’ 2 = 
“ [N 
» . 
a in | 
a. 1,5, f ” a 
yl, v ... .. 
“ . —E 
’ ‘ 
* % . 
t 
17 ” v 
ne) . ' 
x 
.... 
L} 
% 





. + 
Fa en hans fir Yund 
5 2 8:97. ' \ Ss \ f y « “ Js “ sin 283 126100 
e 4 «PP D . ' 5 RN ‘ ⸗ 
BER EEE 3 5 53 Teen BIP Ze mt vd J 9 an), IN 


Mr’ * ‘ % .».a nr — — ur. 
_ 4— 


Beſchreibung einiger Thermometer. zu beſondern 
Gebrauche, don Lord Sharles Envenbifgis 


UT. 


A1 Ks, ‘ 
? 





7 ? ’ 


It ‘ 


TER RE tod 
Philof. Tr. -of:the Soc. of London: VA: PB 
“ - , ß J en. ’ PER 


. 2 
U, J [ui 





in .4 
a TTTCCCC.,CCCSCCCASG. M 
il . en 
Das Thermometer Tafs L, Fig. 7. bat, zur. Nbßekg, 
den größgen Grad von Wärme zu zeigen; melcher .an 
" ginem Orte ſtatt findet, wenn der Beobachter, night. 
"gegenwärtig. if,., Es beiteht aus einem Zilinper. von 
Slas, der mit. einer-Röhrg verbunden iſt, unp wein 
von gewöhnlichen Thermometern blos —— 
ſie oberhalb in eine Haarroͤhre ausgezogen worden, die 
in eine glaͤſerne Kugel C’geije, und mit der Roͤhre da 
verbunden iſt, fo wie fie anfenge N zu vermindern. 
Der Zilinder und’ ein Theil der Roͤhre ſind mitt Auek⸗ 
jiber ‚gefüht, und oberhalb ſind die gewoͤhnlichẽn Grade 
ber Wärme’bemerft, Der obere Theil der Roͤhre über 
' dern Duedfilber ift mie Weingeift 'anyefülter wowon 
etwas in der KugelC bleibe, fo daß er. dieſelbe beinahe 
bis oberhalb der Haarrödre fü. 
Steigt nun dad Thermometer, fo wirb ber Wein 
geift aus der Röhre in die Kugel getrieben, ſinkt aber 
dagegen bas Thermometer wieder, fo wirb, "ba der 
Spiritus aus der Kugel nicht wieder zuruͤk kann, bet 
obere Theil: des. Thermometers leer bleiben, welcht 
rLaͤnge des leeren Theils genau dem Falle des Thermo⸗ 
meters gleich ſein und ſolchemnech vermitteiſt ber gehö- 
ir 5 rigen 


« 
\ 


10 — I— —— 


rigen Skale dieſer obere Dell des Weingeiſts zeigen 
wird, um wie viele Grade es hoͤher geſtanden, als 
vorher beobachtet worden, welches denn zur gegenwaͤr⸗ 
tigen Höhe addirt, ben größten Grad der Wärme giebt, 


[3 


zu welcher es geſtanden. 


"22 Um dieſes Apsemonseser zu. ferner Beobachtung. 
wiehtgeinzurichten, iſt ey erforderlich, den obern The - 
wieder mit Spiritus zu füllen, welches dadurch gefches 


hen fann, daß man das Inſtrũment neigt, bis der 


Erpiritus in der Kugel C das. Ende der Hagrroͤhre bey 
deckt. Denn wird jezt Der Zilinder erwärmt, entweder 
blos dadurch, daß man ihn in der Hand haͤlt, oder in 
einiger Entfernung davon die Flamme einer Sampe 
—— ber Spiritus die Höhe Her Röhre —*8* 
dat und in die Rugel C überlauft, fodann-aber in diefer 

aͤge wieder kalt werden laͤßt, ſo wird ſich die Röhre 
wieder ganz mit Spiritus anfuͤllen, und das Thermo⸗ 


ieter ſolchergeſtalt wieder zu ‚einer aͤhnlichen neuen 


Veobachtunig geſchekt· ſeinn · 5 | 
* Die Hoͤhe der Haatroͤhre hat eine. ſolche Einrich: 
ung, baß fie füh nahe gegen eine Seite ver Kugel und 


| gegen den, obern Theil derſelhen neigt, damit ſchon die 


geringfte, Neigung des Inſtruments hinreichend fei, 
daß her Weingeift in. der, Kugel das Ende der Nöhre 
beffe, Die Kugel C-ift ſo hoc) als möglich: angebracht, 
um ‚feinen Theil ber Köhre zu deffen, außer denje« 
nigen, wo fie fid) vermindert. Auf. diefe Art fängt 
Die Hoͤhe des Weingeiftesan fichtbar zumerden, ehe das 
Thermometer noch um. einen Grab gefallen if. -:.- 


m, nebrigens iſt es vortheilhaft, daß man etwas 


Queckfilber in die Kugel C laufen laſſe, um das Ende 


der Haarroͤhre zu bedekken, wenn man dns Thermome⸗ 


ter mehr neigt, als erforderlich iſt, und fo der Weine 
geiſt esrdeffe, Auf dieſe Act kann etwas Quechſilber 


N 


N 
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in das. Mohr: gurüfgeßen,. im Falle es fu zutragen 
foäte, daB ewos in die Kugel gesrieben wonden, ment 

ds <betmometsr. einer zu großen Waͤrme auseſett 
.* wird. .* 


Die State der e Grade oberhalb, welche tag dal⸗ 


len des Thermometers von dem hoͤchſten Punkte des 


Thermometers zeigt, als es geſtanden, muß genau 
genommen, zu allen Jahreszeiten nicht einerlei fein; 
- denn diefe Grade überfteigen 'die gewoͤhnlichen Grade 
der Wärme oberhalb des Quecffilbers'um fontel,"als’ 
die Säule des Meingeifts fih ausdehnt, und ſind das 
ber am größten, wenn die Säule. fo.ift, .b.:i.menn.bie 

größte Hizze, welchen das Inſtrument .ausgefegt.wer-. 
‚den, am .Bleinften if. in Unterſchied von 30 Grad, 
Zahrenh . Skaie beim groͤßten Steigen des: Thermomes, 
ters wuͤrde erfordern, daß die Skale num ben ſachzis · 
ſten Theil veraͤndert werde, und ber Fehler, welcher 
entſteht, wenn man ſich der naͤmlichen Skale bedient, 
wird.ohngefähr-ein Sechsiheil eines Grades fein, wenn 
das Thermometer beobacheet wird achdem. ze⸗ an 
Grade gefallen: -- : 


In dent Bier beſhelcbenen Jiſtuunerio wbardar 
bie Defnung ber. Röhre 0,0 37 Zoll ohngefähr, "und ein 


Zoll davon enthält zwei Gran Queffüber, und enefpriche 


ohngefaͤhr zehn Graben, indeß der Zilihder gegen 2280 
Gran hält. Bediente man fich einer kuͤtrzeen Röhre, 
fo. dinfte ein betraͤchtlicher Fehler von einek zu großen 
Menge Weingeiſt entſtehen, welcher an den Seiten. 
ber Roͤhre an demjenigen Theile anhaͤngt, welcher mit 
Quekſilber gefuͤllt iſt, beſonders wenn das Thermome⸗ 
‚ter ſchnell ſteigt. Dies macht es erforderlich, einen 


Zilinder won; betraͤchtlicher Staͤrke anzuwenden, wenn 


— verlangt ’ 2 die Stele der Grade groß pin 


®. 
Pr 


Hile 
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"role Be Bihiveie bes Busttehrie unbequem; 
fe kann man Dies vermeiden, wenn man ſich Der Eine: 
unchtung wie ig. 8. bedient wo ber. untere Theil ber: 
Roͤhre fo gebogen iſt, daß er aufmärts ſteht , und ſich 


mit-det Kugel A verbindet, auf welche. ein. Zilinder 


geſezt wird., Sin jeder übrigen Ruͤckſicht Üft das In⸗ 
Frument dem vorigen vollkommen gleich. Es wird 


mit Welügeiſt und Quekfilber gefülle; vie Menge des 
tzzteren if binreichend/ ‚uenn es bie sone Rohre und 


die Kugel palk. | au * 


Mein Theil des Spiritus , womit. der Silinder | 


—* kann in dir Roaͤhrr uͤbergehen, ſo lange als 
das Inſſtrument unfrecht ſtehe; oder auch · felbſt, wenn 
es behutſam auf einen Tiſch flach gelegt wird. Denn 
n in dieſen lezteren Falle etwas Spiritus in 
bie Kugel A’ formen Fan, ſo wird er doch: nut zu dem⸗ 
jenigen Theile der Kugel, fteigen, welcher alsbeim zu 
oberit iſt/ und die Defnung der Röhre m: nicht: bes 
ruͤhren, welches die Urfache war, daß biefe Kugel zu 
aefeit Wurde‘, auſſerdem aber unnoͤthig geweſen wäre?‘ 
wenn das Inſtrument beftandig aufrecht gehalten wuͤr⸗ 


de; oder. doch wenigſtens davon nicht fehe abwiche. 


Sollte, indeſſen aber der, Spiritus zut Defnung -bee. 


Roͤhte n kommen, To wuͤrde sr ſich zwiſchen dem Glaſe 


und dem Quekſilber auſwaͤrts draͤngen, und ſo das In. 
firument in Unordnung bringen. Ä 


Das Thermometer Fig. 9. hat aut 2 Hopf die 


| größte Kälte zu zeigen, I3. ſich an einem andern 
Orte ereignet, waͤhrend der Zeit, als ſich das Juſtru⸗ 


ment daſelbſt befindet. Die Roͤhre iſt in Geſtalt eines 


Hebers von ungleichen Scheukeln gebogen, welthe pa⸗ 
rallel gegen einander ſtehen, und die Biegung iſt un⸗ 


terwaͤrts. Der obere Theil des kuͤrzeren Schenkels iſt 
unter einem sehen Winkel gebogen, und geht unmit⸗ 
DZ telbar 
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mittelbar in eine Kugel A, welche vermittelſt einer kue⸗ 
zen gebogenen Röhre an der gegenuͤber ſtehenden Seite 
Sid) mis einem Zilinder verbindet, welcher parallel mit 
den Schenkeln des Hebers ſteht, und abwaͤrta geht. 
Dieſer Zilinder enthaͤlt den größten Theil der Fluͤſſig⸗ 
feit,, und wird blos zugeſezt, um das Thermometer 
empfindlicher zu machen, als. es aufferdem feyn würde, 
wenn die Kugel A von hinreichender Stärke gemacht 
wäre, um.bie.erforderliche Menge. Fluͤſſigkeit zu enthal⸗ 
ten. Dieſes Inſtrument wird mic Weingeiſt gefuͤllt, 
und ſo viel Quekſilber zugeſezt, als erforderlich iſt, um 

beide Schenkel des Hebers, mt ohngefaͤhr den * 
oder fünften Theil der Kugel & zu fuͤllen. — 


Die gewoͤhnlichen Mrade⸗ der Waͤrme befinden ſich 
oberhalb des Quekſilbers in dem laͤngſten Schentel, 
‚oder oberhalb des Spirihis, im Falle etwas davon 
uͤber dem Quekſuilber gelaſſen if: Wenn das Quek⸗ 
füber in dem laͤngſten Schenkel vermoͤge Koͤlte — 
ſo wird dasjenige in dem kuͤrzern Schenkel ſteigen, und 
in die Kugel A überlaufen, wo es alsdenn nicht wieder 
zuruͤck kann, wenn das Thermometer wieder ſteigt, ba 
idie Oberflaͤche des Queckſubers In der Kugel unter ber 
'Defnung der Raͤhre n iſt. Der obere Theil des Fürs 
zeren Schenfels wirb daher mit einer Säule Spiritus 
‚von einer fänge gefüllt werden, bie ber. Zunahme der 
Waͤrme verhaͤltnißmaͤßig iſt, und der untere Theil def 
ſelben wird vermoͤge einer eigenen Skale zeigen, um 
nie viel das Thermometer tiefer geweien, als es jezt iſt, 
welches von ber gegenwärtigen Höhe abgezogen den 
tieſten Stand geben wird, als es gewefen iſt. Wuͤrde 
indeſſen aber keine andre Vorbehrung angewendet, ſo 
würde das Quekſilber in die Kugel A in großen 
“Zropfen fallen, wodurch has Inſtrument weniger genau 
fein wuͤrde. Denn wenn I bermomecaꝛ anmune 


TT 
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EN «in: Xrepfen gefallen; zu ſteigen 
bi ngei, oder gerade wenn es. fällt, 100 es denn wieder 
zuruͤk in die Röhre gehen⸗wuͤrde, fo dürfte es einen 


Ä Unterfihied: von einen foldyen Theile eines Grades ma⸗ 


chen, der beinahe dent Tropfen entſpricht. Um dieſe 
Anbequemlichfeit zu vermeiden, iſt ber obere Theil 
„des kuͤrzern Schenkels dichte an ber Kugel vermittelſt 
"per. Flamnie eines Lichts zufammen gebrüft, und der 


Durchgang⸗iſt überdies noch durch einen dichten Glas⸗ 


‚füdert. innerhalb‘ der Röhre . verenget, der. von dem 


. Boden Bes fürgeren Schenkels bis nahe an die Kugel A 


reicht, 05 er -am meiften zufammterrgezogen iſt. Auf 


dieſe Art wird denn; ſo bald als irgend ein geringer 


Antheil an Quekſilber über den Glasfaden gegangen, 
abgebrochen, imd faͤllt indie Kugel in kleinen Tropfen 


herab. Diefer Glacfaden wird an der Röhre befefti« 


:ger,- während, Dem ‚bie. Biegung zunachft ver Kugel - 
geſchieht. Um den Fürzern Schenkel mit Queffilber 


an füllen, und das Inſtrument zu neuen Verſuchen ein⸗ 


zurichten, muß es geneigt werben, bis das Quekſilber 
An der Kugel: die Oefnung ber Roͤhre n bedekt. Wirbd num 
der Zilinder. erwaͤrmt, fo wird dadurch das Quekſilber 

in den kuͤrzern Schenkel getrieben werden, und wird an 
dem Glasfaden in: Tropfen; herablaufen, wo es ſich 
bald vereinigen wird; Auf diefe Art muß eine ſolche 


Menge Quekſilber in den kuͤrzern Schenkel übergehen, 
als!bei Abkuͤhlung des Inſtruments hinreichend iſt, 


allen Weingeiſt in die Kugel bei einem geringeyen Grabe 


von Kaͤlte zu treiben, als dem das Thermometer wahr⸗ 


ſcheintich ausgeſezt fein duͤrfte. 
Die RKugel A muß immer etwas Quelſilder haben, 


alllein niemals foviel, um die Defnung der Röhren n zu 


verſchließen. Sie muß daher von einer ſolchen Größe 


fein, daß fis alles-Queffilber enthalte, welches in die⸗ 
ſelbe von ber Roͤhre kommen kann, ohne zu poll I u 
Zu | Sole 
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Zr fei zu klein fein, daß fie Bet kallem Wetter voll 
würde, ſo koͤnnte ſehr leicht -ein Theil davbn!in· den 


Dilinder uͤbergehen, unb wieder zuruͤk in die * 
gl, we es denn bei waͤrmern Wetter fehlte. I 


Es iſt beſer, etwas Spiritus iber dem Def * 


in dem laͤngſten Schenkel zu laſſen, in welchem Falle 
denn die Hoͤhe des Spiritus die gewoͤhnlichen Grade 
der Waͤrme angeben wird. Beim Fuͤllen der Roͤhre, 


ſoldaß nichts yurüf bleibt, finden ſich Schwierigkeiten, 


ſo wie dies noch mehr der‘ Ball iſt, wenn das Inſtru⸗ 


mient in einer unfchillichen Sage gehalten wird, oder 


wenn esan einem zu- warmen Otte ift, obne den für: 
zern Schenkel mit Queffilber nach dem angegebenen 
Verſahren zu füllen. Wenn eine zu große Dinge 
uͤbergehen: ſollte, ſo wir, wenn auch die Skaͤle fuͤr bie 
gewoͤhnlichen Grade der Wärme dadurch nicht leiden 


fofite, dies doch einen Fehler in den Graben bes fürs 
gern Schenfels verurfachen ; in fo fern als bie Ausbeht Ä 


nung dieſes Antheils am Weingeift, welcher in dem 
längern Schenkel ift, die Ausdehnung des Duekfifders 
aͤbertriſt, Welches ‚den Ort ausfülle. Es kann will⸗ 
kuͤhrlich zuruͤkgehen, wenn man dem Thermometer einen 
foldyen Grad von Kälte giebt‘, baß ber Weingeiſt uͤber 


die Biegung des Hebels geht; "denn alsdenn wird es 


längs dent GSlasfaden in dem kuͤrzern Schenkel auf 
waͤrts ſteigen, bis es uͤber das Quekſilber gekommen. 


Zu dieſer Abſicht muß ber Punkt des Grades o Fah⸗ 


un die Kuza gehen wuͤrde · Be 


renheit. Skale nahe an der Biegung fein, woburd) 
denn irgend ein Theil des Weingeifts vermoͤge einet 
kuͤnſtlichen Kaͤlte darüber erhalten werden, und fo feine 
Gefahr fein kann, alles. bey irgend einer ‚natürlichen 
Kälte daraber zu erhalten, in welchem Ball bie‘ Ei 
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Yäg ‚Die Skale den Grabe-an. ern: Fargen. Schenkel 


md. gungefchigdenen. Süresgelten ipgenp, einem 5% 


ler von der nämlichen. Urt ‚unteroorfen ‚fein, als ii 


beim erfiga Thermometer, erwmaͤhnt ‚babe; nur. daß 4 


hier weit unbeträchtlicher ift, da der Kaum zwiſchen 


ben zwei Skalen mit Quekfilber gefuͤlt worden, deflen 
Ausdehnung gegen ſechsmal geringer iff,.als: diejenige 
bes. Weingeifte. In dem. Thermomgtar, welches ich 


‚befigge, in die Oeſnung der Röhre. ohngefähr 0,054 
Zeli, und ein Zoll davon enthaͤlt acht Gran Quekſuber. 
und entpricht ſieben Graden der Fahrenh. Skale. Die 
Trapfen Quekſilber, welche in die Kugel-A: fallen, ber 


tagen ohngefäßr. den gchten Theil eines Crabs. 


Wenn Juſtrumente van der Beſchaffenheit bey 


jegigen,„ pls ich gegenwaͤrtig beſchriehen ‚Dahe, anges 
spendat „werben. ſollten, um bie Teanperatipr; der See 


ingppßen Tiefen zu, unserfncen,, fo. waͤre eine Veraͤn⸗ 


berung.in.bet Bayanz betjtiben grforberli , Gefanbert 
in Ruͤckſicht des, großen; Droks des offers, weiche 
Wirkung, wig ic) glayba,anf-Feine anpge Art vermie 


den werden fann, ‚als. daß man die Röhre: offen laͤßt. 


Denn ‚wenn das Thermometer ſtark ‚genug, gemacht 


“wäre, um dem Drukke ohne Zerbrochen: zu::neipesfies 


TOM mürde es dach unmoͤglich fein... daß nicht die 
jigur des. Glafes Dadurch eine Veraͤnderung erlise; 
woburd). denn aber der Verſuch unſicher wuͤrde. 

So kann das: Jnfteymenf- zu Aufſuchung der 


größten Woaͤrme genau gleich bemjenigm: Fig. 7; ger 
macht werben, nur. baß es oberhalb offen gelaſſen wirds. 


(Es, wird blos mit Quekſilber gefüllt‘, ſo wie es auch 
ber untere. Theil der Kugel oberhalb. iſt, allein nicht ſo 
hoch, als das Ende den, Haarroͤpre. Der ohere Theil 
dieſer Kogel, welcher offen bleibt, ig; ghäßseneheils 
mit dem Seeipaſſer gefülle, welches nerardge des Druf⸗ 
eindringt. Wenn diefes Inſtrument, A * 


— 


eß die Roͤhre 
un | W ganz 


N Auen kn nn ——— 


———— 
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ganz voll Quekſilber iſt, irgendwo In der See unterge- 

—* Kin) ib: die Wärme größer iſt, als’ diejenige. 
der Luft oberhalb, fo wird ein Theil des Queffilberh | 
aus ber Röhre: getrieben werden, Amnd bringt man es 
an Linen kaͤltern Ort, ſo witd das ˖ Seewaſſer aber. die 


Luft in der Kugel in die Roͤhre geben ; und den Raum 


ausfüllen, welcher. von dem Qneffülber verlaſſen worden. 


0: "Da biefes’Thermomerer die gewoͤhnlichen Grabe 


der Wärme nicht zeige, fo muf es nebft einein atideri. 


Thermometer in ein’Gefäß mit Wirffer gelegt werden 


Une. 


. Wo denn die Sfale der. Grade" oberhafb‘ zeigen wird, 


tm wie viel die Wärme,’ der es tft ausgeſezt — u 


* 
4 


groͤßer geweſen, als diejenige des Waffera in dem 


füße. Da das Seewaſſer, welches in bas Glas‘ — | 


formen, das Lueffitber dngreifer; und foldyemndt 
das Glas verunteiniger, wodurch denn der Werfuch 


"weniger zuverläfftg wird, fo duͤrfte es daher bequemer fein, 


wern das Seewaſſer ganz abgehalten werden‘ eönnee, 


‚weiches dadurch am füglicyften erhalten werden duͤrfte, 


wenn marı eine! Blaſt mir Luft an den Hals der Ku. 


gelC bände, die ſich denn ſolchemnach durch den Druk 


des Waſſers verengen wird‘, ohne daß etwas davon 


RKann dies nicht ſtatt finden, ſo kann das Inſtru⸗ 


== es blos mie Quelfilber zu füllen, wo es’ denn mie fo 
_ „einer: Heinen Roͤhre und Kugel gemacht tverben kann, 
wie die. gewöhnlichen Merkurial Thermomerer: oder @ 


vw 


ment mie Quekſilber und Spiritus gefuͤllt werden, wie 


dasjenige Fig. 7. ob es frellich bequemer fein durfte, 


kann anch nun allein mit Spiritus Sefülle werden, Das | 


ZJuſtrument wird auf biefe Art wenlger groß, iode 


durch dent der Mangel einer gewöhnlichen Stale ber 


7 Yola 


a 
m _ 
Par * \ . ’ ı ’ 
j “ J 

N 
.. . . 


q 
A 
- 


| Woͤrme erſezt / wird. i Es iſt beſſer mm wenig Nie 
filber in die obere Kugel zu go 3 damit wicht bei Be⸗ BR 
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roͤhre uͤbergehe. 


ſa foͤnnten ſie ſo verfertiget werden, wie ich für bie 


ur de MB at 


Wegiind des Juſtrüments etwas davon in die Naate 


- 


Das Thenigemeten zu Muflinbung der größten 


Klee, werm es zu hiefer Abfiche ongewenbet-iwird, 


muß auch oberhalb offen / gelaſſen werden. Noch giebt 
es aber eine andre Unbequemlichkeit, welche verinieden 
werden muß, naͤmlich daß das Quekſilber in der Ku⸗ 


ge A durch das Stoßen des Inſtruments zuweilen ' | 


en kürzen Schenfel des Hebers gehen bürfte, wodur 


‚ver Verſuch unrichtig wuͤrde. Um dieſen Zufall zu 
verhindern ift die bequemſte Einrichtung, weiche mir 


beifallt, diejenige wie Taf 1. Fig. 1. welche von Fig. gs - 
Taf. L darin verſchieden iſt, daß feine Kugel A Dabei 
beßndlich iſt, To daß jezt das Queffilber, welches aus, 
dem kuͤrzern Schehfel läuft, In den Zilinder fälle, und. 
paher nicht fo leicht in die Köhre vermöge der Bewe⸗ 
"gung zurüfgehen kann. Der Zilinder!ſteht hier nicht 


san rn mit den Schenfeln des Hebere, dawit das " 


, 


Duekſilber, welches darin enthalten At, ‚leichter wieder 
In die Röhre Übergebrache werden koͤnne, um das Ju⸗ 


ſtrument zu einem neuen Verſuche wieber einzurichten. 

Wenn vermittelft einer Blafe das Seewaffer von 
dem Glaſe abgehalten werden Tann, fo kann das Inſtru⸗ 
ment eingerichtet werden, daß es die gewoͤhnlichen 


Grabe der Wärme angiebt; allein ſelbſt alsdenn, um 


‘es weniger groß ju machen, kann es beffer ſein, den 
Mangel derfelben zu erſezzen, als in dem leztern Jia 
frumente, : Der längere Schenkel des Hebels kann: in 
dieſem lezteren Falle fo kurz gemacht werden, als man 
will, nur daß man die Kugel B ſtark genug. mache, um 


alles Auekſilber zu faflen, welches vermöge der Wärme 


dahin getrieben werden dürfte. Wenn Thermometer 
‚biefer Art in die Luft aufwaͤrts gehoben werden falten, 


See 
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chig maͤre, ‚fie: offen ‚zu laſſen. 


TEE ER gr 


Da s der Wanſch fün dicfte,? fie fo. Hein ai 


— zu mätßien, fo‘ müflen- fe for gemadhe. mern 
baß fie nicht bie: gewoͤhnlichen Grave ver Waene ran⸗ 
zeigen; auch wuͤrde es in dieſet Ruͤckſicht bequoni fein, 
den Glasfaden innerhaͤlb des kuͤrzerm Schenkis decde 
bels Fig 9. Tafel 1. und Tafel B. Big. 1. Wwegzulufſam 
Dieſer Glasfaden dient day, damit vas Quekſilber.iu 


bie Kugel A’Fig. 9. vder /in den Zuinder Fig: 1. in fie 


niern Tropfen falle, "ud: unmn vas lattein des Kürze 
Scheñkels mie Dusfflber zu erldichtern, melche Ten 


v Abſicht dadurch erhalten werden kann, wenn man eine 


Kugel am Ende des kuͤrzern Schenkels wie Fig. 1. bei 
M anbläßt: denn fobald als das Quekfilber, welches 
aus dem Zilinder durch Wärme getrieben worden, in 
diefe Kugel kommt, fo geht es vermittelft des Wein⸗ 
geifts fort; bie andre Abſicht dürfte wahrſcheinlich er⸗ 
"halten werben, dab man die Roͤhre Bel n fo viel als 
- möglich verengte. | 

In ben vorhergehenden Inſtrumenten waren big 
. Röhren, deren man fich bebiente, von einer großen 


Oefnung, weil die meiften {Fehler In denfelben fich ver- 


mehren würden, wenn man fich Fleinerer bediente, 


Indeſſen aber dürften fehr Fleine Defnungen doch Uns 


bequemlichfeiten verurfachen. Der Sauptvortheil 


wuͤrde fein, daß manfolche Thermomerer dadurch em⸗ 


pfänglicher für die Veränderungen der Wärme machte, 


als wenn man fich dieſerwegen großer Zifinder bediente, - 


Dies Fann befonders ba ftart finden, wenn der größte 
Grad der Wärme oder Kälte nur eine fehr kurze Zeic 
anhaͤlt. | u \ 

Es iſt befler, ſich dazu bes einfachen Weingeifts 
zu bedienen, als eihes folchen, welcher gefärbt iſt, da 
X D 2 | . dies 
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Se vorgeſchlagen hebe wir daig w alchann wichcſmu 
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dieſer mehr geneigt zu fein ſcheinct, In der Röhre faul 
zu. werben, fo daß alsdenn bie Oberflaͤche des Quekſil⸗ 
bers fieh weniger genau: abfepneiber. Zufolge Bemer⸗ 
kungen habe ich gefunden, daß der Theil an Spiritus 
aber dem. Quekſilber in der Röhre Sig. 9, welcher ſtark 
mie: Cochenille.tingirt war, in einigen Monaten volls 
kommen farbenlog wurde, und die tingirenden Partis 
belchen ſich an vielen Stellen ber Röhre abgeſezt hatten, 
bie. fie trübe machten, da der einfache Spiritus hin. 
gegen in.bem Zilinber nicht verändert. zu werden fcheint. 
Der ftarf fchartirte Theil in den Worftellungen ſtellt 
weffüber, der punktirte hingegen Weingeiſt vor 
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- Meder die größte Wirkung der Mäfchinen. def 


„. gleichförmig befchleunigter Bewegung, von 





- Philoß,. Tr,,o£ the: Soc,’ of Londom,. Vol. LI. P, L 





Da Schriftſteller, welche , wie ich finde, ‚über das 


- Marimum der Maſchinen, ober über die groͤßte mög» 


liche Wirfung, in irgend einer gegebenen. Zeit. gefchrie« 
Ken, ‚haben vorausgefest, daß bie mirkenden Theile dor 
Maſchinen ihre Richtung behalten, und gleichförmig 
vermoͤge der. Kraft eines Stroms. bewegt werden. Sie 


baben daher blos den Fall einer gleichförmigen Rotas 


‚tion mie in der Wirkung des Reibens betrachtet, 109, 
wenn die Hinderniffe und der Antrieb in Gleichgewicht 


"= gebracht werden, der Antrieb blos hiureichend ift, einen 


Abfall in der. erzeugten "Bewegung zu verhindern, - a 
die Ruͤckſcht der Aufgabe wird: denn die Saft einer 


Mofhine, wenn die Wirkung das: Marimum if, 
ſo wie die Kraft ein Steom, durch Berechnung zu vier 


Meuntheilen der Saft beftimme, wohurch vie Mafchine 
zum Stilftehen gebracht würde. Da dieſes blos fuͤr eine 

gleichfoͤrmige Geſrchwindigkeit beides für die Kraft eind filr 
Die Hinderniß angemeſſen iſt, ſo will ich hier den Gall 
riner gleichſoͤrmig beſchleunigten in wiederholten Vi-· 
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| figen erikhen —— ieh ung spam eich 
zu einer Berechnung: ihrer ns ſihren, 
er — ——— — a De Be 
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Es fet AD: —* veſſen hi: a und yon 
| ai — * Sihweiena mgengmmen werden, Hr Ä 


u Ba, aidhe nñ —2* —— a da⸗ 
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J eigene fi a bet A, und ar — = die hl 


j ‚kende, Kraft, be Au: weicheirmehjthfee rd ven; Sehe 
- sa,gieht ma mabjfür:die Wirffongkeit: diefer Khafe-in 
der angular Ghefehreindigkeie ‘ver Krafeand‘ ber: ff 
KRun iſt vermögermechaniſcher Grundſazze die Trägbeit 
er Koͤrper AT um einen Mittelpunkt: berongen, 
⸗vwie die Mienge der Materie: in bin Quadrate der Aernie; 
und In dem gegenwaͤrtigen Falle bafer die gonze Ttaͤg⸗ 
> Pltroonsmsiabin wie ma? pnaba. Daher denn, 
- und weil De isieiner gegebenen’ Ben eriengie Ok | 
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= Dieſe abhenlun tiefere 5 ich der in ftgender No, 5 


5 ns 772 
digkeit iſt mie bie Kol für ſich und de} rögdelt. um« 


ob 
getehrt wir haben — — er wie’ die behleun 
gende Kraft, ober- das, Maaß der. angular. Sellin 
digkeit der Kraft und Laſt zu- Ende der gegebenen Zeit, ' 
Ich bediene mid) ber. angular Geſchwindigkeit, zueif 
die willführichen Verhaͤltniſſe in den Sängen ber Aerme⸗ 
| weiche ein Öleichgewichte bꝛachen koͤnn en, den Augdrug 
nicht aͤndern werden. Allein —2* ſind die Zeiten 
tos Falls Hermiscehfü gleichfärmiger Kräfte durch einen 
" gegebeners Kaum. umgekehrt vie hie Quadtatwurʒelg 
der. heſchleunigenden Kräfte, oder die Mqaße der in 
einer gegebenen Zeit Pryengten Geſchwindigkeiten: und, 


& 
Daßer‘ iſt * 6* I ) ein "allgemeiner. ‚Abe 


druf für bie "Zeit eines Zigs. So iſt nunmeht die 

Auftbſung leichte; bein angenomnien n ſe bloß verdis 
ina4 ebe nb* 

Br, dee (en an, äm 


beftändige ober gegebene Zeit: nYk =) 


bie Biskung. in Zeit . —* der Vorautſebung die 
größte Wirkung, welche moͤglicher Miiſe ip, einar ger 
gebenin Zeit gefchehen koann. imma man num 

gewoͤhnlich die Fhuwirn gleich o, fo habenmir. hach. gehö⸗ 
tiger Reduktion 2 4° ind 3.0% mnb-Fam nb2. 
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| von Maſchinen, wenn die Aernu gegeben find; Fr 
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und wenn bie Alkme gleich 7— d ꝑ wenmaueh die 

LUſt: Kraft *3 —, nämlich 0,61 
beine ‚wenn bie VIlrkung bas Maximum iſt. Und 
gleiche Art werinb, m und n:gegeben nud a ver⸗ 
ätlderlich gemacht· wird, ſieht · man leicht, daß anſtatt 
Kaft-ber: befte: · Abſtand ver ‚Kraft won. bee Unterlage 

v8: Hebels das’ Reſult at des Prozeſſes: ſein mich; ram 
Be ben y/htrmn): m. — | 
"dem. hhier awaͤhnten Berhikenife R bie Ara 
— Is Laſt, und daher ma-lub,. welches die generi⸗ 
tkende Kraft If, zum Theil aigewendet, die Traͤgheit 
ber Menge 'der · Materie m zu uͤbewaͤltigen, wirdenſie 

at sang. aufgehoben, ber Laſt n Bermegung zu. ertheis 
5 und bie relative Geſchwindigkeſt iſt beftähtbig” cu 
— Allein ‚Hingegen, wenn bie, Kraft. einer 
Feder/ iſt, wie es hei unſrer Atmoſ fphäte | ber. a, if, 
ober wenn n irgend. wie in ‚wiederholten Wibratiönen 


un mr re 
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gleichfoͤrmrg ‚befchleuniget werben kann, daimit keine 


rfliche Verminderung der relativen Geſchwindigkeit 

i, ſo wird ſich alles auf. die Laſt aͤuſſern, die 
erden ſoll, dt. die Spannung des Seils g ie 
Kette; wodutch We Kraft auf die: — wirkt, witd je. 


dertzeit "die mndinliche ‚fein:,. abs wenn die Mo⸗ 


feincirſtange ruhte; nun wich, werm m, 2?.s0l$ 
um‘ Ausdrukte fir Die. größe Wirkung weggenom · 
387 2 ur > } ma⸗ 

per wid, Ar — 5) ſchthar vet 
u or Ve — 

way, 5 — ). Die Folgen ſind ‚übe: 
3) die größe — — dieſer Mafhine‘, wenn m eine 
. dee iſt, wich ſtats Die -gielihgeitige Wirkung üben . 
ireffen, wo miemẽe raſt iſt. 2) Das Verhaͤltniß der 
NVicft und nee wirb alsdenn ein nimjrü > by — 

fieht 
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nimmt, und"die Aequatien aufobige Art teduirt. 
Haben die daft, weiche File die größte: Wirkung 
einer Dampfmaſchine gehoben. werden fol, wenn die 
Traͤgheit der Materialien ‚woraus das Werk beſteht, 

nicht dir Krdchlag gebracht wied genau die Hätfe fein 
Br,” als Bitireichend ft; mie der Atmoſphaͤre das 
Gleichgewichte zu hälten, bie Aerme des Hebels mös 
‚gen gleich oder ungleich) fein. 


a en am nbie Spin von A. Y [e Eu. a 
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Ich will nur noch einige Bemerkungen dariiber 
| beifügen, als ich ehedem in Rüfficht des Werhäftniffes 
"ber Zilinder erwähnte: 1) Bei allem Werthe der 
Aerme in Ruͤkſicht ihrer nge/ dund desjenigen von 


ın, iſt der Ausdruk V. —— ) fuͤr die Zeit i 


eines Zuge, wenn m eine soft iR, , —— fuͤr die 
Zeit zu brauchen. 2) m werde als Feder „u tracheet, 


ſo iſt die Zeit eines Zuge wie y' (=— ma—nb ) 


wird nun, wie ich bereits erwoͤhnet, a veraͤnderlich ge⸗ 
| nommen, unb nı reciprefal von a, fo fönnen die Vor⸗ 
tbeile, die von der Breite des Zilinders erhalten wer⸗ 

. ben, blos von einer Verminderung der Anteibung ent 
ſtehen, fo wie von ber Materie des Balancirbaltens; 


b2 
denn ber Ausdruk (— — ) wird ftetig, und 


daher bie Züge. ifochronifeh. Sch könnte noch Mädrere 
Vortheile näher. unterſuchen, wenn. m die Laſt iſt, 
| allein ich will nur noch das folgende erwähnen. Die 
"© Kürze der Aerme vermindert den Widerfiand vet Mas 
ſchine in Rüffiche der Bewegung , daher denn die Un- 


* | . 35 “ gleich | 














’ 


t 


leichheit, welche ich ing, zum Theil biefer 
u geſchahe/ un Bor e zu ‘gervitnen ;"oßhe' 18 
Pumpen umg zu vorgroͤßern, denn en bie 
den Aermen, um das KBleichgewiche zu er alten; 
au ihren Sängen pmgebehre.ft, und. der. — din 
Müfficht ‚der "Bewegung im bireften. S iffe dep 
Dyabrate.diefer Sängen „ fo,ift der Widerfland hes län, 
gerh — zu demjenigen des küciern, mie bie Laͤngen 
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| SP. Hält allgemein den Dampf fuͤr die —* wir⸗ 
kende Kraft, die wir haben, und daher auch unter ge⸗ 
hoͤriger Leitung und Anwendung für die Kunſt vor⸗ 
De aft da gebraucht werden kann, wo gegenwaͤrtig 

uch I „Wind, Menſchen Pferde weh erfordere 
nd . 


Waſſer iſt fetten gelegen genug ; Wind iſt eine 
ſchwate und unſichere Kraft, fo mie Muſtelkraͤfte koſt⸗ 
fpielig unb. immer ſeht begränzt, da - hingegen der 
Dampf frei von allen folchen Unvollkommenheiten, und 
an Stärke md Dauer allen andern vorzuziehen iſt. 


Man hat fich auch bereits beſſelben bei Maſchi⸗ 
nen, bie eine wechſelſeitige Bewegung erfordern, mit 
Vortheil bedient, 3. B. bei Waſſerpumpen, bei 
Eiſenhaͤmmern, und bei andern ähnlichen Beichäftie 
“ gungen, welche einen beftlmmten und auf einander ſob⸗ 
genden Stoß erfordern. 


Damit aber auch der Dampf den verſchlebenen 
nem. der Mechauif ee eatſpreche, br 


/ 


— 


| Zr 
08 Zu 5 


Ich habe obtge Xethenin gRufche der’ am meiften 


erforderlichen Buchſtaben des Alphabets als Beiſpiel 


angefuͤhrt, die man aber nach Willkuͤhr abaͤndern und 


vermehren kann, ohne daß man mehrere Reflektoren 


noͤthig braucht. Auf dem erſten Obſervatorium iſt blos 
eine Roihe einfach Reſſeetoren erſorderlich, in: den 


uͤbrigen aber muß Jene Delle doppelt ſein, um auf | 


beiden gegen einander überliegeriden Ibfervaforien ges 
fehen werden zu koͤnnen, ſo wie denn auch jedes Obfer« 
vatorium zei Teleskope baben muß. Der erforderliche 


»Durchmefler der Refleftoren und ihr Abftand von ein- 
., ander muß aus Erfahrung und durch Verſuche berichtiget 


werden. Ich habe nadı reiflicher Ueberlegung wegen 


| ‚Einfachheit und Deutlichkeit vier Reſlelrören gewaͤhlt. 


- Um dieſe Maſchin⸗ euch bei Tage m gehrauchen, 


iſt niches. weiter erforbertid) ,„ als ſtatt der Reflek⸗ 
toren vergoldete —— der isgenb: arder auffallend Bu 
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Von den beſten Verhaͤltniſſen in Rikſicht der 
Zilinder zu Dampfmaſchinen van gegebenen. 
¶ Indolte; von eemcts Blafe Efg.. 


.. 





N - 


Philof, Tieadisact. of the Soc. ofLondon.. Vol. XE:VIL 
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Di Dünmfnetin nn Bde Syn 

t in.der That ein. Meifterfijif der Merhanif, und 
eine Hauptvorrichtung bei. Werfen.per Kunſt, die alle 
unſre Aufmerffamfeit zu näherer Vervollkommung vere 


diente. Dies hat ich ſowohl ‚in Süffiht der Throrie, 


worauf fie ſih gelingt, als and zufolge des Nuppens 


in der Ausführung Beftäriger. Indeſſen aber glaube 


I} och, daß fie noch nicht Den höchften Grab der Wall 


kommenheit erreicht bat. oe ‚große: Vaffergefäße, 


‚ 


keit werden muß, ‚neun 


brauche wird, ſtimnit Beinesivegs mie. der“ ugalicät 
ber Natur zufammen, die wir nachzuahmen dod, im— 
mer bemuͤht fein follten. : Meine gegenwärtige Unter⸗ 
ſuchung beteife. daher beſonders has — — des 
Zilinders in Ruͤkſicht der. Höhe und Grundfläche, wel. 
ches eigen. hiaper, noch yiche bemerf —* * 


Eſt ver moͤge eines Hauptgeſezgzes der Mechanik 


unmittelbar einleuchtend, daß wonn der Snpalt des 


» 


30 | | — = oo. 
tZilinders der namliche site; zuie Menge des Woſſers, 


deiches bei rjedem Heben frei wird, in allen Sälen 


gleich fein werde, wenn man nur den Abitand des 


. Mittelpunfts des Kolben von der Unterlage der Bage 


. 


| de die Wirkung erzeugt, daß der —— 


verändert. Man wird gleichfalls eingeſtehen, denn 
ich fegze hier die Grundſaͤzze und ben Theil voraus, wel 
: AX DR: 5 2 PER ER 3 I uß ber. Luft⸗ 
ule’über derjenigen des Waſſers eine Laſt auf den Kol⸗ 


‚=. ben iſt, welche Ihn hoch. der-gegatioittigen Einrichtuͤng 
> - {in dem, nnern Raum«e desZilinders 3.edern Fuß tief 
beſchleunigt treibt, bis Anreibung und Widerfland vom 
- Dampfe, welcher body ſelbſt nach dem Einlaſſe des e 
Waſfers lin/ dem BZilinder. zunißbleibtz.und-heffen Elai 


ſtizitaͤt ſolchemnach verſtaͤrkt wird, der. beſchleunigen 


den Kraft gleich wird, ſodaß jezt der Kolben vom uͤbri⸗ 


en The verzoͤgert mird. ch merke gi noch..an, Ga 
—* nnd nung f Rome fi" tnß.de 

fen größer. twäre a die Einrichtüng es erlaubt, #ie 
Berzögerang vermittelſt Eines Art) ber ER erhal 


"Bir, bie “auf Bebetil Sehe. DNchi’ähte Gier ke 
was’ von. der Anrelbuitig 'gü'erwähneh, Ennen wir 


... 


3 


ohnerathtet dieſer Merniinberung, der Kraft vermoͤgẽ 
des Urberrefts des Dampftnner hald dem Zitinder vas 
Berpättniß her’ Gefchwpit digketen/ und die Beiten des 
Kalls:der Kolben Ih Zttinkern von 'nngleichen Höhen 


. 


- berneifen, "daß; fie getan Aftich ſinb, als ob. fein Widert 


Hand woͤre, daher wir ben auch. ohne Schwierigkeit 
a; Bar: 


ent. 


— ne een lg Bätgelargen Ben. 
tee u BITTE In ri, nn, 


r 
€ 


> MN RL BIER IE der wirkende Theil eines 


Zilinders ‚einer Dampfmaſchine von gewöhnlicher Hoͤhe 


ur glei Im Burchmeflet zu Linem kuͤrzern tin Sig. 3%. . 


immt man nun die’ Werömlihung: in beiden derſeiben 


ie gieich an, QRa:RQr und AR an 


fo kaun der Ucbeſuß da Sihwwtre:biin Aoniosphäre 
ze BE uͤber 


/ 
J 


LTE das Falz 


x 
Be f j 
——⸗ 3: 


Wer der Waſſerfaͤule den Wiverftand gegen die Kolbben 
. "yon dent Uebörrefter des Dampfes und die wirkende 
Kraft z. B. zu Anfange bes Falls vorſtellen. "Man 
nehme alfonberad ak: AK pam: AN, ſo wird unter 
‚gleichen Faͤllen der Wiperftand;bc von ma, und die 
 ‚Keaft,;ke auf den Kolden Dem Widerſtende BL’ vom 
MN und. der, Kraft: K G-Auf den Kolben gleich fein; 
wir haben alfo.nad) dem, ‚was J. Newton vom Falle 
ben, Koͤrper bewieſen hat Y akcr:; YAKCR = 
Geſchwindigkeit in &3 Geſchwindigkeit in K. Da nun 
aber dieſe Flaͤchen offenbar find. wie die Paraffelo- 
gramme k.q, und Ko, and biefe wie Ihre Höhen, . fo 
find die erzeugten Geſchwindigkeiten in dem Verhaͤltniſſe 


wieak.; AK,. vermöge dem denn die Zeiten gleichfalls. 


- An dem nämlichen Verhäteiiffe ftehen, welches keineg⸗ 


wegs weränners.mird, ‚obfchen der Widerſtand von dem 


Durchſchnitespunkte größer wird, 
AAm nun das, was ich hier erwaͤhnet Habe, an⸗ 
wendbar zu machen‘, wie, wenn TWFig, a; ein 


Zilinder von gleichen Inhalre mit dem -Silinder Mag 


ift y die Menge Des Waſſers von beiden, WAM 3 


. oige 
des mechaniſchen Hauptgeſezzes, wie ich bereits ange⸗ 


führe habe, bei jedem Zuge gleich ſein: nun iſt aber 
der Zilinder T'W nicht hoͤher als am, und nach ver 
Vorausſezzung ihre Verduͤnnungen gleich, fo wird da. 


‘ber, nad) dem, was in Rüffiche der Zeiten berviefen 


worden iſt, Die Zeit des Fallens ber Kolben in TW 
‚zu derjenigen bes Falls des Kolben in MN’ fein 


R 


*VEW: V AN, fo daß alſo in irgend einer 


gegevenen Zeit der breite Zilinder TW mehr als der 


längere M N vonigleichem Inhalte thun wird, und zwar 


nach Verhaͤltniß Ihrer Durchmefler; denn ET? x 
EW =# MA® x AN mad) der Vorausſezzung EW: 
AN=MA?%:ET?, und folglih YEW; YAN 
.. =MA:ET, Die Anreibung wird mit der Saugfam- 

— keit 





Der . 
. 
“ x 
. .. - 4 


eis der Bewegung een. und We Perispe e⸗ | 
vie in einem sem Verdaiuiſſe wochſt au die 3% 
He eines Kreifes. | 


- Das Refuttar if affo ganz. zim Vortheil des Brei. 
ten Zilinders, fo daß wenn in mechanifcher Ruͤkſicht 
dieſe Breite gewiſſe · Graͤnzen hat, fie es wenigſtens 
im geometriſchen Sinne nicht iſt. Nür in Ruͤkſicht 
der Wirkung des Einlaſſens des Waſſers dürfte bei 
einer ſolchen Vergroͤßerung der Breite es minder vor⸗ 


theilhaft fein, welches über, tote ich glaube, Bürch meh⸗ 


rere Waßſerzulaſſung verbeſſert werden könnte; Indeffen 
ſei dem, wie ihm wolle, ſo iſt doch gewiß, daß bei 


Vermehrung der Durchmeſſer und Verminberung der 


Loͤnge Meiner Arten von Zjlinder als man gegenmära 


"eig anwendet, , dergleiche Unbequemlichkeit nicht ſtatt 


findet, fondern dag bie Kraft: gewiß vermehrt werde, 


= MWerkefferungen an folchen- Maſchinen, als noch 
daras gefcheben fönnen, glaube ich, daß an dem Loch⸗ 


iseläße und dem Damufe selten fännten, die jeher: | 
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SR. Säle olfgemein den Danyf für die größte wlr⸗ 


| * Kraft, die wir haben, und daher auch unter ge⸗ 


vr Leitung und Anwendung für die Kunſt vor⸗ 
da gebraucht werden kann, wo gegenwaͤrtig 


daher Wind, Menſchen, Pferde weh erſorder 


lich ſind. 
Waſſer iſt fern gelegen genug; Wind it eine 


j ſwa he und unſichere Kraft, fo wie Muſtelkraͤfte koſt⸗ 


fpielig und. immer ſehr begränzt, da - hingegen der 
Dampf frei von allen ſolchen Unvollfommenheiten, und 
an Stärke md Dauer alien andern vorzuziehen if. : 


WMan har ſich auch) bereits deffelben bei Maſchi⸗ 


nen, bie eine wechfelfeitige Bewegung erfordern, mit 
Vortheil. bedient, z. B. bei Waſſerpumpen, bel 
Eiſenhaͤmmern, und bei andern aͤhnlichen Beſchaͤfti— 
gungen, welche einen beftimmten und auf einander ple 


genden Stoß erfordern. - 
‚Damit aber auch der. Dampf den ef 


Nngea der Mecheuit 0 ef J 





⸗ 
N 


t 


v ' \ 
J — 
54 
’ * 
2 


es erforderlich, daß er auch eine fortdauernde Kreicb⸗B 5. 
wegung erjeuge, als welche noch ungleid) vortheilhaf- ! 
ter fein dürfte als jede andre, fo wie denn von biefer ) 
alsdenn jede Andre Mobifilation von Bewegungen . || 
leicht erhalten werden kann. 


En gotgende Maſchine beſteht aus drei Hauptthel⸗ J | 
Ien, dem Rade, weiches Fig. 5. Taf. I. vorgeftelle 
worden, dem Gehäufe Fig. 8: und dem Kondenfor, wel⸗ 





cher mit demjenigen einerlei ift, deſſen fih, Herr Watt 
an feiner Mafchine bedient hat, und daher weiter kei⸗ 
ner Befchreibung noͤthig hat: Das Rad, Fig.’s. bat 
einen breiten flachen Rand a b,. welcher vollfommen 
freisförmig und eben ift; unter gleichen Abftänven be. — 
finden ſich an diefem Rande acht Klappen b, co, d, e, | 
$, g, b, i, welche an dem Rade vermittelft ſchwachet, 
Gerveglicher Bänder befeftigee worden, und fo einge | 
richtet find, daß wenn fie fidy fehließen, fie miedee 
Oberflaͤche des Randes des Rades gleich liegen‘, indef 
ſen aber ſich aut halb’ nen können: ſo hat z. B. die 


.. Rlappe anınb ein Band beinm, welches ihe geſtat⸗ 





get, fich durch den Bogen bi lau oͤfnen, bis fie die 
Sage Im. erreiche hat, aber. micht meiter. 
Bänder find fo gefchmeidig., daß bei Umdeehung bes 
Rades die Klappen offen werden, “wenn .fie beinahe 
mit der Are-gleich Eonımen, hingegen vermöge ihrer 
eigenen Schwere fich, ſchließen, fo mwie fie in die Hoͤ 
be fiigen ren 
Das Gehaͤuſe diefes Rades iſt Fig. 6. vorge 
ſtellt. Die Seiten beffelben ftehen. in einer ſolchen 
Entfernung: von einander, daß das. Rad genau’ die 
Oefnung a b ausfülle, und die Deffel ce und di find 
ſooichergeſtalt eingrpaßt, daß der Rand bes: Rades ge- 
“au in Beruͤhrung damis kommt. Dieſes Gäu 
0 | 


. 


\ t » 


' % 
— X 


— viel Hafer, alo · das Hab, daß. das Bat 
wenn es eingelegt worden, ine 


förmige — 
at efgh laßt, die genau von den lappen des Ra⸗ 


wird, fo wie fie ſich oͤfnen. "i I das 
—* durchweiches · der: Dampf eingelaſſen we 
und ki Bas Rohr, weiche gum -Monibenfar: führe; beis 
be müflen effen fein, hingegen:aber ſind alle übrigen 


Theite der Maſchine dampfdichte. a Fig. 7. IR ein 


Stab, welcher die Klappen ehließe, fo wie fie das 
gegen Fommen, und fo gefchloffen in das Vampiges 
füße eingefm. 


Wird nun das Rad in dieſes Gehaͤuſe einge⸗ 


| legt, und an feine Are gehangen, wie Big. 7, fo wer ⸗ 


den fi) die Klappen Innerhalb dem Gehäufe oͤfnen, 
und den halbkreisfoͤrmigen Raum ausfüllen. So wie 
nun der Dampf von dem Keffet durch) das Rohre auf⸗ 


fteigt, fo kann er izt blos durch hiefen halbkreisfoͤr⸗ 
migen Raum dringen, und da diefee durch Die geöfe 


neten Klappen ausgefüllet wird, fo muß er fie vor 


: wärts auf feinem Wege zum Kondenfoe treiben, und 


ſolchenmach nothwendigerweiſe bay Rad rund herum 


bewegen. Der Konpenfor wird indeſſen vermirtelft 


einer Kurbel an ber Are, und dee Stange b.e, bie 
davon ‚abgeht ‚ in Bewegung geſezt; dies verur⸗ 
fache denn einen fürtdauernden leeren Raum in bie 
ſem Theile. des halbfreisformigen Raums, welcher 
zwifchen dem. Dekkel d und der Klappe ef fi) befin⸗ 
bet, als worauf der Dampf wirkt; auf dieſe Art Era 
hält denn die Elaflizität des Dampfes noch eine 
‚ Kraft, die dem Drukke der Atmoſphaͤre gleidy iſt, 


ſo daß, wenn bie Kraft bes Dampfes blos dem 


Drukke der Atmöfphäre gleich, geworden, und bie 
Klappen fechs Zoll im Quadrat find, das Rad durch 
eine Kraft berum artrieben „oerden wird, bie R i ı$ 

und 


! 


. \ \ - ‚ \ “ 
“ N — — | 
u sich it, mein ſe am Umnlwiſe Mfiäben. an: 


, "Nachdem. nun jede Klappe, ihre Wirkung * 
—5 fo folge unter den naͤmlichen Umſtaͤnden ſo⸗ 
gleich eine andre, fo Naß ſolchemnach bas Rad una 
terbrochen vermöge. einer ſeht wohlfeilen und aͤußerſt 


einfachen Wefshinerie in Kreife herumgetrieben wich. 
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Due 
—* nie Danifmnfine zum Pr 
ben des Waſſers ohne Kolben, - vorgeſchlag 
um Mbleiten Der Aumpfigen -Ciegend-zmilhen 
Pen ſtehenden Seen von Neuchatel, Benne 
an Darab von Deren Froncois wet. i 
ee er: Matura. > .. 


u u 





.: Repert- ot Asta, and. Maauf, No, PIE Fr ven 


Memoiren. ber Pine Sri. - 


‚Sayfanne, en 


er wer @- 
Pu EEE 





ein Dt vn ng 
Pen am eng eines betr ——— — 
veon mora en. Boden zwiſchen den ſtehenden Sern 

zu N —— Inn Hat —— 





j (6 untere ich anfange, ‚ob ich in dieſer Wich — 


ein Werfahren anwenden kannte, veſſen ſich mit ſo. vie⸗ 
lem —** Erfolge die Selber ge * 


beſteht dar 
t und unter * 
— Be a "weite des 


| | Er % innerhalb ableiten, und. bie Kanäle giefe ae 


. aber re ve Dam Eis 


Er Ein 


v3 


3. V 


= Eine mihere rer hange der Gegenden aͤber⸗ 
zeugte mic indeſſen aber bald, daß es ame fei, 
ſolche Muͤhlen hiebei zu gebrauchen. ieſe Sümpfe, 
graͤnzen gegen‘ OfE und Welt on bie Fe Jura 
und Jorat, wodurch bie Richtung des Windes ſehr un⸗ 
Era. gemacht wird‘, bat folche Muͤh ⸗ 
RL ejten ausge 
eh — — Gegenken 
5 me bes Jahts 
Grat) ee fie Woſſer ni vn 
— mäßigen höhe. Far ı78 db bie 
Höhedes; A des X abe - moßr, man häi 
den &% Yakhen Fötinen, dieſe Hnbequemlichfeit 
zu beben, indem an die. Are des Rades geneigt ges 
fear bäfte, indeſſen da man aber gefunden, daß dies 
andre Unbequemlichkeiten erzeugt, fo glaubte man es 
Kan, dur horiſontuen "re ide Furl! iu 


Es feine mir beher, daß bei unternehmingen 
dieſer Art wir die von Windmůhlen aufgeben 
Fe mn deren fih aber der Dampfmaſchine 
bed ——* daher Sie; ſeit langer 

‚Brangofen.umb: 


zen fi —— Me den 
: jenen: fangen-gleichfal er zu 
Dir Beratungen Baden wi Pur 
dperen Bau und ano Bürfungen E72 —* belchetl 


ben will.. 23 Be 
auf ver —8 2. 11 
Ffm Waſſer fhebe "init. dem 
her der Pumpkorper dom Eiſey 
tere Oefn mg durch ble Klap · 
ich von D’gegen C-öfnen RE 
Dugmefle von C r ſechewo ſo als De 
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‚von’A’B,  Elift ein kupferner Keffel, welcher. um 


geoel Driccheile mie Waſſer angefülle ift, und auf einem: 


‚Ofen ſteht, wo er yermittelft des Rohres F mit dem. 


obern Theile’de des Zilinders C Verbindung bat. GH 
iſt ein Rohr, durch welthes das Wafler in den Trog I 


getrieben wird, her vermöge der Zapfen K aufgehan« 


‚gen ift, um welche er fich dreht; L Üft das Gegenges; 
wicht biefes Trogs. Bei M und N befinden fich zwei 


Haͤhne. OP und OP find die Aerme des Regulators 
welche dazu dienen, die Hähne zu äfnen und zwi 
ſchließen. Q if die Rinne, durch welche das Wafler 


ablauft. Rift das Mohr: des Erſazzes, deſſen untere; 
Defnung durch. die Federklappe S gefchloffen ift,. bie 


9 von $ gegen C Are, | 


Wir wollen AM annehmen, daß das Wa | 
Dim: Keffet koche, die Haͤhne N und M. gefchloffe —9 


» MRPABG mit Wofler .angefällefek :Das MBafler 


wird Inbem Pumpförper leicht zum Steigen gebracht: 


‚erben, wenn man dem Troge 1 eine ſchwankende Wer, 


wegung giebt. Man ſieht nanmehr ieicht, daß {0% 
bafd als die Haͤhns geöfnet ‚werben ,. der, Dampf: durch, 


das Rohr E tritt; er druͤkt ige auf die Oberfläche ven 


Waſſers, die Klappen: D:-und. S werden gefchloffen, 


und das Waſſer wird.gendehiget:von.G'nach H zufteis 


gen, mo es fich in den Trog lergießt. Sontenm 


bleſer Trog volliſt, fo drehe er ſich um feine ae, und 


u 


keett fich indie. Rinne Q,. indeß.er, fa wie er Leer iſt, 
wieder feine, horizontale Lage vermittelſt des Gegen⸗ 
gewichts L erhält. - „Zu gleicher Zeit."giebt aber. auch. 


dieſer Trog, fo mie. er fich dreht, den zwey Aermen 


308 Regulators eine Bewegung, wodurch die Haͤhne 


M-und N -gefchtoffen werben, Die ſogleich aber wie: 
der. ſich oͤfnen, als er ſteigt, Auf der imdern Sin 
gieht aber auch die Rinne % die das Waſſer "2 dem 
vl | ‚&4 . Xroge 





- 
' 


Troge erhaͤlt, einen Theil deſſelben bei jebem Um- 
ſchlagen der Erſazroͤhre R, welches Waſſer beim Here . 
abfallen den Widerſtand der Federklappe S. uͤherwin ⸗ 
bet; da dieles Waller Fals iſt, und in den Zilinder " 
C fälle, fo verdichtet es den Dampf, und erzeugt. fols 
chemnach einen. leeren Kaum; und da ferner. das Waſ⸗ 
fer, welches, in bem Rohre AB fich befindet, yon der | 
Schwere der Aimofphäre gebrüft wird, fo nimmt es . 





doͤſſen Ort ein Der. Zilinder C wird nımmehr aufs - 


neue angefülle, bie Haͤhne geöfner, der Dampf dringt: 
ein, und bas Waſſer wird mieten herausgeſtoßen; 
bies erfolge wechſelsweiſe waͤhrend einer Minute fünf; 


ER EN, 15, 

‚, ‚Die Vorfteltung Biefer Mafchine zeige, daß fie 
fahr einſach iſt: fie iſt weder ber Anreibung ver Kolben, 

noch dem Schwanken der Hebel ausgefezt, welche fein. - 
gen und fallen, wie e6 bei denjenigen Dampfiuofehle 
nen der Fall iſt, deren man ſich in England.: badient. 
fie befize in ſich felbft ben Grund ihrer regelmäßigen 
Bewegung ; denn wenn der Trog, vermöge des Waſ⸗ 
fers, ‚meiches ſich non ſelbſt daraus ergießt, in Piermer; 
gung geſetzt worden, ſo wird gu gleicher Zeit ber Nee 
gulator in Wirkung erhalten, welcher. ohne allen free. 
den Beiſtand hie Hihur oͤfnet und ſchließt. . 


Dieſe Maſchlne kann das Waſſer wenigſtens 50 
Fuß hoch heben, wenn man 30 Pfund für die Schwerxx 
der Ätmeſphaͤre, und blos za für bie Wirfung dee 
Dampfes rechnet. Ihre Kraft richtet ſich na ben - 


WVWVerhaͤltniſſe, als der Inhalt des Keſſels zu demjeni« 


gen des Zilinders uͤber demſelben hat. Zuſolge pieſent 
Berhͤltniſſa Kann denn die Menge bes Waſſers, wele 
ches jedermal ausgetrieben wird, geſchaͤzt werben, : — 


— 4r 
. Ihh hebe es nicht für wöltg gehalten; der ver⸗ 
ſchiedenen einzelnen Theile in Ruͤckſicht des Baus dies 
fer Mafchine zu erwähnen, z. B. bie Stärke des Koch· 
keſſels und des Bilinderg , ober wie ber Feuerplaz am 
vortheilhafteſten angelegt werhen koͤnne, um die Feue⸗ 
rung zu erfpareng obnftreitig ift Dies alles non großer 
Wichtigkeit, allein fie iſt. zn dekannt, daß ich es (de 
aan erforberlich halte, noch etwas barüber weiter 
ſagen. * 
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von Vampfhahn dfner un ſchlleßen, fo wir die Wage 
rüß. unb vorwärts bewegt wird. —— | 
Re äfl der Schweif des Schluͤſſels des Dampf⸗ 
hahns, welcher zwei kleine Rollen, n,o hat, die den Iw 

ſeklomhehn oͤfnen und ſchließen, fo wie fie auf den Art 
Om alt wirken, daß, wenn der Dampfhahn 
any ‚die Injektion gefchloffen wird, und ums 
gereptt " ng 

7 : Tifteine Glokke, welche, da fie von dee Wage 

inmn Wewegung gefegt wich, fo fange zu lauten fortfährt, 
als Die Mafthine im Bange iſt. | 
2. V iſt ein Hahn, weicher Dazu dient, um bie suft 
aus dem Recipienten zu laffen, unb der im erforberlis 
heit Halle mit der Hand geöfner wien *— — 
W iſt ein Gewichte, welches von hinreichender 
Schwere. iſt, um die Wage in eine ſenkrechte Lage zu 
heben; wenn fie recht geneigt iſt, desgleichen, be die 
Anreibung des Stoffes, der Welle, ver Rollen, ver 
Kette u. ſ. f. zu übermältigen. zu 
AUnm nun bie Maſchine in Bewegung zu fezzen, 
druͤkke man den Arm AB herab, meicher die Wage 
rechter Hand überfchiagen wird, und bei deren Bewe⸗ 
gung denn Der Dampfhahn geoͤfnet, und der Injektions⸗ 
hahn geſchloſſen werden wird; man oͤfne den Hahn bei - 
V, damit die Luft berausgetrieben werde, fo. wie dei 
Dampf In ben Reripienten einbringt, . Iſt dies ger 
ſchehen, fo Schließe man diefen Hahn, und laſſe den 
Arm geben; das Gewicht W wird nun die Wage Tine 
ker Hand treiben, und während feiner Bewegung den 
Dampfhahn ſchließen, und den Injekllonshahn öfnen; 
fo wie num folchergeftalt der Dampf in Waſſer vertichtee 
hd foierfolge jege ein Tuftleerer Kaum in dem Reci⸗ 
pienten. Syn diefer Sage verbleibt alles, bis der Druk 
der Atmoſphaͤre es dahin gebracht hat, daß dus Waſſer 
durch die Saugeroͤhre in den Recipienten ſteigt, wo, fo 
| wie 


— 


7 





‚.: BB ar Beierplag; :Toaicher · Aus⸗ ſuba. den 
Ä Na ‚je ro en dnaguehd.'96+ 
macht wird, ν URN S 1 0U Be 9 PR 

. ;6,ift ein Bogen, welcher quer durch hen Feuer⸗ 
piag gebt, insel Zoll ————— Fauch⸗ 
| [a benz Rochgefäße,; mtb dm die Miite bes 





euerplagges. .5.. 
7DPBDno find Rauchfaͤnghe "Durch velche die heiße 
Luft aufſteigt, und deren Hizze ſich dem Kochgefaͤße 
WR ei —2— 
EM die Thuͤre des Feuetviatzes, welche:einen 
kleinen Schicher Haben mußa Daurch dieſen Eafiehen 
werden denn die Kohlen gelinde vermittelſt eines Sta⸗ 
bes aufgeſtoͤrt, nur daß man Sorge traͤgt, daß man 
ben Bogen nicht befchädigt, oder daß man eine zu große 
enge an Kohlen auf einmal anlegt, | 
. iſt ein Bleiner Raum hinter Dem Feuer fir einen 


uftzug, welcher hier, wie bei ben Patentiampen, durch⸗ 


t. 

G iſt ein’ Ziegel, welcher nach feiner ganzen 
$änge quer über ben Feuerplaz geht, um zu verhindern, 
Daß die Kohlen in ben Raum F herabfallen, 

Big. 2, ift Die vordere Anfiche bes nämlichen 
Kochgefaͤßes und des Feuerplagzes, wo man fich zur 
- Erklärung der nämlihen Buchſtaben bedient har, _ 
HH find zwei Schieber, einer‘ vorwärts, ber 
„andre rüfwärts, um den Raum P für den $uftzug groͤ⸗ 
fer ober Fleiner zu machen, je nachdem man es fr er⸗ 
. forderlich halten dürfte, | | 
Diie Wirkung biefes Ofens ift daher folgende, 

Der Bogen C hindert nämlich den Rauch, dag er in 
pie Feuereſſe aufſteigt, und nöchige ihn folchemnach 
durch das Seuer hinter demfelben zu gehen, inbeß bie. 
ſes vermöge bes ftarfen Zugs, ben Rauch verbrennt, 
ſo wie er durchgeht. Die $uff, weiche nun dus ben 

* aum 


— 


—* aofeieh; siehe den diemmne hait Refrung, 
aoniche-fungen. den bogen Rauch noch vergeht, u 
enoe übrig fein duͤrfte. u oa 3 


‘ 


n eg mu ich ier noch anmerfen, baß ‚ine 
Pi e Il eine üble Wirkung macht, da fie die Statume 
bfuͤhlt/ daher denn bie "Sehleber HH folshergeftolf 
—* werden wife, als man für. vorsheilhaft 
ndet,  , 


IR; She In der Mi E id geite 
erliche rve n @.%0D 
feiner geöiern oder ale Oröfe a iſti ' 
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Beicteibwig einer ¶ Noſchine jum Sebeh, dab. 
Waſſers versittelft —* als eine Werbeſſe⸗ 
zung der Bauart bes Savary, vermoge deren) 

we Wir kung ganz durch ſich felöft geſchleht; nach 
ber Erfiubumg des Herrn de Maura von Por⸗ 


tugai F. R. 8. und beſchrieben von Herrn 
en, ne: 
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| Fk Meike beſteht en einen Recipienten, el⸗ 
stem Dampf = und einem Injektionshahne, einem 
Saug⸗ und einem Drukrohre, jedes mit einer Klappd 
verſehen, nebſt "einen Kochkeſſel, welcher aber in des 
Worftellung nebſt den uͤbtigen Theilen ausgefaflen iſt, 
da er von gewöhnlicher Fugelfürmiger Geſtalt iſt, und 
An feinem Bau auch weiter nichts Eigenthümliches ent⸗ 
huͤlt ſo daß eine naͤhere Brſchreibung davon weiter 
nicht erfotderlich zu ſein ſcheint, fo wie denn. auch die 
übrigen Theile die naͤmlichen ſind, als man bei ſeder 
Maſchine dieſer Art anzuwenden pflege, und ſolchem⸗ 
nach binreichend bekannt ſind Was bieſer oſchine 


defoubers-eigen iſt, iſt ein Floß imerhalb dem Der: 


cipienten, weiches aus einer. ieichten kupfernen Kugel 
beſteht, Die. abs nicht loſe darin iſt, ſandern Riche: an: 
Dr?" 
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Nemishefitint weicher · vermoͤge die ſes 
Floſſes ſteigt und faͤllt, indeß das andre Ende des Arms 
an einer Are befeſtiget iſt, und folglich, To wie das 
Floß ſich aufe und obermärts bewegt, die Are nach einer 
oder der andern Richtung eine Bewegung erhält, Diefe 
Are ift kegelförmig, und geht durch eine kegelfoͤrmige 
Röhre, ‚welche legtere an der Weite des Keripienten 
cheloͤcher worden iſt⸗· An dem einen Ende der Are; 
welche nußerhalb der: Roͤhre zorftet, ‚befindeb ſich ein 
xveite Arm, welcher. gleichfads dermoͤge Fer Are vde⸗ 
unpd duͤkwaͤrts hewegt wird, ſo wie das Cleftrſteige uaccs 


lee Auf dieſe Art theilt das Steigen und: Hallen der 


Obetflaͤche des Waſſers innerhalb dem Rechplenten der 
Außenſeite eine korreſponbirende Bewegung mit, um 
ben übrigen Theilen der Votrichkung bie erforderlichen 
Bewegungen zu geben ‚weiche bas Oefnen und Wera 
fehließen dez Dampfes and ‚ber sieftinugßäßne tegu⸗ 
üert, und — bie nämliche Abficht erfüllt, als 
der Balancirbalfken u. {fi in Newoomen's Mafchine, 
Die eigentliche Bauart und das Verhaͤltniß diefer Thekter 
werden and Dev TBefehrieibtung und enpihjnung dorf 
ben deutlicher werden, welche folgende iſt. 


ih Taf dir, Fig. 3. iſt ein Mein, nchher din. > 
4b, einer Eegelförmigen Welle beſeſtigtt it, bie 


datch ein⸗ kegelfoͤrmige Roͤhre in 


Genen dreiefkägen Theil geht, ber. di Ak bat gal 
plenten angeloͤthet wiordeu-äft, . Diefer Theil hat dieſe 
seh, um dem Arme Freyheit zu geſtateen zu Reigen. 


ul ß. zů tollen, welcher das Iloß innerhalb: führe: 


DE eine kleine Ziſterne, welche än- —* | 

tu angeheriſ und welche, da ſie voll Wafſer ii, 
ſalchhemnach die Welle und: die Röhre luſthichte A 
Dieſeiſterne wird Ubkigend. immerfoervermictelſte 
einge — wich den holzirnen Pflob ovdib Woſſepꝰ 


miss erhal⸗ 


\ 


oder geringern Kaum heben; ober ſenken wisb, je 
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erhalten, wriches an nt dblS sur Biherne 
geleitet wir. M Aa air, 
E iſt ein kleines Gerkhe, weiches wit ber &lofe 
| innerhalb das Gleichgewicht unterhält, .: wrut 

£. if ein Schieber , welcher, went iiber 
entfernter don der Welle geſetzt wird, einem groͤßern 





* dem die’ Umftände es erforderlich machen; vermutet 
der Schruube g wird et 'am dem erforderlichen Orte 
befeſtigt. Diefer Schieber Hat eine Vorrichtung th i, 
dermittelft welcher er herumgewendet, und fullnidens 
mittelft einer Schraube und. Mister in. dem Ende i 
befeftiget werben kann, wodurch denn die Laͤnge von 

FGGH;, einer Kette, berichtiget wird, welche 
vermittelſt der kuͤrzern Setteklder . :- 
Woage IKL die Bewegung mittheilt, ‚weiche bie 
Hahn⸗ oͤſnet und ſchließt, und fi auf det Keinen 
Welle L bewegt. 

6,6 find zwei Kollen, weiche von fiel Kermen 
getragen werben, bie zur Seite bes Recipienten defeſti⸗ 
get find, und ber Kette bie:gehörige Richtung seben 
um die Waage in Bewegung zu ſezzen. 

MN iſt der Dampfhähn;- das Ende N:geht in 
eine Röhre, die dadurch mit dem Kochseſaße in Ver⸗ 

bindung geſezt wird. 
O iſt der Jaektionchahn, deſſen Scuuſet ver⸗ 

mittelſt bes Arms OÖ nı gewendet wird. - 
Ä PO ift die Injektionsroͤhre, welche jwiſchen ver | 
Grufröhre über der Klappe, und dern obern Tpeit des 
RKecipienten Verbindung hat. 

RSift der Arm, wodurch der Schluͤſſel bes Dampfe 
hahns in Bewegung gelegt wird.  . 
\ IK find gwei Rollen, roeldpe ſich an ver. Mage 
| befinden, und: die, indem ſie auf ben Aa RS. Beben 





J 
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| FRE BROT oͤſnen und ſchließen, ſo wie die on 
ruͤk⸗ unb vorwärts bewegt wird. 
here u Den 
ns, er zwet n,0 , den 
ſeknonchahn oͤfnen und ſchließen, fo wie fie auf den Arm 
O m⸗ſo alt wirken, daß, wenn der Dampfhahn 
yeöfnet, die Injettien veſchloſſen wird, und um⸗ 


tehee 
Te ikeine Glokke, weiche, da fie von ber Wage 
In Bewegung gefegt wird, fo lange zu lauten forefäßer, 
als die Maſchine im Gange iſt. | 
1. V iſt ein Hahn, weicher dazu dient, um die Luft 
aus dem Mecipienten zu laffen, und ver im erforberli» 
chen Falle mit ber Hand geöfnet wird. u 
| W if en Gewichte, welches. — 
Echwere iſt, um die Wage in eine ſenkrechte La 
heben; wenn ſie recht geneigt iſt, desgleichen, aba die | 
- Anreibung des — ‚ der Welle, der Rollen, ‚de. 
‚Kette: f fi zu uͤberwaͤltigen. | 
Um: mm die. Maſchine in Bewegung zu ſezzen, 
druͤkke man den Arm AB herab, welcher die Wage 
rechter Hand uͤberſchlagen wird, und bei deren Bewe⸗ 
gung denn der Dampfhahn geoͤfnet, und der Injektions⸗ 
hahn geſchloſſen werden wird; man oͤfne den Hahn bei 
V, damit die Luft hergusgetrieben werde, ſo wie der 
—* in den Recipienten eindringt. Iſt dies ge- 
ſchehen, ſo ſchließe man dieſen Hahn, und laſſe den 
Arm gehen; das Gewicht W wird nun bie: Wage Tine 


fe Hand treiben, und während feiner Bewegung den 


Dampfbahn ſchließen, und den Injekkllonshahn öfnen; 

— nun ſolchergeſtalt der Dampf in Waſſer verdichtet 
wir ſd erfolgt jege ein luftleerer Raum in dem Reci⸗ 

pienten. In dieſer Sage verbleibt alles, bis der Druk 

der· Atmoſh haͤre es dahin gebracht hat, daß das Waſſer 

durch die Saugerohre in den Recipienten fleigt, 100, ſo 

na | wie 


3 


ü 


ua. (augen " 


| BR ———_... | , i #9 
wie die Oberflichee deſſechen in die⸗ ommt/ das 
Floß hebt, und indem der Arm AB niedergedruͤckt wird, 
die Wage hebt, bis er über die ſenkrechte Lage gekom⸗ 
men, und bey feinem Herabgehen, meldes vermöge 

. feiner eignen Schwere geſchieht, die Rolle K des’ Arme 
RT Hält, und fo wieder den Dampfhahn öfnet, und _ 
den Injektionshahn fchließt. Iſt nunmehr der, Reci⸗ 
—** Te Waſſer ingefüfle, ‘fo Fan die Wage, 
nicht cigarocku atoibis:die Oberfläche: des Maſſero 
| Kt Un lernen gleichfalls ng op fällt, 
Dies gekhieht vermöge-bew Elaſtizitaͤt des Damptes, 
welcher zu der nänilicyen Zeit, als er er den Recipien. 
pienten erfüllt, das Wäſſer durch das’ Druckropr treibe; 
üb, gun ge Dprefläche.fafiei gefallen, daß das Gewich⸗ 
‚te W die Wage außerhalb ber ſenkrechten Linie gegen 
bie linfe Hand zu treibt, fo fälle fie von felbjt, wo⸗ 
bey denn bie Role Tan den Arm RS anfleeift, den 
Dampfhgbn fhligßt, und den Injektionshahn wieder; - 
Rule in. ug | Br EEE c 2* 
ir Wenn die Maſchine außer Wirkung gefetzt wer⸗ 
den hell; ſo wende man, wenn die IBage rechter· Hand’: 
liegt, Den Arm O in des Injektionshahns herumn, fg: 
daß der ESchwans DES Dampfhahns bay'der nauͤchſten Bes ° 
megung aufen Be: und au gleicher Zeit, als ver! 
eeiplente mie Dampfe-angefüllt,. und. der Dampſhahn 
gefchläffen Bi Te —— — il — 


id hihemnach bie Bewegung unterbeochen werde· 
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Von den tt, fi ch der Wirtin des Feuer⸗e 

ſtatt der Stärke der Menſchen und Pferde: m 

Bewegung der Mafchinen zu bedienen; von | 3 
een | Amontons.· 
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| D.: Alten ten fi blos ber Pr des Acu gi 
bebtenen, wo mir gegenwaͤrtig ſeth vortheilhaft —* 


ſchinen anwenden, ‚amd uns des Waſſers und ber Luft = 


bebienen, .wo:fie Menfchen und: Pferde gebrauchen: 
mußten. Noch bleibt uns ein. Huͤlfsmittel übrig, um 
naͤmlich das deuer unter une. Borhmäfigfei zu⸗ — 
bringen. un. ee 


Nah Herrn Amontou⸗ " kein Zweifel meh 


| übrig, , daß wir inskuͤnftige nicht eben fü viele: Vor⸗ J 
theile dadon erhalten duͤrften, als von der Luſt oder dem 


Waſſer; in welcher Ruͤckſicht er denn auch eine Muͤhle 


angegeben bat, : welche ſich auf folgende Hauprfäge 
gründet. 


‚Die Wärme wirkt mie auferordeniclicher und. 


u ſchneller Gewalt auf die Luſt. Wenn ſi fie in volllomm⸗ 


ner Seen ift, ſich ausqubreiten, fo hut fie ie weiter 


— 


— —— gr 


uichts, als ihr Volumen. jur verduͤnnen und zu were 
mehren. Kann ſie ſich ſich hingegen. nicht genugfam 


ausdehnen, ſo ẽrfolgt Gierdurdy:eine Vermehrung ber 
Geirte ihrer-igeberkraft. =. : m ©... \ 


"uf ‘heben Beverkraft, verwittelſf der Wärme. 


—* worden iſt; kann ineßr. als a8 Zoll Queckſilher 


. sber 32 Fuß Waſſer unterſiüzzen. Dieß find die 


Grundſaͤzze, worauf Herr Ammontoris NMaſchine ſich 


gruͤndet. 


Ein Rad, deſſen Welle a aus et Keiben. under 


ghi nach gi eichen Fonzenteifchen Faͤchern befteht. Die 
aͤcher der 


welche auf einer Seite, und an der untern Mitte des 


Jeb⸗ einen Virtelszirkel machen, ſind voll von Waffe 
a auf einer Seite mehr Schwere iſt, als auf der 


andern. fo wird das Rad ſich bewegen, big daß das 
Waſſer auf beiden Seiten des vereifalen Durchmeſſers 
ſich gleich vertheilt hat; um nun zu machen, daß 
das Rad fid) fiets drehe, muß es folchergeftalt geſche⸗ 


- ben, daß das Waſſer, welches jederzeit fällen” will, 


durch irgend: eine "Kraft unterſtuͤzt, und in der Höhe 
ethalten werde, und ſolchergeſtalt jederzeit den vlerten 
Theil des Kreiſes einnehme, weit die größere Schwere 


von dieſer Seite dem Rade jederzeit das Uebergewichte 


geben wird. Dieß geſchieht folgendergeftalt. Die Äus 


fern Fächer geben alle, jedes der Keifie'nach, an einem. 


Feuer weg, welches zur Seite bes Rades ſich befinder, 
Die luft des Baches, welches alſo Daran vorbei gehr, 


wird verduͤnnt, obſchon nicht it vollfommiiet Frei⸗ 


heit/ ſondern esdruͤckt vermittelſt einer Kommunika⸗ 


tklonsroͤhre das in den korreſpondirendem Fache enthal⸗ 


tene Waſſer, und macht ſolchemnach vermoͤge Vermeh⸗ 


ung ſei er dedert es indem: oben Fache nach Maß⸗ 
ng ſeit taft See ” Fr 


Bern Reihe ,welche ungleich groͤßer ſind 
ſind bloß mit Lufſt erſuͤut, blejenigen Der inuern Reihe, 





gabe fieigen, als die. Fächer fefbft von biefer Sitte 


durch die Bewegung bes Rades fallen. - Dasjenige 
der aͤußern Faͤcher, welches an dem. Feuer hingegan« 
gen, uͤm die fuft zu verbimnen, welche es enchäft, 
und. bie Bederkraft zu vermehren ae hierauf-in einen 


Waſſerbehaͤlter, damit es durch eine ſchnelle Abkühlung _ . 


fein erftes ‚Volumen wieder erhalte, und ſolchemnach 
wieder in den Zuſtand verfegt werde, die nämliche 


Wirkung zu Außern , wenn es vor dem Feuer wieder 


vorbei geführt wird, Es kommt alfo nur darauf an, 
‚ zu wiſſer Te NV er . u 

+. n) Mierviele Zeit ein Fach braucht, vor dem 
Kendr vorbei zu geben, um die Luft hinreichend, zu’ ver- 
dünnen, bie es einfchließe, wodurch zugleich die Zeit 


eines ganzen Umlaufs bes Rabes beftimme wird, weil 


. 
N . 


liche Wärme anzunehmen. . J 
2). Ob die Luft diefes erwaͤrmten Faches die Zeit 
yaben wird ihr erſtes Volumen waͤhrend dem Um⸗ 
iaufe des Rades wieder anzunehmen, und ob’ das 

Mäfler diefe Wirfung hinreichend äußern werde. 


jebes Fach einerlei Zeit nörhig hat, um die erforder 


“35 Um wie viel in Ruͤckſicht der Größe der Raͤu- 


me, wo die Luft fich ausbreiten kann, fie fich weniger ver⸗ 
binnen wird, als fie ſich verdünnen fönnte, und folge 
- Sich welche Vermehrung ber Sederkraft ihr übrig blei⸗ 

“ ben, und weiche Höhe bes Waſſers über 32 Fuß fie, 
tragen und heben wird, als fie von Natur trägt. : Da 


ed der Sache angemeffen ift, daß Die Fächer, welche voll 


Waſſer find, ohngefähr den vierten. Theil des. Rades 


‚ einnehmen, mas eine gewiſſe ſenkrechte Höhe des Waſ⸗ 
fers macht, fo ift es eben dieſe Höhe, welche. ohnge⸗ 
faͤhr den Durchmeffer bes Rades beſtimmt. N 


Herr Amontons bat. alles biefes.durd) verfchien u 


dene Verſuche berichtiget, deren einige ganz neu find, 
Eee . “ alle 


= ” . 


. 
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alle aber eigene für vie mist ber Ausführung 
feiner Maſchine ſprechen. 


So hat er z. B. gefunden, daß bje Wärme bes 
kochenden Waflers das Volumen ber‘ £uft oder die 
‚Stärke ihrer Federkraft Bloß m etwas\mehr als den 
dritten Theil derjenigen vermehren Finn, die mar inð⸗ 
gemein auf-der Oberfläche der Erde finder,’ daß das 
Mafler, welches verbimfter, dasjenige iſt, welches 
gefriert, und die Luft ‚am ‚meifttn Damen La: 

- und fo fort. - N 


WMan muß vaßer; ‚um Aber Sie Ming vieſe 
Maſchine Unterſuchungen anzuſtellen, fo wie uͤber die 
Kraft des Widerſtands, ben’ fie uͤberwinden kann 
die Menge ober die Schwere des Woſſers beffimmen, 
die man in die Fächer gieft, und dem Rade das Wbers 
eroichte-giebe, fo wie mar ferner duf bie BeirMikk- 
de zu nehmen hat, bie das Rad nothwendiger Weife 
braucht, um einen Umgang und in der ſchiefen Rich⸗ 
tung der Schwere des Waſſers in Ruͤckſicht des Kreis 
fes zu machen, bie ungleich minder vortheilhaft Kt, als’ 
diejenige. der widerftehenden Kraft‘, welche ſenkreche | 
auf das Rad wirkt; Nachdem Herr Amontons alles‘ 
dieſes berechnet, fo findet er, daß ſeine Mafchine we⸗ 
nigſtens eine Wirkung aͤußert, die 59 Pferden gleich 
iſt, und da man betechnen kann, daß jedes Pferd zu’ 
Unterhaltung eines Jahrs in gehoͤriger Arbeit 40 Sols 
‚ben Tag beträgt, fd wird der Vortheil dieſer Maſchine 
um fo größer ſeyn, als etwa die Koften des Hole: _ 
308 befragen, das man Innerhalb 24 Stunden vers‘ 
brennt. Uebrigens kann biefes Jeuer noch ha verſchle- 
denen andern Abſichten dienen. | 


A| t as, " ® —X 
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Verſuche des. Deren Amontons über Die Verduͤn⸗ 
nung der £uft vermöge der Waͤrme des kochen⸗ 
NT 
. . . Niemand zweifelt, ‚daß die Wirfung ‘des Feuers 
ſehr ſtack ;fep, da die täglidne Erfahrung. zeigt, daß 
bie fhmersften, dichteſten und. am meilten undurchbringe 
lichen Koöͤrper ihm nicht lange Zeit widerſtehen Fönuen, 
fo wie daß die Kraft des Feuers nicht bloß.fo weit geht, - 
bie. Maſſe eines jeden dieſes Körpers. in Bewegung zu 
fegen, wie die Wirfung einer Kanone zeigt, fondern . 
auch daß es diefelben gänzlich zerſtoͤrt und vernichtet, 
tie man om Holze und:an andern verhrennfichen Koͤr· 

pern ſieht. Allein noch fieht jedermann nicht ein, wie 
eben dieſe Kraft, welche das Feuer, anwendet; folde 
eritaunende Wirfungen. bernorzubringen, zu regelma⸗ 
* Eiger. Bewegung der Mafchinen anzumenben. ift, wobei 
man ſich font thieriſcher und andrer regelmäßiger Kräfte 
bedient, wie z. B. der Menſchen unb der Pferde, weit 
man noch nicht das Verfahren der Anwendung kennt, 
und weil die Mittel, welche man ſeither vorgeſchlagen 
bat, ‚noch viele Unbequemlichkeiten haben. In der 
That aber laͤßt ſich keineswegs daran zweifeln, eben ſo 
wenig als, es der Fall war, ehe Wofler.-. und Wind⸗ 
muͤhlen erfunden maren, und man in Ruͤckſicht des 
Waſſers und der duft zmeifeln-Eonnte, Daß fie zu dem naͤm⸗ 
lichen Bebrauche dienen.follten, dann in ſalchen Fällen, : 
da alles nur davon abhärgt,, um. ein. einfaches Mittel: 
. ausfindig. machen, bie Anwendung hequem und nuzbar; 
zu machen, iſt die Unmaͤglichkeit von keinem Belange,: 

ſondzern bloß in fo fern es. unfre Kenutniſſe betrift, die- 
Sich. bloß, mit ber. Zeif erweitern, und wachſen, ſo wie, 
Erfahrung und tägliche Anwendung, ung dazu Gelegen⸗ 

beit verfchaft: ich glaube übrigens hier das befte zu 
SM 


un, wen ich das Verfahren ſelvſt naͤher befchreibe, 
Be En . Folgen⸗ 


⁊ — 


e 


demmmmniumteiin ur. 


ich hier weitlaͤuftiger anzuführen für zweckmaͤßig halte, 


m daraus die Wahrheiten ſelbſt herzuleiten. 


u. Verſuch. Ich tauchte in’ ein Gefäß voll | 


Waſſer die Kugeln ber drei Glasroͤhren ACD, ACD, 
ACD, Fig. 1. Taf. IV. die von gleicher fänge, jebe 
bei A offen, in C umgebogen, und mit einer Kugel D 


verſehen war, und deren Kapazitäten, unter fich, tie bie: 
- Zahlen 1,2, 3 waren, ſo wie diejenigen: der Roͤhren AB, 
. welche außerbem fehr enge waren, ba die mittlere kaum 
innerhalb eine halbe Linie im Durchmefler betrug, unb 


in jedem Glaſe befand: fi) Queckfülber vom Anfange E 
der Kugeln bis B, wo das Queckſilber drei Zoll höher 


war als in E, damit die Luft, womit bie Kugeln ana 
. gefüllt waren, da fie feinen Austritt gefunden’ hatte, 


als. man das Quedfilber durch die Defnung A: ausge» 
soffen ,. es vermoͤge ihrer Federkraft erhielt, und ver⸗ 


u hinderte bis zum Niveau bes Anfangs der Kugeln here 


abzufallen. oo. 


So legte ich alles ins Feuer, und das Queckſilber 


"In B flieg in allen drei Rohren in gleichen Zeitraͤu⸗ 
‚men gleichmäßig, foichergeftale daß, als das Waffen 


zu frieren anfing, es 9 Zoll hoͤher war alsB, und 9 Zoll 
»6 Unien, als es vollfommen gekocht hatte, worauf 
es nldht,zoeiter flieg. Aus diefem Verſuche folge denn 


Bilgende find Verſuche über dieſen Gegenſtand, die 


J 


1) Daß die Waͤrme des kochenden Waffers Grän- 


- an hat, die es niche überfteige. 


. 2) Daß ungleiche Maffen Luft bie Stärke ihree 


| . Federkraft vermöge gleicher Grabe von Wärme gleich⸗ 
mäßig vermehren, und umgekehrt. 


5) Daß die Wärme des kochenden Waſſers bie: 


Kederkraft der Luft nicht vermehrt, als bis man fie‘ 
oghndgefahr die Schwere von zehn Zoll hoch Aueckfilber 
| tiogen: laßt, oder 11 huß 8 23 Waſſer wehr/ dis 


sc ee 


— om 


die Schivere ber Atmoſphaͤre hetraͤgt. Denn:bie Br 
um welche, die Luft ihre Federkraft vermindert, ſo wie 
fie ſich ausbeßnt,--um dag Queckſilber von B nadı.E. 


ſteigen zumachen, ‚dit ohngefaͤhr zwei Sinien gleich wei⸗ 


che zu den zehn Zollen bei. Kiefern Verſuche ſehlen- 


Man nimme hier an, daß: bie Schwere des oſſeß 


zu derjenigen des Quedfülbers wie ı au 14 iſt. 5 


4) Daß menn bie suft Freiheit hat, ſich —* 
nen und bloß vermoͤge der Atmoſphaͤre gedruͤckt wird, 
ſie ihr Volumen vermoͤge der Waͤrme des kochenhen 
Woſſers bloß ohngefaͤhr um den’ dritten: Theil ihrer: 
Hivfle vermehren werde; denn: nach den Vetſuchen Des; . 
Herrn Mariotte wird, wenn die Luft vermoͤge ihrer: 
Federkraft nach der verhaͤltnißmaͤßigen Schwere, zum: _ 


Volumen, wo dieſe Schwere vermoͤge ihres Deucks 


zuruͤckgeſetzt wird, und da dieſe Volumen unter ſich 
in einem umgefehrten Verhaͤltniſſe dieſer Schwere find,. 
wenn die Hoͤhe des Queckſilbers zug Zoll angenome: 


mæien wird, wie es in der That bei diefem Verſuche ſeyn, 


kann, und das Volumen der Luft durch, die Zahl 3 aus- 

gedruͤckt wird, wenn die Hoͤhe des Hneckfbers ale: 
mehr als 3 + Zofl beträgt, das Votumen 342 fepnn. 
Allein um ſomehr als man hide die Schwere der: 
Atmoſphaͤre gleich 34 Zou-Muecöfitber.antimme;: Pa 
ches keineswegs der Fall iſt / ta diefe Schwere femme“ 
28 Zoll Queckſilber erreicht,“ keann man den. Bruch) als 
eine ganze Zahl halten; weil, "da dig; Luft weniger, 
Stärke ihrer Federkraft verliert, wenn fie wenig bes 
ſchwert iſt, ats wenn fie es mehr ft, men. ihr. Value 
men nicht fo fehr vermehren darf, um, den Di ud. von 
41 Zoll auf denjenigen von 31 Zoll gurid u Jensen, 


andern mehr von 38 zu ag Zol. ER 


5) Daß werm die durch die Wärme bes  Hochen . 
bes rates verduͤnnte ir, nicht; heibei nn in | 
olil⸗ 


yw. 





u See 
. - . - 
* * 
.. 
EN 
. 


- 


‚ 
J 
Ac, 
— — —⸗ — —3 


\ 


. Volumen bis über dert: brissen” Theil oriözubähnen „; bie 


Sftaͤrke ihrer Federkraft immer einer größern. Schwere 
gleich feyn wird, als diejenige der, Atmoͤſphaͤre iſt, wel⸗ 
ches nach dem umgekehrten Verhaͤltniſſe der Vo, 
lumen ‚geflbieht ; und wird z. B. das Volumen 
biefer Luft Du sch bie Zahl. 7 ausgedruͤckt, und bie Hehe 


Des Quedfilbers, welches der Stärke ihrer Federkraft 


widerſteht, seo 4ı Zoll, wenn biejes Volumen um 


das, was dabei verlohren gegongen, nur- gleich 55 Zoll 


Nueckfi ber oder 5 Fuß 113 Zul Waſſer, und bloß 
5 Fuß 6 Zoll 6 Linien, menn die Verechnung ‚auf: 38 
ſtatt gt Zoll gemacht worden. 


2. Verſuch. Ein anpermal ı udn, als die 
I Thermometer beinahe gemaͤßigt anzeigten, die Kugeln. 


dev drei Röhren des vorhergehenden Berfuchs in kaltes 


gefaͤhr um eine Linie untey B in der Roͤhre mit der gröͤß⸗ 


ten, Kugel, um zwei Linien in der folgenden, und ua. 


drei Linien in derjenigen, ‚die die Fieinfte Kugel has, 


worauf das Falten in allen drei Roͤhren aufhörte; ih. . 
nahm hierauf diefe drei Röhren aus dem Waffer, und . 
das Queckſilber fuhr fort In ber Roͤhre mis der kieinſten 
Kugel um eine Linie, in der folgenden um zwei Linien. 
und ohngefaͤhr drei Linien in ber Röhre mit der größten. | 


Kugel zu fallen, folchergeftalt daß das-Quecjilber in 


allen drei Röhren ohngefaͤhr vier Linien tiefer blieb als. 


B, und ſodann nad) und nach fieg ‚ s wie Die Rugeln 


ttocken, wurden, 


=: Da biefer Berfuch. einem andern entſpricht, den 
icchh vor zwoͤlf Jahren im Monat Auguſt, mo die War. 
| ine ne Kir groß war, vermittelt ‚des Zimoſimerers ane 
DD 5 Ä fein, | 


den fi ebeniten Theil vermehrt wird, d. i. wenn es durch -- 
die, Zahl y ausgrdruͤckt wird, nu wird die Sederkraft, 
der Luft' noch 357 des Dueikfilbers gleidy feyn, und 


— 


= Waſſer gedaucht ‚und das Queckſilber fiel blos ohne 


\ -; 


ſtellte, deſſen Kugel in kaltes Woffer getaucht wurde, : 
und wo die Luft indeffen bie Staͤrke ihrer Feherkraft 
nicht weiter verminderte, ſo folgt: 
\ 1): Daß die Luft, welche in Waſſer getaucht wird, 
die Staͤrke ihrer Federkraft nur vermindert, um eine 
Linie hoch Queckſuͤber weniger zu halten als die At⸗ 
moſphaͤre. 
2) Daß die Luſt Ihre Federkraft vermoͤge der 
Kaͤlte des Waſſers nach Verhaͤltniß ihres Volumens 
vermindert, allein daß die groͤßten weniger verlieren 
als die kleinſten. | 
3) Daß das Wafler, weiches verduͤnſtet, die Stärke 
ber Federkraft mehr vermindert, als wenn eine große 
Menge vorhanden iſt, um alle Theile 'zu umgeben, weis 
ches fich vermittelft dieſes andern Verſuchs dur) das 
Zimoſimeter beftätiget: denn nachdem man bie Kugel . 
in Weingeiſt getaucht hatte, ſo verminderte ſich die 
Feberkraft der $uft, und trug die Saft von 4 Zoll hoch 
Wafler weniger, als die Schwere der Atmofphäre; 
nachdem es nun aus dem Weingeiſt gehoben worden, 
f6 verminderte fie ſich noch, bis fie 5 Zoll Waſſer weni 
ger trug, welches im Ganzen genommen 9 Zoll Waffer 


J weniger macht, als die Schwere der Atmoſphaͤre, und 


nochmals in Weingeiſt gelegt, "vermehrte ſich die Feder· 
kraft der Luft um 5 Zoll, als fie vorher vermindert worden, 
worauf denn, als fie nochmals aus den Weingeifte 
gehoben worden, fie fid) wieder um“ 5 Zoll verminderte 
Diefer Verſuch geſchahe zu der naͤmlichen Zeit, als 
derjenige, wovon ich oben geredet habe, noͤmlich zur 
Zeit der groͤßten Sommerwaͤrme. 
4) Daß dieſe zweite Verminderung der Stärke: 
ber Federkraft der uft gleichfalls nach Verhaͤltniß ihres 
Volumens erfolgt, und daß ſie in der arößten groͤker, 
und in der kleiuſten geringer iſt. | 
3 Ver⸗ 
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35 ei Desire feat Eifer 
Bes, ABCH GIG. 2. machen, ‚der genau an. allen Their 
deu: gefchloflen mar, und in. ber: Mitte vermoͤge ber 
Wand. ER in gwei gleiche Theile gerheilt worden; dee 
untere Theil E BGF hatte feine Werbindung mit dem 
obern AEFD als nur vermöge der Röhre GH, weiche 


in.einer groͤßern IL. fich befand, die bei L gefchloflen, 
und bei 1. auf- dem gbern Theile des Würfels angeld« 


het iſt. MN iſt eine andre Röhre, welche in ven 


obern Theil bis nahe an die Zwifchenwant EF reicht, 
lind an diefem Theile bei O;’ umd an ihrem Ende hei dN 
an ein kleines Vofferbehaieniß p angeioͤthet iſt, außer⸗ 
bem iſt gegen A ein kleiner Hahn, um dem obern Theile 
Luft zu geben. Wenn diefer Hahn offen iſt, fo goß 
man. Waller in das kleine Bekken P, welches durch die. 
Roͤhre NMein den obern Theil des Würfels.Hef, und 
ſo wie dieſer Theil ganz voll war, fo fhloß man ‚den 
Hahn, und tauchte fechs Sekunden lang ben-umgern: 
- Theil: bes Wirfels in kochendes Waſſer, mo denn 
ein beträchtlicher Theil des Waſſers, weiches in dem 
obern Theile des Würfels ſich befand , vermöge Ä 
der Stärfe ver Federkraſt der uft mit Heftigkeit in 
das Bekken P getrieben wurde. Nach fechs Sefuns 
den, nachdem das kochende Waſſer weggenommen wor⸗ 
den, fing das Waſſer in dem. Bekken wieder an herabzu⸗ 

- fallen, allein es war nach Verlauf’ von 300 Sekunden 
noch nicht in feinen vorigen Zuftand wieder zuruͤck gekom⸗ 
men: Man feßte hierauf dieſen untern Theil in kaltes" 
Waſſer, um die Luft wieder auf ihr voriges Volumen jus 
ruͤck zubringen, und ſodann nochmals waͤhrend ſechs und⸗ 
rer Sekunden in kochendes Waffer, wo denn das Waſſer 
wie vorher in dem Bekken P .ftieg, man kaudhte es 
nochmals in kaltes Waſſer, wo die Luft innerhalb 18 
oder 30 Sekunden ihr erfies Volumen wieder erhieh, 
welches m man verſchiedenen ‚malen wiederhalte, 


Beffen | 
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fen Run; baß: na zebergeit dieſen mitern Theil db 
Wuͤrſels: während’ 19. odern ao Setunden Ni: kaltes 


Waſſer Hieit ;' ober; "nadjbeni. es eingetaucht wordech 


an. bieräuft. brachte. stZufolge: diejes: Werfüchs folge 
Bel te EL NM 
“47° Daß die harten Khrper, welche u ER ſtark 
Hhb;..3.®. Eifenbiech, de fühet ie“ 

fiedenben Waflers annehmen. — 


1.2) Daß es nicht immer die Kaͤlte des Mitzels allein 


4 


iſt welches die Wirkung der Wärme vernichtet, weil - - 


vermöge ber vorhergehenden Erfahrungen ‚bie zuft und 
pas. Waffer beinahe von ejnerleh, Temperatur find, .. : 


239) Daß die ſchwachen Körper ohngefaͤhr drei bis 


die Wärme faßren zu laſſen, die fie im kochenden Wa: 
ch tlenne kaltes Waſſer ſolches, welthes ößngefäßr. 


gleiche Temnperatur mit der Suft hat: 


Kohlen, wodurch denn das Waſſer in dem Rielten P; 
eben Jo ſtieg, wie es ber Fall mit nem kochenden Waſ⸗ | 
=, fer’gewejen war, allein es ſtieg wicht; ſo ſonall, weh | 


" ⸗ Cd 
204 . 
D m 


ıme des 


\ 


effeh. nbn geſchche beit ufineriond ndaaliche, es 


en Fe — 


= 


Ä jedes Pferd‘ in 24 Stunden kaum 6 Stunden arbeitete, 


J J 
. 
[3 


| — 
bie Waͤrme mnitcelbar ne tm Boden Ci beruͤhrte⸗ 
anſtact daß: in. dem: kochenden Weſſer ſie uncnictelbar am 
alle vier Wände BE, BP, FC, CE antraf, wäder 


gegen BG: eine.toppeke Der e-machten, -.fo wie. 


man denn auch die Zeit nic pemierfen ‚fonnta, als 


das Waſſer mehr taͤthig hotte, in dem Vekken Pac 


fleigen, da man beſonders darauf Ruͤckſicht nehwen en 
mußte, daß bie törhung des, Wuͤrſels nicht Ken 
was dent, endlich Do —— e, ollein das 5363 
war gegenwärtig, in 1 Den Set eh, and wenig 

Hoch, aͤls es —— der Wirkung des kochenden we 
ſers geweſen, und ohne dieſes noch hoͤher geſtiegen waͤre. 


Aus bieten Verſuche folgt, penn, baß wan ver⸗ 
woge der Waͤrme des Feuers wenn, es umittejbar an 
das Volumen der uff angebrai mid, die Stär fe. | 


ihrer Federkraft ungleich beträchtficher vermehren kann, | 


als vermittelt des fochenven Waſſers, dorausgefeht daß. 


‚das, wäs die Luft einſchließt/ ‘der Wirkung bes Jeuers | 


weiberftehen. konne; · und daß: die-Wirfung dovon una 


 fofehmele it, als die Wirfung Im einer ungleich gtöe 


Be, Ausbepnung geſchieht. 


5. Ver ſuch. Man bedient⸗ ſeh Kin Männer 
zür Sevegung einer Mofchine, welche zum Fortſtoßen 
mit Hebeln. alle Kräfte anwenden mußten, um fie‘ in. 


Bewegung zu fegen. 


Rechnet man nun die Kraft eines einzelnen Man⸗ | 


nes zu 200 Pfund, fo beträge alles taufend Pfund, 


Man legte ſodann Pferde vor, um dieſe Maſchine 
zu bewegen, womit ſie drei Monate zubrachten; und 


ob man fort vier Pferde auf einmal anwandte, und 


fie aller drei Stunden abmwechfefte, welches in der Folge ' 
fogar. innerhalb anberrhalb Stunden erfolgte, To daß 


N 


+ 


| ( eben fi fi dech mäßre iger Ba nu ofügefähe 
2 Meilen, went: je da Atbeit nie unteehiegens 


Man gebe jan Diet aglich die Bund Heu 
u Ysf. einen’ Stheffel Haber zu 8. ein halbes Bund 
Sröh; jur S Streu 21,6 di, welches 251.6d: macht, wo⸗ 
gu man noch den vierten Theil von 25 f. 6d. wegen | ber. 
85 Feſt⸗und ‚Sonntage innerhalb 365 Tagen ſehen 
muß, aus denen das Jahr beſtoht. Weberbies betrug 
der Lohn fuͤr die Stallknechte 51. fir, jedes Pferd. Aus. 
dleſein Verſuche folgt alſo. 


| 1) Daß um eine ähnliche, Arbei⸗ Tag und Nacht - 
fortzufeggein, "man 16 Pferde nörhig gehabt haben, 
möüffe, unhz vaß man nicht rechnen karin, daß ein Pferd. 
eine imunterbrochne Kraft von 60. Pfund Eine Meile 
innerhalb einer Stunde auszuhalten vermögend fen. 


9) Daß das Futter und der Unterhalt cities: 
. Verde, welches mbeirt, fr jeden As Arbeit be. 
unbe 40 ſ. konmt.n 


6. Verſuch. Die Rürftler; welche öde 
poliren, bedienen ſich, um ‚Äbren Polirmitteln den Druck 
zu geben, eines Hölgernen. Bogens, ‚beflen ein Ende, 
abgeründet iſt, und,auf die Mitte des Polirfteins ruht, 
indeß Das an ve Ende, welches eine. Spige von Eifen : 
if, gegen eine fefte Unterlage oberhalb fich flüge; ver - 
_ möge diefer einfachen Maſchine gefthiehe es denn, daß 
alle Kraft des Künftlers-zu Beförderung ber Arbeit‘. 
verwendet wird. Die Polirmittel, deren ſie ſich ind» 
gemein bedienen, ſind von dreierlei verſchiedenen Groͤe; 
fen, und der gewoͤhnlichſte Druck ihrer Bögen geſchieht 
von oben nad) unten herab, und die Gewalt, die hier⸗ 
bei nörhig iſt, betraͤgt gegen 25 Pfund. Nun fans. 
gen, dieſe Kuͤnſler ur a beit insgemein. Morgens u 
J on 0 Uhr 


Di BE re r 
ur . 


5 Mr enzundienbigenam 7 Uhr Abende, Inpehe dreis 
mal während dam gegen zwei Stunden ausruhen. und 


ſolchergeſtalt in 24 Stunden regelmäßig 12 Stunden 


arbeiten. Der Des, welchen, pas Polirmittel jedesmal 
vor⸗ und ruͤckwaͤrts macht, iſt insgemein 1% Fuß, und 
die Zeit, ‚welche fie dabei anwenden, eine halbe Se: 
Funde; indeſſen da fie doc) won Zeit zu Zeit Inne hal 
ten, theils um ihre Arbeit zu betrachten, theils um 


das Polismittel zu reinigen, fo wie nicht weniger um die 
Gluͤfer zu richten, fo beträgt Dies ohngefähr den fechflen 


Theil der. Arbeit, und man kann mithin von 1. Stun 
den Arbeit mır zehen rechnen ‘, wo fie beftändig fort 


eine Laſt von e3 Pfund zu drei Fuß jede Sekunde zu 
heben haben. 


Zufolge dieſes Verſuchs folgt denn, daß um eine 
ähnliche Arbeit 24 Stunden lang zu unterhalten, man. 
zwei Männer anwenden müßte, und daß ein einziger 
Mann nur eine fortdauernde Kraft-von ı2 Pfund 2 
oder. $ einer Meile ſtuͤndlich aushalten fönne, d. ı. 
ohngeſaͤbr den ſechſten Theil ſo viel als ein Pferd. 


Dieß ſind dig Verſuche, bie man mit Polirfählen 


von verfchiedener Größe dirch Bögen. von derſchiedenen 


Kraͤften angeſtellt hat. 


Ein Polirſtahl von 6 Zoll Oberfläche unter einem 
Druffe von 28 Pfund wurde durch 23 gezogen,’ wenn: . 


die Geſchwindigkeit am ſtaͤrkſten war, und durch 20 
Pfund, wenn ſie am geringften war, Ä 
Der nnämliche Druc von 30 Pfund wurde bei 


R ber geringften Gefchwindigfeit durch 26 Pfund gezogen.’ 


Ein andrer Polirſtahl von 11 Zoll Oberflaͤche 


mit einem Druffevon 28 Pfund wurde durch 25 Pfund 
bei feiner größten, und durch 33 Pfund bei friner 
— Faaker Pete gesogen. 
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EVin andrer Polirſtahl von 24H OAerflaͤche 
unfer: einen Drukke von 28 Pfund wurbe · beifeiner 
groͤßten Geſchwindigkeit durch 25, bei feiner geringfien 
aber durch 23 Pfund gezogen. 

Die naͤmliche Laſt von 30 Pfund wude Bei Ser 
groͤßten durch 28 Pfund und durch 25 Pfund bei der 
geringſten Geſchwindigkeit gezogen. 
Zufolge dieſer Verſuche bemerke ich denn ir, 
baß es ein Irrthum ift anzunehmen, daß die Anreibund 
gen bei Maſchinen fih, nad Vexhaͤltniß vermehren 
oder vermindern, ‚als die Thelie, welche ſich feiben, 
mehr ober weniger groß find, und daß z. B. "Das Rad 
einer Muͤhle ſich um ſo leichter bewegt, als feine Zapı, 


fen weniger lang find, fo wie diefe Einrigjlüng an ſech 


ſchon ſehr fehlerhaft iſt, weil fie ſich in den Lagern rei⸗ 
ben, worin ſie fi) bewegen; ſondern daß die Anrei⸗ 
bungen ſich nad) Verhältriiß Bet Laſten vermehren oder 


vermindern, iwelche bewegt werden‘, ſo wie nuch ver: 


Laͤnge der Hebel, welche dienen, ſie nad) ber- fängt Ders 


jenigen zu bewegen, ıbörauf ſie ſich ſtuͤtzen. 
Ich Hätte gewuͤnſcht „Gelegenheit gu. Gaben; die 


ü —8* Verſuche mit Eiſen⸗ Kupfer, und Holz auf⸗ 


Flaͤchen von gleicher, Materie anzuſtellen, mei. man 


hieraus fehr wichtige Regeln zu Berechnung der, Anrei- 


bung bei den Mafchinen herleiten kann. 
Aufgabe. Es find auf dem halben Unnfreife, 


“eines vertikalen Rades von ber Sothlinie, die durch benz 


Mittelpunkt des Rads gebt, fo viele gleiche Gewichte 
gegeben, als man will, B,G,H, I, L, $ig. 3.5 man 
ſoll den Widerſtand finden , weicher an den Umkreis 


des Mabes angebradht, mit den gegebenen Gerichten u 


das Gleichsewichte halte. 
Es ſed der Durchmeffer horlzontal A: 5 wegen der‘ 


\ gegen Helbrueſſe AC,-CB, ſo wird ein Gewichte 


sl 
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tion mn ke, Van Der Bus Oi 


Da: nun pie aaſten melde am ·den Ende nes 
Dr Hängen, unter fü find, wie man aus 
der Mechanik weiß, in wechfelfeitiget erhälchiffe ihres 
Abftands vor derUnterläge, fo wird Kine: soft, weiche 

zur kat: B Äft, wie CD gleich dem’ geraden, Sinus tes 


| Winkels GEL gum Salbmeifer vB, mitjjder Laſt G 


Bas —* halten. 
Aus dem nämlichen Sruibe wird eine Laſt, 


welche zur Laſt Baſt, wie.CE, CB, mit der Laſt H 


das Gleichgewichte halten, eine andre Laſt, welche zu 
B iſt wie CF, CBwird mit der Saft I das —** | 
wicht Halten, und ſo mit andern in ttäend einer Groͤße; 


‚Sen ſo wie die Saoft:L, die ſich in der Bleuothlime be⸗ 


findet, Feine Laſt in A noͤthig hat, um damit das Gleich⸗ 
gewicht zu halten’; da nun an jebarh Orte des Umkreiſes 
des Rades, we der Widerſtand ängebracht wird, fie 
ſtets vermoͤge der: Richtung einer Tangente auf "das 
Enve eines Halbmeſſers gleich AC wirkend angenom« 
men wird, fo folge, daß der Wiberfland , oder die 


Summe bertaften, die bey A’angebracht, das Gieich⸗ 


getwichte mit: den ‘gegebenen’ Jaften machen, zu, ben 
nömlichen Saften ift;, ‚wie die Summe der geraden: Si⸗ 


nus der. Winkel, deren Laſten ſich von der Bleilorhlinie 


des Rades entfernen, zum Sinus cotue moleiplizirt 


| durch die Anhehl der Gewichten < 


“ 4: —W 
Ten 0° 


| . Befreiung des Berfahrens, ſich ber quem NR 


run zur Bewegung ber Mafhinen ‚su 
bedienen, . 


J— Alles fen. wie oben angegeben werten. A,B, c. v | 

= E,F, u. ſ.f. 1,25 3, 45116 u ſgg. Big, 4. find sony 
Ä feige und terzoweic⸗ Daten von Süden, Be 
che 
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entgegengeſetzter Richtung vethindern·.. 
Wenn nun die Faͤcher A, B» C. D. F, F, u. ſas. 


wie vom letztern wieder zum: erſten,es aber in 


N 


nicht geradegu.@beineinfhaft unter, fi) haben, unb daß 


zwei der Fächer; 1, 2,3, 4 u. fgg. zwei Defnungen 


boben, wie.X, V. wodurch man ſie wit Waſſer fuͤllt, 


uͤnd daß man endlich genau dieſe Oefmungen verſchloſſen, 
wenn die Kapazität:jeher dieſer Fächer 1, 2, 3,:4, 5; 
6. u. fgg. ohngefähr ‚ben fiebenten Theil Dexjenigen des 
Faͤcher A, B, C, D, E, F.u..fgg. iſt, und ber Wider⸗ 
ſiand · angenommen wird/ daß er das Gleichgewichts 
mit dem Waſſer der Fächer 1, 2 mache, endlich wenn 


mean bei BB die Flamte aus dem Ofen AA anwem 


det, walche vermittelſt der Luft geſtoßen wird, die durch 
den Roſt des Ofens geht, und daß der untere Theil der 


Trommel Fächer AB, CD, EF u, fagc macht, welche 


=: im frifchen Wafler des Behälters KK geben, fo ja- 
ge 5: BESSER ER BueE ac PER: 5 En 1 EEE Ze 
) Daß bie Kift Ges Sachs B Ihre’ Federkraft 
Himeelcyend’vermehren with, um nicht-allein die Höhe 
des Woſſers ET. zu unterſtuͤtzen, ſondern auch noch. um 
das Waller: des Fachs ı in das Fach 3 zu treiben, wenn 
Viele nähe. nur ohngefaͤhr funf Fuß barict Pr 
KL > . TIL Q 
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2) Daß die . ufdieles Moſſæs dieſe garʒec. 
Nung in der Richtung BA Feum den Mittelpuntt Gtweiben 
wird, wenn der Widerſtand geringer iñ. ais dieſe raſft.— 
039) Baß ach Moßgabe; als duͤrch. die Bil 
Zung arm be Mrtelpumift'G>ods Waſſer bei Y’ zu Yal- _ 
-_ ten bemühte ff; neue Bädyer” ber BB’ zum Voricheit , | 
kommen, ſ wie neue duft ihre · Federkraft Vvermehrt, 
Unm ſte in Bindeichenber Höhe du chalten ; ‚und jo bie 
Jaft beſtaͤndig größer: ſei als ber Widerſtandz Während 
dem nimmt die Lüft, welche dusgebebnt worden mar, 
ihr erſtes Volumen wleder ein nach Maß jobe als 
bie gaͤcher durd) das Waſſer des’ Behaͤltets RRnß 
Bon Da Burd). die Lift geherwo fie ganz ur 
. Wird, "um aufs neue verbünile zu mwerben, ſo gfe al 
Die Fücjer ‚nieder‘ bis BB Fohhinen ; " d& verniöge des 
erſten und dferten Verſuchs € Aft ihre Fedelkraft ung 
Alne Öräße dernuehre. bie einer Laſt von ıı Fuß I801 
ddhe Waſſer gleich iſt. Nan Ind von biefen.i z Fr 
° 8.2018, zufolge der Kegel Be“ Hekih Mariorte; fr dei 
Hehe Berufe nut 1&$ 30 m Seforderlichen Drukfe 
dugewendet / um ber Vebl mehriſtig der Wolntgie guff 
Platz gu machen, ‚die veriniäge der Wäre des Feierg 
gusdedehnt werden tinb weldig vethunden ‚mit 's ia; 
62. 30lt, als —— Bf Bevertraft be us 
gedehnten Luft. ſchwaͤchte, wir Mar nach dem ſetſten 
Verſuche fieht, im Ganzen’ 6 Fuß 4 Zoll Yo’shien 0 
betragen, die don rı Fuß 8 Zoll abgezogen. J Fig 
3 Zoll 3, Linien Hoͤhe uͤbrig faffen, zu welcher Bier 
dertroft ber, aulögebehnteh $Ufl werindge einer Kärıg 
gleich derjenigen des kochenden Waſſers, has Waſſet 
| in Y heben kann.“ | * BR 5 9 Ist ng 1‘, | 
— . Vermoͤgeder vorhergehenden Nufgabe:iftinundie 
mwiderſtehende Kraft, welche an irgend · omer Stelle das: 
Umkreiſes angebracht worden, und durch bie Mine Det. 
en E4 Faͤcher 
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Sihelr;3,3,9,6,6-1.f99: geht, zur Sthioere hieſes 
ABaflers ohngefaͤr wie 11 zu 143 undiſt dleſe Laſt 
.23000,," füawird.die wiberfirhende-Kraft 94234 fenn. 
Giebt man'nun der Trommel 13 Zuß im: Durchmeffer, 
und macht bie Fächer 1,2, 3,4,.5, 6 1.f99. nach einer 
Zhnlichen Sänge von 12. Fuß, und 2 Fuß Tiefe vonder 
- Seite des Mittelpunkts des Rades genommen, fo ente 
halten dieſe Fauͤcher einen Raum, von 7543 Kubikfuß, 
Hoffen Jiſt 1885, die durch 70 Pfund, als.bas Ges 
wicht? eines Kudikfuß Waffers, multiplizirt, 13200 
Pfund geben. Allein da bei den Maſchinen bie bewe⸗ 
gende Kraft größer fein muß als die wiberftehende, und 


da ſich jeberjeit eine Ynreibung zugeſellt, fo müffen die . 


7209 Pfind datauf gerechnet werden, ſo daß die Wire 
kung dieſer Beivegung g495% gerechnet werden Kann, 
welches wenigftend_ zufolge des fünften Verſuchs bee 
Kraft von is7 Pferden, gleich iſt, wenn die widerſte⸗ 

nde Kraft alle ‚Spunben eine Meile Weges zurüde 
gte; allein da es Dieferigegen erforderlich if, daß die 
 geollngänge innerhalb einer Sturis 
e Revolugion innerhalb 9 Sekunden, 

ein Dritten Verfuche fie nicht weniger 

fan „. [0 folge, daß diefes Mittel 

2.39 Pferhe,oder 234 Menſchen zu⸗ 

Berfughe ſtatt habe, Dies feze vor⸗ 

ıd der Wärme blos denjenigen des 

gleich fei, denn außerdem würde bie 

Wilit ng davon um ſo betraͤchtlicher werben, als biefer 
Grad der Wärme größer fein wird; fo wie denn der 
Vortheil, wenn man, fi} diefer Art von- Geuermüple 
bebienen wollte, um fo befrächtficher fein wuͤrde, als 
der Preis des Holzes, welches innerhalb a4 Stunden 
verbraucht wird, unter 78° Pfund wäre, was um fo 
leichter gu erhalten wäre, als dieſe Arbeit keineswegs 
hinderlich ift, daß dieſe Ofen nicht auch gu gleicher Zeit 
FR —R zu 
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.  thell daher entſteht. 
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angrwendet werden -fünnen, als 


zu anderm @lebrauche 

zu Berglafungen, zum Schmelzen der Metalle, und zu . 
andern chemifchen und mechaniſchen Verrichtungen, wo 

Feuer erforbertich iſt. | 

.* Da id) gegenwärtig bios bie Möglichkeit yeigen 
will „ ſich des Feuers zu ——ã— Bewegung 


Maſchinen ju bedienen, was ich denn glauf 

zu haben, fo ſcheint es mir, rtig unnoͤthig je 
fein, das Einzele der Bauart, feibft näher. zu befkim- 
men, um fo mehr als die Schwierigkeiten , e {ich 
etwa in der Folge geben werden; mir zur Vervollkom⸗ 
mung nähere Gelegenheit verfchaffen werben. ich er 
wähne hier nur noch, daß die Kächer, welchesdie Suft 
enthalten, aus großen Plattenvon getriebenem Kupfer 
und gelöthet, verfertiges werben muͤſſen, alles übrige 


aber außer den Verbinbungsrößren kann von Holz KR. 


Die Vorthelle von diefer Bauart ind’benn " 

1) lie Arbeit anfangen und unterbrechen zu 
föhnen, wenn man will, ohne daß ber. geringfte Race 
2) Jederzeit eine gleiche. und, munterhweh 
Kraft zu haben, welches der Sal bet Pine von 

Waſſermuͤhlen nicht iſ. 
3) An keinen beſondern fan, gebunden zu fe, 


"worausgefeßt, deß di nöchigen Geverungsmistl w 
baben fu. | 
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ſuͤße, welches wit. dem groͤßern verbunden fe, und 
bauen vermittelſt des Rohrs c kochendes Wafler. erhaͤlt, 
und immerfort viden elaftifchen Dampf aus bemfelber 
vermittelſt des Helms und der Roͤhre dd giebt ,; weiche 
SKöhre denn gegen den Boden bes Kochgefäbes in. viele 
kleinere Roͤhren £ff getbeile wird, in welche Loͤcher ge⸗ 
bohrt ſind, wodurch der Dampf geht, und ſolcherge⸗ 
Fast eine heftige. Bewegung in dem Waſſer im großen 
Kaochgefaͤße bewirft, und ſolchemnach die Menge des 
elaſtiſchen Dampfes vermehrt. . Die Flamme bes 
Feuers g, : weiche in dem Rauchfange hh auffleigt, 
kann das. Wafler in der Dampffugel b erhisgen.: 
Eine oder beide erwähnte Einrichtungen. formen 
bei Deftillirung des Scewaffers an dem Deitillivgefäße 
als Nachahmung des Verfahrens bes Herrn Hales an⸗ 
gewendet werden. ur F 


Fernere Verſuche in Ruͤckſicht der Dampfma⸗ 


ſchine durch Verminderung der Unkoſten bei ihrer 
Errvxichtung und Gebrauche. 6 
Theorie. Mean hat durch Verſuche gefunden, 
daß unter gleichen Umſtaͤnden die Elaſtizitaͤt, oder die 
ausdehnende Kraft der gemeinen Luft im Verhaͤltniſſe 
mie ihrer Dichtigfeit ſteht; und daß gleichfalls unter 
dieſen Umftänden ihre Dichtigkeit ihrem Grade an 
Wärme verhältnigmäßig iſt, fo daß folglich ihre Ela⸗ 
fligiede ihrem Grade an Wärme gleich il. 
Das nämliche findet auch bei andern’ elaftifchen 


Fluͤſſigkeiten ſtatt, befonders beim Dampfe des Waſ⸗ 


fers, da er, fo wie alle übrige Körper der. Verduͤn⸗ 
mung, wenigfiens bis zu einem gewiſſen Grade, ver» 
möge der Hisze fähig ift, und daß folchemnad) feine 
Elaſiizitaͤt, oder ausdehnende Kraft ſich nach dem Ber 
.  bälwifle des Grades ber Wärme vermehren muͤſſe, ben 
er erhaͤlt.* i — 


Bei⸗ 


tu _ —— — 


- gefegk werden, 


in dieſe Mafchinen zroifchen biefen Gewichten und Klap⸗ 


S 


| — a 
der Dampf in eigenen Geſahan von ben Dampfgefäßen 


obder Zilindern verdichtet werden, ob’fie ſchon gelegent, 


lid) damit in: Werbindung ſtehen 5. :diefe Gefäße: nenne 
ich Kondenſoreng und. während dem die Mafchinen . 


wmuken, muͤſſen biefe ‚Kondenforen wenigſtens ˖ fo kalt 


gehalten werden als. die Luft in Der Nähe der Maſchinen, 
indem man. Waſſer oder andre. kalte Körper. zufuͤhrt. 


Orittens muß alle guft ‘ober jeder andre elaftifche 


Dampf, welther von der Kälte des Kondenſors nicht 


verdichtet wird, und die Wirkung: der Maſchine hin⸗ 
bi aus den Dampfgefäßen oder Kpnbenforn vermit« 


) 


doſchinen ſelbſt, oder auf andre 


| tkelſt Pumpen -weggebracht zuerben, Dei durch die 
rt in 


‚Deioegung 


3 Wiertens ſuche ich In verfehlebenen Fällen bie 
ausdehnende Kraft des Dampfs zum Drukke der Kol⸗ 


ben, oder was man fich an deren Statt bedienen duͤrfte, 


auf die naͤmliche Art anzuwenden, als der Druk der 


Atmoſphaͤre bei den gewoͤhnlichen Dampfmaſchinen ge⸗ 
braucht wird: in Faͤllen, wo man nicht genugſam kal⸗ 
tes Waſſer haben kann, werden die Maſchinen durch 


dieſe Kraft des Dampfes allein in Bewegung geſetzt, 
indem der Dampf in die fuft gelaſſen wird, nachdem 


er angewendet worden. 
Fuͤnftens, wo eine Ereißförmige Bewegung er⸗ 
fordert wird, mache ich die Dampfgefäße in Form bo 
ler Ringe, oder freisförmiger Kanäle, nebft den erfor · 
derlichen Klappen für den Dampf an horizontalen Wels . 
len, wie die Räder einer Waflermühle; innerhalb den 


ſeben defindee fich: eine Menge Klappen; in diefen . 
Dampfgefäßen liegen Gewichte, melche einen Theil ' 
“ ihrer Kanäle ausfüllen, fich aber frei in venfelben.ver- - . 


möge folgender Mittel bewegen. Wenn der Dampf 
pen 


/ 
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pen tritt, Biokft auf beibe glei, bis. —— 
auf hie eine Seite des Rades zu heben, und fo vermoͤge 
ber Gegenwirkung auf die. Klappen nad) und nad) bene 
Rade die kreisfoͤrmige Bewegung zu geben, indeß bie 
Klappen ſich in ver Richtung oͤfnen, in ber die es 
wichte angedruͤckt werben; fo wie nun das Dampfrs 
foͤße herumgetrieben wird, wird es aus dem Kohl 
faͤße mit Dampf erfuͤllt, welcher nachdem er feine de» 
wegung gemacht, entweder. durch Bo, oder ie 
die freie Luft weggefchajt wird. — 


Sechſtens bediene ich mich in geibifen Säle 

( öines Grades von Kälte, die den Dampf richt zu Waſ⸗ 
fer reduziren kann, fordern ihn bios fo veibichter, daß 
die Mafchinen vermöge der wechſelſeitigen Ausdehnung 
und Zufommenziehung des Dampfes bewege werben. 
Endlich bediene ich mich ſtatt des Waflers, um Kol 
ben · und andre Theile der Maſchine dampfdichte zu mas 
chen, der Dele, des Wachfes, ver Harze, des Fetts, 
Duiedjilbers und andrer Dserien im fluͤſſi gen Zuſtarde. 
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Gedanken Über Dr. Hales Verfahren vermdge 


der vereinigten Kraft der Luft und des Feuers 
30 deſtilliren; von W. Brownrigg. 
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von’Drs'Hales veſchtieben wird, kann der große Zus 
wachs des Dampfes, welcher vermöge feines Verfahrens 


fich erhebt, außerdem, was vermoͤge des gewoͤhnlichen 


Verfahrens beim Deſtllliren erfolgt, beſonders der gro⸗ 
fen Wirkung des Waſſers in dem Deſtillirkolben durch 


bie Bewegung der Luft zugeſchrieben werben, die das 


durch gedruͤckt wird, obſchon bie Luft, indem fie die 


waͤßrigen Theile anzieht, auch beitragen kann, dieſe 


Wirkung zu ergeugen. Indeſſen iſt es gewiß, daß eine 
einfache mechaniſche Wirkung des warmen Waſſers die 


Ausduͤnſtung ſehr vermehren wird, wenn man bie 


Oberflaͤche vergroͤßert, von welcher die Daͤmpfe ent⸗ 


ſpringen, und indem man ihre erhizten Thelichen in 


eine ſchnellere Bewegung ſezt, und zwiſchen denſelben 


Wirkungen und Gegenwirkungen erzeugt, und -fols, 


chemnach macht, daß fie ſich in elaftifche Dämpfe 


verwandeln. | = Be 
Hievon haben wir Beifpiele am warmen Waffen; 


wenn es in Gejäßen bewegt, aber aus dinem Gefäße 
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J r dem Verfahren Seewaſſer zu deſtilliren, wie es 


. 


din ein andtes gegoſſen wůd⸗ han bie Dimpfe 


fichtbar in größrer Menge als von dem nämlichen Waſ⸗ “ 


fer auffteigen, wenn es nicht durch eine ſolche me⸗ 


. danifche Behandiumg bewegt wird 


Dieſe wichtige Erſindung des Dr. Hales kann 
wahrſcheinlich außer dieſer noch zu · vndern Abfichten am 


gewendet werden, als er eigentlich, zur Abficht hatte, 


nämlich zu Deffillirung des Seewaſſers mit größerer 


Leichtigkeit und Geſchwindigkeit bei weniger Feuer, und 


„in kleinern Gefäßen, als bisher geſchehen iſt. 

| Ein eigener Vortheil würde es ſeyn, nern" 
wendungen auf Damptmafchinen gemacht werden foͤnn⸗ 
ten. Die großen Unkoſten großer Kochgeſaͤße bei die⸗ 
fer Maſchine, und der ungeheuere Aufwand der Feue⸗ 


tung „ um fie zu treiben, :machen ihre Anwendung 


meniger. ausgebreitet, als «8 der Fall wäre, -menn diefe 
Ausgaben vermindert werden koͤnaten. Man hat’ zu 
dieſer Abſicht viele Einrichtungen: angegeben, allein eg 


wdeoaͤre zu wünfcheny daß andre. erdacht werben mochten 


die der Abſicht beſſer entſpraͤchen. 


uft Bann bei dieſer Moſchine ‚nicht angewende⸗/ 


| geiden, um die Menge des elaſtiſchen Dampfes zu 
vermehren, weil fie mit. dem Dampfe von dem Koch⸗ 


5 gefäße in ben Zilinder gehen, und feinen leeren Kaum 


machen wuͤrde, der Dadurch erzeugt wird, mithin den 
- Kolben verhindern würde, darin aufzufteigen. - 

| Eine mechanifche Bewegung bes Waſſers In dem 
- Rochgefäße einee Dampfmafchine kann indeffen dürch 
andre Mittel erhalten werben, und fo eine größere 
‚ Menge Dampf mahrfcheinlich gehoben werden, als es 


bei den. gewöhnlichen Mafchinen der Fall ift, auf wel 


che Are denn folchergeftalt die Unkoften der Errichtumg 
und Anwendung berfelben vielleicht ein vermindert 


—* duͤrften. u 
= Dem 
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ent. Ben 4. B. das Men Be anfdart von der 


{uft. bewegt gi werden, wie ach Die Hals Bi 


„vermoge eines Rades innerhalb dem Kochge⸗ 


* Dampfmaſchine in ſchnelle Bewegung gefegt. 


wuͤrde, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß auf: dieſe Art bie 
Wlenge des aufſteigenden · elaſtiſchen Dampfes beträchta 
hich vermehrt würde, und weniger Feuerung, und ein 
eineres .Kochgefäße alsdenn ber Äbſiche entfprächen: 
Das Rad koͤnnte vermoͤge des. Waffers, weiches von 
der Maſchine aufgezogen wirt, in Bewegung geſezt 
meiden; oder es kann feine Bevegung von dem Wages 
balfen vermitteift einer Kurbel erhalten, de man kann 
es. von jemanden mit der Hand beruaibrehen laſſen, wie 
Sof M. Fig.9. 0 


Inbefſen Carſtedie verlangte Wiackung aller Wahr. 


(cheinficheit nad) beffer vermittelft des elaftifchen Dam⸗ 
feg erhalten werden, welcher durch das fochende U. Yiaffeg 
Pan getrieben wird. Der Dampf des Boflers, alg 


‚ Äne elaficche Slüffigfeie, befige er, viele Eigenſchaf⸗ 


ten der gemeinen Luft. 


Gleich ber Luſt, fo wie fie aus einer : Dampftugel 
ſchnell heraus geläffen wird, bat man. bemerkt, bafı er 
euer anbläßt; und menn er mit Macht durch Woſſer 

ẽtrieben wird, fo wird er in demſelben ohne Zuweiſel 
Die naͤmliche Wirkung erjengen, als in Herrn Hales 


Verſuch durch die gemeine Luft geſchieht, auch fann er - . 
. wahrfeheinlid® gleiche Wirfung mit der fufe baben, um̃ 
eine größere Menge der elaſtiſchen Dämpfe zu bewirken, 


Am nun aber eine Bewegung in dem. Sochenben 


Woffer einer Dampfmafchine vermittelft des eloftifchen 
Dampfes zu erhalten, koͤnnte folgendes: ‚einfaches . und 
leichtes Verfahren verfüche werden. 


SFig. 10. fe aaaa das Rocgefüie ver Dampfs 
maſchũe b eine  tufekugel, oder ein kleineres Kochge⸗ 


7 faͤß 3, 
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. föße). meldien wile-bem- grahern verbunden ſel; und 


Davon ‚vermittelt des Rohrs c kochendes Wafler. echäft; 
und immerfort vielen elaftifchen Dampf aus demſelben 
vermittelſt bes Helms und der Roͤhre dd giebt ,: weiche 
Roͤhre denn 'gegen den Boden bes Kochgefäßes in. viele 


kleinere Röhren £Ef gerheilt wird, in welche Söiher ge 


bohrt find, wodurch ben Dampf gebt," und ſolcherge⸗ 
Falt eine heftige. Bewegung: in dem Waffen im großen: 
. KRochgefäße bewirkt, und ſolchemnach die Menge des 


elaſtiſchen Dampfes vermehrt: . Die Flamme bes - 
Feuers g, : weiche in dem Rauchfange hh aufſteigt, 


kann das Waſſer in der Dampffugel b erhiggen.:  : 


Eine oder beide erwähnte. Einrichtungen. konnen 


bei Deſtillirung des Seemaffers an dem. Deſtillirgefaͤße 


als Nachahmung des Werfahrens bes Herrn Sales ans 


gewendet werden. Ä Br 
Fernere Verſuche in Ruͤckſicht der Dampfma⸗ 


. 


2 


Exrichtung und Gebrauche. 
Th eorie. Man har durch Verſuche gefunden, 
daß unter gleichen Umſtaͤnden die Elaſtizitaͤt, oder bie 
. ausbehnende Kraft der "gemeinen Luft im Verhaͤltniſſe 
mie ihrer Dichtigkeit ſteht; und daß gleichfalls unter 


ſchine durch Verminderung der Unkoſten bei ihrer 


dieſen Umſtaͤnden ihre Dichtigkeit ihrem Grade an 
_ Wärme verhältnifmäßig it, fo daß folglich ihre Ela« 
ſtizitaͤt ihrem Grade an Wärme gleich if. | Ä 


Das nämliche findet auch bei andern’ elaftifchen 


Fluͤſſigkeiten ſtatt, befonders beim Dampfe des Wale - 


fürs, da er, fo wie alle übrige Körper ber. Verduͤn⸗ 
mung, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, ver⸗ 


möge ver Hizze fähig iſt, und daß ſolchemnach feine 


Elagſiizitaͤt, oder ausdehnende Kraft ſich nach dem Wer⸗ 


haluuſſe des Grades der Wärme vermehren muͤſſe, den 
Beh 


er erhaͤt·..... 
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-Beifpiel; MWie wollen }. B. aunehmen, daß 
die — in dem Kochgefaͤße einer Dampfa 
maſchine⸗ 305 Grad Fahrenh. Thermometet fei, ſo 
M offenbar, daß wenn der naͤtnliche Dampf durch 
egend eine Kumft bis zu 800 Grad erhlhi werden follte, 
feine ausdehnende Kraft ſehr vermehrt werben wirde, 
ſo daß eine ungleich geringere Dampf, ber Dies 
fen Grad von Hitze habe, den: Druck der Inft uͤberwaͤl⸗ 
rigen, und den: Kolben ber Dampfmaßſchine hebei 
voͤrfte, als es gegentößttig zu dieſer Abſleht geſchehen 
Erini Auch dürfte. Diefe geringere Menge Dampf ia 
kleinern Gefäßen, : ud! be: meh geringerm Feuer 
sehoben werden, als gegenwärtig: augepsinien werden 
m . um dieſe Maſchine in Bewegung ga ſetzen. 


Prakriſche Bemerkuüngeti. VDie Hige des 
Damipfs, fo wie er gegenwaͤrtig noͤthig iſt, muß beis 
Nahe ‘bie naͤmliche ſtin⸗ als es diejeriige ‚des Wap 
fersiſt, von weichemet erhalten wird. "Die Hitze 
bes kochenden Waſſers in offnen Gefaͤßen wird) ms 
Mittel gerechnet, ohngeſfaͤhr 212 Grad Fahrenh · Ihers Ä 


mometer gerechnet; {rt derfchloffenen: Gefäßen aber ft - 


fie beträchtlich größer, und in dein Kochgefaͤße der 
Dampfmafchine kann fie kaum meht alt 300 ®rad feitz 
ſicher ift es, daß ſie wohl vielleicht nie: vie Hitze des 
geſchmolzenen Bleis erreiche, da die Waͤnde der Koch⸗ 
gefaͤße ſehr oft von dieſemnĩ Metall gemacht werben. Auch 
hat man bemerft, daß das Feuer, weni es die Wände 


des bleiernen Kochgefäßes frift, wo es blos mit Dampf 
. erfuͤllt iſt, das Blei nicht fehmelze, indem der Dampf 


‚die naͤmliche Wirkung als das Waſſer hat, d. d. das 
Blei kühle zu halten, an welches. es fohlägt. 


Indeſfen ſcheint es aus folgendem — wahr⸗ 

ſcheinlich, daß der Dampf des Waſſers ſo ſtark riet | 

werben kann, daß er ‚Die ſchaehct. Die — Di. 
che 


Maſchinen erfarde 


be das Ruchaefähe einer Dawpfmafgine mie Baffer 


Denfabe;, wor afälliaerweile nerkopft, und. dag Waß⸗ 


dee indem ‚Rachgefäße war: ſo geringe, daß Die, Krone 


eſes — der ‚ber. micklere Theil des eifernae 
weicher der hoͤchſte iſt / gang czocken wurde, und 
—* ete. Ob nun ſchon blos eine ſo geringe 


et: dem Kochgatäße. wat. ſo dewegte ſich 
noch die Maſchiye fort, nur daß dies. ungleich geſchwir 


Ber: geſchaha, bis endtih der fo far erbigte, und —8* 
ardentiich verduͤnnta Dampf: das Zinn ſchmolz/ memif 


die Verbindungeg oberhalb dem: Kochgefahe verltha 
wanden waren, aunſ wit erſtatnender Heſtigkeit berſten. 


m. Folgerungen ausden vondergehenden 
Werfucen nbe Bemerbungen. Vdorherge. 
hende Verſexhe ſcheinen zu beweiſen, daß der Dampf 


is Woplerg, zu einem: ‚ungfeish.böhgrn Grade erhihzt 


anbverdännt: ee als e ‚bei. gegenwaͤrtigen 
iſt, und, daß die ausdehnendge 

Kraft des Dampfs durch Hitze ſche vermehrt wird, und 

ſolchergeſtalt eine wygleic) geringere Menge, Dampf, - 


denn fr ſehr erhigt und. verbünng forben, -eine Dia 
‚ khine ‚in ‘Bewegung feßen wird, als es gegenwärtig 


der Fall iſtz pelſhe geringers Menge denn in kleinern 
Gefäßen. und; bei weniger Feuer erhalten werden. fann, 


eis jetzt fuͤr⸗ ſoſche Maſchinen erforderlich iſt. un 
7 Anwendung. Der. Dampf:des Waſſers kann 


öhnftreitig zu einem fehr hohen Grade: zur Anwendung 


für Dampfmafhinen og folgendem Verſahren erhite 


| werden. Zr 


An bett’ Kopf bes Kochgefäßes ‚bringe man pr 
* von gegoſſenem Eiſen beinahe in horizontaler ta 


‚ge’role Fig 5.. Taf. IV. das fich aber etwas gegen 
das Kochgefaͤße. neige; dieſes Rohrwerde beſtaͤndig ver⸗ J 
moͤge Ges, tewoͤhnlichen. Feuers roahsluhend erhalten; 


und. 
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und vurch dieſes Nohr faͤhre man den waßrigen Danwpf 
zum Zilinder der Dampfmaſchine. 

PDder der Dampf kann verduͤnnt werden, wenn 
nian ihn durch das Kochgefaͤße zum Zilinder durch ein 
eiſernes Rohr oder Zilinder gehen läßt, welcher in dem 
Luſtzuge des Ofens befeſtiget iſt; welche Einrichtung , . 


ich Fig. 6. vorgeſtellt habe, 


Ich boffe, 


tr Die Verpampfung, von. dem · Kochgefoͤße farm 
‚pielleicht beträchelid durch. Verduͤnnung des Damıpfes , 
beſchleuniget werden. - © in 
Man Kohn von beiderlel Wirfahrungsatten, .ben 
Dampf zu erhigen, oder von andern, welche beque- 
ge feih Dürfen, Derfuche anftellen, fo wie man, dem 
ochgefähe ben berbits erwaͤhnten Mppärar zu Gewin ⸗ 
nung einer_größern Menge Dampf vermittelt einer 
mechaniſchen Bewegung zufegen Fann. Die 3 
mafehine, ſo pie ſie zuerſt van Savary en 
‚worden iſt, ‚war ſehr roh und unvollklommen, 
keitvem Diele wichtige ragen angebracht 
Indeſſen aber ſcheint fie demohnerachtet noch ni 
hoͤchſten Grad dar, Vollkommenheit erreicht. zu 
daß durch eine oder heide Verfahru 
Ach bier .arrnähuer. hahe , nHaͤmlicheen 











gen, be 


> durch Vermehrung der Menge des Damipfeg 


dur Vermehrung feiner Stärke, es dahin & 
werben. fönne „daß man bleierne Rocagefüße,umd- bei 


. Sehr maͤßigem Bewer bie.erforderliche Yewegung erhal⸗ 


ten duͤrſte; under welchen Umfländen denn. biefe Ma; 
ſchine zu wielerlei: Abſichten angewendet werden koͤnnte, 
mb ſo von groͤßerm Nutzen für: den Menſchen werden 
duͤrfte. ton, Br J 
Dr “ “ 


Min or 








| Verſuche über die Anwendung des Zerfaßrens 
des Dr. Hales Salzwaſſer zu deftilliren auf die 
Repfmaphine;; d von Keane Ficserald e | 
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oa der Hechriche bes dr Als in Ruͤck 


fait der Reinigung des Salzwaflers durch Einbiafek 
von Luft durd) daſſelbe, ‚ fiel mir bei, daß irgend ein 


$i; nliches Verfahren mit Vortheil “für die Dampimab 


fine angewendet werden türfte, wenn Man die Menge 


des Dampfs vermehtte, und fo folgfich die Menge an 


- 


Feuerung verminderte, as „aupervern en erforder. 


— mn 


De vie Grete: ves Dampfe, ‚fü wie er vom 
fochenden Waſſer aufſteigt, jeberzeis’in einem Aufeub 
renden Zuſtande ift, und zufelge ben: disher am ſorg⸗ 


faͤltigſten angeſtellten Verſuchen, niemals "über den 
zehnten Theil ſtaͤrker⸗ oder ſchwaͤcher (gefunden: worden 
iſt als bie Luſt, fo war ich in Zweiſel, ob Dampf‘, fo 


wie er durch diefes Verfahren erhalten wird, zur Abe 
ſicht für die Dempfmaityine binreishend fat genug 


fein duͤrfte. | 5. 
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a machte geh ——— kleinen 
Rodgeiie von, Singefähe PETER: —æ 
Welchesdie Geſtalt derjenigen, hatta,r wie· man ſe ins⸗ 
igemein hei Damrſmaſchinen anigenter,..nehfzeinan- 

‚Trichter oberhafb man. einen Zoll im Durchmeſfer , Too: 
durch her. Dampfı:geßen: fohker Die. Deinung.:peflelben \ 
winde. sig: einer, ſchwachen Platte hedeckt, welche en = 
"Ram, einen: Ende. cin Schartier hacte, nebſt einem klej⸗ 
nen Gewichte von Blei, um folshergeftalt die. Srörte 
‚oder. Menge. des, Dan fs zu bemerken, Ein Mohr von 
Zinn, ‚wohbes: gu: Diele Alficht geragcht worden, wit 
verſchlednen Fleinen Söchern ara. Endes: ging won einem 
Keinen Blaſebalge durch den abern Theil des Kochge 
Süßes bis ohngefaͤhr einen Zoll vonz Boden 
Das Rohgefäße wurde zur Häffee. ait Waller. gef a | 
doh die öcher. ir dem Ropre ohngatähr ſechs Zoll. ho *l 
wi wurden... Mad} der. genaneiten. — N 





2 Bel mit. dieſer Noſchine zumachen. im Eraube, wen 


lndem ich Suft,dunh, das kocheyde Waſſer bliese wurde 

ohngefähr ber. fedite & eil mehr. Impf erhalten, als 
. bel dem naͤm Ya euer x ohne kinblaſang von uf 
ber Sal tat, ’ 


Ich wendete: bonn eine Bafhine bien. be 
ber: -Dampfmafhine; Mm York. Building: an, deren 

| Sohgefüße 15: Zoll im ‚Ducchmefier: Uft, : un Beren 
Durchſchniet and: Grunbriß ich Taf. IV. Fig. xund a 
beigefügt: habe. Es bat sine. doppelte Hehlang bie 


3 * einander, Gemeinſchaft haben / ſo daß die Fiomm⸗ 


durch und m das Waſſer geht, auf welche Art den 
nirgends tiber: Zoll Waſſer iſt / welches erhitzt werden 
ſoll, obſchon das Kochgefaͤße fo geoß: üf,- und Jufelge, 
"einer Erfahrung von 3 Jahren den. vierten Theil weni» 
ger Seuerung Bedarf, als‘ irgend eine andre Dampfe 
mafine von gleither Größe,“ 
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BE? beelitee ER von Izeli HR Darch 


—** an einen doppelten Dlaſebalg von drei Fuß a 
Durchmeffer, welches ohngefähr: mer Juß unter die 
Mberfldche des Waſfers in dem Rochgefäke reichte, an 
deſſen Erde” Gorigoittabsgmeg: Aerme befeſtiget · waren, 
ijeder: ohngeſaͤhr I Fußl und welche pe) von einem 


Zoll im Durchmeſſer bis: verliefen: Dieſe Aerme wirt: 
den kreisfoͤrmig gebogen, wie im Seunbehſe nach der 


Konkavitaͤt, und mie kleinen. Loͤchern durchbohrt, ur 
ſtaͤrkſten Theile ohngefaͤhr vier Zoll von einander bie 
denn aAllmaͤhlich bis zu Zoll abnahmen, wordas Ende 


Yen ſchwaͤchſten wari'-" Der; Grund, daß bleſe Aernie 


ywaͤcher zuliefein, und der Abſtand der Loͤcher am 


Ende ſich verminderte tar, uniber ‚öngebieb 


| fenen Auft mehr Staͤeken zu geben, um das ma in 


einer fo langen Roͤhre aus zuſtoßen; ; auch bemerkee :i 


vermdye dieſes Werfahtens daß das Waſſer allm 


durch vie Oefnungen gu Ende jehes Arms drang, und w 
u eine Menge: Suft durch bas Weſſer ding. EB Ze 


ey, Die fänge: dei Babe, 1. worgn, ‚die Atrme heth 
zontal befeſtiget waren, betrug sense 18 Fuß Me 


- zur Naſe ˖ des Blafebalgs : Pr tet abet w 


der Dampf, welcher vuͤrch das vn den: Blaſebalg 


ging/ ehe: Hoch: das Waſſer kochtsſooheiß, daß Ki 


Durch Das Leder drang: indeſſen Half ich dem eich ab 
indem ich einen meſſingenen Hahn vonrg Zoll im ah 
meſſer an das Rohr anbrachte welches'tent. Dampf 


hinberte aufzuftäigen, big die Maſchine iin Gange 
+ Wwarz geoͤfnet Hält: die. Luft immer Falk, Tange vie 
h alsdenn der. emiß-ber sap 


Maſchine im Gange 
geſchloſſen werden. —— —— 


u “ Die ler: wurden Bernie eines, Heinen Hebeis | 


and durch offen bewegt, . ‚bie it, bem ‚gepßeu Heb bit 


der Dompfmafhine verhunden waren, —* deren Staͤrke 


durch 
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a der Zabel der Dampfmaſchtae wechſeiſeicig 
anf » und: abtoätts wirft, und ins Mittel gerechnet 
gegen- :2-Züge Innerhalb einer Minute verrichtet, fo 
war · es· erforderdich, einen Weg ausfindig zu machen, 
Laß ohnerachtes der abwechfeinden Bewegung ein Rab 
immerfort eine‘ -freisförmige Bewegung erhielt, lad: 
die Menge der Züge innerhalb einer Minute bis auf 
so oder 60 zu vermehren. ae . 


Das Modell einer Maſchine zu def Made per’ 
ſteht aus vier Raͤdern von verſchiedener Größe, zwet 


ESperrkegeln, drei Trieben, und einem Windfange, 


welches vermitteiſt des Bogens eines Rades in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird, der an dem Bogen des Hebels der 
Dampfmajchine befeſtiget iſt. 
Das Rab, welches durch den Hebet gedeeher, Ä 
oder. vielmehr Dabwich.auf- und unterwaͤrts bemege :. 


wird, iſt an: deffen Welle: -fofe angefchoben; eben fo. 


— ber Eperr⸗Raͤder, und das naͤchſte Rad dabei. 

Das aͤußere Sperr⸗Rad und das aͤußere Rad ſind cuf 
der Welle befeſtiget. An der Welle befinden ſich zwei 
Triebe, eins zu jener Seite nahe am Rande des Rodes, 


beiches durch ven Hebel bewegt wird, weicher fie herum 
dreht. Auch find: zwei Sperrkegel, einer an dem gres 


ßen Rabe befeſtiget, der andee an dem Geſtelle. Dies: 
find die Räder außer demjenlgen, weiches ben Binde 
fang bewegt, 

‚ Die Wirkung if, dern der Hebel das Kab ı uns 
terwärts, bewegt, ſo nothiget deſſen Sperrkegel das 
Sperr⸗Rad, weiches an der Welle befeſtiget Alt, daß es 
ſich damit, und ſo die andern Raͤder in der nömlichen" 
Richtung bewegt. Bewegt es ſich aufwaͤrts, fo hält 
der Sperrkegel, welcher an dem Rahmen fefte iſt, das 
größere Sperr-Rab, und das Rad zunaͤchſt demſelben, 
welche zuſammen vernietet ſind. Wird dieſes Rad. 

| 55 gehub⸗ 





DE ee 
¶dernere Verfuche ig Rückfiht der Vermehrung 
des Dampfs in einer Dampfmafhine ; von 
2:7 Reane Fitzgerald. Cq. 


æhiloſ. Tränsact, 08 the Soe. of London, Vol. L.I. 








V vaſichen welchen. Unterſchied die Luft, wenn 
einen duͤnnern Waſſerkoͤrper ginge, veur⸗ 
fie, brachte ich das horizontale Rohr, wel⸗ 
ic) beteits erwaͤhnt Habe, 22 Zofl unter der 
des Waſſers war, bis auf 6 Zoll, und ü 
ich die Mafhine in Wirk ſamkeit ſetzte, da 
© Rohr jur Fuͤhrung der Luft aus dem Bla⸗ 

| das Kochgefäße, ungleich heißer, tourde, ale 

ich vorher wahrgenommen hatte, welches nicht gefches 

Eönnen, wenn eine beftänbig fühle £uft durchge ⸗ 
gangen wäre: und als ich den Hahn ſchloß, welcher in 
bem bleiernen Rohre Toar, um zu verhindern, daß der 

Dampf in den Blafebalg ftieg, ehe noch Die Maſchine 

in Wirkſamkelt gefegt worden, fo fuhren doch, obſchon 

Beine tuft durchgehen Ponnte, die Blafebälge fort, fih 

mit gleicher Regeimaͤßigkeit fort zu bewegen, wie vor 

Hm welche bei näherer Unterfucyung innerhalb fehler⸗ 
jaft befunden wurden, indem dqs mittlere Bret, 7 


J 
dam 


. 


; 
"MER 
> 
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ches Ihn ſcheldet; an verſchledenen Stellen ſich geworſen 
hatte, und gefprungen mar, wodurch denn bie Luſt 
regelmaͤßig hei jedem Zuge von einem in den andern 
uͤberging, anſtatt durch das Rohr in das Kochgefaße 
zu gehen, wie ich laubte, worauf ich venn ſogleich einen 
neuen Blaſebalg beforgen ließ, welcher außerdem nech 
groͤßer und ſtaͤrker war. 

So wie dieſer an die Maſchine angebracht wor⸗ 
den, und fie.einige Züge gethan ‘hatte, fo: ward ich 
erſtaunt, daß Die Baͤlge niche herab singen, fordern 
immerfort mit tuft angefuͤllt blieben, ob ich ſchon 400 


Pfund taft darauf gelegt Hatte, .und baf bei Bruck  — . - 


sang der Laſt bis 1400 Pfund; weiches fo viel betrug, 
als die Bälge tragen fonnten, feine Luft burchging. 

Auch machte id) verfchiebene Berfuche,, indem ich 
das horizontale Rohr zwei Faß unter die Oberfläche 
bes Waffers fegte, und es zu. verfehlebenen malen bis 
vier Zoll von der Oberfläche brachte, aflein unter einer 
Tiefe Luft durchließ, während dem bie er in 

Wirkung war; als. id) aber das Dampfrohr - öffnete 
um ben Dampf aus dem Kochgefähe gehen zu toffen, 
wenn die Mafchine ſtockt, fo konnte alsbeun die Sufe 
Burchgeführe. werden, obnerachtet das Waſſer eben y | 
ſtark fochte, ‚und jezt dem Anfehen nad) einen außeror · 
dentlichen Anwachs bes Dampfs erzeugte. 

Ich hatte das bleierne Rohr, um bie Luſt aus 
‚den. Baͤlgen zu leiten, an die äußere Seite geführt, - 
und horizontal hineingelegt, da wo allgemein das Waſ⸗ 
fer feine Höhe harte, damit bei Defnung eines —*8 
der zu dieſer Abſicht dichte an dem Kochgefaͤß | 
> bront war, ich. allen Dampf wegnehmen koͤnnte, der eb . 
‚In dem Rohre befände; bei Schließung des Ha Hahns, | 
und. indem ich kleine Defungen in einer Entfernung von 
drei oder vie Zol machte, ., ich beinahe den Punkte 


finden, 
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finben ;. Wo die Luft und Ber: Dampf virander entgegen 
wirkten, indem False Suft| durch eine ausgetrieben wur⸗ 
de,/ aindeß dieß ders Zul fir. ben Dampf: f durch bie 
andre. wat. Ä 


Auch bemerkteich) daß bie sufe zum Thel, obſchon 


u nicht beträchtlich, dutch Zulegung von einen Zenmer auf 
, bie Bälge vorwärts getrieben wurde, und daß'jeriefee 


das horizentale Roht iñ bas Waſſer gelegt wurde, deſto 


weniger Widerſtand von dem Dampfe erfolgte: daß 


ferner im Verhaͤltniſſe als die Wärme des Dampfes 
verrehrt wurde, wenn id). das. Woſſer ſtark kochen 
LUeß; der Widerfland;auf den Druf: der Luft durch das 
Genicht auf den Buͤtgen groͤßer wurde. 


Es war ſehr zweifelhaft, ob die suft, welche dur& 


das —*2* Waſſer getrieben worden, ‘ver Abſicht ent 


ſprochen: allein. ich / vermuthe, daß mar niemals ges 
glaubt, ‚Bnf.suft durch getrieben werben koͤnnen/ bis, 


escwvermoͤge ber. vorhergehenden Verſuche bewieſen wor⸗ 


den. . Der Verſuch, ob er ſchon in dieſer Ruͤckſicht 


ſeichtbas fehlgegangen, chatte doch der naͤmlichen Wirkung 
im 


Ruͤckſcht einer andern Abſicht entſprocherr/ namlich 
eine. Erfparung der Kohlen ‚, und zu. Gewmnnung meh⸗ 
rern Waſſers. Denn vermoͤge ber. beſtaͤndigen Sorg⸗ 


falt; Die man waͤhrend der Zeit angewendet, als dieſe 
Verſuche gemacht wurben, die Kohlenzu berechnen, 


und nur die erforderliche Menge anzulegen, desgleichen 


die Zeit zu beſtimmen, als zum Brennen erſorderlich 


tvar,. fand man, das bie Mafchine 8 Buſ hels weniger 
Kohlen innerhalb 24: Stunden moͤthig hatte, als eg 
border her Fall geweſen, ſo wie vermöge der. Regel 


| mäßigfele bes Zugs mehr. Waſſer aufgezogen wurde, 


Ob fehon einige Eigenſchaften des Dampfes volle _ 
kommen . befanne find, fo find. dach. die Grade Der 
Ausbegnung, berenier [tig iſt re ‚ob de damit * 
art —— je 


I. 


N 





Durchſchmift der · gaugen Moaſchine vor, den Hebel B, 
welcher das Rab A in Bewegung ſetzt. s iſt ein ſchwa— 
ches Stuͤck Metall, welches an das Rad A geſchraubt 
wird, um es an feinem Orte t auf ber Welle K zu hal« 
‚ten. u ift der Kloben, welcher das Trieb G an ber 
{mern Seite des Rades A befeſtiget. w. ‚der Kloben, 
welcher das Trieb Han der Außenfeite des Rades A 
fefte Hüte. R die Welle, woran bie Triebe G’und FE - 
Befelliget find. - y:eine! Fever, welche. ben Sperrkegel d 
on feinem Orte haͤlt. Briur Matte ea Meſtelles, nebfl 
den Roͤchern für pie Mitgelpunkte. : :z bası gegemüberiies 
abe — Me den Dungang des Trieben 
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tuatoren vermittrn ver Dampfmaſchine in Be⸗ 
2, m ram; RM Bean —— en; 3 


_Philet, Tr of the Soc, of London vol. L. P. IL. 
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D. Heles, deſſen nutbare Amwentung ber Ventila⸗ 


toren ſo viele Bortheile verſchaſt hat war bereits 


Willens, fie auch in Bergwerken anwendbar zu ma⸗ 
xhen, mo das Seben fo vieler Menſchen wegen der Daͤm⸗ 
pfe und ſchaͤdlichen Duͤnſte aus Mangel an freier Zir⸗ 
Fulation der. Luft In Gefahr iſt, und der, ‘als er. aus. 
Erfahrung gefunden, daß Ventilatoren, weiche buch 
- den Wind in Bewegung gefegt werden, nur ohngefähr- " 

ben dritten Theil des Jahrs gingen, fo wie daf fie in 

ee Jahreszeiten, mo fie am nöthigiten waren, gar 

nicht angewandt werben fonnten, mir bie Ehre erzeig- 
se, daß ich auf. irgend eine Einrichtung denken möchte, - 
um den Ventilator in Bewegung zu erhalten, und ihn 
mit einer Dampfmaſchine zu verbinden, als gegenwaͤr⸗ 
tig bei allen Bergwerken zum Auspumpen des Waſſers 
angewendet wird; welches ich denn hiermit verſucht habe, 
und hoffe, daß meine Demihung ‚ber Abſcht enprer | 
chen Bitte. “ | 





— 


a der Kata der fine wechfeiſeicig 
anf. und: abwärts wirft, und ins Mittel gerechnet: 
gegen 13: Züge innerhalb einer. Minute verrichtet, ſo 
war-es'enforderfich, einen Weg ausfindig zu mꝛachen, 
daß ohnerachtet der abwechſelnden Bewegung ein Rad | 
immerfort eine Preisförmige Bewegung erhielt, und 


die Menge der Züge innerhalb einer Minute bis af 
$0 oder 60 zu vermehten. 3 R 


“Das Modell einer Maſchine zu Bier And. ber 
ſteht aus vier Raͤdern von verſchiedener Groͤße, zwet 


Spertkegeln, gel, Trieben, „und einem Bin — 


welches vermitt des Bogens eines Rades.in ? 
gu geſetzt wird, ‚ber an dem Dogen, bes Mebels der | 
ampfmaſchine befeſiiget iſt. | 
- Dos: Rad, welches duech den Hebel gedreht, Ä 
oder vielmehr dadurch auf⸗ und. unterwaͤrts bewegt 


wird, iſt an: deſſen Welle loſe angeſchoben; eben ſo 


auch eines der Eperr Raͤder, und das naͤchſte Rad dabei-· 
Das aͤußere Sperr-Rad und das aͤußere Rad find cuf 
der Welle befeftiget. An der Welle befinden ſich zwei 
Triebe, eins zu jeber Seite'nahe an Kante des Kades, 
wveiches durch den Hebel bewegt ivird, reicher fie herum 
bdreht. Auch ſind zwei Sperrkegel, einer an dem gre⸗ 
fen Made befeſtiget, der andre an dem Geſtelle. Dies: 

find die Raͤder außer demjenlgen, weiches ben Winde’ 
fang bewegt. | 

Die Wirkung iſt, wenn ber‘ Gebet das Rad u uns 
terwärts, bewegt, fo noͤthiget deſſen Sperrkegel das 


| Sperr⸗Rad, weiches an der Melle befeſtiget Alt, daß es 


ſich damit, und fo die andern Raͤder in der naͤmlichen 

Richtung bewege. Bewegt es ſich aufwärts, fo hält 

der Sperrkegel, welcher an dem Rahmen fefte.ift, bas, 

; größere Sperr-Rab, und das Rad zunoͤchſt demſelben, 

‚weiche zuſammen vernietet find, Wird dieſes Rad 
| 33 ze 
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gehalten, unk vas: große Rad von denr Hebel aufwaͤrts 
getrieben, ſo wird Das Trieb gegen den. Kant des gene 
' fen Kabes rund Herum getrieben, und bewegt datz 
Trieh an der andern Seite des großen Rads, weichen 
Trieb denn das. Rad an der Welle, In her entgegenges 

ſetzten Richtung des großen Rads, Kemiegt, :basınyn. 
. dem Hebel. aufivärts getrieben. wird. Auf diefe Art 
wird die Welle beftändig fort- in einerlei Richtung. be⸗ 
wegt;.inbeß ber Hebel der Donefmoſcine aufs und 
unterwaͤrts geht. | BEE u 


Auf ber Bee ft außerdem m ne ein andres gro⸗ 
ßes Rad befeſtiget, welches in ein Trieb greift, an’ 
deffen Welle eine Kurbel ſich befindee, die den Venti⸗ 

lator in Bewegung fegt, desgleichen ein Winbfang ' 
an den Ende, um der Bewegung ber Kurbel beizu⸗ 
fommen, ‚welche im Modelle dreimal bei jedem Zuge 
bes Hebels bewegt wird, und vermehrt oder, vermin ⸗ 
dert werden Sam ‚je nachdem bie Nerse der Schbe 


de Triebe i 


Die Anzahl: ber Zahn⸗ in dem großen Rabe, wel⸗ 
des von dem Hebel bewegt. wird, iſt 66, darf. aber. 
blos ohngefaͤhr die Hälfte gezahnt fein, ‚Dog Rad en. 
dem Sperr⸗Rade bat, 33 Zähne, und deſſen Trieb ız 
Stäbe, Das Rah an ber elle. außerhalb hat 24, 
Zähne, und deffen Trieb 16 Stäbe, Das Rad, wei⸗ 
ches ben Windfang treibt, hat 99 Zähne, und das 
Trieb, welches von. biefem Made bewegt wird, 10 
Stäbk, Se größer bie Menge ber Zähne i in dm Open: | 
Ride it, deſto beſſer iſt es u — 

Auch *konnte dieſe Maſchine zu andern og hien J 


in Bergmaten angewendet werben: fo koͤnnce fe ſebr 
leichi eine Kornmůͤhle treiben u. f Bo 


er TE GT SET rer Erkia⸗ 


Be Def 
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**38 S Tafel V. gs 1. weles von dem * 
gedrehet, ‚ober vielmehr dadurch ah und vet 
4 liegt rel auf ſeiner Melle e re a 
eines, berfSperr- Naher C. und das nähfte Rad D. Das 
äußere Sr dae And doe äußere Hab F f ind an der 
get. en 


Bu Zwei Triebe & ur’ HI * an’ einer Welle befe⸗ 
* eins zu’ jeder Seite, naͤhe am Rande des Ras 
Fir A, welches von dem. ebel bewegt wird. Auch 


3— IR , “ N 


find zibel Sperrke el a und ; ber eine a, welcher an 


dem großen Rabe N, ‚der andre b, der an dent Geſtellẽ 
fefte ift. Diefe, außer bem Kabel, weichesdas Trieb o, 
an deffen Welle die Kurbel d und ber Windfang e be⸗ 
ſeſtiget ſiud. | 


Rue "Die Wirkung if, wenn der Hebel B das Rob A | 


« 


unserwärts bemegt, fo. nöchiget Der Sperrkegel a dag 


Sperr⸗Rad E, welches an der Welle K fefte iſt, daß es 


ſich damit bewegt, und ſo die andern Raͤder in der 
naͤmlichen Richtung. Wenn er ſich aufwärts bewegt, 
fo Hält dev Sperrkegel. b, der an dem Geſtelle feſte iſt, 
das groͤßete Sperr· Rad C, und das naͤchſte Rad D, wel⸗ 


che auf einander genietet ſind; wenn nun bes Rab A 


duich den Hebel: aufwaͤrts gefuͤhrt wird, fo mitd das 


Trieb G-.am Rande deſſelben um dag Rad D gefuͤhet, 


indeß das. Trieb Hian der andern Seite ˖ des großen 


Rades A, in Bewegung geſetzt wird, meithes Das Rad F, 
das an der Welle K felte ift, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
ung bes Rades A bewegt. Auf biefe Ant.erhäls denn 
bie Welle Kbeſtaͤndig einerlei Richtung, der Hebel, det 
Dampfmafgpine mag ſich inın entweder aufwärts ober 
unterwaͤrts bewegen. Das: Trieb G; welches verhälte 
vißmaͤßi Einer iſt, bils das drieb H; abat nieWelen 


6% zumemugeep 
} . 1 vn, J 
in einerlei igkeit der Bencgung, wenn Vet 


Hebel auf» oder unterwaͤrts bewegt wird. 
Das große Radl, welches an der Welle K.fifle 
- ig, bewegt das “Trieb c auf. der Welle, worauf‘ via 
+ Kurbet d, um ben Ventilator zu bewegen, "nid der 
Windfang e, um der Bewegung zu Huͤlfe zu fommei, 
befeftigee find. Das Triebe wird bei jeder wechtelfeb: 
tigen Bewegung des Hebels dreimat herumgedrehet, 
welches jindeſſen vermehrt oder ‚nerminbert werden kann, 
je nachdem man dem Triebe c.mehr oder weniger 
Stäbe giebt, en | s * J 
Die, Anzahl der Zähne in dem Rabe A. ift 66, 
"deren es aber nur ohngefaͤhr halb herum haben darf, . 
Statt diefes Rades Fönnte eine Trommel angewendet 
inerden, um weldye eine Schnur gefdjlagen worden, 
die an jedem Ende des Bogens bes Hebels befeitiget 
wird, uͤnd etwas davon vorragfe, die benn vermöge 
der Bewegung des Hebels auf gleiche Mre.in jeder ano 
dern Rücklicht wirfen würde, und. fowoht leichter. ld ' - 
auch mit wenigern Unfoften erhalten werben duͤrfte. 
"Das Rad D, welches an den Sperr-NadeC fehle 
iR, hat 33 Zähne, md beffen Trieb Gr ı Gräbe. Das 
- Mad F ander WelleK hat 24 Zaͤhne, und deſſen Trieb H 
16 Stäbe. Je groͤßer die Anzahl ber Zähne der Sperr⸗ 
Raͤder ift, deſto vortheilhafter wird es ſin. 
| In Ruͤckſicht der einzelen Theile. dieſer Vorrich⸗ 
tung iſt 1, das Sperr Rad C.und das Rad D, welche 
auf einander befeftiget find; Il. iſt Das äußere Rad F, 

. welches in das Trieb Fl greift; 114, find Die-zwei Triebe 
Hund 6, welche anf ihrer Welle-befefiiger find; V. die 
-nämilichen aufdem Rade A, vermittelſt zweier Spem | 

kegel u und w befefliget;.,.V. til. Die Welle nebſt dem | 


.. 
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52 MübeL und dem Sperr⸗Rade E, die darauf feſte find; 


t iſt der Ort, wo das Rad Albefeſtiget wird; Vl. iſt 
ber. Durchſchnitt der ganzem Weilet; ; Wil. Rale ven 
m * rn Dir 07 
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vie Halbkugel, und die wirkende Schwere an Ihren 


Orten befeſtiget hatte, fo hieit ein Deigepülfe die Halb⸗ 


| kugel in einer befondeen Sage: mit feiner Hand, indeß 


ein zweiter Gehülfe laut bie Vibrationen ber Uhr zähle, 


bei so Sekunden anfing, und. von:s-bis 10 fortzaͤhlte, 


. fo.doß er folglich. bei 60 oder o endigte; fo wie er nun 
jest 10 ausſprach, ließ der erfte Beigehülfe die Halbe 
fugel. fahren. . Die Folge davon war, daß fie zuerſt 


anfing, ſich langfam-zu bepegen , allmaͤhlich aber auf 
eine kurze Zeit befchleunige wurde, worauf fie fich denp 


gleichfoͤrmig bewegte, Der erſte Beigehülfe, welcher 
an feinem Orte ſtehen blieb, rief. jedesmal aus, fo wie 
der Körper bei feinen Umläufen vor. ibm vorbei ging, 
und der. andre Beigehülfe zählte die: entfprechende An⸗ 
zahl ver Sefunden. und halben Gefunden, welche von 

der. Uhr angegeben wurden, die ich denn unmittelbar 

auf ein Papier bemerkte, weldyes ic; in der Hand hielt, 


‚und zu dieſer Abficht vorher. eingerichtet worden, _ So 
Fonnten wir denn fehr leicht die genaue Zeit eines jeden 


Umlaufs beflimmen. Die Menge der Umläufe ward 


gewoͤhnlicher Weife bis gegen 35. fortgefegt; und da 


die Bewegung mit der Halbkugel insgemein nach zwei 
oder rei Umlaͤufen, und mic Blei blos nach ohngefähr 
20 Umläufen gleichförmig wurde, fo 30 ic) die Zeit 
der erſten 25 Umlaͤufe von derjenigen von 35 ab, mo 
denn der Ueberreſt die mittlere Zeit von ro Umläufen 
war, und folglich durd) ro dividire, die mittlere Zeit 
eines Umlaufs fehr genau gab, und daher von dem 
Raume eines Kreifes- oder eines Umlaufs, welcher 


27.93 Fuß ift, die Geſchwindigkeit der HalbEugel für 


eine Sekunde Zeit, Ä 

Auf viefe Art erhiele ich denn durch Abänderung 

der wirkenden Schwere dur) ı Drachme, 2 Drach⸗ 

men u. f. . zu einer Zeit eine lange Reihe yon entſpre⸗ 

enden Zeiten und Geſchwindiglelten Ft mit der 
. Fr - j . 2 


runden 
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‚Heberficht Sen — —* angeſtehi | 


worden ſind, um Den wahren: Widerſtand der 
£uft-auf Die Oberflaͤchen der Korper pon verfchier 


denen Formen zu veſtimmen, waͤhrend dem fie 


durch dieſelbe mit verſchiedenen Graden der Ge⸗ 
ſchwindigkeir bewegt werden; von Charles HB 
ton. LLD. Profeſſor der Viathematit auf der 
Koͤnigl. Militär. Akad. Woolwich, und F. R.8. 
von London und. Edinhurg. J 





Transact. of che roy. Soc. of radinburgh. Vol, I; 


won. u 


1 


D. Verſuche, wovon F bier einen Auszug mit⸗ 
theile, machen einen Theil der Vorleſungen auf der Koͤ⸗ 


niglichen militaͤriſchen Akademie aus, „um ben Wider 


ftand der $uft auf eine Oberfläche von irgend einer Form 
zu beftimmen, fie fel gerabe oder krumm, und bie Bes 
megung gefchehe mit irgend einem Grade der Geſchwin⸗ 
digkeit. Ich ward veranlaft, diefe Werfuche zu unter 


% 


y 


nehmen, theils zum Vortheile der Studirenden auf der 


Akademie, theils in der Ruͤckſicht, um fie auf Folge⸗ 


rungen anwendbar zu machen, welche bavon in Ruͤck⸗ 


ficht auf Vervollfommung der Theorie und Praris nes 
Wurfs ſowohl als andrer Zweige der Phnfif bergen 
feitet werden dürften, ıwo es auf Druck oder Wider: 
ſtand der Fluͤſſigkeiten ankommt; Umftände, wo in 


ck⸗ 


- Te 


Deſeſtche der Seſehe —8 vie Scheller — 


ieſe Theorie. fehr Weit von einariber abrorichen, 
einige den Druck oder: den Widerſtand ber Sthwere 


eitier Säule gleich machen, Beren Höhe: ber ganzen erfor» 
Höhe für Vie Geſchwindigkrit gleich A, me 


- Andre biefe Höhe ſeht verfchiederi ‚' entweder die Huͤ 


xöber gar das Doppelte derſelben nnehmen. 
ft vffenbar, daß dieſe Hoͤhe ſehr verſchleden anefatten 


muͤſſe, je inachdem vie Ratur der Fllſſcqkeie beſchaffen 


“>; Die entweder eluſtiſch oder iche elaſtiſch un ſuß 


| ‚fein kann, oder auth nach Den. veeſchledenen Graden deb 


Drucks, wolcher dabei ſtatt findet. > olgenbe Verfü 
be enthalten daher bias. basjenige ‚ig: — en 
vom d bes Widerſtands der Suft, ba es befo 
Bee, a es in, dieſer Rück —5 ‚far, bie 
— d nkommt, gegenwaͤ 
ger, zur Abſicht are daher a auch — uch die 5 
vi elche Aue be —— * ei auf {npre 


feiten. Eſchied yener B MARK. angene 
es werben ko Ohne ten... ur “er 


⸗ 
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r: F —X safe womit An Bahr uinternom⸗ 
n. wurden, war nach dem Modelle jind ‚yon ‚dem 


——2 Kuͤnſtlen gemacht, . yon dem vorſtorbenen 


| berühmten Pa Ni im erſten Bande feine Werft 


efchrieben ,. iR aut Dr, Wilfon herausgegeben wor⸗ 
en, -in- welchem Bande auch, wenig teng-pon ben vor⸗ 
hinften Lbeilen derfelben, eine Abbiſdung ſich wir 
I ‚Se egenmärtig wird es hiureichenb fein, wenn i 9 
los ande €, daß fie aus einer Heinen borigontalen 


Welle mit einem bamit verbundenen langen horijontas 


len Arme beſteht Ein Korper von Argend'siner: Form 


Wird an das Ende bes Arms befeſtiget, ſodann 
wird ein feiner’ aber ſtarker ſeidner Faden oder Schnure 
Ah die Welle nei eitiemi gegeberien Heinen Gewichte 
5. ) am 


f 


‘ 


n der Welle " = 


N t 


an 


‚anı Ende derſelben gemunken; wälsesniber eine- Handle 
cfale · Rolle gebt,, worüber es vermoͤge feiner ; eigenen 
Schwere; berabiallen kann, indeß zu. gleicher Zeit die 


! . . j - 
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Welle herumgedreht wird, und ſolchergeſtalt der Arm und 


oͤrper an Ende. derfelben eine Bewertung. erbälg 


Man fieht alſo hieraus, daß eine, geringe Beinegung Der. 
Welle, oder der wirkenden Schwere dem widerſtehen⸗ 
‚den Körper om: Ende bes Arms eine ſehr geſchwinde 
Bewegung · gebon werbe;. biefe Ingtere iſn in der That. .- 


ZUR orſtern wie die Länge des Ang, mom Mittelpuntge 


des Körpers. on gemeſſen, zum Radius der Welle, me 


‚he: bei dieſen Werfuchen wie 5.J- zu 1 war. 
Die wirkende Schwere wuͤrde befaͤndig fort mit 
riner befſchleunigten Gechfwindigkeit fallen, weun nicht 
Die Anreibung der Welle und der Widerſtand der Li 
auf den Nein‘ imd den am Ende deſſelben befmbliche 
Körper dazu kane. Allein da diefer Wiverftarkı jeb 
Jeit"mir'der Geſchwindigkeit waͤchſt¶ welches eigenth 


rd, wo ſie denn nachher mit einer gleichfoͤrmigen Geb 


ſchivindigkeit foͤrtfaͤhtt "und weder. der Wwetſtand auf 


bie Gefhmindigfei, "hoch hie Gefhioinsiäfet auf’ Sen 
Widerſtand wirkt, fondern eim allgemeines Gleichge⸗ 


- kwichle ſtatt finder. So bald dis dies der Fall iſt ft 
bie wirkende. Schwere das Maß des Wiberjtands der  . 
Jufe Auf den Körper und dert Arm, und der Anreibeng 


” 


vr 


Vach dem Vecxhaͤltniſſe des Auadrats derſelben gefhiehe, 
fo muß es ſich allerdings zutragerr, Tag vermoͤgte deb - 
Widerſtands, welher beftönbig fort auf bie Geſchwin⸗ 

- digkeit wirkt, diefe balb ihren Höchften Punkt erreichen. 


uUm gtunmehr zu. finden, welcher Theil dep Wayı " 


Arm komme, wurden ſowohl die wirkende — 
a Se nn unmm 
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oͤgerung der Anreibung der Welle zuzuſchreiben iſt, 
und welcher son dem Widerſtande Der.tuft gegen bw . 


r 
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cund der wiherſiehende Korber woggenommen, und on. 
pw bes. degtein. ‚eier fehr ſchwacher Streifen. Bui von 
ceinetlii Sihwere angelegt; ſadann wurden verfdrtengne 
fleinere wirft Schuerm angewendet, bis —— eine 
ſolche gefunden wurde, adelche der Maſchine den; naͤm⸗ 
ichen. Grab, pon gleichfoͤrmiger Bewegung mitcheilte, 
‚lg fie vorher beſaß, wenn ber widerſtehende Körper, 
‚prib; bie. groͤßexe wirfende Schivete angewendet wurden. 
"Da nur der Graͤd der Geſchwindigkeit in beiden Faͤllen 
einerlei iſt, ſo wird die geringer wirkende Schwere 
Bas Maß der Anreibung auf die Welle, und, ber Wis 
derſtand det Luft Auf den Arm fein; indeffen wurden 
beide zu einer fo, ‚geringen Größe als moͤglich herabge⸗ 
ſetzt, erſtere vergoͤge Friktionsraͤder, und letzterer, daß 
er ebr ſchwach und veriäufen.zu gehend gemacht wurde, 


1 Zieht man nun die geringere Schwere von bet 
E * ab, ſo iſt der Ueberreſt das Maß des Wider⸗ 
ſtands der: soft gegen den Körper allein; d. i. nachdem 
zes nach den verfhiebenen Längen des Hebels herabgeſetzt 
worden, nämlich durch Verminderung der übrig bleis 
. benden Schwere in dem Verhaͤleniſſe der Laͤnge des 
Arms zum Radius. der Welle bis zur Mitte bes Fadens 
gemeſſen. So erhalten wir denn auf diefe "Art, eine 
Schwere, welche das Maß: des Widerſtands der Luft 
‚gegen eine gegebene Oberfläche iſt, bie ſich mit einer 
gegebenen Geſchwindigkeit bewegt; d. i. eine Schwere 
welche dent Drukke der Luft gegen bie Oberfläche gleich 
iſt, oder. welche, ‘wenn fie aufgelegt, und gleichfoͤrmig 
über Die Oberfläche. verbreitet würde, in ſofern fie eine, 
Flaͤche iſt, die Oberfläche genau ſoviel drüffen würde, 
als die Juft thut. Ä J 
ESESuchet man nun endlich, weiche Höhe eine. fuft- 
ſgſule haben.müfle ; welche die Schwere der bereits er⸗ 
wu Sa sehmgirten ae iR, ‚und beren. er bie 
iaͤche 
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Zlaͤche der widerſtehendeni betflͤche antmuche fo wich 

fie die Höhe der Säule der Ve Bliffetee fein,’ ber 
Schwere oder Druck dem Widerſtande gleich iſt, und 
weicher. Druck folglich die naͤmliche Geſchwendigkeit in 
der Slugisken erzeugen wuͤrde. 

- Der Körper, deſſen man ſich Geblente j und in 

das Ende des Arms befeftiger wiirde, worauf In ben 
folgenden Auszuge ſich bezogen wird, war eine Halb⸗ 
kugel von Kartenpapier, deren Höhlung mit einem gleis . 
‚hen flachen Kreife bedeckt war, damit ſowohl die runde 
‚als flache Seite gegen die Luft geftelle werden Pönrirg. 
Der Surchmeffer der Halbfugel war 63 Zoll, und folge - 
ich die Fläche des großen Kreifes barjelben, oder bie 
flache Seite 32 Quadratzoll, oder 3 eines Quadrat⸗ 
Fußes, und wog 4 Unzen 3° Drachmen Averbupofs. 
Nachdem die Halbfugel an das Ende bes Arms mie 
" einer Seite vorwärts vermoͤge ein Mittel von verſchie⸗ 


denen Zeiten, und verfchiedenen Arten des Meflens Die , . 


feſtiget worden, fo fand man, daß ber Rablus. der 
Welle mit Einfluß der halben Dikke des Fadens 1.045 
Zell, und die Sänge des Arms vom Mittelpunfte ber 
Halbkugel an gemeſſen, 33.34 Zoll betrug, fo. daß 
die zwei Halbmefler, naͤmlich des Abftands des Koͤr⸗ 
pers oder feines Wegs, und der Welle zu einander find 
. wie 53.43 zu 1.043 ober wie 51.14 zu 1. Jedes . 
unterſuchte wirfende Gewicht muß alfo durch sı.14 - 
oder 513 dividirt werden, um es auf die gleiche Schwe⸗ 
te zu bringen, welche am Miätelpunfte der Halbtu. 
| gel wirkt. u 


Die Zeiten der Umgaͤnge des Arms wurden nach 
einer eigenen Pendeluhr gezählt, welche Sekunden vis 
brirte, und befonders zu dieſer Abficht mar gemacht 
worden. Das Verfahren war folgendes: Nachdem die 
j Uhr Dee an bie e Mehchine a. worden, und. man 
die 
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vie Halbkugel, und Die wirkende Schwete an Ihren 
| Orten befeftiget hatte, fo hielt ein Beigehuͤlfe die Halbe 


kugel in einer befondern lage: mit feiner Hand, indeß 


ein zweiter Gehuͤlfe lat bie Vibrationen der Uhr zähle, 


bei so, Sekunden anfing, und. von’rbis 10 fortzöhlee, 

ſo daß er folglich. bei 60 oder o endigte; fo wie er nun 
jezt 10 ausfprach, ließ ber erfte Beigehülfe die Halbe 
kugel fahren. Die Folge davon war, bof fie’ zuerft 


anfing, fid) langfam-zu bewegen, allmählich) aber auf = 
eine kurze Zeit befchleunige wurde, worauf fie ſich denn 


gleichfoͤrmig bewegte. Der erſte Beigehuͤlfe, welcher 
an feinem Orte ſtehen blieb, rief jedesmal aus, fo wie 


vorn 


auf ein Papier bemerfte, welches ich in der Hand hielt, 


und zu dieſer Ybficht vorher. eingerichtet. worden. - So 
Fonnten wir denn fehr leicht die genaue Zeit eines jeden 


.. 


Umlaufs beſtimmen. Die Vienge der Umläufe ward 


die Bewegung mit der Halbfugel insgemein nach zwei 
oder drei Umläufen, und mit Blei blos nad) ohngefähr 
20 Umläufen gleichfoͤrmig wurde, fo zog ich Die Zeit 
der erften 25 Umlaͤuſe von derjenigen von 35 ab, mo 
denn der Ueberreſt die mittlere Zeit von ro Umläufen 
war, und folglich durd) zo dividire, die mittlere Zeit 
eines Umlaufs fehr genau gab, und daher von dem 
Raume eines Kreifes- oder eines Umlaufs, welcher 


27.93 Fuß ift, die Geſchwindigkeit der Halbkugel für 


. eine Sekunde Zeit, - Ä 

Auf viefe Art erbiele ich denn durch Abänderung 
der wirkenden Schivere durch ı Drachme, 3 Drach⸗ 
men u. ſ.f. zu einer Zeit eine lange de von entfpres 


chenden Zeiten und Geſchwindigkeiten ſowohl mit. ver 


gerägnlicher Weife bis gegen 35. foregefeßt; und da 


runden 


> 


» 
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runden als Anden Seite der Halbfugel: bormÄrts, und 
blos mit dem gleichhaältenden Bleie. Hierauf zog ich 
die Menge dieſer legtern von den entfprechenden der 


gwei erftern ab, und bie Ueberrefte, nachdem fie Durch 


* 14 bividict worden, gaben das wahre Maß des 
Druds der Sufe am Mittelpunfte der Halbkugel. 


In folgender Tafel ſind blos die Geſchwindigkei- 


ten in ganzen Zahlen von Fuͤßen ausgeleſen worden, 
—* von 3 Fuß fuͤr die Sekunde, von 4 Fuß, von 
5 Fuß und ſo fort bis auf diejenige von 20 Fuß auf die 


Sekunde: an Zeit mit den entiprechenden wirkenden 


Schweren in allen drei Fällen, naͤmlich die lache Seite 
vorwärts, bie runde Seite vorwärts, und ohne die 
Halbkugel, bios mit dem’ Bleie; nämlich ſolche wir» 


kende Schweren, ale wirklich unterfucht worden, und 
‚vor der Thellung berfelben durch 51.14, um fie. auf 
den Mittelpuntt des Korpers zu reduziren. 


Leber 


L 
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Ueberſicht der. Geſchwindigkeiten und f 
: der wirfenden Schweren.. 
ere.]  Eiveren mg. . [iR 
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flach. G. rund. S Blei 4 niß. m 
5 un. Lüds. | ms. | | 
. ‚2.2 .|12.2|] 2.6 2.60 
3.4.|1.4] 48, 2.49 
49 1171 75° 2.38 
6.7 12.01 10.8, 2.30 
i 87 12.3] 14.7 1 2.39. 
; 11.0 2 81 19.1. 2.33 
. 13.5 1 3:3| 24.3 | 2.38 
16.2 | 3.8] 30.2 2:46 
19.2 [4.41 36.6. 2.47. 
. 22.6 15.1] 43.6 2.48 
26.4 15.8] 51.3, 4. 
. 30.6 16.51 59.7 2.4 
35.1 17.2 | 68.8 2.47 
40.0 19,91 78:7 2:45. 
45.3 18:7] 89.513 2.45 
51.0 19.5] 101.5 2.45 
57.2 ]10.3}114:7 2:45 
64.0 J1Y:0]'129.0 2.24 ° 
be — . — ——— 
ı |. 3 141.5 7 
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Hier ·enthaͤlt bie erfte Kolumne die Geſchwindig⸗ 
keit in eine Sekunde; die zweyte Kolumne enthält die 

uunterſuchte wirkende Schwere, mit der fladjen Seite 

. vorwärts ; die drifte Kolumne die naͤmliche für die 
runde Seite vorwärts; und Die nierte Kolumne biejes 
nige blos ſuͤr Blei. Sedann enthält bie Fünfte Kos 

lumne bie Differenz greifen bex zweiten und vierten, 

der die wirkenden Schweren für-bie lache Seite und 
bas Blei, und bie fehlte Kolumne ben Unterfchieh 
zwifchen ber. dritten ugd vpierten, ‚ober die wirfen« 
den Schweren zwiſchen der runden Seite und das. 
Biel allein, ſo daß bie fünfte und ſechſte Kolumne, 
In 63457vwenn 


Er, ©: a 


108 ee | 


wbvwenn fie durch 513 dibldirt werden, das wahre Mat 
des Widerſtands der Laſt auf jeder Seine der Halbkugel 
geben werden, welche ſich mit der. entſprechenden Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf der naͤmlichen Linie der erſten Kolum⸗ 
ne bewegt; in der ketzten Rolunine befinben; ſich bie 
Berhältniffe dieſer zwel Wiherſtaͤnde, ober nie oft 
jeder Widerſtand der runden Seite in demjerigen auf 
der flachen Seite ber Hulbkugel enthalten iſft. 
Vermoͤge einer oberflaͤchlichen Betrochtimg ber 
legten drei Columnen dieſer Tafel, koͤnnen pir denn 
nunmehr leicht verſchiedene wichtige dolgeruagmn en 
So ſieht man erſtlich zufolge der fünften und fechjten 
Eolumne, daß der Widerſtand auf jede Dberfläche mit 
verſchiedenen Geſchwindigkeiten jederzeit wie das Auas . 
ditat der Geſchwindigkeit iſt, welches der Wahrheit fo 
nähe kommt, als man tur von ähnlichen Verſuchen 
erwarten kannn. 13* 
So ſind nach der ;fünften Columne, wenn man 
bie Widerſtaͤnde ummt, welche den Geſchwindigkeiten 
von 4 Buß. ijnd K.Fuß entſprechen, : und welche wie 
234 7, undihre Quadrate wie 1 zu 4 find, die Wi⸗ 
derſtaͤnde 4. 3 zu 19. wie 1 zu'a beinahe; und die 
Widerſtaͤnde in der ſechſten Kolumne, namlick.2 zu 
8.21 find gleichfalls beinahe in dem naͤmlichen Werhaͤl⸗⸗ 
niſſe. Und fo in ben übrigen Fällen. 0 
Zweitens fieht man aus ber letzten Columne, daß 
der Wiberftand Hegen die flache Seite zu demjenigen. 
gegen die runde Seite, ins Mittel gerechnet, beinahe 
iſt wie 2. 45 zu 1, ober 25 zu z beinahe, wenn ein 
Mittel unter allen Zahlen tn’der legten Köfumne ges 
“ nommen wird. Allein vermöge ver Theorie des Wider⸗ 
ſtands der Flufigkeiten Iäße ſich erwareen‘, daß dieles 
Verhaͤltniß bios dasjenige don’ > zur, anſtatt 48 zu 
ı geweſen fein wiirde, als werinöhe des Verſuht de 
Fu | | FR / \ all 


| got war..:. Woher biefer Unterſchled indeflen rüßer, 
Zu * gegewäreig. ſchwer fein, mit völliger Genauig⸗ 
| u Befimmen‘ Der größte. Antheil: daran kann 
le ſehr wahrſcheinlich von.der Luft entſtehen, die 
threr Ratur nach von. demjenigen volllommnnen Fluidum 
iſt, als. der Theorie nach angenommen work 


Wen; indeſſen kann aber auch ein geringer Autheil da⸗ 


von von’ der verfchiebenen Figur: der hintern Theile der 
Halbkugel herruͤhren, ob ich fehon kaum vermuchen 

ſolltez baß bieß einen merklichen Unserfchied ausmachen 
bike Indeſſen bin ich Willens, fo bald als möglich 


ber zu unterfüchen, ob dies bei den Verſuchen einen - 
r 


klichen Ausſchlag geben dürfte, wo ich mich, eines 
Zilinders bedienen will, um ihn mit der flachen Seite 
yotmwärt® der Satbtuget ju" vergl Hei fo wie einer 


ne 


ganzen Kugel, beide von, einerlel Dutchmefler, um 


unterſuchen; auch) winfehre ich zu gleicher Zeit, den = 


Widerſtand von einigen andern Figuren ‚näher. zu 
prüfen. 

Drittens ſieht man vermöge jeber Zahl in der ſech⸗ 
Ren Kolumne, daß die Höhe einer Suftfäule, deren 
Druk gleich dem Widerſtande auf die runde Seite ber 
Halbkugel ift, die halbe Höhe ift, welche der Geſchwin⸗ 
digkeit der Figur sufommt, d. i. die halbe Höhe, von 


welcher ein Körper vermöge ber Schwere frei fallen 


- muß, um biefe Geſchwindigkeit zu erlangen, welches 
in dieſen Umſtande mit der Theorie uͤbereinkommt. 
Nehmen wir daher die Geſchwindigkeit von zo Fuß in 


‚einer Sekunde, deren Widerftand nach ber fechften 


F „Kolumne 12.4 iſt, fo werden wir haben wie 322: 102 
16: *1. 56 Buß, welches vie Hoͤhe iſt, die 
der Geſchwindigkeit 10 zukommt, und die halbe Hoͤhe 


iſt. 78; allein die Schwere iſt 12.4 Unzen, welche 


dividirt durch 51. 14 um fe von der Welle auf den 
— B84 Mitch 


ai 


‚ Mittelpunkt bes Korpers gu vehazieny-Bieht.:. aan - 
Ungen fiir den wahren Widerſtand auf pie borwepe Seite; - 
Nun wmiegt, ein Kubikfuß $uft 13 Unzen, daher⸗den 
wie J: 2411 72. 1999; welchen der Koͤrer Det 
Sutfünie iſt, teren Schwere gleich diem⸗Wadetſtand 
iſt, die durch g eines Fußes divibirt, als dis Flo 
der Baſis „go Fuß für die. Hoͤr dieſer Saͤule giebt⸗ 
und welche daher beinahe gleich iſt der halben Hoͤhe fie 
bie Geſchwindigkeit, fa wie fie bereits geſunden wor⸗ 
den, und blos um ven 1.3bes ober ı gten Theil groͤßer iſt. 
Viertens fieht mian aber zufolge, der fünften Ko⸗ 
fumne, daß die Höhe der Sufrfäule, deren Deut gleich 
bem Widerſtande auf die. flache Seite der Halbkugel iſt, 
aur Hoͤhe fel, bie der Geſchwindigkeit des Körpers: zus 
gehört, wie a# zu2, Anftart gleich zu fein, wie es dee Ä 
Theorie nach erforderlich water 3 
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Man, has, allgemeln bemerkt, daß, wenn ‚man nahe 
bei einem Spieget iſt, undin demfelben unter einer hin⸗ 
Ehen Feen Richtung gegen dejfen Oberfläche das- 
ft eines Lichts betrachtet, welches gleichfalls! nahe, 
dabei Ift, man es. mehrere male zugleich fieht, und 

Gab dieſe verfeheberien Bilder, deren es zuwellen vier 
bgſylfuͤufe giebt, von dem. erften oder eigentlichen wah⸗ 

7 Ten Bilde immer ſchwaͤcher werden. “ 


D ⸗ . 


- 


- Wären: ihrer nicht mehr als: 3wet, fo faͤnde ſich 
Dabei feine Echwierigfeit, denn man begreift: 
daß zwei Bilder entfiehen müflen; weil zwel verſchie⸗ 
dene Reflexionen ſtatt finden, bie. eine auf der erſten 
Oberflaͤche des. Spiegels, die andre auf dem Zinne 
hluter dem Glaſe. Denn von. allen Strahlen, welche 
auf die erſte Oberflaͤche des Spiegels fallen, giebt. es 
| nur einen fehr geringen Theil, welcher.ſich dafelbft ya 
I fleftirt „. die andern , während dem fie fich ‚brechen, ge⸗ 
hern durch die Stärke des Glaſes, und floßen auf das 
Zinn, welches ihnen Gränzen::feßt, reflektiren ſich 
daſelbſt, und geben eu vermöge eines zwei ⸗ 
u 65 | gen 
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tn Refraktion. © biele‘ lelterũ Serehles in groͤßerer 


r 


[ 


Menge find , fo iſt das Bild, welches dayon ensfteht, 
das lebhaftefte. u 
Nun kann man aber nad) diefer Erklärung nur 
nvei Bilder finden, indeß es jedoch mehrere giebt. 
Das naͤmliche findet bei biefer andern Erſchein un 
far‘: Mh belrachte u: Finſtern · einen leuchte 





Gecgenſtand, z. B. eine Kerze, durch ein flaches und 


gehoͤrig polirtes Glas, die man mehrere male verviel⸗ 
facht ſehen wird, deren Bilder nach iind nach geſchwaͤcht 


an Lebhaftigkeit, und darch gleiche Zwiſchenraͤume ge⸗ 


trennt erſcheinen werden, und zwar um ſo mehr und 
deutlicher, als die vom Objekte gegen Das Auge gezo⸗ 
gene Linie ſchiefer auf das Glas geht. ve, 

In Ruͤckſicht ber Erklärung biefer letztern Erſchei⸗ 
Alu, woräuf die erſtere ſich leicht beziehen aßt, 
bedient ſich Hear dele Hire ber infachſten ‚spüfheh. 


| Grundſatze. u 


Ein feuchtenber Pünke it bie Spike eines € Straße 


Venfegels, beffen Grundflaͤche der Augapfel iſt, und beffen 
‚ vermöge der Refraftionen bes ‚Auges vereinigte Strab: . 


len, die Meghaut in einem einzigen Punkte treffen, 
ae eh Aigen DR des lenchtenden Punlts 
MS ler. 


2 rief Bild tann wientals dopbel⸗ ſehn, wenm 


Küche dine andre Urſache dazu kommnt,undein zweiter 


Strahlenkegel von dem naͤmlichen xuchterhen Punkte 
auf. dam: Augapfel den erſten Kegel dutchkreuzet, und: 
deffen Strahlen ſich auf einem andern Punkte ver. Nete. 


haut vereinigen. So: es denn denn, daß die Axer 
der beiden Kegel ſich ſchneiden werden ‚wand um fur? 


zu ſein, wollen wis in der Folge blos von dieſen Aren 
en, fo wigwir Darunter bei Erwaͤhnung der verſchie- 


J denen Srraptenum bleſelben verſtehen. 


Zyei 


⸗ 


— — — 


aund konvergirend zu machen. 


ua⸗ 


Zwei Serahlen von einerlel leuchtendem Punktu 


gehen bis zum Auge, wahrend dem ſie ſich beide: vom 


einander entfernen, oder wie man ſagt, divergiren 3 


 tlleln-ba bee Nugapfel, welcher bie Grundfläche bee. 


leuchtenden Kegeis ift, ſehr klein iſt, ſo werden fie bios 


. einen ſehr fpigigen Winfet machen, fo lange als ber 
Gegenftand blos um drei Fuß entferne iſt, und dieſer 


Winkbel ift fo fpigig, daß man ihn für Nichts anfepen, 
Ind die beiven Straßlen für parallel halten kann. | 


= Auf gleiche Are werden daſelbſt alle Strahlen, | 


melche von xinerlei Punkte gegen ben Augapfel geben, 


entreeber parallet eher divergirend, und folglich, demit 


We ſich Dafeibft ſchneiden koͤnnen, welches fchlechterbingg 


erforderlich iſt, um mehrere. Bilder von einerlei Gegen 
ſtende zu machen, iſt es.nöthig, ‚daß irgend eine frem⸗ 


de Urſache, irgend ein dazwiſchen gelegter burchfichtis 


ge» Körper, fie dohin gebracht habe, ſich zu naͤherm 


®» 
.o.0 


y.. „Kin. Strobl, welcher durch die erſte Oberfläche 
eines ebenen Glaſes gegangen, kann fish auf ben zwel⸗ 
fen reflektiren, und gegen.bie erffere züruͤkgehen. Hiet 


kann er ſich nochmals tefefliren, und gegen die zweit 


ruͤckgehen, ——— in der Staͤrke des Glas 
e8 durch fo viele verfchiedene.Neflerionen fpielen,. alg 


ſnan nur vorausfeßen kann, indeſſen muß man ugleich 


bemerken, daß er. Bei jeder. Meflepion geſchwaͤcht wird, 


ne Hin Glas, deſſen beidẽ Oberflächen vollkommen 


parallel find, . wird in dem Paralieliſmus der beiden 
Strahlen, welche von einerlei Punkte ausgeben; '. die 


es durchkreutzt haben, Teine Anderung verurfachen, 


wie viel auch der Reflexionen find, die dieſe Strahlen _ 
innerhalb dem Gtafe zwiſchen ber Reftaftisn des "Ein 

rritts und derjenigen des Austritts erlitten haben, Es 
ne nn . n- iſt 
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vervieifaͤltigen konne, daß es. von dem naͤmlichen Panfte 


zwei nicht parallele Strahlon erhalte, wo es. ſich ‚Deniz 


jetzt zutragen wird, daß der Line nad) verſchisodenzm Ware 


und Ruͤckwaͤrtsgehen innerhalb der Dicke des Glaſes, 


fo wie er herausgetreten, der andere auf ben Augapfeh 
treffe und. ſchneide „Zu dieſem Falle iſt es ‚offenbar, 


daß der Öegenftand, an. yon zinerlei Punkte zweimicht 

parallele Strahlen auszuſchicken, nm ſehr gynig ente 
Affen wenn: bie zwel Oberflächen des Glaſcs vn 
der Richtung, wo die Sttahlen, weiche jun Augerge 
langen, es durchfreußen , Nicht genau parallel Tind, fo 


; . * m NM 
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werden fie ben Paralleliſmus der Strahlen aufheben, 


welchen fie-unter dieſer Richtung begegnet haben: wuͤr⸗ 
ben, di welche von einem’ewas- entfernten: Begend 


ſande gekommen fein würden, So wird ſetzt in Strahl⸗ 
welcher durch das Glas gegangen, vohne fi" dabiu⸗Ju 
reflektiren, — 


?, 


hes naͤmlichen Punkts geſchnitten, weicher fid) zwbeimal 
In dem Glafe .reflefeire Haben wird, oder durch einen 


‚andern, welcher fich darin viermal u. 'f. fe refletelet 
Bat. Sp viel verſchledene Strahlen von dent närı« 


ind man begreift leicht, wie diefe Bilder immer an 
sebhaftigkeit abnehmen, well, da das erſte von’ einemi 


Strahle gebildet wird, welcher Seine Reſlexion exlitten, 


bie andern von Strahlen berühren, mwo dies der Fal 
immer mehr und- mehr gemeſen iſht. 


Daher ·kommt as denn auch, daß in Ruͤckſicht 


dieſer Vervielfachung der Gegenftand leuchtend, und 


uf dem Augapfel durch einen andern Strahl 


— 


lichen Punkte "auf dieſe Art ſich uf dem Au 
’ apfel begegnen, fo viele Bilder diejes Punkts giebt es, 


F — I der 


PR 1 


der zu wenig ef nt erwicheſſ der —X 
umißer-verlofähen: fein zohe 
7 Je ſchiefer nun Die * des Glaſes in Ruͤckſiche | 
ber Linie it, welche vom Auge zum Objefte oder zu 
den Bildern geht, je entfernter find. die Wilder von. 
einander. Eine weniger fchiefe Sage nähert fie folglich, 
und bringe‘ fie zuſammen: allein ohne Geometrie laͤßt 
ſich die ee nicht erufepen ‚ noch das Einzele dieſes 
Phaͤnomens näher erklären... 

Hieraus geſchieht es,. daß weil die Gläfer, deren 


| EErrtẽ ſehr gleichmuͤßig erſcheint, keine Vervielfa 


chung der Gegenſtaͤnde machen, ihre Oberflächen niche 
genau parallel, ſondern waͤßrig und ſtriemig find. Ein 
Fehler am Paralleliſmus, ver uns nicht merklich if, 
af a, um p zu reden, in Ruͤckſicht der Strablen 


Vermoͤge diefer: Bemerkung. iſt Hear de la Hire 
auch zu einer ſichern Art gelangt, die geringſte Ungleich⸗ 
heit in der Staͤrke eines Glaſes gewahr zu werden, und 
in jeder Richtung, und von weicher Seite es auch ſei, he 

zu. beftimmen, und da bie Schwierigkeit, die Ferngl 
— zu zentriren, blos darin beſteht, ihre größte 

Stärke zu finden, um fie genau. in den Mittelpunkt 
ber Figur zu ftellen, nachdem fle bearbeitet worden find, . 
ſo folgert er aus den Grundſaͤtzen, die er anfuͤhrt, ir 
biefe "Defchäftigung ein fehr leichtes Werfahren. 
‚führe oft das, was anfangs blos einfache bear, er 
fenn fcheint, wenn fie weiter verfolgt wird, auf die 
nutzbarſte Ausuͤbung. 


Erklaͤrung einiger beſonderer Wirkungen bei Rachen 
Glaͤſern, dergleichen die Spiegelgläfer fi ind; 

don Deren dela Hire. 

- Wenn man einen Gegenſtand durch ein. flaches Ä 

und von beiden Seiten gehörig polrtes Glas 

| der⸗ 
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daß er mehreremale verwielfächt fei;:. allein: geſchirhe 


dies in Finſtern, und der Gegenſtand aiſt ein Ienchren 
ver Koͤrper z. B. ein Licht, fo kaun man ihn wenigſtens 
viermal vervielfacht ſehen, ſo wie denn der vervieh 


fachteè Gegenſtand um fo deutlicher erſcheint, als das 
Glos gegen eine Linie ſchiefer ſteht, welche von dem 


Auge zu dem Gegenſtande gezogen werden kann. Diefe 


Wiederholung bes Gegenftands erfcheint bald von einer 
bald von der andern: Seite des leuchtenden Körperß, 
fo wie denn diefe Erfcheinungen an tebhaftigfeit nach Ver⸗ 
haͤltniß abnehmen, als ſie ſich entfernen; endlich wer⸗ 


den ſie ſo ſchwach, daß man ſie gar nicht mehr wahr⸗ 


nehmen kann: Indeſſen giebt es eine ſchiefe Sage des 
Glaſes, wo das Licht gar nicht vervielfacht erfcheing, 
auch giebt es Glaͤſer, wo man keine Vervielfachung 
des Gegenſtands ſehen kann iſo groß man auch die 
Neigung mache. v or 
Ich bemerfe hier zuerf, dag bieſe Erfheirung 


blos merklich wird, wenn das Gias, ohnerachtet es 


Mad) iſt, nicht durchaus von gleicher Stärfe if. Da 
nun die Spiegelgläfer beinahe auf allen ihren Slächen 


ſtreifig find, welches von dem Verfahren herruͤhrt, wie 


fie polirt werden, denn fie werden gemößnlicher Weiſe 
vollkommen geſchliffen und polirt, indem. fie auf ein⸗ 
ander gerieben werden, dies macht denn, daß man ben 
Gegenftand in jeden Sagen des Olafes bald von einer 
bald von der andern Seite vervielfacht ſieht, in ges 


wiffen Sagen aber gar feine merfbare Wericfachung u 


ſtatt finder, 

Gegenwärtig erwaͤhne ich bio, daß bie deutlichſte 
Vervielfachung des leuchtenden Gegenſtands in der 
VNuie geſchieht, welche die Sektion einer Fläche‘ iſt, 
welche, indem fie durch das Auge: und durch den Ges 


gen⸗ 


— = 


Sergleihen das Spiegelglas iſt, fo finder man. nich 


BEL. _— . — A _, m 


rg | al 


inf gt, fürktecjt anf’ beihter Oberſuqhen bes 
GSlaſes zuſammen iſt, und daß dieſe Vervielſachung 
vermoͤge ber verſchiedenen Reflexionen bes Lichts inner⸗ 
rhalb dem Glaſe, und wermittelſt der Refraktionen beim 
Sin und Auccitte. erfolgt, wie ich fernergin * 
gen erde, m vr), ; 


J Erglich fi hht · man keit, baß die leuchtenden 
Strahlen nicht mehrere Vor⸗ ind Ruͤkgaͤnge fo wohl 
‚innerhalb als ‚außerhalb dem Glaſe machen. fönnen, 
wenn es nicht. auf ben ebenen Oberflaͤchen geſchieht, 
ſenkrecht mit jeder Oberfläche bes Glaſes, und, weiche 
‚buch den Strahl innerhalb. dem Glaſe gehen, weil 
alle diefe Umgänge ſowohl bei Reflexlon als Refraktion 
immer auf einer Fläche find, welche durch bie auf ber 
MOberflaͤche. ſenkrechte geht, und bie Neflektion oder Re⸗ 
floftten macht ;. da es. nun zwei Oberflädjen find, fo 
werden auch zwei fenkrechte Linien fein, und:find: dieſe 
ſenkrechten Linien auf der nämlichen Fläche, fo werden 
ralle. Strahlen „ſowohl gebrochen als reflektirt, auf 
einerlei Fläche fein, und werben. ſtumpfete Winkel 
gegen einander machen, als ob fie auf verfchiedenen 
und gegen. einander geneigten lachen wären; dies ift 
bios von Strahlen zu verfichen, die, indem fie von 
‚dem Objekte kommen, das Auge treffen koͤnnen. 


Ich ſagte anfangs, daß wenn das Dias durchaus 
von gleicher Staͤrke waͤre, oder menn der Schnitt ſei⸗ 

ner Oberflächen zwei parallele Linien unter fich auf einer 
ſenkrechten Flaͤche mit dem Glaſe wäre, weldye durch 
das Auge und den leuchtenden Gegenftanb gebt, biefer 
VGegenſtand nicht merklich vervielfacht.erfcheinen koͤnnte, 
, vcrausgefeht daß er von dem Glaſe beträchtlich entferne 
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ns nö ſel berrEuaaſtreiſen ENED Mg Tafet. 
Ten Sr EM PD pre Fu? der he 


‚tenbe Punkt fell, und das Auge O; ſo iſt offenbar, 
daß alle Struhlen, wie Cia, welche, indem⸗ fie: ‚oda 
«Dem Gegenſtande © fommin,, . auf. bie Dberfläc,e. ts 
Glaſes EM fallen, ſich brechen und biegen: mie AB, 
‚indem fie fic) ber fenfrechten tinie innerhalb dem Glaſe 
"zäfolge den Regkin der: Kefraktion nähern, ind ſodann 
!spie BO. fortgehen,, ſo daß. der Einfallswinkel CAE 
gleich dem Brecdungswinfel.DBO iſt, weil der ge⸗ 
brochene Winkel :E:A B gleich iſt demjenigen DB A we⸗ 
"gen der, parallelen Oberflächen... So wird, wenn das 
: Yage in O iſt, es den ieuchtenden Punk C duich den 
Sal OB: parallel mit CA fehen. | 2 


Sin die Oberflächen. nicht yaraflel,_ allein der 


Streifen EM, GD find zwei parallele Ainien ‚.fo wind 
Die Sache beinahe bie nämliche fein, weif.der ganze Unter⸗ 
fchieb blos- in den refleftieten Strahlen ift, die nicht 
auf einerlei Oberfläche fein meiden, welches bei dieſem 
Baweiſe nichts macht. | N J 


Allein aus eben dieſer Urfache. witd, wenn ein 
aundrer Serahl EF, den man als parallel mit CA au- 
ſehen kann, wenn der Punft C in einer beträchtlichen 

Entfernung von dem Glaſe ſich befinder, obſchon ver 


- Raum AF groß genug ift, auf ben Theil E der Ober⸗ 
flaͤche EM des Glaſes fällt, ſein Strahl EG innerhalb 
dem Glafe gebrochen, weicher gleichfalls mit AB pas 


rallel fein wird, und derjenige wie GH, welcher aus 
dem Glafe geht, da’er gleichfalls mie BO parallel ift, 
‚wird nicht zum Auge O gelangen, wofern er nicht we⸗ 
nigſtens demjenigen BO.fehr nahe iſt, welches ih aber 


hier keineswegs vorausſetze. Das naͤmliche ſindet 
fuͤr einen andern Strahl ſtatt, welcher auf bie Ober⸗ 


en fläche 


——— Pre 

Bar A ana vo de ardan —— ugegen 

J kt Mein win Eben Soed-Dtrahie, EG fidp- 
Fe wre ‚ueßlekeiet, Und dient 
nech ein andrer Theibinfta wirslichen Straßie:G I:fce 
inch: tiet ;. welchen seuch: mir. A B wegen der / pan 
willelen Oberflächen ErMpık D harallel ſein · witd, aus 
dem Giaſe bei K geht, indem er: Än-Kılı:gebrocdine 
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Alleis — wirran⸗ baß Pr, en Bio CEE . 
ung) Pre Pier mache: 8 den Wine CAB,: ſo 
Boun es geſcheben / daß der Sitahl Klar. welther gluiche 
hats ven Winkel eig CFE malt; has Auge 
Ws, 0 unter einer ander Richtung ale BO. treffe, wela 
ches Denn ein Bild des lerenenden Punkts machen Wirte 
wehrhası. non demjenigen ganz. verſchieden if) ‚al won 
dem · Strahle · BO ethalieb: wird. 1: mouse 
Allein dieſes zweite durch KL erbaftere Vilr 
ſe ſhwoch Fein/ weit cher.guäßte Theil der Strahlen 
Kan Dentehi, aus dem Auf: InGi TEN wert 





, — er ER — | 





bl RE ehr nuhe be BO" ’ 
a ji — 
Een genigen obriähf@jert Bo 
Fr A bir, e (ch Kor if der 
—— 


N 5" & 





we Es iR wehlg zu. beweiſen 88* weh: 
der ; indes er. von. dem Punkte:C kommt, auf den 
Theil AM. der Oberfläche bes. Olafes ' fallen wuͤrde, 
einen ſtumpfern Winkel machte als CAM, und ries: 
—— wei —— —— 
je te, es t und un von. 

Bo. entfernen: noir .; 


‚ Wirð abet jet it das Gy di von ungleicher 
————— d gt ns tem zung 
* —* 0, fo wird n) Belt teht CABO,. ‚voefche er, 

















efraftlonen gu ge gelangt, hernöge, 
be Unie dahin — perlängerk ‚dert 
"einfoflenden Erapi ca tie ieh ; denn her. Inne 


halb dem’ Chlafe gebrochene ‘ a AB, meldet auf - 
V fenfrechter. ft als auf’ AM, und au der Etrahl 
Pre AB einen »fluntpfern Winkel wachen 
als GC A'nilt:vem naͤmlichen AB;; daher: O Biverfänger® 
GA gegen den Gegenſtand C treffen: wird. Verhindert 
nundie Große des Glaſes die anmittelbaren Strahlen 
Des Gegenftands- € gegen: das Auge O nicht, ſo wird 
man den Gegenſtand C einfach außerhalb vem-Glofe . 
und zur Seite dem Gegenſtand durch das Olas vermige 
rl TEE 
5 Giebt es andre Smaßlen als CR,welche, 
Abenhe son dem Gegenſtande Grad einer Kefrattion 
RN und zwei u NM, MB und einer Re⸗ 








mit AB, hol San, aber bie 

NM Sach Mi Fa 
er aul e. 

NR fin, wel Me elnes — 

b: da der Strahl M 17 56 

Bine NMA macht — Ey And 





———— Jıs 
Winkel MED! Tragen ſtumpf ſain als ‚der Wieta 
BAND ader-A h, Dc Daher wird der gebrochne Strabl 


29, weicher. ven Winfel D-B-O.größer macht als-pen 
Mintel DBO, B0 bei O kam, Auge treffen toͤnnen. 


Ehen ſon wird mat an inan aͤndre ek ende Strahlen wie 
* finden‘, die, indem fie Hi berflädhe AD, außer 
. R.gegen D tieffeh .unb nach zı  Meltaftionen Torwopt 
beim, Einteirre.ajs Austritte, gb: nach 4, 6 oder g 
Heßeriorten innerhalb pem Safe, auf den naͤmuchen 
Puntt 0 erben, „felfen fönngn FRRLLCH: der Gegen⸗ 
Fand fo vielmal — — —78 wird, als — 
verſchiedene Strahlen giebt, bae Gum Auge © gu 
. dangen.. Diele Strahlen vor 
‚Bie.nämliche — — 
nſtand in den Strahlen O 
— Din —8 0, 
Strahlen OP, PNSM 
pi} denn fie werben —* 
Kung gel afg-ob fie wirklich won einem Punkte 
Kinn va) ee Enfferiws, ſich belande. * u 


>= Man fieße aus dem, was ich eben bewieſen aber 
daß bie legten Bilder des Gegenſt andes welche dieje⸗ 
nigen find, die Jum Auge nad) ehner · groͤßern Anzahl 
von Reflexionen. und folglich nach einem größern Wege 
“ gefangen, , feine: find als diejenigen, : welche dem’erl 
fern‘ OB näher find, weil, da Tie gleithfamn —8 
’fonmen, bie Sttahien in das Aug? pardkeler 
"  fid) gelangen, was Denn nacht, "dis-0b der Bogenſtang 
‚entfernte watt; auch die Schwaͤche des Wildes des 
entfernteſten Gegenftände von 08 Ku viel ber, of 
fe klelner erſcheinen. 


Es iſt leich su ſehen, doh bie, Strahlen, welche 
‚am Auge: so ler sehen, Die enge. mon ee 








6 nee \ 
Innerhafh dem Olaſe gelangen, viel ſchwaͤcher erſchel⸗ 


nen muͤſſen, als diejenigen, welche nach einer geringern 
Anzahl dahin gelangen, weil bei jebem Begegnen, roch 
ches ver Strahl einer: der innern Obirfluͤchen macht, der 
| —* Thell der Strahlen vom Glaſe ausgeht; und da 


ehr" wenig "find, welche’ reflektirt werben, fo muͤſſen 


Nauch die letztern, welche herausgehen, und welche nur 


weniger fl MR. 
"RE ſei der Sttaht CA BO’FIg: ro, Xaf. IT. web: 


— 


ein Theil derjenlgen find, welche’ reflektitt werden 
ſehr ſchwach fehl. "Ehen diefer Mrfäche wegen ift'es, 
daß, wenn ber Körper niche leuchtend iväte, und wenn 
es hüdje im Sinftein pefchäße,. min Feine Wervielfü 


Hung gewahr werben wäre, — —— X 


Nanmeht Hip ich beweiſen, warlım eine größere 


Entfernung zwiſchen jedem vervielfachten Gegenftande 
eifhheint, wein das Glas dem Strahle fchiefer up 


weicher von. deni Oblöfre gum' Auge gelangt, als we 


+ 
h 


cher das Auge in O nad) zwei Refraftiorien trift, einet 
Ä beim Eintritte, der ‚andre beim .Hustrige aus dem . 


lafe; ein andrer Strahl ERN MP O, welcher gleiche 


falls zum Auge. in.O gelangt, nachdem er zwei Refrak⸗ 


tionen und zwei Keflerionen in dem Glaſe erlitten, Auch 


fei. ein andrer Strahl Ka von.einem andern leuchtenden 


. 


Punkte KR welcher geneigter: gegen das Glas fei als 


Name, welcher, ba er ebenfalls von K. nad) zw 


Refraktionen und. zwei, Reflerionen fommt, Bu ing, 
hegegnet, mg das Auge ſich befinber;;.ich fage daher, 


daß der Winfel Boa größer ift, als ber. Winkel BO P 
und folglich die zwei ‘Büder, welche zum Auge ver- 
mittelft der len Ö.B, OP igelangen;, weniger ent⸗ 


fernut oͤder zerſtreut von einander arfcheinen.werben, als 
Berg ' re ’ u die⸗ 


GA, und welcher durch Ko Ba, und ein andrer el 


— w 
. 


„Enge: . a 
Diejenigen, ie vermikalfkıbe, — ⸗ 
eu werden... - 

- Der Strä ihren fa ii t mit AB ben 
Mintel BA ne als den ei di wäche 


von dei nämlichen gebroͤchnen Strahlen, beim Aug 
ange aus dem Glaſe geblider wird, wie man vermöge 


der Dioptrik weiß; 5 denn die Strahleii wie BO, wel» 


hhes bie gebrochenen ber.einfallenden AB find, nähern 
ſich —88 geſchwinder ber Sberfläche bes Glaſes BD. 


als die einfallenden in den Glaſe der naͤmlichen Ober⸗ 


-AB.. Allein. da; die Linte eN als parallel mit 

«B iſt weil wir die. Strablen-K a, K 2 gleichfalls na 

* aunehmen, fo folgt, daß der Winfel,e. NR tan 

Winkel MNK gleich iſt, folglich der —*8 der 

Winkel DM; Dux wucy gleich dem Winta «BA 
fein werde, \ "1. 


Allein ba "die Straf ler M B, ur ſeulrecheer auf 
die Dberfläche B.D.find als A Bund a B, ſo werden die 
gie anen Strahlen. PO. und rw ;unser-fich einen Flei- 
infel machen . ‚als ‚ber eh. OBa;.und ziehe _ 
= Anal el paraflel mit Pf, Je. wird der Winkel la 
demjenigen gleich fein, welcher, vermäge. der Sohle 
PO und zw. erhalten wird, der denn kleiner fein 
als, ber Winkel ABo,. mas man aus bem einem 
kann, was ich bereits angegeben habe. - .. ..- „x 


Wegen per äußern Winkel ‚gleich den zwei liuiern 


un entgegengefeßten in ben Dreiekken wird daher jetzt der 


Winkel Ders weniger dem Winkel D Bw dem Winke] 
#@B gleich fein; und der WinfelDPO, ivenfger Det 
Winkei DBO’wird dem Winkel POB gleich fen; 
allein der Unterſchied zwiſchen dem Winkel Ds und 
_ DPO, oder Dæweicher der Winkel I wit; HR nach 
dem bereits bemiefenen klejner als der Winkel O Bez. 
ur 55 bapes 


( 








v2 — 


‚woher denn, wenn man von Beh Rh Dei den 
Winkel DBo, und von dem naͤmlichen Winkct Des: 
und dem Wiunkel war den Winfell DBw und den Bin 
fl OB ninime, Tonlcher drößer" if; dis er, we 
bereits‘ bewleſcn wetten, ſo tar, doß der erſtere Reif 
gröher iſt als‘ der heile, I in dem zwelien man 
mehr ninime, als —— allein. der erſte Reſt if} 
gleich dem’ Wintet RG h, Und der zweite gleich POL 

wo der Winkel muB gößer iſt, als der intel P (7: 

Welches‘ noch beigleſen werden inußte. 


MDas nuaͤmlkchr finder. bei: ältere andern Winkeka 
far; welche von dan Linfallenden Sun wie = ws 


| erhalten werden, und gegen-T Du Falken. 


De Bar Eu Sau 


<. Auch die Efchrußs beginechae, was ich vana 
Bildern bewiefen habe, melde vermöge den Strahlen 
OB,0OROQu. v erſcheinen, ynd burch die ein 
fallenden Strahlen CA, CR, G5-geBildet werben, wo⸗ 
von diejenigen, welche: in ber näritidyen Otbnnng fieben, 
oder· von dem nuͤmlichen Pıhnkte' des leuchtenden Ges 
enſtaͤnds kommen, auf den Augopfel' fallen koͤnnen: 
denn wenn man ein Papler auf bie Dberfläche bed Ode . - 
ſes AD iegf, und ſchiebt es von D' gegen A, ſo wird 
Won nwenn: das Papier bie Stelle 3 bes einfaßferttien 
Sat dekken witd, bas leüchtende Bild nz 
—J ſehen. Kommt es fobarin bis R; ſo wir 
des. Licht in Q —— verſchwinden u. ſ. f. Man 
bi bemerken, ß man. ouf das Bild des Papiers ö 
hi Ruͤckſicht heben darf, welchen man wegen der 


| Be perdappelt fießt, was. man außer dem Fine 


Site gewah hr wird: allein dies if, ein heſonderer 
ben ich in ber Folge näher erflären werde. 


* Die Entfernungen zroifchen ben Bildern BPO. 
Br unser: ſich ‚ee gleich, denn dieſe 


8 
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0 
an . ie 
— —— 


warden dermge der veRefiichen Seiten er rzeugt/ und imd 
die einfallenden Strahlen CA, CR, CS weiche fie bij 
wen, "fihb einander ſebr nähe: allein dieſe Ecſchemung 


‘finder blos ſtott, wenn die Oberflächen des Glofſes bei- 


nahe eben find: denn wenn eine, oder wenn beide kuumm 


Uni , fo erſcheinen die Entfernungen zwiſchen den DH. 


u bern ſehe ungleich, welches: leicht vermöge der Sage bir 


"Sträblen zu. feben- Kö j welche zum Auge ‚gelingen 


koͤnnen. 


4! * in rs er I 

Ith habe baeie bewicſen, , Pr e iwer * 
Bee ſchwaͤcher erfcheinen, als fle entfernter von 
denjenigen ‚find, welche dem leuchtenden Gegenftande 
vermoͤge der Menge der Strahlen, die außerhalb dem 
Wiaſe gehen, naͤher ſi ſind; auch ha be ich erwaͤhnet, daß. 
fe kleiner erſcheinett, weil fie zum Auge gelangen, als 


| ‘ob fie eritfernter wären, allein’ ich: habe gegenwaͤ 
| bewieſen, daß ſie nach Verhaͤltniß — * 


als ſie von dem leuchtenden Gegenſtande entfernter find, 
welches jederzeit von vervielfachten Bildern In der Flaͤ⸗ 


ehe verſtanden werben muß, weiche fo wie fie dürch den 
Gegenſtand und das Auge el uf beide Oberflächen | 
bes Slaſes ſenlteckt iſt. 


Man kann bieſe — wie die vabewgehen⸗ 
den erklaͤren; denn die Strahlen, welche zum Auge O 
von den zwei Punkten CR gelangen, welche zu beiden 
Selten des leuchtenden Koͤrpers find, ſind nad). zwei 
Refraktionen blos geneigter gegen ie Oberfläche des 
Glaſes, w welche gegen das Auge gerichtet iſt, als die⸗ 


jenigert, welche nach: zwei Refraktionen und zwei Re— 


flexlonen innerhalb dem Glaſe dahin gelangen, wie 


"wor Fig.12. Taf. I ſieht. Allein weil die gegen die 
. "Bbafläde:ED geneigtern Sttahlen nach Verhaͤltniß 


wigigere. Winkel machen.) Er „fie ſich der Oberfläche 
Des 


⸗ 





t 


[es äßenn, gen. biejmigen Ben asa/ cu 
„bie — Hehakdpnen —— Sinug zer ige 
‚fel. der Neigung: fohgen,- fa,tolat, -Dofh- —— — 
!08,08, Jar ab — Diem AB 
"machen 8 ig. Sreahlen A⸗. 
‚ben :inkel —3* machen: "Denn ur 


jun Desiehüng feines, eiyfallenten Strapls eneige 


er 1 glE der Strahl Om in Veziehung deiaes ein⸗ 
fallenden; der Winkel BOB’ alfo wird in — 
der Laͤnge des Strahls, welcher bis zum Gegenſtande 
duxch der Puukt Bund durch ſeinp Umgaͤngo innerhalb 
dem Glafe, bt, ſpitziger fein. ols der Winfel;E Ar 
nach Verhältnif Der, Jänge. des Strahls welcher zum 
Gegen ſtande durch deu · Strahl OP, und duſch ‚seine 
‚Ulmgänge - geht,. - Das. dem Auge burch den Winkyl 
:POx porgeflejfte Biſd wird daher endlich groͤßer er ſchej⸗ 


hen, als Vagienige; vermoͤge dr, Wintels RO Bra 


Werhätenig der übe, Dieferr her... Denn die. Höhe 
„bes Bildes des Körpers 4: ehaes; kichta,,.. wie ich 


‚ongenoramen habe, -dgtf: ch vᷣs wach Verhälsgiß der 


‚Wege permindern ,: welche Die Strahlen fomehf;inng- 


halb: als nuferhalß dem Glafe mashenz. ua. hiärzum 


Auge’ zu gelangen, weil der asfiehfen, zwnalcher. die 
größte Meigung feiner Oberflächen beftimmt, horizon⸗ 


‚dal eramnanemIEn, wider Sr? is Zur warn 


A Er — 


Ich muß bier bamerten; vAbei — dem, mas 


ik. bier ‚von den. Strah en;euflärg;.: welche; von ben 
Punkten eines C. genſtands spie-h5K kommen, ich bles 


vyon den Hauptſtrahlen rede, oh mon ſchon immer eine 


Otdnung bar Grrahlen biefes nämlishen Pumkte gehen ⸗ 


fen muß, welche alle zum Auge kommen um,an die 


Defnuug, bes Augapfels zu. weten, welche. gleichſan 


Kegel biiben,. die ſich auf ger Nehhant ſummeln, ap 
dee Gemaͤlde des Orsenfione zu · bilden; denn Zi * 


iop⸗e 





= 2. — — — — 





-—- inne . 


— — 28} 
- „ Bilerpiß ud: kennlafen,: daß der Miaft mp. he fich 
" —7 dem. Yage.verlagımeln,. jes 
erzeu oof einem dieſer Stzahlen (Ro. .hein. man. ben 


& ” En 4254 U} 4° . \ 
trabli nennt. 35 ent u a: 





al 
In Ruͤckſicht beffen, was vom Päpteri;! wäh 
Alt vervietfarhten Bilder mch Raßgabe verbirgt, als 
‚es ſich nähert, wie ich. hareits erwaͤhat hobe iß ey oft 
har, daß · man den · vervlellachcen Hau MB nichj märde 
ſeben kanwen, wenines nicht her luchtende Korper tmänd, 
. dar ihn zeigt, wie Ber Taf: V> ßeht. Denn 
avevn bag Danier MN anfünge,. hie einfallenben Strah 
- ben VT zu verbergen, welche die Breite ps Bildes / 
- des fiches fehen laſſen, fo wird ver Rand des Papiers, 
Weicher MOD erfheitt, ach einen Theil dicfs Bils 
Des verbergen; allein wenn "der nämliche" Rand: bes 
"Papiers MN’den größten Theil dr Strahlen‘ SR ven 
irgt,welche das Bin Q -fehenTafferdj: fo-äft. offer 
bar, daß man nur! einen’ Mleinen Theil bieſes Bdes 
wie An G ſehen wird, "wo man bäsıWil:des Randep . 
= dei‘ Papiers gewahr werben wird/ welcher:es verbirgt 
und welehes man ohne das Licht IQ nicht wuͤrde fe 
| Yen koͤnnen. Kae DE αν 


.. e° . ° . En 
. F 77. — * * * oe, % .._ Av * * 
3. ES mir nun noch uͤhrig zu beweiſen. wie di 
Vermehrung des. Gegenſtands gefhieht,. . wenn. d 
Winkel des Glasſtreifens 


| J gegen den leuchtenden Gegen⸗ 
Fand gewendet wird; affein nachdem,’ was bereits da⸗ 
von iſt etwaͤhnet worden wird Figg. Tafı V. chintei⸗ 
hend 'jelben, 'wds geſchehen muß. ments 
.Es fehben Glasitreifen ED B; Neffen Zuſammen 
wyffen der Operflächenin D ‚gegen.;dog Gegenſtand 
eerdet ſei, und datz Augs;liege gegenuͤbet inO,- Es 
‚ del ahlih:der ejgſallende Strahi EA. her, hachdem xr 
ſſachr in denn Kae in AB hei Era achepchen, ſo mie 
ze . = 5 er. 


N 


or 





’ . , \ 
. 
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er ſich nöißmals beim Ausckicte in —E Tr 


Auge O gelangt; ich ſage, Bob: Henn das Bis 
heſchnitten wuͤrde, und der Theil BD wuͤrde weg 


nontmen, man bieferwegen ben Segennum Cm wich | 


wine (chen ‚FÜHREN, . ne syn in “> 
+ "Denn da der Serahl ·A B innerhalb⸗ bem Slaſe 


md auf dr Oberflaͤche DB. Helge IR, als auf D B. 


6 wird der Winkel ABO neliger ſtumpf fein, als der 


intel"BAC, der Stechl CA wird dafer miirtbenk 
Strafe OB gegen Ö zuſummentreffen, und feigtich 


wird daſelbſt Fein gerader Elrahl ſein welcher vom 
Gegenſtant C zum Auge O gelangt." '.- 


">; Mein, 6 Ik. anch offenbar; baß all-Gtsahlenz 
andem ſie von, dem leuchtenden Gegenſtande C fommen, 
und Die Oberfläche des. Ölafeg argen E: treffen, niemals’ 


zum Ange:werben gelangen können, weiches ‚man. in dem 


Suehle EN aneigıut, nachdem zwei big, mehrere Ren 


Slerionen. in. dem Glaſe: geſchehen, peil fie immer 
mehr und. mehr. gegen: hie Oberflaͤche D B ‚geneigt wer⸗ 
den, und folglidy ans dem Glaſe gehen, indem fie ſich 


vom Strable BO entfernen: dies werben. afo bie 


Strahlen fein, welche auf AD gegen dag Zuſammen⸗ 
. Wopen' der Oberflaͤchen des Elaſes, und bie Rerviel. 
fachung bes Gegenſtandes bewitken koͤnnen. 


Denn ea fi der einfallende € Strahl ER, der, fo | 


wie. er von dem leuchtenden Gegenfland.G.ale porajle 
mit CA kommt, bie Sherfräche. DA .inR trift,., der 
‚gebrochne Strahl RN wird alfo aud) parallel mit dem 


Exp Steohle AB fein; allein der reflektirte 


ahl NM wird gegen bie Oberfläche D A:geneigter 
als NR; und um die. Größe des Winkels D der zwei 


Dberflächen des Slaſes entgegen geſetzt ſein, rüte ich 
‚im erſcken Falle ei habe: -Diefermagen: wird: denn 


der 


u. Yy J0 wm .— Tr 


\ 





Ser reflekeltte Vinkel ME den EEE 
Aachen, als den Winkel ENR oder feinen Kpnfteye 
XAB; ber Straht MP. beim’Serausgefent uns dem 
GR durch PO wird baher den Winfel-X PO Spigigee. 
. wachen als XBO ; und folglich wird PO beim Punfae - 
O ober wo das Muge in dem Sruble BO if’: treffen 
5, De, nomliche Fall ſindet Bei. andern Strah⸗ 
len ſtatt, bie, indem fie gleichfalls von dem Gegen -· 
„ande Fommen, das Auge nach zwei Mefrakrionen, und 
"pier oder ſechs Refleripnen innerhalb dem Gloße treffen 
werden, welches nicht weiter erflärt zu werben Brdudht. 
‚33 ı, Shße'man-gleichfalls auf ber. Oberflaͤche des Gl = 
ſes von dem Theile E gegen A cin Papier: vorne, P 
- ‚wird man. (eben, daß das ftärffte von. dem Strahle C C. 
erzeugte Bild zuerſt verfchwinden wird, und fofart. bie 
‚andern ‚. je nachdem  der-Rand:des Papiers:gegen:P 
vottritt; ſo wird man ouch das Wild. des Papiers mie 
.. Am morbergehenden Falle verbielfacht ſehen. Dem 
wenn der Rand: bes Papiers MN: den größten Theil 


ger 


’ » m 


·6722 


de Raums SR verbede, welcher die Strahlen enthalt, 


De das BEBN erzeugen, ſo wird auch bes Wilt.XY 
-xbes Kandes des Papiers den größten Theil des Bildes 





r 





RE 





Nonde geſchie —— Ale xxgſhiedeꝛ 

" Stärken eich Iglafes eben konn, Fe 
ſich bedient, . um Die.geaßu Obyetfiglie fer zu verfertie 
„gen weiches ee ffigere und ‚genauere. Art 
set an en anwenden fan... 


n um dieſe aͤrung vol andi er zů ma⸗ 
wan —— N Verviel⸗ 
8 Gegenftäntes‘ gefihiehe / wenn er gegen völe 
Seite "tlege als das Auge in üdfiche dr 
„Dbeefläche‘ des Ghafes 





aan 


 tbaß., wenn man' ei, Ucht be 


Sean weiß⸗ 
* welches nahe ‚an einem Spie gelglaſe ſteht, 
ches ſoljet iſt, indeß. das Auge’gleichfalls nahe an 
ef Glaſe liege; man das: Bild eg Lichts mehrere 
Ümate vervielfacht ſiehtꝰ Es iſt ſehr leicht, ;die Urſache 
davon ieinzuſehen; denu · die vordere Oberfläche des Gla⸗ 
»feg'zeflefeite das erſte Bild, und die andre · bringt das 


Yyrnäre nach zwei Refraktlonen · ber Strahlen bein: Ein ⸗ 


‚teifker und: Austritte· and. dem Blafe;> und einer Refte⸗ 
"Flön:ahf ber Folie zuruͤck: Allein was ſchweter einzu · 
Fuck, ift die Urſache „warum mehr ſais zwei Bils 
“dir erſcheinen. Mar tann nicht zoeifehtt,:daß: bisfe 
s@rfaprung und ·ihre Etklaͤrang rächegamBäroeife deffen 
diene⸗: ous ich · oben von ‘ben leuchtenden Strahlen ane 
grüße dabe, die ſich iunerhatb-dem Glaſe reflekeiven, 
„1 wie ſie auf die Obrofluͤchen fallen; weun ſie auchimicht 
foliirt ·ſinð⸗ we Teich: zu ſehen, ‚daß, <wenn.das, 
Glas Yin iſt, — welche in! Beh Cie 
BE chen fonugn, mnd;haf falle ter 
ehr: Au wis Br a Ir — 
ala 


67 wird, —— he fing Pr ‚als, in 
a jenige, 





| | 
x 
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jenige, welches von einer einggen Krfleylon ne 
worbern: Sberfläche‘ erzeugk RB; weil bei diefer: der 
gtoͤßte Theit det Strahlen, HrachBentrfie innethalb · dem 


Glaſe durchgedyungen, beint Hetarẽtreten dem Augapfel 


nicht —— wenn vioß die reflekclecen darauft 
ſtoßen; und efeitbers wenni dad: Glasꝰvon ner ge⸗ 
iſſen Sräite ifte: "Alle da dus aͤmliche auch bed 


einem Glafe geſchkeht, welches nicht folürt iſt, und de 


es gewiſſe defondere Beobachtungki giebt weiche nicht 
an demjenigen geſchehen koͤnien, Was micht follivt iſt, und 
bei foliirtem Glaſe ee hate finden, fo will ich blos bier 


dus erklaͤren * was ven wem · Glaſe eelgnat⸗ was 


nicht follird Bu Zr Br Br — F 
u ir apalL un ER Be Er BE ES Ze Bu 
Wen Sie —— —— 

s durch Strahlen bilden muͤſſen  metche: verfc) 
eigungen gegen’das Auge haben, ſo iſt —æ— 
erforderlich, daß diefe Girahtenvonverfehtedenm Gteliere 
ber Oberflaͤchẽ des Glaſes konſmen, "Welches: niche: yufchk« 


hen kaun, Shhe daß die erſten einfallenden Strahlan von’ 


öinerlei Yunkt n cht unter ſich verſchleden wären, wir neh⸗ 

men an, daß die Oberflaͤthen des Glaſes flach; umd! uater 

ſich parällei ſind. Dieſe verſchiedenen —— der 

Strahlen⸗koͤnnen den Augapfel nurrräffen, 

An Pimkt! änzirfeen IR, nachdem ——— 
plonen innerhalb‘ dem :Glafe gefcjehen- fiat :ı Aller 
wenn diefe Strahlen, welche ans:demi Glaſe gehen; 

unter ſi ch parallel find, welches geſchieht, wenn der 


Gegenſtand vom Auge hinreichend entfernt iſt; uud das 


Glasgleiche Staͤrke hat, "Eder ’wetin- fie auf-eineriek 


Flaͤche find, welche zu beiden Seiten gegen- die Ober⸗ 


flächen | bes Glaſes gleich) geneigt, und ſowohl durch das 


Aunge als dürch- den Gegenftand: geh parallele Sek. 


efonen unter-fich mache‘, ſo iſt offenbar, wie ihtberdies: 
bewieſen habe/ daß die Secahlen von einerlel Puubtẽ⸗ 
nache 





— 


| Pi gegen, das Auge, ober ‚gegen ‚ben Geseatun, den 
Kaetten: iß · | | 





— [ ln via a 


nahen fie vechlebene Sofern » —*8* dem 


Glaſe erlitten, day Augs nicht werden. treffen konnen 


es wird alſo ie Liefaye Foalle nur ein einziges Bild von 
dieſen. Arten ven Eerohlen erzeugt, werben, „eig 


wenn in:dem. nöuslichen Falle paralfeler Oberfi 


Gegenſtand dem Auga und dem Gtafe näher. iR, ſe 


Werden. auf die- Oberlaͤche des Glaſes Stradien von 


einerlei Punkte des Gegenſtandas fallen koͤnnen, — 
verſchieden geneigt ind, um mehrere "Bälber a mar 


em. ‚ole: man mus, Der, Erfahrung weiß. 
Wenn dear Qie won ungleicer ale — unh 


| Die geraben finden, weiche den Durchſchnitt des Glan, 


fes vermöge einer ſenkrechten Grundflaͤche auf feine 
Dperfläche machen, fomiefe durch das Auge und den 
Gegenftand: gehen: von diner oder ber. andern Seite zu⸗ 

en,ſo wied man immer- mahrere Bilder 


ve Gegenſtands ſehen, menigſtens wenn er erleuchtet 
"AR, und waͤhrend ber Nacht, well bei jeber Entfernung, . 
des Nuges, als der Gegenſtand liegt, ſich ‚mehrere, 


Strahlen finden werben, und nachdem fie mehrere Re⸗ 


flexienen innerhalb. dem Glaſe erlitten, mit ‚vetfchieden 


nen man Deigungen beraustreten werden, welche verſchie⸗ 
Blider machen, was keiner fernern Erklärung 


| kauf, ‚918 ich bereitg dieſerwegen angeführt. habe, fa 
vwie Ldenn dieſe Bilder ſich bald von einer, bald ‚von der 


andern Seite in Beziehung: gegen basjeniige finden. wer 
den, welches vermöge einer einzigen Reflexion geſchieht, 


je nachdem der Winkel der. Meigung des Glaſes, ch 


horn « 
« 77 
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Man fan auch auf dieſe Art feht genau iben 


5 ob die bon beiden Selten polinten Gläfer, von gleicher. 


Surte fiud, fo Fan übrigens der Roum iſt, eh 


Zei 
N 
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Gi Füßen ei! in Bihhe pe hößcie 
ukhtimeirikhmsäre'sı Dein Werin «man ‚anf der. Ober 
Auhe Lines: Glaſes· duo Blis wine Heller Linie im Fin⸗ 
ſtern, SOVer: eines ſthibarzen Strichs bei Dage! anſtehtj 
undi de Eutferiiung hinreichend. tgeoßtift, "aus hlaichen 
SUN als! Auge amd der Segenſtand don eineriei Cieite 
der Oberfläche ſind, befonsers indem man bas Scutft 
WGias auf verſchiedens Art derht, und aian fahr diene 
BB RE RR unter elner einzigen · kuge ſo Cum 
man werfichert ſein yidaß bas Stuͤck Gas} zufolge neo 
Suge:'ter Bbtnd Vder: dinkelnn nien uow' Brärke 
IR, Taandeie Richrichg Mt ungleich Marks. Boffen größe 
ter Winkel ta dem Dunchfchnitte ' ſein witch/ welcher 
das TED avieſer Lgie fantescht drchſchaccoc. Auch 
in dt ätiderntage:nie Bfalen dis verjenigen; wenns 
Bieter Sitie:enfachb, lvird man · es woppah: ſchen, 








und moh anrfernt won ebtianber ; weni fier vie lagern: 


terechteu Winkeln rd wo we 


ae 5 


FIVE gBnan wird auch bamerfen,,. aß has,eine, ver ber 


ben Bilder des Striche Iebhafter if, ais bas .anbre, 


y - 
J 
= near fein, 3 07 — —* 


und daß es dasjenige iſt, welches vermöge KReflexion 
—— es ro mn Die Dede zum 


. Br 


» —IJ vird * inet PoRG —* ſa 
| ee , ed der Dit des Glafes'Tei, der am 
u if... Denn wenn das ſchwaͤchſte Bild | 
— erſcheint, f ſage ich, Id ver 
.Stafes, "welcher. gegen, den Gegenſt an nen 
. he iſt, und iſt das ſch et te Bi 
| are be das. Aust, , ſa wir dieſer Shell, es Slafes vet 


Fa 43%. s 3 ad 


- 2. Denn wenn der Gegenſtand B — Aune O 
Mi 5% 4 &f un und man einen leuchtenden Straf 
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BD ehen melcher de Aberſiche da Elar⸗ BED 
criſt, und Sagen. das Auge in⸗ a 6 
mau leicht; deß wenn vin andrer· einfallender Ecrah 
indem · er⸗ gleichſallsovan dem· PansfteB:fommt, ud 
panel): unit. D::bie DDDD——⏑ —— 
ut.füi getgen eine oder diean Geite won VU⸗ ud, ue 
boalb bis i vringt. die ondre Obetflaͤche K] snift; bie 
gegen is; erfle UM von der Sette ‚Dei: Beaspflantg 
Yalamuypeuläuft..v- Der: größte Theil Biefee.g 
Strahls F Kmlrd auherhalb dem: Claſe gahen, und 
ud: rg Theil) indem w in acveflekticzx 
wich, ‚net gegen hie Oberfläche HE.in V zuruckko 
en, 000 fish HL brcht, and-niemelg. gem Das 
Ause O.gelnngk, ; Denn der Scrahi KH, ide gp.gendig> 
der gegenuubie: Oberfläche FRHeiſt-als der Strap: KM 
desgleichen der: Berahl: HL, bannen * * | 
admliche Oberfloͤche ſein als: dar * 
and, folglich wied⸗dieſer Sept, HI Is; meicher —* 
und mehr von bem Strahle DO entfernt, nie den Punkt 
. 10 treffen koͤnnen, wenn der PINEEHT enfetttef Fon der 
er 36 Wintae MAR‘ eig der Parken 7 
Dies iſt nicht —— andern Si 
nie BE, welcher, nachdem er eine Refraketen in 


lexion in, I eing, aweite Refrafria nG 

— 5* — drin. Da in —F B “und M TEE 
di: denn d * holen ehe irahl „tie: Ba 
| & uge in, trefft en Fünten, ei ‚die — Box 4 | 


a ewieſe — 49 Min has —— te 2% 
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on Der Bands if der nimlihe we de Knie 


de des Blafs gegen 06 Ange gefe He: 


Wefapem, ‚die. Objeftiogiäfen u. Geemeöpreg, 

waͤhrend dem Bearkeiten.derfelben zu senteiteng.: 
er on Damm de la Hire. 
Mad) dem x, mas Ich in Nickſicht der Art und 


| Weife erklärt. habe, um: die Ungleichheit ver Stäsfe _ 


der Glaͤſer zu fingen, Seren man ſich zu Öbjeftiogläfern: 


fit Fernroͤhre bebient;,. wird as naicht ſchwer fen, fie . 


bei ihrer ‘Bearbeitung zu zentriren/ d.h fie ſolcherge⸗ 


ſtalt zu machen , daß Die größte. Stuͤrke dieſes Glafes. . 


ie ber Mitte der: Figur fei,:. wenn fie beaübeitet wird. 
Nachdem nun. erfilich das Stuͤck Glas, woraus 


mon ein Objefetogtas machen will, nach ber. erforberlie 
chen Fesisförmigen Figur bearbeitzt :sogiber, bemerfe 


man Darauf den Mittelpunkt C- Fig: 5. Tafs IH, und 
wermöge bes Verfahrens, als ich bereits etklaͤrt habe; 


> und: in der Folge. in: Beziehung fuͤr Tiefe Anvendung: 


u weiter erklaͤren werde, siehe man auf Diefem Kreiſe 


den Durchmeſſer ;A B,, toricher: die größte Sehrte: in B \ 


und die geringſte in Ar beitimmen. wird. 
':r Zweitens fange man munmehr an, das Giae 


noch ber Figur: zu bearbeiten, die. man ähm geben will, _ 


‚indem man nad) und nad) den Theil B.: um fo' viel‘ ver⸗ 
windert, als man ohngefähr glaubt, daß er ſtaͤrker 


fein. koͤnne als der Theil A; nachdem nun dieſe Seite 
des Gaſes endlich ganz. beendigt und polirt worden iſt, 


ſokuͤtte man fie ob, und Anterſuche ſie, um den noch 


" , fürfern-Ore zu finden, ; wenn ‚bie Stoaͤrbe micht burde . 


. aus, gleith.fein ſollte. Da es num aber auf einen Ceite 
beorbeitet iſt, fo wird man barauf deu Mittelpunkt nach 


; - dem nfralichen Verfahren beftimmenfünnen; d. i. mar 


wird darauf den Punkt, wo die größte Staͤrkbrdieſes 
Gldſes iſt, angeben boͤnnen. Dies. erhoͤld nian, wenn 


wan derauf zuerſt ehten, Runchipeffie siehe, ımie ec 


Pr — J bereits 
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sie m I 
bereits angegeben babe), "auf welchem: eine helle oder | t 
ſtchwarze tiniesanf.feine Art verdielfacht erfcheine, Das... | 
man leicht finden kann; und wenn auf allen Durch⸗ 
mieſſern dieſe Linle alcht doppelt erſcheint/ ſo iſt man 
ſodann vetſichert, daß das Has‘ gehörig zentrirt fei, 
und daß man Ft gleich der’ andern Geite bearbeiten 
koͤnne, um ihm ſeine endliche Voltommenheit zu geben. 
Allein wenn man auf dem Glaſe einen andern Durch⸗ 
meſſer DE ſenkrechẽ auf. A Bagieht,, "welcher derjenige | 
iſt, wo · das Bilß’des-heilim oder: (hwarzen Stiche 
nicht vervielfache erſcheint, und das Bild diefes näme, | 
lichen Strichs erſcheint vervielfacht auf dem Durch⸗ 
meſſer DE, fo erkennt man daraus, daß das Glas 
wiche zentrirt ſei. Man muß daber jetzt das Bild des | 
Strichs auf dem Glaſe, welcher parallel mit dem Durch⸗ 
mieffer DE: ſei, erſcheinen, und es darauf ſo viel be⸗ 
wegen laſſen, daß’ es nicht "doppelt erſcheine, welches 
man jederzeit finden kann, wo mun denn dieſe linie wie 
in EG auf der Oberfläche des Glaſes bemerte, welche 
unter rechten‘ Winkeln den Durchmeffer AB im Punkte 
3 ſchneiden wird, der jetzt den Mittelpunkt diefes Gla⸗ 
ſes beſtimmt. Nunmehr bringe man bie, Groͤße CH 
Auf CH der andern Seite des Mutelpunkts auf dem 
. Dimchmeffer AB, und nachbam man tas Glas wie vore 
her aufgekuͤttet wid befeftiger Bat, fo fange man es von 
der Seite anzu bearbeiten, welche noch flach if, und | 
ſchleife nach und nach den Theil gegen B michr als dene 
jenigen:gegen.A, folchergeftalt daß nachdem man bei⸗ | 
wabe alles (härifch bearbeitet hat, nichts mehr übrig | 
iſt, als der kleine Punfe 1, weicher auf der Obere 
fläche noch nicht angegriffen worden. Nunmehr kann | 
man biefe Seite des Glaſes beenbigen, wo. man 'vurs . | 
ſichert kein kann, daß es vollkommen zentrirt ſe. 
Man kann auf die Oberfläche des Blafes, weis | 
ches zuerſt bearbeitet worden, ein Stuͤck weißes Pa» 
pier leimen, worauf man den Punke l bemerte, —* 
eier! 
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muß daher eine | 
‚gegen eine ſchwarze oder heile Sinie RS Halten, ſolcher⸗ 


‚bh bereits bewieſen habe 
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Diefen Punkt del Bearbelcung der andern Seite jeher 


zeit zu finden, 


Der Beweis dieſes Verfahrens ift nicht ſchwer; denn 
es fi ABMN Sig. 4. Tafel V. der Glasſtreifen durch 
den Durchmefler AB feiner Figur, und fenfrecht auf bie 
flache Oberfläche AB; wenn man fie als eine flache Pas 


ralleſe mit dieſer Operfläche denkt, weiche inQ die Sei⸗ 


te NOM beg Glaſes berührt, das bearbeitet ift, fo iſt 
offenbar, daß der Punkt O der Mittelpunfe des Glaſes, 


oder fein entgegengefegter Punft H fein wird ; und da der | 


Punkt C in der Mitce des Durchmeflers AB ift, wenn 
manCI glei CH nimmt, und man es fo.madıt, daß 
der Punkt der Ort fei, wo bie KrümipungPIQ gleich 


and ähnlich NOM die Fläche AB beruihre, indeß die 
Linle LO bei K gleichmäßig in zwei Theile gejgniten u 


worden, fo witd der Punfe K' der Mittelpunkt dieſes 


Glaſes fein, welcher' gefunden werben ſollte. 


Was nun das Verfahren berrift, wie man bie 


größte Stärke des Glafes finden kann, da es bios auf 
eine einzige Vervielfachung ankommt, darf man 


fidy bios der Reſtexion einer hellen Linie im Finftern, 
dder einer fhmargen Unie bei Tage bedienen. ’. Mar 
er Seiten des Glaſes AB Fig: 5: 


geſtalt daß fie fenfreche gegen "die Fläche fei, telche 
durch das Auge O, und durch die Linie RS’gehr, und 
die Dberfläche.des Glaſes gleichfalls ſehr wenig 'getjen 
auf erfennen zu können; erfcheint nun das Bil AB 


mefier AB des runden Glasftreifen darauf feine größte 
und geringfte Stärke beftimmten wird. Allein erſcheint 


das Bild AB doppelt, und das lebhafteſte davon ſet 
gegen X, und das fehmädhfte gegen Y, fo wird nee 


Theil X des Glaſes ſtaͤrker als der Theil Y fein, wie 


x ’ 
* * 
2* 
8 i 
+ R " 
. 
” 


v 
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eben dieſe Linie geneigt ſei, um das Bild leichter dar _ 
| der Sinie RSeinfäch, fo weiß man, daß der Durch⸗ 


un 
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| Befchreibung ‚einer Weife, welche zähle; nach 


”_ 


der Erfindung Herrn J. G. Praffe 





Man hat verfchiedene Arten ſolcher Weifen angege- 
ben, die unter Umjländen auch ihrem Entzwecke ent⸗ 
fprechen fönnen, allein alle, wie ich gefunden, find 
entweder zu ſehr zufammengefegt, ‘ober beftimmen nut - 


fehr wenig; gegenmärtige, hoffe ich, wird ihrer Abfiche 


beſſer entfprechen, fo wie zugleich ihre Eincichtung = 


ſehr einfad) und zuverläflig ift, | 
Diie Dimenſionen der gegebenen Borftellung ber» 
feiben find die Hälften des Originals. Big. 6. Taf. Vs 


ift die vordere, Sig. 6. Taf. 111. die rechte Seltenans 
ficht dieſer Maſchine: bei beiden bezeichnen einerlei 


uchſtaben "gleiche. Theile, 


ABCD iſt das längliche Gehäufe, deffen oberer 


Theil etwas hinter der Scheibe E, worauf mit fortlau⸗ 


fenden Zahlen von ı bis 20 die Anzahl der aufgewun⸗ 


denen Gebinde bemerfe ſind, aufmärts gehe. Dur 
diefes Gehäufe ABCD gebt bei F eine Welle durch, 


in welcher fidy ein Zahn a befindet, der denn, fo. wie 


die Welte-F’ vermittelft: der. Kurbel L die gejahnte 


Stange b hebt; welche gleichfalls durch das Gehaͤuſe u 


ABCD gehe. -Nad) zwanzig Umdrehungen der Kur: 
bei L öder ver Welle F, als der Anzahl der Fäden eines 


Gebindes, wird denn nun folchergeftalt diefe Stange 4 
a Eos . "on —16 7 u . > 
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f Hoch gehoben worden fein, vaß ihr oberes Ende c 

an den Abſatz d eines beweglichen Theils G anftößt, 
welcher nebjt dem daran befindlichen Sperrhaken f in 
die Höhe gehoben wird. Der Sperrhafen‘f, der in 

„einen der 20 Zähne des mit der Scheibe. verbimdenen 

Rades H greift, zieht nunmehr die Scheibe ſolcherge⸗ 

ſtalt um den zwanzigſten Theit vorwärts, fo daß jetzt 
die folgende Zahl auf derfelben ‚unser den feftftehenden 

. Zeiger g der unbeweglichen Welle C tritt. 

Waͤhrend dem biefesgefchieht, ſetzt zugleich bet an 
bem vorfpeingenben Theile G befindliche Abfag e einem 
ihr zunaͤchſt befindlichen Arme des Kreuzbafpels MM 
ein Hinderniß in den Weg, indem ein an dem Arme 

- bes Kreuzbafpels angebradhter Zapfen h an ben Anfag e 

bes TheilsG ſchlaͤgt, und ſolchemnach das ſernere Fort⸗ 
weifen verhindert. 

. So wie nunmehr dieſe ao aufgewelfte Faͤden ge⸗ 
hoͤrig zuſammengeknuͤpft worden, druͤckt man oberhalb 
auf dem Haken des Sperrkegels 1, wo die Stange 
bb frei wird, herunterfaͤllt, die Geber i ii den Theil G 

on feinen vorigen Ore fegt, und die Aerme des Kreuze 
haſpels fi ſich nun wieder ungehindert forebemegen fönnen, 

Die Anwendung des Sperrfegels 1 ift noch fere 
ner, daß die Stange bb, nachdem ſie von dem Zahne a 
der Welle gehoben worben, nicht wieder zuruͤckfallen 
kann, ſo wie der Sperrkegel K, der in die Zaͤhne des 
Rads der Scheibe fällt, den Kücgang beffelben hin« 

‚dert. Außer der Kurbel L befindet ſich an der Welle F 

‚der Kreußhafpel MM, der vermittelſt eines Keils 

Daran befeſtiget wird. 
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xx. 
Naͤhere Prufung der aſronomiſchen Ningej 
von Sr. Exz. dem Sof bon. Brühl. 
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On che invelligation of aironomica iron Lom: 
don 1794 8. Ä 


ur FA: 





‘ ‚ Pr; 


Rs der gegmmodrtigen Einführung Ser Kreisin⸗ 
ſtrumente in der ausuͤbenden Aftronomie, und dem gang 


. eigenen Grad der Vollkommenheit, welchen fie durch 


ben fo befonders verdienten Künftler Herrn Ramsden 
, erhalten, werden Berfaßrungsarten , jeden Fehlet, 
dem fie unterworfen fein koͤnnen aufzuſuchen und zu. 
 verbeffern, den Aftronomen gewiß’ nicht unerroünfajk 
kommen. "Man nahm anfangs an, 'dafi ein gegens 
überliegenbes Aufnehmen dieſer Abfiche ‚enfptechen 
Bürfte, indem man ihren halben Unterſchied mie ent⸗ 
gegengeſetzten Zeiten anwendete: indeſſen bedurfte es 
nur einer geringen Ueberlegung der Quelie dieſer Fehler; 
um das Unz ende dieſes Verfahrens einzuſe⸗ 
ben ; fa wie man denn auch bald bemerkte, daß außer 
den Fehlern, welche von ber Exzentrizitaͤt berfommen, 
diejenigen der Theilung hierdurch blos verbeffere werden 
fonnten, fo wie fie vorfamen, mo bie beobachteten 
Winkel in den gegenuͤberliegenden Quadranten genau 
um die nämliche Größe ſowohl an Ueberſchuß als Man⸗ 
“ vecſchieden waren. Vermoͤge dieſer — 
M war 


—* F ww 
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war ich bein veranlae, abæ dicſen Gegenfianb einige 






nähere: Aufmerffamfeit zu verwenden, weiches befon- 
. vers feit dem Monat Julius 1793. geſchahe, um wel⸗ 


che Zeit Herr Edward Trougheon einen Ring von zwei 


Buß im Durchmeſſer auf einem Obſervatorium zu Hare⸗ 


field errichtete, und, wenn die Verfahrungsarten, 


deren ich weiterhin gedenken werde, angenommen wer⸗ 


den, daß ſie leicht und allgemein anwendbar find, fo halte 


ich mid) für meine Bemuͤhung hinreichend belohnt, 
Die Urfachen, weiche mich abhalten, baß ich fie nidyt 


smmittelbar anführe, ‚wird man aus der;erften, Zoff 
ſehen, wo die verſchiedenen Fälle des Feblers angefuͤhrt 


und unter zweierlei Claſſen geordnet find, al⸗ ſich etm⸗ 


ereignen koͤnnen, deren erſtere die Fehler enthält, weis 


he von der Erzentrizitaͤt mabhaͤngig find, die zweite 
Diejenigen, welche von einem Zufammentreffen unglei» 


her Thellungen und einer. ex zentriſchen Bewegung ben . 
rühren. In der Vorſtellung Sig. 7 und 8. Taf. IL. . 


Stellt. die finie 00’ den Horizont vor... die vunftirte 
$inie ZN die Sage des Zenith Sig. 7. welche Sig. 8.*) 


duurch eine: punfticte, finde parallel mir ZN. angegeben 


worben iſt. d nahe bei Z.bezeichnet einen Fehler ing 
“ Leberichuß von 4 in dem Quadrauten o Z, und d nahe 
bei N einen ‚gleichen Ueberſchuß in den Quadranten 


ON 58. Sig. 7. weifetsher Zeiger auf,go° bei du 


besgleichen | bei dN, weil beibe. Quadranten eZ,oN 
bier um 4 zu groß find, da bedeutet einen Ueber⸗ 


ſchuß von 2’, d' einen Mangel vom 4. und d” das naͤm⸗ 


liche bios von 2 Minuten, J bezeichnet den Zeiger, 
- welcher fich in dem Mittelpunkte c bewegt, und I.c den 


Zeiger, welcher eine erzentrifche Bewegung bei ˖ dem 


Punkte e hat. Die. Selsenfolumnen der Tafel find 


5 he der mamlichen Orbuwng wie die Siguren ” ge · 


N 3:4 Ze ‚zahl; 

“ Im Originel And für jede der segenmbreigen Warp 
lungen fünf befondere, 

"7 Rad dem Driginal, — 
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zahle; "Die Alu vertitale Eohme eihäle bie Euer 


veftionen vermoͤgr der gemeinſchaftlichen Regel vern 


— —— 43 des Unterſchieds zwiſchen ben vermoͤge den 
gegenuͤberliegenden Vermiers oder Mikroſtope gegeben 


nen Groͤßen, und. die ſechſte Kolumne die Korrektio⸗ 
nen, welche ˖ durch wirkliche Brobachtungen eines Stern⸗ 
in dem wahren Zenithe des Beobachters wuͤrden her⸗ 
geleitet werben, aus welcher Urſache ich denn. erſtere 
die ſcheinbare, und letztere die wahte Korrektion nenne. 
Bei Betrachtung viefer Tafel ſieht man, daß 


blos in zwei Fällen von: zehnen, beide Korreftionen 
init einander uͤbereintreffen, und daß folglich keine 


Unterfucjtng, welche nicht auf wirkliche Beobachtun — u 
fich gründet; mit irgend einev. gegruͤndeten Ausſicht auf 


tichtigen Erfolg kann unternommen werden. ° 5 


Eine Berichtlgung dieſer Art kann auf dreierlei Art 
| vrhalten werden, in beten zweien der Fehler ber Kolli⸗ 


mationslinie vorher berichtiger;; und bei jeder Beobach⸗ 
tung vorber-unterfucht werden muß. Eine Diefer Arten 


iſt, Sterne zu beöbachten, welche durch frübere. Ben 
Bachtungen ſehr genau berichtiget worden find; allein 


wenn man überlegt, daß es eban keine große Menge von 
ganz feblerfreien Beftimmungen- giebt, fo wird folglich 
eine Berichtigung, welche fich Darauf gründet, nothwen⸗ 


vig ſehr unvoliſtaͤndig bleiben; fo wie fie denn in Ruͤckſicht 


der Unterfuchung und nähern Prüfung eines jeden 


Dheils des Umfreifes \unangemeflen fein iwird. Die 
naͤchſte Art, deren ich jetzt etwaͤhnen will iſt, fo viele ° 


Beobachtungen anzuftellen, - als gu ber beabfich« 


tigten Unterfuchung erſorderlich fein. dürften, indem 
man · die Flaͤche des Ringes im Azimuthe um eine halbe 


VUindrehuung von Oft gegen Weſt für irgend zwei Beo⸗ 


bachtungen des nämlichen Sterns nach und nach were. 
der, um das Mittel der gegenüberliegenden Grade für 


jede: Babuaung inarhmen, y vr mittlern — 
- zu 


.e. og. 
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Pinfren;tunt ihre Summe wit: g0 vergleichen; 
Ich rüenke hier noch an ; daß es eine gemeluſchaftliche 


Eigenfihaft aller Wertifalkreife, ift,: Raß irgend zwmet 


| umgekehrte Beobachtungen. von einerlei. Sterne. auf 
zwei nebenliegenden Quadranten genommen werben, 


ſo daß wenn das Aufzählen nicht unmittelbar Beobach⸗ 
sangen von verſchiedenen Benennungen giebt, es offens 
bar iſt, daß vermöge Subtrahiren der. einen. von. .beis 

den von go, der Veberreft das Komplement der andern 


- .- fein muͤſſe: die Summe beider kann Daher jeberzeit zu 


ber beabſichtigten Prüfung ‚gefegt werben, welcher. fich 
auf dieſen Grundſatz ſtuͤtzt; die Summe irgend: eines 
Bogens an einem Quadranten, und ihres Kompie⸗ 
ments at: dem nebenliegenden Quadranten ift zu 90 . 
wie ihre turch go vermehrte Summe ift zu zweimal go 
dder 1803.folglich welches aud) ber Unterſchied bey 
Summe bei den Beobachtungen von go iſt, dieſer 
Unterſchied ver wahre. Fehler. iſt. 


1. Die Auffindung bes wirflichen Se lers iſt gewiß | 


von großer Wichtigkeit, .:allein er iſt nicht. allein 
binzeichend, den Beobachter in der Ay und Weiſe 


gu leiten; um ihn zu berichtigen; - denn ‚es läßt fich 


immer noch fragen, ob beide Beobachtungen gleich 


fehlerhaft ober. ben fo ungleich find ?. Ob eine Dean ' 


bachtung den ganzen. Fehler in fich enthaͤlt, ober bei 


welcher der Fehler liegt? Ich muß befennen, daß ohn⸗ 
Lveachtet der fleißigen und auhaltenden Aufmerkſamkeit, 


welche ich auf dieſe verſchiedenen Fragen verwendet 
habe, ich keine allgemeine Aufloͤſung derſelben gefun⸗ 
den habe, die mir etwa beigefallen waͤre, und derje⸗ 
nige;, welcher es verſuchen ſollte, eine ſolche aufzufin⸗ 


den, hat meine herzlichen Wuͤnſche in Ruͤckſicht des 


gluͤcklichen Erfolgs. Indeſſen will ich es wagen, eine 


Niezgel. vorzuſchlagen, Van ber ich mir ſchmeichle, daß 
e nieoder doc) wenigfens ieltn ſehlseben dürfe 
a u 5 an 


— 
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J Din Kar annehmen; af ber ghhig oben Bhf 


ber "Bögen —— if; iſt dies ber Full nnd, 
fo folgt daraus, daß menu. beide. beobachteten Boͤgen 
gleich. wären, der ‚halbe Fehler fuͤr jcden ſtatt fuͤnde⸗ 


nun if offenbar, daß bei allen Beobachtungen von eis 


nerlei Benennung, beibe Bögen beinahe gleich fin, 


und daß bei Beobachtungen von. verfchiederrersienen« 


nung eine aͤhnliche Mäherung gegen bie: Gleichheit zwi⸗ 
ſchen dem Komplemente eines- Bogens und.veffen ente 


ſprechenden Bogen auf dem nebenkiegenden Quadronten 


ſtatt habe, folglich ihre Gleichung durch + halb dem 


Fehler wahrſcheinlich fie der. Wahrheit. febe nohe von 


| befiern werde. Wird biefe MRegel-angenonrimen; ſo 
kann diefe Berichtigung auf dieſe einfache; Vorſchrift 


zuruͤckgebracht werden: — Man addire die zwei wech⸗ 
ſelſeitigen Beobachtungen zuſammen, menn. fie von 
einerlei Benennung find, find fie aber. von werſchiede· 
nen, ſo nehme man das Komplement der einen derſel⸗ 
ben, addire es zu itzrer korreſpondirenden Beobachtung, 


und die. halbe Summe. :derfelden wird ber verbeflerte 


Winkel fein. 5 Dies iſt geriau die Ausführung, deren 
ſich Herr Piazzi bei feinem Kreisinſtrumente von Her - 


Ramsdben auf ber königlichen Sternwarte zu Palerme 
bebient hat, wovon eine Beſchreibung fürzlich nebſt 
verfchiebenen Sortreflichen Bemerkungen heraysgefoms 


men ift, und zugleich. bie. ficherfien und uͤberzeugenden 


Beweiſe ber unermübeten Anwenbung biefes geſchickten 


Aſtronomen, und der Genauigkeit ablegt, welche ver⸗ 
moͤge einer gehörigen Behandlung eines Ringes erbab 
ten werben kann. Diefes Verfahren hat außerdem - 


noch den Vortheil, daß Feine vorgängige Kennmiß 
des Fehlers der Kollimationstinie erforberlich.ift,, weil 


vermoͤge ber Beſchaffenheit dieſes Fehlers feine Korrel⸗ 
tion bei zwei umgekehrten Besbachtungen von verſchie⸗ 


denen Beneanungen, ‚ nö einer Höhe; und ihre⸗ 


| ent 


| 
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eclppechen den· Jenichabſandes mit einerlel Zeichen an⸗ 
temendet werden muß, ‚hingegen mit ontgegengeſetzcen 


Zeichen bei. Beobachtungen vom einerlei Benny; 


ia weichem Falle, wenn man dieſen Fehlet e Kenne; 
ie Summe von +e und eo iſt. Diefer Bors 
heil indeflen. hängt von. der Wahrheit der vorgegebes 
wen Regel ab, wovon aberder Beweis gegenwärtig 
noch fehlf.: allein ohnerachtet diefes Mangels verlaffen 
fih die Aftronomen’ jedoch darauf. bei Anwendung 
der Zenithſektoren, welche hee Abſicht der Kreiſe Inner» 
halb den ‚engen Graͤnzen einiger: weniger Grade ent⸗ 
fprechen, allein ohne ein entgegengefegtes Aufzaͤhlen 
zuzulaffen, Man fieht leicht, Daß, dieſes Werfahren: 
fowohl als das vorhergehende feinen Urſprung von. ei⸗ 
nerlei Quelle bat, auf einerlei Grundfag beruht, und - 
zulegt einerlei Folgerungen giebt, bie blos. in einigen 
Nebenwegen abweichen, welche dazu führen, Wenn 
es moͤglich waͤre, den. Fehler der Kollimationslinie mie 
der aͤußerſten Genguigkeit zu berichtigen, und ihn: von: 
allen Zweifeln. frei zu machen, denen er noch unter⸗ 
. worfenift, fo bürfte eine Unterſuchung zufolge des zwele 
ten Verfahreng..gemocht werden, mach: welcher die 
Gleſchungen in einer Tafel geſammelt, und ˖ſo daraus’ 
für jede einzelne Beobachtung geuommen ˖ werden, auf 
deſſen Reſultat man ſich ſodann ſowohl verlaſſen koͤnnte 
als ob es nach dem dritten Verſahren geſchehen ſei, 
welches, ob es ſchon nicht zur Kenntniß eines jeden 
einzelen Fehlers führe, ‚fie demohnerachtet doch zuſam⸗ 
mengenommen aufheht. | 
MNachdem ich nun folchergeftalt die Abficht er. 
füllet Habe , die ich mir porgefege hatte, bie Werfahe . 
rungsarten der Unterfuchung zu erflären, die bet allen’ 
aſtronomiſchen Kreifen auwendbar find, und mich be« 


e 


mwuͤhet, ihre Ausführung dawch Beiſpiele zu urn, \ 
> u m € 


/ 
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wie ich in der. zweyten Tafel gegeben habe, "fo ſcheinrt 
mir nichts mehr erforderlich, als eine genaue Anfuͤh⸗ 
tung einiger befonverer Eigenfihaften meines Inſtru⸗ 
ments. Die Grade und Miniten von To’ zu 10 wer⸗ 
den durch ein Vernier bei N Fig. 9. Taf. IIi. bemerkt 
Ye Mikroſkope, welche auf der horizontalen Linie hi 
biegen, geben Minuten und Sekunden. jeder 
‚enehält 12 Punkte (4320: der ganze Umfreis): 
wegliche Drähte in ven Mifroffopen halbiren ges. 
gefegte Punfte, weiche ohnerachtet ihrer Kleinheit, in⸗ 
dem ber Abſtand zwifchen zwei. derelben weniger als . 
0,018 eines Zolls beträgt, vermittelft der Mikrö« 
flope hinreichend zu unterſcheiden fein. werden, welche 
fie beinahe s zmal vergrößern. Wermöge der Sage der 
Mikroſtope ſieht man denn nunmehr offenbar, daß bei 
allen Beobachtungen im Meridiane, einer derfelben 
gegen Nord und der andre gegen Suͤd bes Zeniths liegt, 
inwelcher Rückfiche ich fie denn in der. Tafel der Beo⸗ 
bachtungen ‚Durch die Namen der nördlichen und füdft« 
den: Düfrofkope ‚unterfchieden habe. - Bei der Aus 
fäßrung, biefer war Herr Edward Troughton vermöge 
‚der Beſchreibung geleitet, welche der veritorbene Gene . 
ral Roy von. biefer vortrefflichen Einrichtung im acht- 
zigſten ‘Bande der: phito ſophiſchen Transaktionen gege⸗ 
hoen hat. In jeder andern Ruͤckſicht aber hat der ſinn⸗ 
*reiche Verſertiger dieſes Inſtruments von keinem an⸗ 
dern.Kuͤnſtler etmas'geborgt, als welcher zufolge ſei- 
- wer Abficht, fo. miesin Betref der Ausführung deſſel⸗ 
ben den Stempel. der Driginaliede, ‚und der genauen 
Bearbeitung traͤgt. 
ut * we 
7 Da bas. Zufämmentreffen wwiſhen celultaten, | 
Die. aus verſchiedenen Quellen hergeleltet werden, die 
uubverlaͤſfigſte Probe ‘der: Vertrefflichkelt. „und: Se 
noꝛgleit eines Inſtrumenð aebt, ‚fe habe: ic) biejer 
Be u nigen 
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| nigen volſtaͤnbig angeführt, von welchen ich die Breite 


meines Sbfervätorlüm, unabhängig von ber Detlina⸗ 
tion, hergeleitet habe; allein in Krkekfiche der Folge⸗ 


rungen, diefeg. wichtigen Eiements, worin die Detlie 


nation der. Sterne begriffen ift, habe ich mi auf alle 
gemeine Reſultate begränzt. Ich fchließe hier mir dem 


— 


aufrichtigen Wunſche, daß die Anwendung der Kreise 


inſtrumente allgemtiner werden moͤge, als ſie gegen⸗ 
waͤrtig iſt, und daß ihre Behandlung gehoͤrig eingeſe⸗ 
hen werde, welche fo einjady,« leicht und faßlich ‚Jie 
auch iſt, doch zu’ Mißverſtaͤndniſſen Anlaß gegeben, 
welche forgfäteig vermieden werden ſollten. 

hd ift die horizontale Linie, worauf die Mikro⸗ 
ffope befeftiget. Wenn bie Släche ‚gegen Oſt gewens 
der. wird, wie in der Vorftellung angegeben worden, 


ſo giebt das nordliche Mifroffop die Höhe auf dem 


Quadranten ab, und das jünliche Mikroſtop auf dem 


| gegenüberliegenden Duadranten cd. Die Figur, wenn. 


fie durch, das durchſcheinende Papier angeſehen wird, 


zeigt die Flaͤche mic dem Teleftöpe'gegen Weſt gekehrt, 


welches.leßtere:gegen Nord von Z das Zenich zeigt, durch 
welches es36 © bıs zu Süd geben muß, wo denn das 
Mıikroftop gegen Mord den Zenirhabjtand auf dem Qua⸗ 
dranten’da gegen ah, und das füdliche Mikroſtop of 
bo gegen ed geben wird. 
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weſhrebans einiger SoprmapStne: 
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Spore peaktſche Anwelſung zu Shieſſaerbeten 





u “von: J. Zipper, Quget. 3795. Fol. ) ‚1, Abebeil. . 


3. Beilage. Eu 


* 
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| Ds Bohren iR an Ri ſchen beſonders in Metall 
aus freier Hand nicht nur fehe muͤhſam, ſondern wird 


es auch noch befonders, wenig ‚es. unter einem genau 


rechten Winkel gefchehen foll, wo «8 immer mit vieler 


Schwierigkeit und Un herbei verknüpft iſt; und doch 


wird Das letztere nicht ſelten unumgaͤnglich erfordert. 
Ich habe bereits In letzterer Ruͤckſicht einige Mittel im 
 Mörmadher hie und da angeführt; folgende Beſchrei⸗ 

- bung entlehne ich für Künftler und Liebhaber mechante 
ſcher Arbeiten, denen’ aͤhnliche Wortichtungen noch 


nicht genau bekannt ſein duͤrften, aus oͤben angegebenen zu 


u Werke des Herrn Zipper. Bu 


Big. 1. Taf. 1. enrhäle die verfpefoifie Sei 
nung von einee Drehbank; weiche zu gleicher Zeit fü 
eingerichtet iſt, daß darauf noch insbeſondere ſehr bes 
quem gebohrt werden kann, welches zwar auf andern 


öpnuichen Maſchimen u) ber Aue iß, bie aber doch 


öde = 


Ü 


— 


⁊ 


⸗ 
4 
- 
6. I  & - 


groͤßtenchells Feine befonders eigene Vorrichtung dleſer⸗ 
wegen haben. Fig. a. iſt die obere Anſicht derſelben; 

.. bei beiden Borftellungen ſind indeſſen einerlei Buchſta⸗ 
ben zur Bezeichnung ver Theile gewaͤhlt worden. 


| ihrer Bauart nach fännen auf diefer Maſchine 
$öcher von der Stärke einer Stricknadel bis zu der eineg 
Daumens ftarf, und von willführliher Tiefe nach 
. ner fo.gerhbeu-kihie gebohrt werben, als es bei an. 
dern Maschinen nicht leicht der Fall fein dürfter A iſt 
ein hobler Zilinder; welcher feiner ganzen Länge nach in⸗ 
werhalb wieregfig iſt, und worin ſich ein Zapfen von 
yieredig zugearbeitetem Eiſen bewegen laͤßt. In Lies 
fen" Zapfen wird an dem einen’ Ende ein viereckiges 
Soc, ohngefaͤhr = Zoll tief gearbeitet, in "welches 
fodann die Bohrer ‚ fo wie alles, "roas gedreht werden 
64 eingepaßt werden; an dem andern Ende biefeg . 
pfens ‚hingegen ift ein Sid. Stahl angefchweißt, 
An weichis der. Pankt eingeftplagen wird, worin Die 
Spitze der Etellſchraube ruhte. 
oe Gil ein: Schraubeſtock, welcher an einer flarfen 
* hölzernen Docke D befejtiget iſt, und zugleich nebft der 
Docke wilſkuͤhrlich vor = und ruͤckwaͤrts geſchoben wer⸗ 
den kann, je nachdem es bie Arbeit erfordert. Dieſer 
Schraupeſtock bleibt uͤhrigens bei jeher, ſelbſt der wei⸗ 
teten Deffuung In gleicper. Gabe. fo af alles, ‚he Ip 
den Ba ee am Maule des Schrauber 
ftods eingelegt wird, Ichlechterbings in geraber.. Linie 
- gebohrt. werden muß: Wenn gedreht werben. foll, 
wird in dieſen Einſchuitt ein Körner von Stahk einge» 
ſchraubt, auf welchem ſodann gedrehet werden Fann,, , 


ae ab die ober Lpefe der Bart, F bie a 
eh eier Shele valihen, weihe In dm 
derſtuͤften G bufeftigee' werden, "I ſinnd die Dur 
NT | Van a - fiieke, 


\ 


N 
oo 


\ Ü N . 
“m 5. . 
EEE | 
. 7 .. . : T 


ſacke, um te Bant fette infahnmen zu halten, und J; 
Die Gegenſtuͤcke oder Streben. . K ift das große Stuͤch 


" woran die. Dokke M- mit der Stellſchrauhe befeftiger. 


— 


äſt;. L find kurze Stuͤlke, welche herausgenommen 


werden koͤrnen, im Falle große Stuͤkke gebohrt werben. 
ſollen. M iſt die Dokke zum Stellſchrauben, N do 
Stuͤck, worauf die Stellſchraube geht, O das Rad 
An der Stellſchraube, P das: Gewicht, welches nad) 


ver Staͤrke des Bohrs groß oder klein fein muß, und! 


angebangen wird, Q’das große Schwungrad, - R-bie 
sroße ımd kleine Rolle an: dem Zilinder, 'S der Buß: 
seit, T die Dekkel, welche über dan Pfannen , werie: 
das Zitinderrahr geht, befeftiget ſind, V die Kurbe, 
nm das Schwungrab niit der Hand⸗ oder mie: 
Fuße zu bewegen, X die Kurbe, worau der Fußtrich 
befeſtiget wird, und Z die Auflage zum: drehen, welche 
Fige3. beſonders vergeſtellt worden, und worauf: beine 
Drehen der Drehſtahl gelegt: wirs; Fig. 4. iſt eine’ 
Goaprgybe, womit Die Auflage an. der Bank hefeſtiget 


wird. 


. J a N . . u | . Tv Eu 8 . 
"Sig. 5. ſtellt, eine andere Bohrmoſchine vor,‘ 
ipelche ag der Wand befeſtiget wird. Aliſt ein Broßer, 


| —— ‚worin dasſenige, welches gebohrt 


werden ſoll, eingeſchraubt wird. Biiſt ein Winkel von 


einem ſtarken Eiſen, welcher vermitteiſt zweier Kloben 


‚ober auf irgend eine Ars an der Wand ſeſte iſt, doch 


aber fo, daß fidy berfeibe frei berum bewegen laͤßt. 


Ciſt eine Sperrſtange, womit dieſer Winkel fefte ges 
halten wird. D iſt derjenige Theil, weicher aufbenn 
aha Arme des. Winkels frei bin und her geſchoben 
werden kann, worauf: er in der. gegebenen tage durch 

zwei daran befindliche Stellſchrauben befeftiget wird. 


K .iſt Die, Druckſtange, welche nach Verhaͤltniß der 


..,5 


Grhzte wur Bohrs mie dem Gere I- beine id 
. | d4 das 


din fin w kat. : a Mr, ha 


a fi eufen-Drulunge in un de Denen äh, 


Ger 'vieredige- Zapfen; worin ber Bohr liegt, un 


- flhr in!dem Ziindertopre auf und nieder bewegt. Hill  : 


das Zllinkercepe, : und K-dad Mad, welches in N das: 
Zries 1 am Benberrope eingreiſ · 


u dig e. Alien zine WBoßrarafhine por, wei 
Rh. jedem Schrnubsftokter gebraucht werden konn. A it 
Bear, ‚um. den: Bohr Damit herum zu führen. 

A dos Geſtelle von Eifen,.C,C vie beiden Docken, 
—* wie. ein Schraubefiock werftähle und gehauen 





. Wa heiven Scheauben, -mergu E; E’die. Mustern zu ben 

Schrouhen · unterholb an ben Detten gehören, . .F ift; 

ten: wei, ‚wamit. die. Maſchine iu irgend einem 
eſtock: befeſügt werden kenn. 


—— Debian wich "folgende ihen Eu \ 


ile berfelben genaue berichtie 

5 von. ben Lagkrſtuͤcken vor, 

iR. "A. find flache Loͤcher, 

—*7— vermitteiſt der runden 

her Bgeſchlagen worden, ber 

ichfalls flache Loͤcher für die 
genflägen, " und. D runde ‚Her zu ihrer Befe. 
—* 


Fig. 8. iR ber e nfefhene Seil mie der 
"Lager, worin das Zilinderrohr liegt. 






des die beiden "Theile: der‘ Pfanne, welche von Fr 


fing find, 'B: der Deckel darüber, -C die Schraube; 
„um die-Pfanne: Zu ſchließen, und willkuͤhrlich zu ‚ver 
engeh oder zu erweitern, D det Schließzapiei, wo⸗ 
duch der r Delle —* ober geſchloſſen wi. "8. Li 





nn 206 Share an 1 Bed Deiket, F bie eingefägtene 

Slielle, mo die furgen Theile, welche heraus genom⸗ 
men werben koͤnnen, wenn irgend ein großes Stuͤck 
. gebohrt weeden ſoll, eingelegt, und Ingeſchrdubt wer⸗ 
"N. den,  Gitdad Schraubenioch, H das Soch, worin 
= der Zapfen des Schwungrads liegt, und auf und nie⸗ 
| dergelaſſen werden kann, je nachdem es die Spannung . 
der Soynure erfordert, weiche über dem Schwung⸗ 
abe liege. : 1,1 find die beiden Zapfen, welche in ben 
Ä sagerfintten 3. 7. befeſtiget werden. 2 


nn Sig, 9 der "aufrecht ſtehende Theil: A, woran 
bie zu beiden Seiten eingeſchnittenen Zapfen, worauf 
be obern Theile. der Bank. zu liegen fommen. An : 
dieſen Zapfen iſt der Einſchnitt B, um die beiden - 
0 gbern..zum Abnehmen eingerichteten Theile befeſtigen 
"u koͤnnen, C das Schraubenloch, D, D die untern 
ſiachen Zapfen , welche | in n bie —* 39, % sin 
gelegt werden. 


38ig. 10. iſt bie ſtarke Dette von Holz; woran 

der Schtaubeſtock befeſniget wird. A find Die beiden 

2 $öcher, wodurch die Schrauben gehen, und womit for 

daun. Ber Schraubeſtock daran befeftiger wird. B ift 

ein Dekkel von Eifen, weicher bie Dokke aufammens _ 

haͤlt, C. der Zapfen an der Docke, welcher zwiſchen 

den- beiden obern Theilen der: Bank ſich frei hin und 

ber bewegen läßt, und foßenn. vermistelft-bes Keile, 
welcher uüterfalb. ber Bank durch ben. Zapfen set, 

u befeftiger wird; D ift bas flache Schließloch. - .. 


Kr Fig. 11. iſt das große Schwungrad, welches 

mit Blei beſchwert, umd bei A, A, A, A angeſchraubt 

wird, fuͤr welches denn In dem Scingich Vertie⸗ 
ſngen eingelaſſen worden ande | 


[2 3 
en ’ J 
ı 


un \ u i / | "x 5 nn * 19. 


—— 
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"Ba. tz, Aindidie Auerſtucke wide unter den 
Lagerſtuͤcken liegen, wo A die eingeſchnittenen Stellen 
ſind, in denen die lagerſtuͤcke zu liegen kemmen. 


Sig. 13. iſt der Decktl von Eiſen über der 
Dokke Fig. 10. nebſt deſſen Schraubenloͤchern A. 


FFig. 14. iſt das ganze Zilinderrohr, nebſt ein | 
den Theilen, melde dazu gehören. - A üft bie große 
Rolle, welche befonders gebraucht wirb,: wenn große 
und ftarfe Arbeiten gedrehet ober gebohrt werten follen, 


wobei aber. zugleich aud) ein großes Schwungrad er⸗ 


fordert wird, welches mit der Hand In Bewegung ge⸗ 
ſfetzt wird, Bft die kleine Rolle, woruͤber die Schnur 
von dem an ber "Mafchine befindlichen Schwungrade 
geht. € find an dem Zilinderrohre befeftigee Reifen 
öder Anfäge, welche verhindern, daß ſich das Zilinder⸗ 
rohr beim Umdrehen nicht hin und.ber bewege. Dit - 
der durch Ben Zilinder ‚gehende viereffige Zapfen, in 
welchen ber Bohr eingelegt: wird, und der ſodann ver⸗ 
möge. ‚der, Stellfchraube mäßrend: bern Umdrehen bes 
Zilinders ruͤck⸗ und vorwärts geſcheben wird. E iſt 

der Bohr. | 


Sg, 15. iſt die Hälfte: von dem Sager ober den - 
PR yon Meffing, fie das: Zilinderrohr. A iſt die 
ausgehoͤhlte Stelle, mworin:.ber Zilinder liegt, Rder 
Falz, worin der Reifen oder Anſatz am Zilinderrohr 
geht, und' C der Falz, womit ‚beide Theile in dem 
aufrecheftehenden Thelie Fig. 8. unter dem Decet in 
geſchoben, und darin erhalten werden. 


Fig. 16. jſt die Kurbe zu dem Fußtritte. A 
N big.beiden Zapfen, woran fi die Kurbe beposge, - 
B der Einſchnitt, morig. ein eifeener Ring befefliger: 
‚wird, an welchen der, Riemen, der über die, oberg 
Kurbe geht, eingehaͤngt if, und womit das Schwung. | 
De) Br 7 ‚XD . 


\ | u | — | ss. 
cab (ba in Bewegnng geſcht wid." C nnd Zep 
fen, woran beide Fußtritte beſeſtiget ſiin. © | 


. Big, 17:. iſt die Kurbe für das Schwuͤngrad! | 
y\ ind die beiden Zapfen, Rider Handgriff, um das 


5 Schmwungrad mit der Hand zu treiben, und d die 


. Siehe, worauf der Riemen llegt. BIRD. 


i Sig. 18. ift das Zilinderrohr. A ift das Pier. 
en an demſelben, wordäf'die große und kleine Rolle 


" Siegen, B bie beiden Reifen oder = Auſſee C das air“ — 


eckige od... 

Big. 19. ik ber vieresfige Zapfen, wach⸗ buch 
den Zilinber geht, woran bei Adas doch für den Bohr, | 
we B aher der Punkt fuͤr die Spitze der Stellſchraube. 


I Bio, iſt ein Theil des Schraubeflods, ber. 
ef der Vohrmſchim ſtohe. Art das daran befind⸗ 
lche ſlache Loch, : durch welches der Zapfen gehe, auf 

den ſich der. Scheuubrſtock hin iumd. her. bewegen laͤßt, 


B "das runde Sach; welches Durch bie Schraube — 


‚gebt: amd womit der Schraubeſtock geöffnet oder: zuge⸗ 

ſchraubt wird, Cſdie Vertiefung oder Fuge am Maule, 

melche her. Körner beim Drehen eingelegt und 
arin befeftiget wird. . | 


„Big 21. find beide Schrauben, um ben Sehrai, 
beſtoa dadurch gu öffnen, und Wu fchließen.: A Hit der 
Zapfen, womit die Schrauben ‘an der‘ bölgernen Dett 
befeſtiget werden. 

Fig. 2und 23. fü nd die bad sehirigen Sri | 
"benmuttern. a 


Fig, 24. iſt der Kloben, welcher uͤber die Echrau J 


— fommt: 'unter dem ſich die Muttern drehen, 
ud: düburch das Theil von dem Schraubeſtokke kn 
und ber ziehen. A find-die Maar, um ben m Schraube— j 

ten gungen, 
> 35. 


| Muse... 


Fr : W323, Fnbdle hehe. ſuche en Baplin, auf 


denen der Schraubeſtock fich ‚hin und. ker. pewegt. „A 
iſt der ſtarke Zapfen mit ber Schraube, wodurch bie 


- farbe Doffe geht, and ‚dufferpald n mit der Sqhiaubsn- 


mutter ‚hefeftiger wird, | 
ig, 26. iſt eine runde Scheibe Gr ver 


Fig. * iſt bie Saraubenmuner m dem ſtaken 
. 26. » ir 
Fig. 28: iſt ein aieben über bie Kurbenpfen 
519. 16. :- 


"Big. 29. 'iſt der Deckel zu der Vohrmaſchine J 


Fig. 6. der erſten Tafel. A it das Scharnier ober 


. Gewerbe an dem Dedeb, :;B das Loch, wodurch der. 


Detfel geſchloſſen wird. Cift:'eine Oeſfnung, worin 


ſich die Steltſchraube hin und her bewegen läßf, je 


nachbemes Das Loch erfordert; welches gebehrt — 
ſoll. Deſind flache töcher,: wodurch: die Schrauben 


‚mit Sappenmurtern gehen, . um die Mutter, wodurch 
| bie Stallſchraude geht, wieder zu befeſtigen. 


Fig. 30. iſt die Steftfchraube mit bem ſtaͤblernen 
Kine: 
. 31. die Steliſcht aubenmutter. A find die 


ſochen licher, wodurch fi ich die Mutter Bin und ber, 
bewegen läßt: | 
Big. 5. Taf. II, iſt die. Ruhe oder der Due \ 


ü der teilfchraube, 


1:6 iſt eine Schaube neh bem Bay gehört. J 


gen Schtöffel,,. nm die Dokken dqmit hin und her zu 
ſWrauben.NA iſt der Zapfen, ber in den Doften geht, 


und Beide Schlůſſel der Schraube, I Er 
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a |" Ve 
TIEFE RE eine von ER IHM: Dotxen welche 


bei der Maſchine Fig. 6’ Laf. Rangebracht worben 
fenð, und Vermittelſt weicher, HER Shütfe, vie gedohrt 
werden ſollen, feſte geſchraubt werden. A if das 
wech, wein Die Schrauba geht, B Der Zapfen; wel⸗ 


eher in vet, Spalte Fig: 10. dei heſich hin und ber bei * 
wegt, welcher Zapfen denn eine Schraubemuttertunie 
A es | — 


2 


. - F} . . 
wo... zu —* 
.J— BEE Para 
‘ 


‚mutter. | —. 
Big: au iſt die Schraubeubiutter ſelbſ... 
2 Bio: 10, el dag GAREN dee Mafiine ig. 6, 


Zaf. 1. vor.” A iſt der Zapfen, womit die Maſchin⸗ 


in einen, öcheaubeftogf eingefpamnt‘ werben kann; B 


ſund die beiden Spalten, in; denen die. Dofken ärhen, 


2 die. heiden Schraubenlocher zu ven Schrauben „we. 
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ſich die Dokken hin und ber bewegen, D das Gewerbe 
und E bez Zopfen, um hen Deftel verihloffen zu 


a N Bu 
5 Big an, iſt der Theil, welcher ſich an dem Win- . 


kelhaken der Mafchine Fig. 5. Taf l. Hin und her 


fihieben läßt. A find die beiden flachen Loͤcher, iorin, 


ber Winfelhafen gehe, B bie beiden Gabeln, worin 


2° fih) die Deuckſtange bewegt, C das Schraubenioh; .  - 
wodurch die Druckſtange angefchraubt wird, D das 


Loch, worin ber Zilinder mir dem Triebe geht, und E 


aingeſchraubt werden. 
Big. mai das deick. 


flache tächer, wo die beiden Stuͤcke Fig. 160 umd 17, 


... Big 13 und 14, iſt die Schraube und die Mut- 


! 


ter, . um bie Dwuckſtange bei C Sig. ar. anzu⸗ 


ſchrauben. 


NL 


t 


. un ' Fig. 15. ” . 


Dar J | 
— GO 


ge 15Iſt fleine Schrauben Deich an bie: 
Gabel bei B. skin " ee an wird). bamit die 
Druckſtange wie: an dus: Gabel: gehohen werden 
komen Fe a u BR a malt j 
Fig: a6. iſ eine von den Dokken, werin der 
Sifiner nie dern Triebe get: A iR va wo die 
J Dotte angeſchraubt wirb. 
Fig. 17. iſt die vordere Dede, worin der Zapı 
ken des Rads liegt, B’ der Zapfen, auidie See ans . 
zufchrauben. Eu 
Fig. 18. if var vierecige: Safer! zi welcher durch | 
den Zilinder geht, und ‚worin der BVohr gelegt wird, 
A iſt dee Punft, worin bie Steltfchraube Ü eg: = 
2 Fig. ıy. it ber. Zilinder durch welchen der 
viereckige Zapfen gehe. A iſt das Vietrck, an wel⸗ 
dem. das. Trieb befindlich iſt, und Rdas iu zu Dune | 
witvedigen Zapfen” °— senden . 
Fig. 20, iſt daß Rab, welches · ih das Ari 
greift. . 
Big. 21. iſt die Welle zu dem Kader ' "A iſt der 
Zapfen‘, Bdas Vieteck, Worauf dus Mad befeftiget, | 
und bii C durch eine oforaube Aangezogen wird, D die‘ 
Stelle, worauf die Are geht, E das Viereck zu dem 
| Dee, Womit das Rad umgetrieben wid, 


: Fig. 22: {fl ber Dreher dazın.“ Ä 
\ > Big: 234. die Schraubinmuttet —* dem Dein 
un 
2 ‚ Big. 24. bie Schraube zu Befeſtigung 
des Rabes ander Welle. 
| Fig. 25. iſt ein Behe. nach bet fläche verzeiche 
net A iſt ver viereckige Anſatz an dem Bohrer, welcher 
| nn in 


U 1 v 


8 
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ma'dar it — in dern Julinderrohr aelegewirdz B iſt 
die Flaͤche · des Bohrs ; umd C Bie Schneide deſſelben, 
welche in der Mitte etwas ethaben ift, damit bei jedem 
Körnerjelage bas Bohren angefangen werden kann. 


Fig 26. iſt eben ein ſolcher Bohr von der Seite 
angefope. A it der viereckige Zapfen „B die Flaͤche 
von der — C © die’ zu beiden Selten eingefeilte 
Hoͤhlung hinter der Schneide. Durch die Höhlung 
erhält bei gutem Eifen ein Span oft eine finge v von 
j ‚einem Schuh · 


| Sig. 27. iſt der Bohr auf ſeiner Schneide ange⸗ 
ſehen. A iſt die mittlere Schneide, welche auf dem 
Koͤrnerpunkte bleibe, wenn fie angeſezt wird, und B 
die beiden fehräge zu gefeilten Schneiden, beren eine 
Din» die andere herwaͤrts gefeilt werden. 


Sig. 28. if ein Drebftahl. A der Heft def» 
felben, B der Drehſtahl felbft, C die Stelle zum Dre« 
ben. Auf diefe Are werden bie halbrunden, fla⸗ 
hen und ſchraͤgen Drebftähle - bearbeitet. _ Wer 
möge eines ſolchen Drehſtahls erhaͤlt denn der Span 
bei gutem Eiſen die Laͤnge einer Elle, welches bei 
geraden Drehſtaͤhlen nicht der Fall iſt; der hölzerne 
Heft wird unter dem Arme felte gehalten, damit 
bie Scyläge auf Lie erforderliche Rundung eine Ein- 
wirkung machen können. - / 


- Big. 29: iſt die Auflage zuſammengeſezt. A iſt 
der untere Theil, weicher auf die Bank zu liegen 
fonimt, und mit der Schraube an biefelbe befeftiger 
wird. Diefer unfere Theil if bei B ausgehöhle, wo 
denn bet viereffige Kopf ver Schraube eitigelent wird, 
fo daß er ſich darin willtührlich bin- und her ſchieben 
läßt; D ift die Mutter diefer S Schraube, die unterhalb 
ber Bank ih befindet, und durch welche ni 

Uſ⸗ 


rg 


“0 


Ed 
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Aufinge- fehle geſchraubt wird. E * ‚ein. giuader 


worin ·die Auflage ſich drehen, und. auf und nieder 
bewegen laͤßt, F die Breite ber Auflage, ‚6 bie. 


Stellſchaaube. — N N, 


"3. agb. zeigt den Koͤrner, welcher ſich an der | 


Drudftange bei der Maſchine Sig. 5. 2of, 1. bin und 
der bewegt, 2 on 
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Bir einiger Maſchinen in Befeis i 


- gung: der Holzſchtauben. | 


1} 
* 


deece praft. Anleltung zu Siam, von 
J J Zipper. 








Di, gemößnfice Werfertgung ber‘ Sufernin | 


ous freier Hand vermittelft einer ſchie Einfeitung 
liefert Peine hinreichend gute Schrauben, ober die doch 


wenigſtens im weichen Holze leicht nachgeben, und ’ 


das Gewinde darin wieder unmittelbar vetrtil 
Eine ſehr gute Art von Holzſchrauben mit einem fü an 


fen flachen Gewinde liefert befonders England in un⸗ 


zaͤhliger Menge, und vor aͤußerſt wohlſetlen Dreifen 
von ber geringften Sänge und Staͤrke, bis zit eindk 
dänge von 6 Zofl und verhälnißmäßiger , Stärke, 


Diefe Schrauben haben den großen Vorzug, da fie 


» flach und fcharf find, daß fie Das einmal in das Holz 
gemachte Gewinde nicht vertilgen, fondern mit außer» 
ordentlicher Kraft halten. So viel ich nach einer 


Nachricht aus London von einem guten Freunde weil, 
der felbft Mechanifus dafelbft ift, bedienen fich die... 
Engliſchen Fabrikarbeiter zu ihrer Berfertigung feiner - 
Huͤlfsmaſchinen, fo wie überhaupt es unwahr fei, was 
man in Deutſchland geroöhnlicher Weiſe glaubt, daß der. 
nn B Englän · 
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Esglander alles durch Bisher telle, keden allein M 
durch anhaltende Uebung, welches auch aus dieſem 
Grunde ſehr glaubbar iſt, weil man daſelbſt beinahe 
Ammer nur einerlei bearbeitet; ſelhſt die Drehboaͤnke 
mit Vorrichtungen zum Schrauben derhen , ſollen bei⸗ | 


nahe ganz unbefanne fein. 


Dieß if num freilich ber Zoll in Deutſchlond J 


nicht, wo ein Kuͤnſtier beinahe alle Theile einer Ma: 


ſchine felbft werferrigen muß, zu weichem Behufſe er 
es denn nicht unzweckmaͤßig finden wird, wenn Perfor. 


nen auf Erfindungen bedacht find, die nicht ſowohl 


verſchiedene feiner Arbeiten erleichtern; fordern au . 
ohnſtreitig gewiffer und zuverläßiger machen, als die 


ungleich geringere Uebung aus freier Hand, bie er 


nicht wie der Englifehe Fabrikarbeiter befit, ipm mäg- 
lich machen .bürfte. Ich entlehne zu dieſer Ahſicht 


- einige ſehr gute Inſtrumente zu Verſertigung dee 


Holzſchrauben Aus ‚dem oben angefuͤhrten Werke des 


Ser Zipper, _ \ 


Sig. 1. Taf. IE ſtellt eine Bonk von 5% vor, 
auf weicher die Maſchine, worauf die Schrauben. | 


geſchnitten werden, befeſtigt wird. Sie iſt uͤbri⸗ 
gens zu allen Gattungen son Holzſchrauben mit 
flachew, runden und. ſcharfen Schraubengaͤngen einge⸗ 


richtet. Vor dem Einſchneiden werden ſie abet 
auf folgende Art zubearbeiten- Es werden naͤmlich 
von einerkei Sorte einige Tauſende fogleich auf einmal. 


Dr Aa um eine ertigfeit darin zu erhalten, 
Eben fo muß auch derjenige, der fie irt gleicher Länge 


abſchlaͤgt, den Kopf zufeilt, und ben Strich auf dem | 


Kopfe einfihneidet, auf einmahl. mehrere verfertigen. 
So bekommt fie nun ‚derjenige in Die. Haͤnde, welcher 
die erforderlichen eyantengeroinne Mi der t Dafipim 


u kakan ſcyneidet. u , Ä on 
s PP \ . er F J F Bei 
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EG Shhcmiben it "Au. ji Senne, 


hab, wenn alle Schrauben nad: der erforderlichen J 

| kängea bgehauen, und dar Zundee Dawen.abgefchlagey 

0 38, die 

Keil. davor gefchlager wird. _ Diefer Keit muß ober .- 

zederzeit in dem Einſchnitte des, Schraubenkopfs fich -, 
a befinden, damit ſich die Schraube während dem Ein⸗ 

ſchneiden nicht wenden Eönne, Iſt dies gefcheben „ fa 


chraube in den Kloͤhrn eingeſetzt, und: den 


wird denn die Docke, je nachdem. 8: bie Laͤnge der 


Schraube erfordere, vonder Schueidedqkke abgerüdit, u 
und mjeber feite gefehraubt, Worauf denu die Schraube 
>. 4n De: Schneidedokke eingefchraubt werben fann. Di 
dieſem Eindrehen iſt aber zu bertiedken,” ob die. Auf ein⸗ 
ander gelegen Schraubengeivinbe im der Doffe mehe . 
dur, als zugefchraube werben müffer. ° Iſt nun En 
Ä bie Spannung AT fo Fatın Pate frtgearbel | 


. er BD die PURE pvorin * — ir 
. sägniten werden, welche Gewinde dann floh, vun - _ 
der ſpitzig eingelegt werden koͤnnen, wornach denn 


fAglich duch bie Schrauben geſchnitten werben. ‚lb 


iſt eine doppelte Dokke, in welcher die Welle vermifs 


telſt des Drehers, ber daran feſte iſt, ſich in den 
metallnen Lagern umdreht. Ciſt ein fiacher Zaufen. 
woran die Docke hoch und niedrig geſtellt werben fann, 


— nathdem das Loch zum Schneiden: gewaͤhlt warnen 
In der Schneidedokke D-befinder fich der Kloben,. 
NE, die Schrauben vermittelt des Kells, welcher 


quer über den Schraubenkopf gehe, in dem, Einfchnieee. 
ur seinen ner. E “Ns eine wen. u —J 
Au 


„uf 


⸗ 
X 


u als. a... 


u 


on 


dert, die geſchnitten werden follen. EI If der Behaͤt⸗ 


v .. “ . . 
. 
J X 


1 - 


Gehaſe ſeſt gemacht It; und worin / der flache Zapfen 


der ‚doppelten Dokke auf und nieder geht. Fift die. 
Schranbe, womit der Zapfen wieder feſte angezogen 


werden kann. Dieſe Dokke wird: mit: der Platte auf 


der in der Bank eingelaſſenen Schiene G hin und her 


gerät, je nachdem :es die tänge der Schrauben erfors 
er, worin' die noch ungefchniftenen Schrauben liegen 


. . . 


‚tönnen; die bereits verfertigten ‚aber werden durch die 
DOeffnung I in den Schubfaften Kgeworfen. 
2... Big. 2. ſtellt eine aͤhnliche Mafchine mit brei 


Dokken nor, deren mittlere verfchoben: werden Fann, 


bie Doffe, wo bie Schraubengewinde eingelegt wer; 


den. Diefe werden durd), die Kurbe Ban der Dokke 


auf und.zugefihraubt,. je nachdem es die ab und zus 


nehmende Stärke der. Schrauben erfordert, ..C ift die 
mittlere Dokke zum Verſchieben, D der Schraubeni. ⸗ 
—* um die Schrauben bei dem Einſchneiden darin 


 felt zu halten, E die Welle nebft der Kurbe, F- dig 


$appen zu beiben Seiten, mörauf die Mafchine ruht, 


‘ ‘ Bu 2 


⸗ ne wird. wa . y ‘ Fi . } 


nn fie. zum Gebrauche in einen. Schraubeſtock einge- 


gig. 3. ſtellt eine Maſchine wir zwel Doffen 
vor. A iſt die Schneidedokke, welche wie eine Rinppe 


J mit einem’ Gewerbe ausſteht, und worin die Gewinde 


eingefhrtten. find. Wenn nun Schrauben geſchnit⸗ 


“en werden. follen, "fo wird mis einer Hand die 


Schrauibe B: mit dem Schluͤſſel C auͤf und zu gemacht, 
= PB wie es-die Schraube" erförbere, welche geſchnitten 


_ 


- 1 | 


werden. fol, Mit der andern Hand wird die Welle 


D vernuttelft der Kurbe E in Bewegung geſetzt, und 


herumgedreht, durch weiches, Umdrehen denn bie. 
Schraube, welche ‘in den Schraubänlioben F —8 
a — pannt 


—* 


w r % 1 


J 
_a 
% . 
20 — 
4 ' \ 


., 
©. 
Sonn. werben ‚ ” verl ngte 1. braubengeninte 


hält. - Gift die hintere: ‚.. worin die’ Welle 


ſch bewegt, Fl.bag flache Sodh, worin. bie Doffe auf, 
nieder und wieder feſte geſtellt werben fann; 1 iſt der 


3opfen, vermöge welchen bie ofhine in einen _ 


Schraubeſtock geſpannt wird. | 
Sig. 4, iſt ein Gefenfe, worin Holſſchrauben, 
nike zum Einſchneiden zu groß fin, warm ‚eingpe 
gun werben koͤnnen. 
—*8 5b. iſt der Serabapält zur Mas En 
9. 1.. 


golgende Beſchreibung der einzelen Theile dieſer 


fee werden das übrige näßer- berichtigen, 


| Sig 30. ift Die vierekkige Platte, auf welcher 
| die Hilfe befeftigef wird, worin fich die Dokke Fig. 1. 


Taf. IH. auf und hieber bewegen läßt. A find die ' 


 $ücher, wo bie Platte auf.der Bank befeſtiget wird, 


und B die Loͤcher, um die Hülfe an die Platte ang: 
ſchrauben. 


ſich die Platte vor: und ruͤckwaͤrts, je nachdem es die 
äange der Schrauben noͤthig macht, die geſchnitten 


"werben ſollen. A iſt das fange Loch, worin die bei⸗ 
den Schrauben, welche die ge mit der Platte auſ 


der Bank fefte halten, ſſch bewegen, BR Die viereffigen 
Loͤcher, worin die Schneidedekke Fig. 39, eingenietet 
;wird, und C find Schraubentächer, wo das wur 
on die Bank angefchraubt wirb. Ä 

Big. 32. iſt Die Schneidedokke nebft ißrem Def 
te. A find die Zapfen, womit die Schneldeboßfe auf - 
has Kreuz ſeſt genieret wird, B der Balz oder.die Fuge, - 
‚worin bie Waffen gehen De bie fälkernen Theile, 

in 


! 


Fig. 31. iſt ein areuzftick, welches auf br dan 
| angefchraubt wird. Auf diefem Kreuze nun bewegt 


Er 


— 
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Mm weiher die ESchraubengange Aageſchalin werden 


C if der Dekkel mit dem Stellſchraubenloche, D’das - 


Ceweibe, E das vorftehende Ende, wodunch man ven | 


Ddette auſheben und ſchließen kann. 


a, 33; iſt der Schraubenkloben, welcher die 


—— während dem Einſchneiden vermittelſt bed 
Ki 


Big. 34. feſte si, welcher durch ſtache Kader . 


an den, Schraubenfleben: A in den Einſchnitt am 
Schraubenkopfe eingeſchoben wird, Biſt des Kloben, 


welcher vorwärts bei C ein rundes loch has, wodurch 
alle Schrãuben Bei dem Schneiden eingelegt werben. 
D ift das vierekkige Loch, werin die. Schneideſpindel 
Fig. 42. mit ihrem Zapfen liegt, E das Schrauben: 


* Tod). zu der Stellfehraube, womit der Schraubenflo 
ben an, bie Spindel befeftiget wird. 


‚gig. 35. 36. 37.38 und 394 find bie Ballen 


yon. Stahl," woran A die Baffen zu beiden Seiten, 
welche in den Salz der Schneibebotfe Fig, 32. bei B 


BR: hen. Bift die eingefchnittene Stelle, 5 womit die. 


chrauben geſchnitten werden. | 
. Gig. 40, iſt Die Hulſe zu der Spindeldotte, A , 


das $och! zu. dem Zapfen an. der Doffe, B das Steh | 

ſchyauhenloch, C die unsere-Platte, wodurch die Bf | 

| mi bie Platte. aufgefihraube wird. J 
Fig. gt. iſt der Dekkel auf die Schneldedelke. | 

A ber Scharnierlappen, B der an der Dokke vorſte | 


hende Zapfen, C. das Stellſchraubenloch. 
Fig. 42. iſt die Schneideſpindei, woran A der 


vlereken Zapfen ‚ der in dem Schraubentloben befe⸗ 


ſtiget wird, B’ der Dreherzapfen, COdie Schraube 


wodurch der Dreher ober die Kurbel an 1 bie rind 


ef wird. nie 


3% 43: R ein Dekkel E die Bpinsetiette \ 
* 1, Taf. IH. A find die beiden Lappen, und Bde 
Stellſchraudenloch· J 
Fig. iR die Spinbel zu der Schneidemaſchi N 

«DB. on. 
. Big. 45: if die Schrauben ange, woran A ie | 
eingeferbte Zangentheil, B das Schraubenloch, Ä 
“ beiven Scharnierlappen, € das piereffige tod) , 
mit die Zange an die Spindet befeſtiget wird, E IT 
Stellſchraubenloch. U 
Fig. 46. iſt der obere Thell zu der Shruben Ze 
zange, .A das Zangentheil, B das Schraubenlech, G TR 
- der einfache Eharnterlappen. un 
Fig. 47. iſt die Spindel zu der Ssnchene J 
ſchine Fig. 3. 
Fig. 48. iſt die Feder, weiche bie Sobnedebet- 
ken vermittelſt der Stellſchraube niederdruͤkt, wie man 
aus ver Verzeichnung Fig. 1. ſehen kann, und an de 
Schneideplatte vorgeſtellt worden. Bel dieſer Feder, 
ſo ‚Barf. auch diefeibe gefparint wird, haben bie Baf« 
- fen dennod) : eine Bewegung. Auch barf bei dem Z= 
‚Schneiden ver Schrauben die Stelifchraube, welche 
. die Baffen sufommenhält, nicht immer auf und zuge "  - 
drehet werden. "A iſt der Punks, wo bie Spann -· 
ſch aube aufſitzt, und. B find die beiden Enden, weise 
Sad ben Schneibebaffen ruhen. a 
Fig. 49. iſt einer. von den Schaldebatken ver 0 
Maſchin⸗ Fig. 1. A iſt die Stelle, worin die 
Schrauben geſchnitten werden, Bund C aber ſind etwas 
bheaohl gefeilte Loͤcher, welche. dazu dienen, um den 
Schneldebakken beſtaͤndig ſcharf zu erhalten, damit 
bei dem Rüf- und Vorwaͤrtsdrehen ber Schraube das 
seborize Eiaſchueden erfolge. D. ſind ole beiden Salze 
Be 
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jopfen, wemit der kblern⸗ Betten ide Don ate 


⸗ 


gehalten wird.! 


Sig. so, 51, 52; und 53. find. meffirigene Balfch 


‚ander Anwellen, wie fe fonft auch genannt werden, 
für: die Spindel, die, in der Dotte dig. 1. Leſ. nij. 
gebt. 

ig 1. af un ia die Dokke ‚gu der Spindet 
Gig. 42. Taf. I. . A find. die vier — B ber 
J in den Ploſten ober Pfeitern. An dieſem ai 

_ geben die erwähnten meffingenen Betten C find vie 
Einſchnitte zu den. Dekkein, D find runde Zapfenids 
der, um die Dekkel zu befeſtigen. E der viereffige 


. Bapfen, wodurch die Dotte doch oder niedris geſteitt 


werden kann. 


| Fig. ai iſt eine zum Schneiden fertig geatbeitete 
Schraube, woran A das zugeſpizte Ende, an weiches. 
die Schraube gefchnitten wird, B der eingefönittege | 


 Shraubentopf. 
ig 


ange 5, af und 46. Taf. II. gehört. 


„Gig. 4. iſt eine andre Schraube, die eben auch. u 


\ Pi 
\ 


iſt eine Sihraube, welche ur Schrauben. u 


dazu gehört, allein in dem einen Theile der Schrau⸗ 


Ita 


oa, 


Krengänge.feft gemacht wirt. 
Fig. 5. iſt eine Schraubenmutter. 


Fig. 6. iſt eine von den Schrauben zu der Once. | 
E 2. Taf. IL, womit die Platte auf. der r Schneide 


bank befeftigst wird. 


‚Big. 7 iſt eine größe Stellſhraube in dem Da. J 


tel, Fig. 43. Taf. II. 

VFig .8. iſt eine kleinere Stellſchraube. 
Fig. 9, 10, 11 und 12. find äßlerne Bakken 

‚a der Schneidedelke. ee 17» u 


‘ ' ' ’ ’ 
» N 


Gig, 
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- . 


a Stange zu befeſtigen. 


J 


"Big. 14. If ein“ ‚St Stahl, wehhes « an die 


MDokke Big, 21. unterhalb bei dem flachen Loche ge 


brauche wird, damit die Stellſchraube nicht die Stan⸗ 


u 8, worauf bie Dokke fefte gemacht wird, beſchaͤdige. 


Sig. 15. aiſt die Stange mit der äußern Dokke zu 
der Maſchine Fig. 2. Tall, A iſt die —— 
fe, B das loch zu der Spindel, worin dieſe lguft, C 
die vorſtehende Stelle an der Stange, weiche dazu 
dient, baf die Stange bei dein Einfchrauben in den 


nn 


Schraubeſtok die Maſchine fefhalte, D ber-Zapfen ' 


mit feiner Schraube, um die Schneidedokke an der 


Fig. 16. zeigt das untere Seit zu ber Mafchine, 


.Bg- 3. Taf. IL A iſt die Dokke, worin die Schrag 


hengaͤnge eingefchnitten worden, B bie eingefchnittene 
Stelle, C das Scharnier, D der Zapfen, woran bie. 
Maſchinet in dem Schraußtftofte bejeftiget wird, E 


das flache Loch, in welchem der fladye Zapfen an der ' 


’ - Spinbeiboffe. Fig. 18. eingepaße ift, und vermitteiſt 
der Stellſchraube bei F feſt gehalten wird. 


gig 17. iſt die Schneidedokke zu der Maſchine 

Fig. 3. Taf. I. A Hi der Falz, worin die Schnei⸗ 

debakken liegen. B die Einſchnitte, in welchen bau 

Deckkelſtuͤk liegt, C die Zapfenloͤcher, D Has pierekr 
kige Loch, worin bie Dofte an ber Stange befeiti« 
- get witd. 


Fig. 18. iſt die Spindeldokke zu der Meoſchin⸗ 
Big. 3. Taf. I, A dag Spindelrohr, B der.flache 


. — br in ba fache{och Bi. 10. paßt, und dere 


“in tee wird. - 
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Ä 39. 13, # ber Dekkel auf de Shhoeidedokte 
BSig17., iveran A das Seelfhraubenloh, mb. B-. — 
| das runde loch für einen Stift. 
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Big, ı 19 und 20. iſt das obere und udere — 
: ber Maſchine Fig. 4. Taf. I. Zur dieſer Maſchine 
“ werben die Schrauben ‚unmittelbar beim Schmieden 
derſelben warn eingefchlagen.: Sieift für große Schraue 
‚ben an Hängeftangen. ober. Haken dienlich A iſt der ©. 
untere Theil, B die Schraubenſtelle, in welche das 
. Eifen zu einer Schraube geſchlagen wird, . C der Zap 
‘fen, welcher in das Ambosloch eingelegt wird, D 
. der doppelte Scharniertheil, E ver Zapfen, "welcher. 
den obern Theil in gleicher Richtung über dem untern 


Theile erhält, F der obere Theil, G die Schrauben: 


“ ſeſtiget wird, und worin Die Spannfchraube gebt. 


ſtelle, H der Einfchnitt zu den flachen Zapfen, I den. 
erhabene Theil, auf meldyen mit dem Hammer geiler 
gen wird, und. K der einfache Scharniertheil. 
Fig. ar. iſt die Spindeldokke zu der Maſchine | 
Sig. 2.'Zof. I. A iſt das runde. Loch zu der Spin⸗ 
del, B das‘ flache Soch, durch welches: die Stange gebt, 
auf welcher die Dokke befeſtiget wird, C das kleine fla⸗ 
che zoch zu dem Stuͤckchen Stahl Sb. 14, und D bie 
| Erhöhung zur Stellſchrauhe. 
| Zig.,22. iſt die Spannfiräube mit dem Er 
benſn fi zu der Maſchine Fig. 3. Taf. 1], | 
Zig. 23. iſt der Dreher zu der * Vaſhin⸗ Sig. 3. 
af ik oe \ 
Big. 24. iſt Die Kluppe ober der Reif, „der bei den 
a Mofhine, Sig: 3- Taf. I, an der Schneidedokke be 


A find bie Loͤcher, wo der Reif feite genieter wird, und | 
® bie. ein worin bie Praunfüraube gcht. 





| . ich gi machen. 
. ger Zuveslößigfeit und Sicherheit der Schlöffer He . 


x geringern Menge von Rädern oder. Bogten *), welche 
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u Die Grund after bis bekannten N Shlöfr, bern . 


man fih gegermärtig insgemein bedient, iſt zu be⸗ 


kannt „als daß hier eine beſondere Erklärung erforder 
lich wäre; indeſſen duͤrfte es aber doch nicht ganz ohne 


Entzwek ſeyn, wenn ich hier noch die Bemerkung bei-⸗ 
füge, die man dabel in Ruͤkſicht ihrer Sicherheit jeders - = 
eit verfahren bat, und ſolchemnach in wiefern Diefer. , 
‚Grund hinreichend. ſej, ſie vollkommen und der Abe 

ſicht entſprechend zu machenzauf dieſe Art wird man 

dgnn einen komparativen Unterricht erlangen, we 
diefermegen beſonders nöthig iſt, um“ die Voarthe ile 
und den vorzuͤglichen NRuten meiner Eryndung anſchau· 


Die Mittel, deren man ſch fisher in rRuͤtſiche⸗ 


dient hat, ſind das Einlegen und Anwenden zwiſchen 
dem Schluͤſſelloche und dem Riegel einer groͤßern oder - . 


ſeh unter einander Pichergeftal kreuzen, .ober.in eine \_ 
ander 


: 23 > dem Sta das Eigen, & 





a nder vawehe Fb, beß varh bie Verbindung zwi⸗ 
fchen dem Schlüffellodye und dem Bogte fo unregels 


maͤßig und gefreugt als möglich werde, um folcherges. - 


ſtalt zu verhindern, dofi Ber erwähnte Bogt durd) feis 

nen nachgemadhten Zeichter. bewegt werden koͤnne, aufe 

fer durch den dazu verfertigten Schlüfel ſelbſt; der 

Bart des erwaͤhnten Schluͤſſels erhaͤlt dann folglich 
ſolche Einſchnitte, und eine ſolche Sorm, daß er in 

die Raͤder oder Bogten vollkommen einfoͤlit, und eben 
hierdurch ih den Stand geſezt wird, der Abſicht zu 
entſprechen, wenn er dazu gebraucht wird, um, beit 
Riegel zu Bewegen. , °- © | 
Das Unzureichende biefes. Verfahrens; die Schlzſ⸗ . 
‚fer vollkommen zu ſichern, wird man indeſſen aus fol⸗ 

u "genden Bemerfungen leicht einſehen. Ohnerachtet 


ai 


nämtid) bie ermähnten Räder und Bogte außrordent· 


lich verſchieden eingelegt und eingerichtet werden koͤn⸗ 
nen, ſo koͤnnen ſie demohnerachtet auf keine Art hin⸗ 
reichend werden, um dem vorgeſezten Entzwekke zu 
entſprechen, welches daher ruͤhrt, weil fie jederzeit in. 
- &- dem Schloffe befeftiget bleiben, da Ihre Form und Eins 


- richtung‘ ſehr Teiche durch den Eindruck erhalten werden 
konn, und daß, ohnerachtet fie freilich insgemein der 


Anwendung und der Wirkung der Trichter widerſtehen 
.“ fönnen, es dennoch jederzeit ſehr leicht ausſuͤhrbar iſt, 


einen vollkommen ähnlichen Schlüffel nachzumaden. 
Werner ſind bie Veraͤndernngen, welche die Einrich ⸗ 


tung ber erwaͤhnten Raͤder oder Bogten ‘erhalten kann, 
>. fewie folglich ‚die Geſtalt des Barts des Schluͤſſels 
nicht hinreichend, irgend eine Menge von: Schloͤſſern 
zu machen, ohne nicht eine große Anzahl derfelben zis 
+ holten, dieeinanber genau gleich und ähnlich find, und 
— u ſoichemnach irgend ein Schlüffel vermoͤgend fein wich, 

auch ein andres Schloß ebenfalls-aufzufchließen, inithin 
a dieſe art quothmwendigen eine Dr Bunpıteenbe Sinn Ä 
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Sekt —* da irgnd cin boſer Menſch, Werne. 
H ch mit biner Menge alter Schlaͤſſel verſieht, im Scan. 


‚ve iſt, beinahe alle gebraͤuchliche Schloͤffer mit fo we⸗ 


niger Schwierigkeit zu dfnen,;ols es ihm moͤglich · waͤre, 


‚wenn er den zu ‚jedem Sant gehörigen sand 
” gelbft im Defizze baͤtte. 


Um dem mn’ zu begegiten, iſt es bie Agence 


Ab ſicht meiner Erfindung geweſen, irgend einen Grund 


über ein Verfahren aufzufuchen, wodurch die Wirkung 


der Trichter,falſchen Schloͤſſel, und. aller übrigen 


MNachahmungen 3, Defnung der Schloͤſſer vollkvimmmen 
aufgehoben werden dürfte, welches denn auch, wie ich 


glaube, auf. folgende Art ſehr leicht geſchehen Kann.” | 


Auiſtatt der Anwendung (in Ruͤkſicht der Sicher 
heit des Riegels, und aller Ibrigen beweglichen Thelle 
‚eines Schloſſeg) von einer Menge. Dogten aber, Roaͤ⸗ 
der, babe Ach, ungleich einfachere und wirkfamere Mit 


tel ausgefiinden, den erwaͤhnten Riegel und alle uͤbri⸗ 


‚gen Theile vollkommen unbeweglich, außer durch An⸗ 
wendung des wahren Schluͤſſels, zu machen, wodurch 


dann die Wirkungen der Trichter, die Moͤglichkeit, 
die Geſtalt des Schluͤſſels zur erhalten, und eine Mens 


de vollkommen ähnlicher Schlüffel zu haben, ganz ver⸗ 


mieden werben Fann, ba ich dagegen eine größere‘ ober 
geringerer Menge beiveglicher Theile, als Hebel; Schie⸗ 
ber u. f: f..angewender, die mian in dem Schloſſe fo 
anbringe- und einfegt, daß ‘jeder derſelben eine beſon⸗ 


dere und’ eigene Veraͤnderung in der Sage und Ste 
lung erfordert, ehe der Riegel: und. die übrigen Theile . 
des Schloffes, worauf deffen Buneräfigteis beruht, '. 


frei gemacht und bewegt werben können, Diefe He⸗ 


bei, Schieber oder andre berdeglichen Theile‘ erhalten 
ſpdann, vermöge einer efaftifchen, entgegen druͤkken⸗ 
ı den oben —— die Bd ihre gegebene | 

| age 


% ! , J 
4 u 


a 
* 4 


/ 


Sage süer Greltong‘ much ju:befolten ‚aber. he wie | 


der hexzuſtellen, nachdem ſie durch irgend eine Kraft 
‚zu dieſer Abficht aufgehoben worden iſt. 


, Vrermöge dießer ermäßnten Eheaſchae wetden 
denn nun dieſe Hebel, Schieber ober. andren bewegli⸗ 


chen Theile in Stand geſezt, gewiſſermaßen einen Ein⸗ 


. Krüf ober. eine erforderliche Veraͤnderung in ihrer Stel-· 
Jung oder Sage‘ anzunehmen, als der Urfache entfpricht, 


, welche eine ſolche Veraͤnderung bewirkt, fü wie fie zur 
gleich aud) hierdurch jeberzelt wieder in ihren vorigen 


Zuſtand, ‘oder in ihre rubende Lage verfezt werden, - 
‚ wenn.bie ermäßnte| Urfache aufhört; ſo daß die Defnung . 
biefer meiner erwähnten Scylöffer eben, fo ſchwer if, 


als es ber Fall wäre, zu beitimmen, welche Art von 
Eindruk· auf irgend eine Fluͤſſigkeit geſchehen ſei, wenn 


die Urſache eines ſolchen Eindruks garız unbekannt tod» 
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"de; ober die beſonbern Groͤßen irgendeiner gegebenen 


 Denge ungleiche Subſtanzen zu beftimmen, ohne daß 
es erlaube‘ waͤre, ſie zu ſehen. — 


Die Form dieſer erwähnten Hebel, Schieber, oder 


| andrer beweglichen Theile, fo wie die Art und Weiſe, 


‚ie in dem Schloſſe anzubringen, kaun unendlich abges 


‚ äubert werben, ohne irgend eine der beabfichtigeen Eir - 


" genfchaften und Vortheile zu verlieren, da die gigente 


* lichen Verdienſte und Die, Wirkfamfeit meiner erwaͤhn⸗ 


sen Erfindung garnicht davon abhängen, ‚fondern gang | 


‚allein auf die, Hebel, Schieber und-andere beweglichen 
Theile fi) gründen, welche ſo befeitiger. und eingerich⸗ 
det find, daß. fie den Riegel oder andere Theile-des 

Schloſſes, worauf feine. Zuperläßigkeit beruht, hin⸗ 


dem, bewegt zu werben, ohne daß diefe Hebel, Schier : 
. ber, oder andren ‚beweglichen Theile wirken, indem zu. 
erſt jeder berfelben eine eigene und beſondere Veraͤnde⸗ 


rung | in ' (ein, vage, ber Brenn. Semi Se 





SWcliſas ob ober einer andern Vorkehenng ahalten nf; Er 
die zu ditſer Abſicht angewendet worben; bieje Bann, , 
fo. wie ſie in- einer lortſchreitenden Richtung, ohne 
Umdrehung gegen irgend einen Theil eines javen der 
| ‚erwähnten Hebel, Schieber u, ſ. f. geftoßen oder ge« 3 
x druͤkt werden, machen, daß fie ihre lage auf eine dem .. > 
! Theile des ſolchergeſtalt angewendeten Schluͤſſelzs ent. 
ſprechende Are veränpern.. Der-erwähnte Theil, wel · 
‚het denn eine Menge unregelmaͤßiger Oberflächen, 
J —gleich bet Menge der Hebel, Schieber u. ſ.f. hat 
N gegen: welche er geftoßen oder gedruͤckt wird, mat 
nin, daß.er ſich ‘zu verfchiedenen Zeiten, “mb untet - 
„  verfehiedenen Abftänden aus feiner ihm eigenthuͤmli⸗ 
chen Sage bewege. - Und der-erwähnte Schlüffel, wer 
y cher einen Ariftoß, oder irgend ein Merkmat: bat, we 
7. bes zur Berichtigung ber Gränze oden zur ‚oehim — 
“mung der Laͤnge diene, wie weit sr’gegen-erwähnte He - . - — 
> Bel, Schieber uf f. geftoßen werten müffe, giebt, 
_ dann das Verhaͤltniß für jede Bewegung derſelben, 
oyhnerachtet fie übrigens ſich noch weiter fort bewegen 
koͤnnten, nur daß ſie von dem Widerſtande einer Fe⸗ 
der, einer Schwere „oder irgend einer andern Kroft 
I verhindert werden, welche immerfort bemuͤhet ſind 
> Ahnen ihre eigenrhüntliche Sage wieder zu geben, "Diez, 
0 Bewegung eines jeben Hebels u. fi f. hängt alfo ei⸗ — 
gentlich von der Hähe oder Tiefe dieſer OQberflaͤche des ‚ 
Schluͤſſels ab, gegen welche er fälle, und es wird ſol⸗ 
chemnach "basjenige dadurch vollkemmen erreicht, was 
irgend Eindruk auf einen weichen Koͤrper bewirkt, 
wenn ein haͤrterer mit Macht gegen denſelben wirkt; 
dieſer harte Koͤrper kann naͤmlich den eigentlichen und 
hauptſoaͤchlichen hei des Schiuffels vorfielen um ir⸗ 
‚genb_eine beflimmte Form erhalten, die theils nach \ 
Vorſchrift, theils durch. Zufall gegeben woͤrden; ſo 
wie denn die Bewegung * Rise, oder abc 
| Theile 
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wenn er nur im gerinagſten zu viel oder zu wenig ges 
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ue des Scioſſes woburch es zefnti wberden Ki 
ganz von der eigentiichen Bewegung der erwähnten. 
- Hebel, Schieber u. f..f. abhängt, da jeber derſelben, 


Floßen worten, den Riegel: u. ſ. f. fihlechteidings ver- 


Yndert, daß er bewegt. ober in Sreißeit geſze wer⸗ 


den kann. 


Da nun alle diefe' FOR , Schieber‘ u. f f. wies 
derum ganz In ihre ruhende Sage gebracht . werben.“ y / 
wenn der Schluͤſſel abgezogen wird, welches zufolge 


der bereits. erwähnten Eigenſchaften oder Kraͤfte erfolge, 
u wird alsdann der Eindruf auch ſodann gänzlich a 
gehoben, und folglich das Definen des Schloffes fo 

dann ganz vom Zufalle abhangen, wenn der Schlüfel 
nicht bei ber Hand tft, da es feine Vorſchrift giebt, 
oder ivgenb eine Spur zu entdeffen it, die auch nur 
in’ dem geringften Grade etwas beizutragen ‚vermögend 


ſei, die erforderliche Stellung ober Sage eines jeden, 


oder irgend eines ber erwaͤhnten Hebel, Schieber oder 
andrer beweglichen "Theile anzugeben, wodurch die 
Form des Schlüffels, oder ber erforderliche Theil eines 
ſolchen Schlüffels, um das Schioß iu ‚öffnen, könnte 
bekamt werden. 


Zugegeben nun, daß fein Schloß nach dieſem 
run nfone aufgemadjt, oder die Form bes Schlüß . 
Fels entdekt werden -Ffann, beruht fodann ihzre fernere 
Eicherheit auf die Menge ber verfchiedenen Schluͤſſel, 
welche gentacht werden koͤnnen, ohne zwei xinander 
gleich zu haben, welche Anzahl. vermöge des folgenden 
Hervelfes malt gewiß unbeſtimmt finden-wird. Wir 
wollen nämlich. annehmen, ‚die Anzahl‘ ber Hebel, 
Sechqieber, oder <andrer beweglichen Theile, wodurch 
das Schioß verſchloſſen gehalten wird, ſei zwoͤlfe, 
eig oe “ine verſchiedene und eigene Werdaberung 


- e 


\ 

» 
{ 
d 
J 
J 





u 


1 
Fr 


* 


{ee m: Seeling, ober inge. BER dem —E— 


des Schluͤſſels annehmen muͤſſen, deren jeder indeſſen 
aber nichts deſto weniger vermoͤgend ſeyn muß, eine 
groͤßere oder geringere anzunehmen, als. erforderlich 

iſt, deren jede folglich bereits hinreichend fein wuͤrde, 
die beabſichtigte Wirkung zu verhindern. Es bleibt 
dahet run noch übrig, die Menge zu ſchaͤzzen, die her⸗ 
vorgebracht werden kann, wie man aus folgendem je 
den nid, 


Kenn ir r nun “auf dieſe Art die Hebel u. ſa f. 


burd) zwoͤlf arithmetiſche Progrefjionatzahlen ausdruͤt⸗⸗ | 


ten, fo finden wir, daß die lezte Numimer der Ver⸗ 
erungen, welche in ihrer: Stellung ober Lage ger 
diacht werden koͤnnen, 479,00 1500 iſt, und daß, ſo 
boeie wir noch einen zu dieſer Menge von Hebeln u. ſh., 
ſezzen, diefe ‚Menge von. Veränderungen gleich 
6227,019 500 feyn werde, und fo progreſſionsmaͤßig 
bott, wenn man auf gleiche Art noch andre zuſegzt. 


Man ſieht alſo Hieraus, daß ein Schloß, welches 
aus dreizehn ſolcher Hebel, Schieber oder andrer be⸗ 
weglichen Theile beſteht, (durch Veraͤnderung ihres 
Orts allein, ohne allen Unterſchied in der Bewegung 
und Größe) gemacht werden kann, welches ‚die er» 
waͤhnte außerordentlich große Anzahl von Schuͤſſeln 


erfordert, wodurch dieſes Schloß nur allein unter. allen 


feinen Veraͤnderungen ‚geöffnet werden kann; fg wie: 


. man denn hieraus. ‚gleichfalls. ſieht, daß ebenfalls dieſe 


erwähnte Menge von Schloͤſſern gemacht werden kann, 
die aus einewei Theilen beitehen, ohne auch Aur dein 
_ mindeften.Unterfchied‘ zu Haben, und doch durch Vep 
aͤnderung der Stellen biefer erwähnten Theile, jedes 


" derſelben einen befondern Schluͤſſel nöthig babert-wirb, - 


. R 


deren keiner unter der ganjen erwähnten Menge im 


Stande fein duͤrfte, außer dem beſondern Schloſſe, 
wel⸗ 
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weiches dazu —* 2 ein ae Sche⸗ ae 


" öffnen, 


Nun muß ich bier nöch bemerken ‚ daß die Men⸗ 
—* bereits angegebenen Schloͤſſer vermoͤge dreizehn 


eglicher Hebel, Schieber u. ſ. f. erhalten wird, wel⸗ 
des, da fie alle einen beſtimmten Unterſchied in ihren 
erforderlichen Bewegungen haben, ihre Benennun⸗ 
gen ober Namen beſtimmt, ohne.allen Bezug alıf ven 
ei enen Werth, oder bie elgenthuͤmliche Bewegung 

jes jeden, als welche willkuͤhrlich gegeben werden 
ann; woraud man dent offenbar fiehe, daß die Ans 
gahl, welche. von einer folhen Menge Hebel u. ſ. fi 
erhalten werden kann, bier keineswegs beſtimmt wer⸗ 


den kann, ba ihre Bewegungen, und ber Unterſchied 


nach Verhaͤltniß des einen. zum andern unendlich vers 
ändert werden kann, und erfierer beigefüge werden 
muß, Man ſieht daher aus dieſem Beweiſe, daß eine 
ungleich geringere Menge ſolcher Hebel, Schieber oder 
heweglicher Theile hinreichend gefunden werben. wird, 


irgend eine verlangte Menge ſoicher Schloͤſſer zu m 


chen, ohne darunter einen Schluͤſſel zu erhalten, ver f 
für einen andern genommen merden koͤnne. ” 


Dieſe Hebel, Schieber ober andren beweglichen 
Theile, deren ich bereits ermähner habe, können für 


. Alle Arten von irgend willführlichen Verſchließen an - 
gebracht und angewendet werden. Eine Vorftellung. 


u —* wird nebſt der Erklaͤrung oder der Beſchrei⸗ 
Bung, Die zugleich beigefügt worden , bie wahre Bes 


fchaffenheit, und die Abfiche, diefer meiner Erfindung 


volljtändig erläutern, 


5 Eerich mich Inbeffen auf bie Veneichaung berie⸗ 


he, halte ich es für zwekmaͤßig, ‚zu bemerken, daß die 


+ Sara a“ bauen, ‚ganz von einem Berfah- 


‚ ven 
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"ren oder bon Mitteln abbangt nähe ſolcher geſtale 
"bearbeitet oder eingerichtet worden, daß ſie vermoͤgend 


ſand, die Bewegung irgend eines verſchließenden Theits 
willkuͤhrlich zugulaffen oder zu verhindern, welcher von 
‚ Elfen, Meffing, Holz'ıoder andern zu diefer Abſicht 


ſchiklichen Materialien gemacht werden kann. Ich 


“fehmeidjle mir, daher, daß bie Zeichnung Sig. 25. 


\ 


Taf. IH. vollkommen hinreichend -fein wird, bie wahre 


Beſchaffenheit und Abſicht meiner Erfindung zu jel: 
gen. Gô ſiellt einen Schiebriegel in dem Rahmen K. 


por, in welchen an deilen Rande fechs Einfhnitte in. - 
- der erforderlichen Tiefe gemacht find, In dieſe Eine - -⸗· 


fchnitte werden: fechs Schieber ober klline Stangen 


A,B,C,D; E,Feingelege, welche bis auf den Boden. 


u eines jeden Einſchnitts reichen, fo daß die Bewegung 


J 


des Riegels G. hierdurch vollfommen verhindert wird, 
bis dieſe Schieber auf eine oder die andre Art hewegt 
: werden, um ihn in Freiheit zu ſezzen; dieſes mh an 
‘ihren Enden bei I, I. gefchehen, da Fein andrer Theil 
derſelben in der Abficht, um ihnen eine Bewegung init. 


 zuthellen, vorliegt, fo wie benn. biefe Enden Bits. - 


jebergeit' gleich weit votſtehen, wenn der Riegel G te 
Br iſt. 


Nun wollen wir annehmen, daß jeder dieſer Echte: | 


per aufwaͤrts gegen A,B u. f-f.- bis zu irgend einer be: 
: fimmten- Entfernung geſtoßen werden kann, und daß, 


wenn ein jeder derſelben genau Die erforderliche Be1 


wegung erhalten hat, die Stange'G alsdann frei des 
: worden, fo baß · ſie willkuͤhrlich vor⸗ und rukwaͤrts ge⸗ 
ſchoben werden kann, wie es irgend die Umſtaͤnde er⸗ 
fordern. Um nun aber bie: beſondete und beſtimmite 


Bewegung anzugeben, welche eine jede derfelberi er 
halten foll, wollen wir annehmen, ‘daß’ der Theil H 


fertig ſel, welchet Thell denn —*2 vorſtellt, 
wo die Enden i, 2, 3.4, . 6 unter verfihiebenen fän 
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gen abgeſchnicten find, welches theils nad) einer bee. - 


ſſtiimmten Vorſchriſt, oder auch nur willführlid ges 


ſchehen fann, ſo daß wenn fie gegen bie Enden ber J 


Schieber bei J, I angehalten werben, auf dieſe Art jeder 
derſelben zu verſchiedenen Zeiten. und zu verfchiedenen 
.Abftänden von J, genau den Enden des Theils H ent» 
ſprechend gehoben werden. So wie diefe num ſolcher⸗ 
geftalt ihre entfprechende Sage erhalten Haben, und ihre 
Enden bei 1,1 dem Theile. H vollkommen gleich finp, 


.. "wo alsdann ein Einfchnitt in jedem Schieber bei 1,3, 
3. u. f. in einer Linie mit der Stange G gemadjt wird, . 


fo wird ſolchemnach die erwähnte Stange izt in Frei⸗ 


: heit gefezt werden fein, daß fie frei und ohne Hinder⸗ 


niß vor⸗ und ruͤkwaͤrts gefchoben werben kann; fo wie 
ſie aber Dagegen ihre urfprüngliche Sage. wieder Gaben, 
und’ der Theil HI weggenommen wird, fo werben alge 
dann die Schieber A, B,C u. f. wieder zuruͤk in ihre 
Einſchnitte fallen, und zur Befeſtigung wie. vorher 


biegen, fo wie benn.ihre Enden bei I, Life vorher wie⸗ 


„ber vollkommen hergeſtellt fein werden, fo. daß au) 
‚ nicht das geringfte Merkmal der Stellung übrig bleiht, 
welche erforderlich ift, um die Stange oder den Mies 
gel, G frei zu machen.. Es beruße daher bloß auf einen 
ohngefaͤhren Zufafl, wenn ber Theil H;, ober ber Schuͤſ⸗ 


| nicht. vorsäthig wäre. - Die Bauart wid'Zig. 1. if 


. " folchergeftalt.eingerikhret, um bie eigentlichen Begriffe 


20. „biefer. Erfindung anfchaulicher zu machen. Auch koͤn⸗ 
nen. dieſe Schieber. A, B,C u. f fo gemacht werben, 
| ‚daß fie ihre erforderliche Bewegung, ober bie ihnen 


gegebene lage ohne die Aumendung des. Theils H er» 
"Halten, wenn man. verſchiedene veraͤnderliche Merk 
male macht, die am Rande verzeichnet worden, ober 
an irgend einem andern Theile berfelben angemerkt 
find, die zu dieſer Abſicht dienen, z. B. bei O, O, wo 
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denn einige derſelben in eine Linie, auf irgend a | 
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= Schlüffelabgezogen warden, und die ABCu,f. Sig.r, - 
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einander gegenüber ſtehen, oder die Stange .G frei‘ 
“ wird; auch fönnen bie erwaͤhnten Merkmale oder Ein⸗ 
theilungen durch Figuren, Karaktere u. ſ. f. unterſchie⸗ 


fel für ſolche dienen wird, als davon im Beſizze find. 
Die Veränderungen, welche in. viefer Menge von‘ 
Schiebern oder andrer beweglichen Theile hervorge: 
bradye werben Eönnen ’ babe ich bereits oben an, 


J gefuͤhrt. 


Fig. 36. iſt ebenfalls blos eine Vorſtellung, Fra 
welche Art die Schieber bequem an Schlöffern von 
jeder Art angebracht werden können. A ift eine Trom« _ 
mel ober wjehäufe welches den Riegel, in Bergung 
ſezt, fo wie es herumgedrehet wird ‚ in welcher Trom⸗ 
miel ober Gehaͤuſe denn acht, 37 irgend eine Anzahl 
von Schiebern fich befinden. -B ift eine ſchwache Platte, 
die in dem Schloſſe befeftiger iſt, durch ‚meiche- bie. 
Trommel oder das Gehäufe A gehe, und vermöge der 


vorragenden; Theile der Schieber, welche ſich in ver - | 


feſten Potte B bewegen, verhindert wird, ſich herum» 


Den werden, wo denn das Geheimnif zu einem Schlüfe ° 


sefl w werben müſſen , be die Eheſchalte 1,2,3 u | u 


zudrehen, in der Abſicht, Den Riegel zu beivegen, bis 


die Einſchnitte in jedem derſelben vermoͤge der Anwen⸗ 
dung des entſprechenden Theils des Schluͤſſels in Be⸗ 
ruͤhrung oder in eine Linie mit ber. Platte A gebracht 


worden fmd. Am Enbe eines jeden Schiebers i inden .: 


k 


 zilinbeifcyen Theilen CCC u: f. befindet fich eine n/a 
© galfeber, welche fie wieder zurüf bringt, nachdem der 


vermoͤge ihrer eigenen Schwere gleichmäßig wirken. 


Fig. 27. zeigt ein Ber ahnen, irgend eine Anzahl 
‚ von Hebeln zu Sicherung des Theils anzuwenden, wel’ 
cher den Riegel, in Bewegung fee, welcher Thell B' 


“ Re und mit Ne dey Beben cc ee wie im Durchſchnitte 


ver⸗ 


is . 
GG 


\ verbunden ieh, AAA iſt die Platte, de E dutee, 
beftimmte Theile. bes Schlofles. D iſt ein‘ Stift, an 

welchen der Schlüffel geſtekt wird. E iſt bie Fever, 
welche bie bei wieber zucüf bringt, nachdem ſie von 
dem Schluͤſſel niedergedruͤbt worden ſind. Die Ein⸗ 
ſchnitte am Kopfe eines jeden Hebels werden nach den 
bereits angegebenen Vorſchriften gemacht. Auch kon⸗ 
ne unzählige.“ andre Verfahrungsarten angewendet 
werben, um die Hebel, Schieber, oder irgend andre ˖ 
bewegliche Theile zu legen, und obigen Endzwek zu 


erreichen, ohne im geringſten abzuweichen, oder der 


weſentlichen Eigenſchaften zu entbehren, welche da⸗ 
von entſpringen, und eigentlich die Kbfiche dieſer Er⸗ 
findung find: 


A Fig. 28: ſtellt ein Schioß vor, welches zu bels | 
ven Seiten ſchließt. B iſt der Riegel. _ °C Hr Die une ⸗ 
tere Platte, in welcher der vorragende Theit der Schie⸗ 


ber ſich bewege, in ber Abſicht, um den Riegel zu; 


belten, .e,e’u. f, find bie Schieber, D ift die Trom⸗ 


meh. ober das Gehäufe, wie Big. 25; vorgeftellt wor« 
den, mo die Schieb. FPu. f. find zilindriſche 


Theile, worin die Spiralfedern wirken. Gift das 


Schluͤſſelloch, welches durch ven Mittelpunfe von D’ 


gebohrt worben, wie man aus dem Durchfehnitte fieht;-: 


"in diefe Oeffnung ragen bie Känder der Schieber vor, 
damit das Ende- bes Schlüffels gegen fie fallen koͤnne, 
wenn er in die Oeffnung G vorwärts geftoßen wird: 
F ift ein Theil, welcher mit.der Trommel D in Ver⸗ 


bindung! fteht, und als ein Schlüffelbareh wirkt, um 


den Riegel zu bedegen, wenn D- zu diefer Abficht rund 
berum gedrehet wirt, Rift der Durchfchnitt, wo bie 
Trommeln, Schieber u. fi fs einerlei wie im Grund» 
riſſe bemerkt find. KK ift.der Schlüffel yon, beiden 
Seiten, woran ſich ein kleiner Anfchlag bei Er-befinber, 
J eher in einen Einſchnitt in dem Gehaͤuſe D einfoaͤllt, 
damit 
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Bamit D im Kreiſe herum mie’ dein Schlüffel geführe 
werben Fönne, um den Riegel zu bewegen ; fo wie denn 
ferner während deſſen Herumwenden unter dem Deftel 
M ber Schlüffel verhindert wird, um von den Federn 
berausgeftoßen gu werden, indeß er berumgeführt 
wird, um dem Riegel die Bewegung mitzutbeilen. 


‚Das Ende des Schlüffels hat verfchiedene Ober 

flächen, wodurch denn die Schieber die verſchiedenen 
Bewegungen erhalten, deren ich bereits oben gedacht 
Habe, und wodurch die Einfchnitte in die Schieber fal« 

den, wenn er nieberwärts gefloßen wird, biser au 
ſizt, und in!einer Linie mit der Deffelplarte C ftebt. 
Diefe Einfchnitte, da fie die Größe der Stärke der 
erwähnteri Platte haben, geftarten ſolchemnach ber 
Trommel D einen Umgang zu machen, wenn es er⸗ 


fordert wird; auch fiehe man aus biefem Durchſchnitte, 


daß, da jeder der Schieber ee u. f. fo weit fortgefloßen 


u werden kann, als her Boden bes Einſchnitts oder der 


Grube nn reiche, worin fie füh bewegen, alle Ein⸗ 
ſchnitte in den Schiebern leicht zu wenig oder zu viel 
geſtoßen werden fönnen, welches beides die Trommel 
D D verhindern wird, daß. fie nicht gedreht werben, kann, 
ober den Riegel D, daß er, ſolchemnach Feine. Bewe⸗ 
‚gung erhält, — en 
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Dar Kunſt, in Ruyfer zu ſtechen, welche zur. er⸗ 
funden worden, um Kopien ber beſten — von den 
geſchikteſten Malern, und Portraits von beruͤhmten 
Maͤnnern zu vervielfachen, und aufzubewahren, iſt 
nicht nur ſeit ihrer Erfindung beſonders geſchaͤzt wor 
den, ſondern hat auch gegenwärtig ein ſolches Anſehn 
erlangt, daß bei jeder kultivirten Ratlon-ihre-Probuffe - 
ſich wichtig gemacht haben , ſelbſt wenn man ſie auch 
. bloß nur als einen Handelszweig bettachtee; 3 wird nat 
dleſe Kunft von jungen Perfonen betrieben, die Nei« 
gung ſowohl als Genie dazu haben, welcher Vortheil 
uaaͤßt ſich dann davon fo wohl für ihr Land, als auch 
„überhaupt für-die Gefellfchaft ermarten ? Allein leider 
träge es ſich wie die Geſchichte lehrt, ſehr oft zu, 
"daß ſolche Kuͤnſtler, wenn fie ſich beſonders eifrig dar⸗ 
auf legen, ‚frühzeitig ein Dpfer ihres Fleißes werben, 
and Zu nicht jelten ihre een Babe euch ihre beſten 
a Date 


J F— 


[2 
. N‘ . 
1 * - “ \ 
‚ - 


. ⸗ 
v 
ng] 1 
2 ‘ * ⸗ 


Wente vena Ich erbinere mh mit I großen 2 
| nehmung verſchiedener, welche ‚früher ober'fpäter: durch 
den Tod der Welt entriſſen worden ſind. Forſcht man 7* 
> num der Urſache dieſes Uebels nach, fo findet: man; “ 
„> Barfie eben: nicht ſchwer zu entbeften if, daß fie beſon · 
ders von ber gezwungenen Stellung herruͤhrt,r worin 
- fü ver Kupferſtecher beſindet, während dem er uͤer 
feinen Asbeir-befihäftigee iſt; venn beim Stechen einer 
Platte/ ſelbſt von mittlerer Größe, wenn die Platte, 
wie gewöhnlich ‚: horizontal auf ein Kuͤſſen gelegt wrd, 
iſt es unmöglich, die Arbeit ohne eine- Außerft- ſchaͤd⸗ 
tiche Kruͤmmung des Körpers auszufuͤhren, bie, 
wenn fie, wie es im Verſolge der. Arbeit erſorderlich 
I öfters wiederhohlt wird, ben Grund zu demjenigen 
Mebeln lege, die ten Kuͤnſtlern nicht felten den‘ Tot: 
nach ſich/ziehen. Gewiß ift es indeſſen freilich, daß 
außer dieſer Urſache es noch viele andre geben kann, - 
7. welche zu denjenigen Rranfheiten beitragen, die uns M 
fo vieler vortreffticher Kupferftecher beranbt.haben, die. 
22 ffenbasefte Urſache aber liege in der Kunſt felbfl. An - 
> Hat alfe ſich über ihr amglüdliches Schickſal zu: ver- 
J wundern, muß ich vielmehr diejenigen, welche dabee 
ein hohes Alter erreicht haben, als ſonderbare Bei 
ſpiele betrachten; eine ſehr ſtarke Seibesbefchaffenheis, 
(welche indeſſen aber ſelten das Loos derjenigen iſt, 
welche große Talente befizzen) eine oͤftere Leibesuͤbung, 
weniger Betriebſamkeit in ihren Arbeiten, und ein 
Vermoͤgen, ihre Arbeiten auszuführen, ohne ſich mie . 
den Augen Izu ſtark darauf zu legen, Finnen fie vie:  . , _ 
leicht dem gewäßnlichen Schilſale Hr Nebentänftier EEE 
enteiffen dab en. | | 


Anftatt nun auf“ ef minter baufgen Sakko | 

N. "orötgee zu nehmen, glaubte ich denn, etwas mizlle:. . 
w— Bes zu unternehmen, wem ich af einen Diſch bes 
—W Zn 3 Dee dacht 
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badefi, ber eigentlch gany fie Rupferfiher ngetbe 


tet wäre, wie hier beſchrieben werben foll,. 


ſccht dabei war, daß dieſe Kuͤnſtler in Stand 8* 


uͤrden, ſawohl ſtehend als ſtzzend, und ohne: weitere 
iegung und Kruͤmmung des Koͤrpers zu arbeiten; 


a dieſer Abſicht fing ſich denn an, bie Kupferplätte 


auf. ein Pult zu legen. “Das Herummenden ver Platse, 


| je nachdem die Umſtaͤnde eu noͤthig machen, konnte 
donn Teicht vermittelft eines Zapfens ader elner Are in . 
dem Mittelpunkte, um welchen fie fich. wenden Fänn- 


te, bewirkt werden; indeſſen fand ‚ich aber balb, daß 


auf einem einzigen Mittelpunkte es dennoch nicht 
moͤglich fein duͤrfte, die verſchiedenen Linien unter fe 


vielen verſchiedenen Richtungen, als öfters erfordert 


wird, gehörig und genau auszuführen, es war alfo - 
‚unmehr. nöthig, daß. das Bret, worauf die Tafel 


befeitiget werben mußte, unterhalb noch eine größere 


Menge von töchern erbielte, welche auf die Are oderben 
- Zapfen an irgend einem Orte eingelegt werben koͤnnten, 


fo mie es etwa die Umſtaͤnde noͤthig machen wuͤrden. 


Da aber diefe Loͤcher, wenn’ fie eine Freisförznige Figur 
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einerlei Groͤße ſein wuͤrden, (theils wegen der Schwie⸗ 


rigkeit, ſie gleich anfangs fo zu machen, theils weil 


bel ſaner Arbeit, ſo weſentlich nöchig finder, fo glaubte 
ich, es muͤrde beffer gethan fein, fie viereffig zu mar . 


"man von einigen einen. dftern Gebrauch machen Bürfte - 
alg von anbern) wodurch. folglich Die Mafchine ihre 


Feſtigkeit verlieren wuͤrde, welche. doch der Kuͤnſtler 


eben, und fo folglich denjenigen: Theil der: Welle, wel 
cher in: viefelbe eingelege wirb, gleichfalls ins Vierek 


“ 


> hielten, vieleicht an fich: ſchon niche offe“genou vom. 


zu bearbeiten, Unterhalb biefem -viereffigen T ee Ä 


aber ließ ic) die Welle rund, und-fich in einem 


ser menden, fo daß denn folglich Feine Gefahr heiter 5 
| vorhanden wer, ur # entweder zu lokker oder zu 
F | ſtramm 
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„ſtramm geben ft GSo Gore vr Antehe auf 
dbieſe Art einen Tiſch verfertiget, von dem ich zugleich 


ſand, daß er niche nur der-Abficht vollkommen enge 
frac, die ich mir vorgefege hatte, ſondern ich: finde, 

ihn auch-in der That ungleich bequemer zum: Stechen, 
8 jedes andre Verfahren; denn wenn es erſorder⸗ 
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lich IR, in der Ekke eiger Platte zu ſtechen, ſo wird, 


wenn wir die Platte auf einem Kuͤſſen wenden, und 
ſte, wie gewoͤhnlich, mit det liuken Hand führen, dieſe 


Hand wegen der Schwere der Platte es immer ſehr 


ſchwer finden, fie fo ganz ohne, Bewegung zu erhalten, 
undeß bie geringſte Bewegung in der Platte es un⸗ 


möglich macht das Werk gehörig auszuführen, folge 
lich dieſer Theil der Platte immer fchwerer zu bearbei⸗ 


terhalb derjefben getragen wird, bie linfe Hand uns 


gleich weniger zu thun, und die Platte‘ wendet: fid. 
—* rund und parallel mit benjenlgen, worauf. 
\ e ru t. 
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: Dies find. denn‘ die Beegungegrie, weiße - 


ſors der Kupfertecheckunft zu Meltand, weicher, fo 
bald er ihn fahe, unmistelbar einen Verſuch barauf 
machte), fo wohl als der kaiſerlichen Aademis zu 


die vorhergehende Einleitung nebft ber Verzeichnung 
der Patriotiſchen Geſellſchaft vorzulegen, überzeugt, 


daß er für Kuͤnſtler nicht weniger als- für die Kunſt 


uber erfunden werben diirfte 


ten iſt, als der übrige: dagegen aber hatte auf meiner 
Tafel, wo die Platte an einem Zapfen oder an einer 
Melle befeſtigt, md von dem vorragenden Theile un⸗ 


mich antrieben, dieſen Tiſch auszuſuͤhren, und das | 
Verfahren, nach) welchem er gebaut worden if. Auch 
‚er den Beifall: dei Herrn de Wongeliſey, Profee . . 


Wien erhalten, daß ich mir daher bie Frejheit nehme, 


| eſchtel. | 
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"Behebung der Fonen — 


a, i. Taf. IV, ſtellt die ganze: Maſchine u 


ri mie man ſich ifrer in der Anwendung. bedient. A 


iſt die Kupferplatte, . worauf der Stich gemacht werden 


ſell. aaaa u. f. find Schrauben, vermittelt: welcher 


die Platte auf die bewegliche Tafel:B befaftiget wird. 
B der obere ober bewegliche Theil der. Tafel. Sie. 

| beſteht aus einem ſchwachen Brete, an deſſen Boden 

bie eiſerne Platte, wie fie Fig. 3. vorgeſtellt worden, 

ſich befindet. C ift die untere Tafel, welche ſo einges- 

richtet worden, daß fie willführlich gehoben und erni⸗ - 

driget werden kann, fo wie es bei einem. Pulte ver 

mittelſt ein Paar Scharniere der. Fall iſt; in der Mitte, 

berfelben befindet ſich eine ziemlich ftarfe Welle .D: 

. Üt der Fuß, welcher das Pult unter irgenb einer ver« 


langten Hoͤhe trägt. E if der Rahmen der Tafel. 


Fig. 2. iſt bie untere Tafel ober. dag Pal, F 
i ie ein Kreis von Eifen, durch deflen Mitte der pe | 
der Welle vorfteht, welcher Sig. 4. mit H bezeichnet . 
worden. G ein gröi erer Kreis von Eiſen von gleicher 


. Höhe wie.berjenige F; er dient fuͤr bie bewegliche Tas 


-felB, um darauf w ruhen, wenn fie berum gesendet Z 


J wird. 


Fig. 3. if die bewerliche Teft B nebſ der daran 


beeffeſtigten eifernen Platte. Die vierekkigen Loͤcher an 


waͤhnten 


Sigg iſt die Welle nach einem grohern Maafr . 
u Fade als. die übrigen Jiguren, und außerhalb ihrem: 
Sue o oder nö H 1 der bervotragente acht, mel 
| Ä cher 


dieſer Platte: muͤſſen genau in denjenigen Theil der 

Welle paſſen, welcher vorragt; und die Platte ſelbſt 

. muß um & v.viel von der. Tafel abfiehen, um den er ⸗· 
Seil der Belle bequem aufzunehmen. a 
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. cher in bie Söcher-ber eifernen Plarte paßt. 1 ef runs 
der Abſatz von einerlei Größe und Höhe wie das 

— in dem Kreiſe Fig: , worin er ſich dreht. K ein flärs 

kerer runder Abſaz, welcher ſich unterhalb dem Kreiſe 

u F dreht, und hierdurch an feinem Orte erhalten wirh, 
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= Herrn Abbe’ Songhi warb von der Gefehfaft die J 
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V. 


Herrn Robertſon Buchanan's Erfindung. einer 
Pumpe zum Heben des Waſſers unter ver⸗ 
ſchiedenen Lagen, beſonders am Vord der 
Schiffe, und welche zugleich gelegentlich 
als eine Feuerſprizze gebraucht 
| werden fan. 
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Die Pumpe wirkt wle die gewoͤhnliche Pumpe ver⸗ 


muoͤge bes Druks der Atmoſphaͤre; allein fie weicht da⸗ 


L f} j 
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‚gegen in. verfchledenen davon ab, wie ich weiterhin 


anführen werde, und beſizt befunders folgende wich⸗ 


tige Vorzuͤge. Erſtlich wird das Waller von die - 


fer. Pumpe durch zwei Klappen ausgegoffen; vie eine 
heißt die innere Klappe, und liegt an ber Oeffnung 
der Saugeröhre, wodurch das Waller bei feinem 


‚Steigen In den Kolben zuerft geht, von ba es ver⸗ 
mittelſt einer Deffnung zur Sekte des Rohrs ber’ zwei⸗ 


ten oder aͤußern Klappe mitgethellt wird, weiche um 
Boden ber Zifterne liegt, von wo fie in ben Auge 


Fluß geht. Zweitens liegt die aͤußere Klappe. nicht - 
- aur frei zur. Hand, und Fann folglich zu jeder Zeit 


gereiniget werden, fondern fie ift auch ‚fo gemacht, 


ta fie Gelegenheit giebt, die innere Klappe. .. 
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\ oachfen · zu reinigen. : Dlittene werden Nie Map 
.. Yen, ba fid feinen beſondern Dimenfionen: unterrdörjen 
nd, breit ‘genug gemacht , um irgend einem Körper, 
oder einer Subſtanz einen Durchgang dürch dieſelben 
zu geflatten, als nur etwa durch die Saugeröhre ‘ge 
ben‘ bürften ; ‚und da fie ‚nahe aneinander, und in | 
‚siner geneigten Sage liegen, fo kann Sand; Koth und 
andrer Unrach niche fo leicht in bie Pumpe tommien, . 5 
fo wie denn das Waſſer auf diefe Art fo wenig add , J 
moͤglich Widerſtand findet, während dem es durch die 
“Klappen geht; auch iſt vie Pumpe ſolchergeſtalt eihge» 
richtet, daß fie nicht leicht ſtokt, oder daß ihre Theile 
ſich unnoͤthigerweiſe abnuzzen; indeſſen koͤnnen aber 
auch die Klappen horizontal, oder in jede andere 
Lage gelegt werden, wenn etwa die Umſtaͤnde es noͤthig 
machen ſollten. Viertens koͤnnen wegen der Größe . 
and Lage der Klappen fie zu allen Zeiten leicht heraus⸗ 
genonmen werben, fo daß fie mithin ohne Schwierig 
keit gehörig ausgebeſſert und errienert werden Färnen. 
Fuͤnſtens ann dieſe Pumpe auch unter Umftänben 
. als eine Feuerſprizze gebraucht werben. 2 


Dies find die Vorthelle, welche diefe Pumpe von u 
jeder andern. unterfiheiden, folgende Anmeifung aber V. 
wird in Ruͤkſicht ihrer Bauart ihre Beſchaffenheit und 
\ den Grund deutiicher erflären, worauf fie errichtet 
worden iſt, ob inveffen fchon-der Grund, worauf die 
Erfindung ſich (füge, und bereits ſchon näher angeger 
ben worden ift, auch durch verichienene Abaͤnderungen 
| erhalten werben kann, voraysgefeßt, daB bie Ordnung 
5 und Einrichtung ihrer hier e erwaͤhnten rheite gehörig 
beibepalten werden 


Ä ‚Det Korper und die übrigen Theile diefer Pempe 
"werben von Holz, Kupfer, gegoſſenem Eiſen, oder 
irgend elasm andern Dietalle oder einer —— — 
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mocht, die ſechh gu einer ſolchen Kbfıche ſchikc, adet ze 


Theil von Holz, zum Theil son Metall, ob indeſſen 


Schlffs am vorzuͤglichſten iſt, ſo wie fie denn in Ruͤk⸗ 


u 


ſicht der Form und der: Dimenfionen Abänberungen 
erleiden, als. etwa die Sage und Umſtaͤnde es: erforder⸗ 


lich machen. Die Klappen, welche ſich am ‚beften: für 


.. die Abficht dieſer Pumpe ſchikken, find ſoiche weiche 
- unter dem Mamen Fallklappen bekannt find. Ihre \ 


Oeffnung kaun von irgend einer Zorm\sber Geftalt 


und nad). jeden Dimenfionen gemacht werden; indee 
fen iſt aber die elliprifche Form doch immer Die vorzüge - 


Jichfte, : wel man gefunden hat, daß wenn bie Deff- 


‚ ungen biefe Form baben,. die Klappen während dem 

, Schließen weniger Wafler- verlieren, als wenn biefe 

Deffnungen.kreisfoͤrmig find; auch müffen. diefe Oeff⸗ 
‚ nungen fo.groß gemacht werden, als der innere Raum 
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irgend eine Ferm oder Dimenſion haben, allein megen 
un — J * v der 


— 


⁊ 
= ’ 
> — 


‚freilich Metall für die Theile über. dem Verdeck eineß 
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fer bereits erofjen Unſache iſt es doch Äinmer am, 


rathſamſten, die Geſtalt und die Dimenſionen beijube- 


beten welche die Deffnung der Kiappen aben. . 


In Ruͤckſicht um dem Woſfer einen freiern 
Puchin zu geſtatten, und damit laͤngliche Stufe. 


fen Holz.und andre Dinge um fo leichter einen Aus⸗ 
weg finden koͤnnen, dergleichen etwa nebft bemi Waſe 


fer in die Hoͤhe gehoben werden duͤrften, muß die 
Oeffnung der antern oder der Saugeroͤhre, wenn die 


innere Klappe geneigt, eine gehogene oder gekruͤmmte 


Form erhalten, ſo wie fie ſich der innern Klappe 
nähert, fo daß ihre legte Richtung beinahe unter rech⸗ 
term Winkel mit der. getleigten Lage ber innern Klappe . 


ſteht. Won dem unterftien Ende zur .untern odee 


Saugeroͤhre kann ein nezförmiger Koft, der fic) einige 


ZJuß aufwärts an der Nußenfeite der Roͤhre erſtrekt, 
nd fo-einen lecren Kaum ein ber Außenfeite bet 
—* , und der Innern Seite des Roſts zurüfiäge, 


mit Vortheil unter Umftänden angebracht werden, 
wo man etwa befuͤrchten duͤrfte, daß viel Koth PR 
ſpaͤhne, ‚Sand ober dergleichen. Subſtanzen in dem 


Brunnen. fid) befinden, und ſolchemnach das - untere, 


Ennde der Röhre verfhlöffen, da vermoͤge eines ſolchen 
Roſts, obſchon Das untere Enbe verftopfe werden \ . 


dürfte, doch das Waſſer einen freien Durchgang durch 


" die Deffnungen des Roſts über dem Kothe, Sande 
pber andern Subſtanzen, als. fich etwa hier "anbäufen - 


können, finden und fo bis ium untern Ende ber Diä 
gelangen wird, 


Die Innere ‚Klappe est Unter ‚ben Relben, da 
dem intern Ende feines Zugs fo nahe, als es die Den 
ſchaffenheit der Sache erlaubt, und wird vermittelſt 
einer duge beſeſtiget, ar in dem daten der 
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Doeffnulig gemacht worden, ‚oder man wählt dieſerwe⸗ 
gen irgend ein Verfahren, welches man dazu am 


ſchiklichſten glaubt; wird die Pumpe von Holz ge⸗ 
macht, ſo wird ſie an den gehoͤrigen Ort vermoͤge einer 


Oeffnung zur Seite der Roͤhre eingelegt, um dem 
Waſſer einen Durchgang zu ˖ der aͤußern Klappe zu 
geſtatten. Die aͤußere Klappe wird in dieſem Falle 
in einem Rahmen oder in’ einem Stuͤkke Holz befefti- 


et, welches biefe Oeffnung verdekt, der denn die 
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‚äußere Klappe gegenüber gelegt wird. Ber Rahmen 


öoder das Stuͤk Holz, welches die aͤußere Klaͤppe ent⸗ 
haͤtt, wird durch eine Ziſterne mie. oder ohne einem 
beweglichen Fluͤgel umgeben, in der Abſicht, um 


Waſſet über det Außen Klappe zu halten, wenn die 


- Pumpe in Wirkung iſt; das Waller wird von der 
Zirterne durch einen Abfiuß frei gemacht, bee In einer _ 
Höhe liegt ; die zureichend iſt, um die äußere Klappe 

mit Waffer bedekt zu erhalten, "wenn, die Pumpe in 


; . . u SEE — . Zu ⸗ 
Ein dreiekkiges Stuͤk Holz wird zu jeder Seite 
innnerhalb der Zifterne befeſtiget, um ben Rahmen oder 
das Stuͤk Holz zu ſichern und zu halten, welches die 
äußere Klappe haͤlt, welche dreiektige Stuͤkken Holz 


4 


denn durch daswiſchen angebrachtes Theer, Talg oder 
irgend "eine ‘andere ähnliche Subitanz dichte erhalten: j 


” 3 


werden. ‚Diefe breieffigen Stuͤkken Hol; Pönnen ins 
 beffen aber leicht weggenonimen’ werben, je nachdem 
- die Härftände es etwa nöthig machen; fo wie denn 
. auch der Rahmen oder has Stuͤck Holz, welches die 
äußere Klappe enthält, weggenommen werben, kann, 


wenn die innere Klappe ausgebeffere werben foll, oder 


‚wenn man etwa noͤthig Hat, einen freiern Zugang. - 
zu haben, als die Oeffnung der aͤußern Klappe es 


DObkiges 


geſtattet. 
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RWiges WE das Merſahten. bie dußere Rlappe 
zu befeſtigen, wenn die Pumpe von. Holz gemacht 
wird, in welchem Falle dein auch der Ziinder mie. 
Mefiing ausgebuͤchſetk werden muß, um · die Anteibing 

| ‚ju-sermindern. Wirv aber Die Pumpe von Kupfer). 
=... Begöffenem Eiſen, oder Einem andern Miekalle gemacht, 

0 Pißt, die Ausbuͤchſung mit Meſſing unndehig, wit 
benn' bie äußere Klappe an der Seite der Röhre befes u 
Liget wird, ohne Daß man dazu einen beweglichen 

Rahmen ober“ ein Stuͤck Holz nöchig hat, auch find 
0. Ve dreiefligen Stuͤtke Holz, deren ich Bereits erwuͤh⸗ | 
Klappe einzulegen, und in der Folge dazu zu gelangen, 


— 


X 


U dder zwiſchen dem untern Ende feines Zugs undı der 
— . Sanert- Kloppe gelegt; indeſſen geſchieht aber doch 
das Einlegen in den Kolben am vortheilhafteſten, in 


7° der Abſicht eewas Waſſer herauf zu taffen, um Bel. , 
xuͤlfe zu leiften, den Kolben luſcdichte zu erhulten. 
Dieſe Windklappe iſt indeſſen nicht ſchlechterdiugs 
erforderlich} denn ver Kolben kann ſo biegſam gimace -» 7 
werben , daß er dem Heberrefte Ber ſolchergeſtalt ges. | 
. fommelten Luft geflatter, rund um. den Umkreis sineh. - 
Ausweg zu nehmen; fo wie bein. in jedem Kalle, 100, 
das MWafler bloß eine geringe Höhe gehoben werben 
darf, diefe Windklappe ganz unnoͤthig itt. 
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,  Diefe Maſchi tam vermieit des. denihan. 
hen Sebels, oder dund; Geile:ober auf irgend eine 
. Art in Bewegung: geſetzt werden, ale ‚man ſich bei 
geroöhnlichen Pumpen bebient, demen ſie volllomusen 
leich iſt, außer was ich. etwa in Ruͤkſicht Ki 
—*2* erwähnt babe, bie dabıncd erhglten merben 
fönnen. — 
a Um nup ober au „Bee Pure geiegemikt als . 
eine Feuerfprigze. nugzhar zu gebrauchen, iſt es bias 
erforderlich. den Kolben währent dem Herabgehen 


Sowohl als Auffteigen luftdichte zu machen, ‚und ver 


, : faͤße kann ohne alle Unbequemlichkeit an her Ziſterne 


BE Khine, fo wohl in Raͤkſicht ihrer Wirkung als Pumps, 


Ziſterne ein: suftgefäße ‚beizufügen, welches mis ben 
Rcaͤhren auf ſolche Art in Verbindung- ſtebt, daß bie 
Bifterne an. jedem Theile Iuftbichee: gemacht wich, - 

| agenommen y m Be mit Deo Inst verbunden 


Bei dicker Pumpe findet weiter fein beſondere J 
Brrfahren ftats,. den Kolben. luftdichte zu machen, da 
alle oder die meiſten der gewöhnlichen Werfahrungs 
‚exten bier angewendet werben koͤnnen. Das .suftgg- 


jebergelt befeſtiget bleiben, welches noch ein Vortheil 
- mehr fein wird, da die Pumpe auf dieſe Art, ſo wie 
3 noͤthig iſt, augenblicklich zum FZeuerloͤſchen ange 

\ wende⸗ werden kann. | 
Zur geuauern Einfiche der Bauart dieſer Ma⸗ 


and :alg. Feuerſpringe » habe ich eine Verzeichnung 
- Berlelbein:. beigefügt, welche auf. Die. verfehlebenen 
* Bezug hat, eis ‚bier, bereits angegeben worden 
11) — 
* J Erllarung der Figuren. Das 


Ä Bl S,. Taf. IV, iR ein fenkrechter Durchſchnitt 
u MP. , an welcher bie Süngröpee bloß fo weit 
J un ..  vergeläe 


"a 
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erung noͤthig 
| n. A iſt der Theil der Saugeroͤhre, B bie 
innere Klappe, C die äußere Klappe, D der Zilin- 


der, Eder Kolben, F vie Zifterne, G der Ausfluß, 


. a die Winbflappe in dem Kolben, H das £uftgefäße, 
7. Vdie Aufſazroͤhre, Kein Durchfchlag, welcher erfor 






derlich iſt, wenn das Waſſer mic einer fremdartigen 


- Materie gemiſcht ifi, um zu — daß DIE 


_ 


Aufſazroͤhre nicht verftopfe werde, b eine Schraube, . 


- xx. außerhalb die Eleinere 


8F 


— um bie Windklappe unterwaͤrts zu halten, wenn der 
un Kolben beim Herabfloßen lufcdichte ſein ſoll. — 


Fig. 6. iſt der Grundriß der Pumpe, wo einer⸗ — 


Gel Teile mit den nämlichen Dnehſtaben verzeichnet 
worden find, wie Gig. 4. Die punktirten  inien 


Bes ftellen den Grumbeiß ber, Saqugroͤhre vor. 


Fig. 7. und 8. find bie vordere Anſicht und ber 
bedient, wenn der Ausfluß gehemint werden foll, um 


Art bearbeitet iſt, als am ſchiklichſten gefunden wurde; 


Durchſchnict des Pfropfs, deſſen man ſich insgemein . 


das Waſſer durch das A * — ſpringen gu laflen, © . 
Dieſer —— iſt am Rande mit Leder, ober irgend 
einer weichen Materie uͤberzogen, dund hat inwendig 
elnen ſcharfen Winkel, fo daß, wenn er nach ſeine 
vpvalen Geſtalt in bie Zifterne eingelegt wird, m 
Ä Oberflaͤche barbieter, und fe . - - 
von ben Waffer in dir Ziſterne dichte angepreßt vlrd. 


Diefe Vorſtellung Hiefere die Pumpe, weiche 
von Metall gemacht worden, fo wie jeder Theil auf eine, - 


fo giebt fie denn eine deutliche Ueberfiche der Bauart 





ber Pumpe, (6 deß ale efernere nohere e Bee 
überfluͤſſig woͤre. | 


‘ 
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Beſchreibung einer: Maſchine zum 
EBD 


Feilhauet 
., 


x 





Repertory of Arts and Manuf, Ne. er. Aus den 
- Transaktionen ber Amexifaniichen philoſophiſchen 


N we 
X 





Jot habe bereits in einen der vorhergehenden Theile 
dieſer Sarmlung eine Maſchine zum Feilhauen nach 


der Erfindung des Herrn Praſſe beſchrieben, die. ihrer 


Einrichtung/ nach gewiß alle moͤgliche Vortheile ges 


waͤhren duͤrfte, und. nach meines. Freundes Aeußerung 
auch noch betraͤchtlicher Verbeſſerungen fähig wäre, 


die ich denn auch nicht. ermangeln werde, naͤher zu 
beftimmen ; indeſſen da es aber doch Immer vortheil⸗ 


haft iſt, auch die Gedanken andrer Kuͤnſtler, ſelbſt in 


einerlei Sache ju Kennen, fo nehme ich. hier die Ber 


—— einer Ähnlichen Maſchine aus den Transaftio. 
nen der Amerifanifchen philofephifchen Gefellichaft auf, 


"ob ich ſchon nach ihrer Einrichtung finte, daß fie wahr: 


| . ſcheinlich diejenige Genauigkeit, befonders bei einem 


feinen Hiebe kleiner Feilen nicht gewähren dürfte, als 
es der Fall der bereits ıbefchriebenen Mafthine von. 


Herrn Droffe iſt, und heſonders von der Anwendung 


2 


ven Zahn und Trieb, ſtatt der Schraube Veriiet 


[en 





Ach fade ihea Dem Recueil des- Mich, T,, 1 von u 


. I Jahr 1699 eine aͤhnliche Maſchine, deren ich stehe ' u 


folls gelegentlich näher erwähnen werde. u 
Bei gegenwaͤrtiger Maſchine iſt AAAA SEN - - 


Taf. IV; eine Pfofte von gehörig getroknetem Eichen . 
bolje, deren Oberfläche vollfommen glatt und eben 


gehobele worden. BBBB'find die Füße unter dieſer 
Pfofte, welche gehörig ſtark fein mͤſſen. (CCCC HE 


“ der Wagen, worauf bie Feilen gelegt werben, welcher 


E Seiten nad) und- nach unter. die Schneide des Meiſſels 


— beſchrieben werden ſoll. 


des Wagens CCCC eingelegt worden, und durch 
2° _Jöcher in ben. aufrechtſtehenden Theilen EEE gehen, ' 
welche am Ende der Pfofte. AAA A teft aufgefchraubt \ 


| 2 mit ben Seiten ber erwähnten Pfoſte zu halten. 


. bie Pfoſte AAAA feſt eingelaffen worden, und bei 
nahe in. gleichem Abſtande von jebent Ende. deſſelben 


4 


ſtehen. 


— — Kiege, die Id m pe Diele FE 


. * fi dann längs der Fläche der Pfofte AAAA, md - 


parallel mic den Seiten: derſelben bewegt, und fo bie 
FIH bringe, durch welchen der Hieb geſchieht. Die : 


ſer Wagen hat eine folhe Einrichtung ‚ daß die Des 
" wegung beffelben.auf eine Art gefchieht, die derjenigen 
aͤhnlich ift, als der Wagen gegen die Säge in einer - 


Schneidemuͤhle geführt wird, und in der Folge naͤher 


DDD find Schlenen von Eiſen, welche zu Ende 


werden, um den Gang bes Wagens GCCC parallel. j 


FF find zwei aufrechtſtehende Pfeiler 1 welche in - 


nahe am Rande, und genau einander = ‚gegenüber u 


. iſt der Hebel oder ber Arm, weicher den Meif 
ſel HH führt, der ‚vermittelt der Schraube I daran 
befeftiget worden, und in den Mittelpunften ber 


5 — 
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in einer Richeng eingelege worden,“ ur mit be Pſoſte 
AAAA unter rechtens Winkel iſt. Durch mehrere 
Mm ober Zurüfziehung Diefer Schrauben kann 
benn ſolchergeſtalt der Arm, welcher den Meiſſel fuͤhrt, 
ſo nn seta we werben, daß er medr oder weniger leichte 
rbb die Seelſſchtaube emoge welcher bie 
u gelten einen ftärfern oder feinern Sieb erhalten koͤn⸗ 
nen; biefe Schraube. liegt in einem. Querarme M, 
welger. oberhalb des Pfeilers F aufgefejraubt- wird,’ 
Das untere Ende ber Schraube Lſtoͤßt gegen ben obern 
Theil des Arms G, und: begränge ſolchemnach de, 
Hdoͤhe, bis zu welcher er fleigen kann. ae 


| Ni eine ſtaͤhlerne Zeder, deren ein Ede An. Zu 
pen andern Pfeiler F gefchraube worden, indeß das. 
andere Ende gegen. ben Pfeiler O brüft, welcher auf 

bem Arme :G befeltiget worden, Vermoͤge dieſes 
Bruts wird ber erwähnte Arm aufwärts gehoben, ‚big 

er auf die Steuſchraube L trifft. 


Pit ein ı Arm mit einem: Griffe ah dem einen. 

| Ende ‚heffelben, der mit 6 bezeichnet worden, das 

andre Ende hingegen iſt vermoͤge eines Gewerbes in 
das Ende bes Pfeuers O eingelegt; vermoͤge der Be⸗ 
wegung bes Arms G geſchieht es alſo, daß das Sperr⸗ 

rad Q eine Bewegung: erhaͤlt. Dieſes Sperrrad iſt 

an einer Welle befeſtiget, woran ein kleines Trieb xk | 
ſich befinder, das an dem andern Ende berfelben iſt. 

Diefes Trieb greift in Die gezahnte Stange SS, welche 

an die Seltenflähe des Wagens OOCC fefts. ange 


. ſchraubt wortien {ft ; auf diefe Art erhaͤlt denn munmehe 


der Magen feine Bewegung. | 
Tift eine Klammer zuf‘ Befefkigung des“ einen, 
en: ber ‚Sein 22 in dem. na wechet dieſerw · 
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we gen einigelafſen worden iſt. “WIR eine aanhre Athimer 
on dem gegenuͤberllegenden Ende, worauf das Exchar- 


ler W. wirft, weiches feſte auf dem Wagen CCCC 
AR V iſt ein Kloben, welcher gleichfalls auf den. 


Wagen auſgeſchraubt worben, wodurch die Schraube 
"X geht, und mit ihren untern Ende auf die Oberfläcye 


— 


Ey 
— 2 


doas andre Ende ber Selle ZZ, und haͤlt fie in ihrem. 
Sagen wärend bem fie: gehauen wird, vermoͤge diefes - 


Drufs derfelben feſte. 


24 77 iſt eiit-Soger von Blei, welches in eines 
iv, Wertiefung In dem Körper des Wagens ewar breite  - 
und länger eingelaffen worden ift, als die größten Fei. = 


‘ 


Jen’etioa fein dürften, die darauf gehasen werben {als 
fen; die obere Fläche biefes: Sagers Yon Blei iſt yon 
ſchledener Form, die fih ganz nach, ben verſchlede⸗· 


bven Arten der Seilen.tichtet, bie verlange werben. 


? 


t 
= 


x 
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22 find zwei Syerrfegel, welche in die Zoͤhne 
deas Sperrrads Qeinfallen, damit eg nicht zurüfgeben 
ann.33 iſt ein Kloben, auf welchem das eine Ente 
det Welle 4des Sperrrads Q aufliege, und Ss ein 


Pfeiler für das andre Ende der Welle dieſes Rabs Q. 


Nachdem nun die Felle an ihren Dre eingelege 
“5 Wied, wird nunmehr die Maſchine fo eingerichtet daß 

fie den erforderlichen Grad bes Siehe je nach ber ve? 
langten Feinheit verzichte,’ welches duͤrch die Stel2‘ 


graoube Lgeſchieht, als welche, wenn fie weiter durch 
den Arm M gefchraubt wird, die Feilen feiner machen . 
wird, und umgekehrt, bean man fie etwas puruͤt zieht, 

wo fie folglich von einem ſtaͤrkern Hiebe werden denn 


der Arm G wird auf biefe Nrc Freiheit erhalten, 


fich höher gu heben, welches denn macht, daß der Arm 


P nebft dem Fange an demſelben fich längs dem Um⸗ 


fange des Sperrrads weiter bemeg ‚und: folglich ben 
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Base COCC m A, mp de ai | 
gehauen wird.. 
7 St nun die Maſchine foldpergeftak eingerichtet, 
"fo täße ſich izt eine Feile mit ungleidy mehr Genauig- 
keit hauen, als es auf bie gewöhnliche Art durch das 
bloße Augenmaaß der Fall iſt; denn vermoͤge des 
Schlags mit dem Hammer auf den Kopf des Meif- 
- ds HA gefchieht die ganze Arbeit; auf eben biefe 


> Yet werben der.maud) in der Folge die Fellen ‘auf der j 


einen Seite gehauen, mo fie bloß umgewendet wer⸗ 
Ben, und Das Werfahren: wieberhohlt wird. 


| Es ſcheint unnoͤchig zu fein von den Vorthellen 
und Dem ausgebreiteten Ruzzen biefer Maſchine viel 
zu fagen, da es beinahe jedermann einleuchtend fein 
muß, daß die Arbeit durch Waffer eben ſowohl als durch 
die bloße Hand geſchehen kann, und. fo auf einmaf 
grobe und feine, große und kleine Feilen in irgend, - 
. einer Menge gehauen werben koͤnnen. Beſonders 
aber äußert ſich der Vortheil von diefer Maschine in . 
‘dem Hauen kleiner ımd feiner. Zeilen für Uhrmacher, 
- welche denn auf dieſe Art mit dee größten Benauigs " 


Eeit und Feinheit bearbeitet werden Fönnen, als ſich 


beinahe nur denken laͤßt. Was die Materialien und. 
die Dimenfionen ber yerfchiedenen Theile diefer Ma 
ſchine betrifft, ſo uͤberlaſſe ich dieſes denn Urtheile und. 


der Geſchitiſchteit des Künftters,.meldyer eine folje - 
Maſchine nachbauen duͤrfte, und ſolchemnach bloß. das © | 


hin zu ‚feben ‚bat, daß fie gehörig im Stande. ifl,. 
irgend „ Bm ertragen, die ſi ſu e dabei aushals 
| ten muß. 





h 





VE | 


dem du Berger Mafchine, berſchicdene Selen 
— uf einmal zu hauen. | 
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Br #7 nefni bier folgende Moſine wehm mit, bie aber 


0 eigentlich mehr für Feilen von einem ſtorken Hiebe iſt, 


‚und im Großen betrleben vielleicht niche ganz. unzwel⸗ u 
u mäßig fein dürfte, | 


AB Sig. 29. Taf. IL ftelle eine Werkſtatt vor, | 
ble an dem Ufer eines Fluſſes errichtet worden. Vor⸗ 


waͤrts berfelben werden zwei fefte Säulen ober Pfan⸗ 


nenlager C,D errichtet, worauf ein Wellbaum gelegt 


‚ wird, ber auf feinem Umfänge eine Menge Hebevau . 


men i, LLL- bat, welche auf bie Haͤmmer M,M,M on 
den Stielen L,N wirken. An dem einen Ende des 
Welbaune iſt das Wofferrad FG angefchoben, deflen 


Schaufeln dem Strome entgegen fteben; an dem ans 


dern Ende O hingegen befinden fich vier Daumen _ 
übers Kreuj folchergeftalt, daß wenn die eine Reihe von 

den am Wellbaume befindlichen Hebebaymen die Haͤm⸗ 
mer hat ſchlagen laſſen, einer davon in einen Zahn 
des Sperrrads R greift, und dieſes ſolchemnach weiter 
fort ſtoͤßt. In der -Mittefldiefes. Sperrradg, welches 


‚ von einem Sperrhafen S zurüfgehalten wird, Bu 
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ſich eine Welle, um woelche ſich ein Seil windet, das 
von einer zweiten Zelle T V kommt, um welche e8 
ichfalls gewunden ft, allein eine umgekehrte Wen⸗ 
ng nimmt, Bei X, als. in der Mitte der elle | 
"DV, iſt noch ein. zweites Seil,‘ welches! an dem 
Schlitten YZ befefliget worben, worauf bie. Feilen 
Uegen, welche gehauen werden ſollen. Dieſer Schlit⸗ 
ten hat eine: freie, ungehinderte Bewegung: auf. der 
Wereſtatt. . Mitten auf der Werktafel:geht ein Brei 
>... W quer über, in welchem bie göcher für den Durch⸗ 
“gang ber Meifiel eingehauen worden, welche aber ver- 
naictelft der Feder a etwas von ben Feilen ‚abgehalten 
werden, „und in Kerben oberhalb den Meiffeln ein⸗ 
fen 0 — ——7— 
Man ſieht alſo hieraus, daß fo wie einer an 
en Hebedaumen den Hammer M ergreift, diefer denn 
germirtelft des Stiels L gehoben werde, und fo wieder 
rabfaͤlle, indeß er auf den Meiſſel ſchlaͤgt. Indeſ⸗ 
8 hebt die Feder a den Meiſſel ſogleich wieder, und 
: macht die Feile frei, die fo dann vermittelſt ve Ein 


1‘ 


griff des Daumens O in das Eperrrab R meiter vor⸗ 

gegögen wird. Die Stärke ber Walzen, worauf fi 
x pas. Geil minder, wird nad) ber Stärke des Hiebs ger 

. wählt, als die Bellen gehauen werben follen, : 

N. ig. 30. macht das, was bereits diefermegen ges 
age worben iſt, zum Theil anſchaulicher. So iftlein 
Debedaumen, welcher auf ben Stiel des Hanimers M 
7 gghrfe, der bei I, fich um feine Melle bewegt. ° O iſt 
der Daumen, welcher in bas Spertrad greift, und a . 

„Wieder, weieden Meifleißebte 
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‚Herrn. Guͤßmanns Einrichtung eines Nuadran⸗ 
u: em wit antreten und > Mikrometa. | 
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UL den. FR von der m Brtling des Mitcomefe 
dens zu verringern, empfieble Herr Guͤßmarn ſtarke 
‚MBergrößsrungen, Bei Quadranten ſchlaͤgt er vornaͤm⸗ 
lich ein aufieres Mikrometer und Nonius vor, weil bei 
dleſen die Are des Fernrohrs immer mit dem Schenkel 
des eigentlichen Winkels zur Zeit der Beobachtung über 
- einfällt, ba. es dann hinreichend iſt, ‚wenn. auch das 
| ‚ganze Feld faum mehr als, ‚einige Punkte faht Da 
‚nun aber die Angabe des eigentlichen Winkels vpn der 
genaunen Beſtimmung ber Entfernung der. Are vom 
nuaͤchſten Theitingspunfte am Umbus des Quadranten 
abhaͤngt, fir. wird, ‚wenn tele die: nothwendige Ge⸗ 
nauigkeit der Theilung .felbft vorausſezzen, piele Bar 
| ſtimmung nach Maafigabe des wachſenden Halbmef 
ſers (ber Quabrauten, und. der Freiheit bet Mitrome 
serichraubgn zuverlaͤſſig fein, ' Es kommt daher nur . 
darauf gr, daß mehrere Xheile eben. beffelben Win 
kels ober des Bogens, welcher ben Winkel mißt, ent⸗ 
weder mit bloße Ange antuſhieden oe sur bie. 
Bew⸗⸗ 
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Bewegung Tehr felner Schrauben cigeseira rise. 
Fuͤr diefen Fall kann denn weder ein einfacheres' noch - 
fichrers Huͤlfomittel dienen, als gleichfalls die Ver⸗ 
groͤßerung; denn man darf in dieſer Abſicht nur die 
Fäden des Mikrometers vermittelſt dee Schraube oder 
. des Nonius über das vergrößerte Bild des Quadran⸗ 
tenlimbus und. der Thellentfernungen führen, anſtatt 
fie unmitselbar über ben Quadranten felbft dingleiten 

zu loffen; wo man denn in‘ diefet Ruͤkſicht bloß ain bie 
lsidade bes Fernrohrs ein zufammengefeztes Mikro 
ffop mit einem Mikrometer befeſtigen darf, welches bes 


- guim ⸗wei Theilungspunkte von dem Quadranten 


faßt, und beflen unbeweglicher Faden nach dem mie. 
telpunkte des Quadranten gerichtee iſt, und genau über 
den äußern Faden Der Alhidade, oder noch beſſer einer. 
Heinen Spizze, bie bis zu den Tpeilungspunkten hin⸗ 


ehr, ohne fie ſeboch m bedekten ‚im Mitröffope we. 


ſehen wurde. J 

Die ganze Vorricht /beſchreibt F Gahmann 
J folgendergeftalt. Fr bediente mid) im Jahr 1793 - 
rd eines Meinen Quadranten bei ber -Galigi- 
ſchen Ausmeſſung, welcher natch der Angabe und un⸗ 
Tor wer: Aufficht des Herrn Uesganig verfertiget, mit 
Mollandſchen Fernroͤhren, und mit einem fo eben be⸗ 
ſchrlebenen Mikroſtope und Mikrometer verſehen war. 
Erx hatte nicht mehr als? Zoll im Durchmeſſer, und 
war durch Halbirung in 192 Punkte getheilt, damit 
jmmer Ze derſelden im: Mikroſtope erfchienen, deren 
Svifchericaum , nach der Lätige.des Bogens beredhnel, 
6, o8724 Zou betrug / und deſſen Werth == 28° 7,5 
mäcte . Bett nun“ eine Mikrometerſchtaube, 
die 50 Gewinde auf einen Zoll haͤtte, den bewege - 
den Faden uͤber den Hmbus- des Quabranten 


von einem Punkte zum andern übte, „ſo würden. ? 


kromete 
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J 2,868 Sinengirge wo und veäse dla DIE 
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J u Lromẽlerſcheibe ih-100 getheiſt, ſo wurben 385 wife 


4 


5 naͤchſten Punkte geführt 


soon 


tern verſchieden ausfiel, -° 





von 14’ zu meſſen. Es ift aber auch der Sinus von 


| fi „werde, ..nicht mehr als _ 
aufs höchfte den halben Zwiſchenraum zweier Punkte, _ 
zwiſchen weichen ber. unbewegliche Faden ſteht, zu 
durchwandern hat, ſo hat er nie mehr als den Sinus 


⸗ 
x . 
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USER diirfte vielleiche überfiäffig feit zfäher Herr 


‚28° nicht von ſeinem Bogen: fo unterfihleden, daß fie . 
nicht aud) in den flrengfien Meffungen als gleich koͤnn⸗ 


ten angenommen werden, da fie fich erſt in der achten 
Desimaljiffer unterſcheiden. Eben fo wenig iſt ouch 
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Davon bel gehfiern Quadranten zu fürchten wo. ee 


ae genaueßen Theilung nicht ganz entbehr⸗ 
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Br Saßmanns Nacht. von der Vorrichtung bei Gert 
— röbren zu Bewirfung ungemeiner Vergröherun⸗ 


x . 3 
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gen Gien 1788: 8). 
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8, Nachrichten von ben fo ungemein großen Dee. 


geoperungen des Dr. Herfchels Leßen beſonders Herrn 


: " Gußmann auf weniger Fojtfpielige Vorrichtungen zu 
eben diejer Abſicht denfen, die fowohl bei gemeinen. 


und achromatiſchen Fernroͤhren, als auch bei Spiegel⸗ 
teleſtopen anwendbar waͤren, die er auch, wie esangiebt, 
auf verfchiedene tauiendfältig gebracht hat, ohne daß 
Deutliche und Helle unter gehoͤriget Anordnung da⸗ 
dirch ‚gelitten. 


Docie ganze Vorrichtung befiee in Anwendung 


{ 





eines zuſammengeſezten Mikroſkops ſtatt bes gewoͤhn⸗ 
lichen Augenglaſes, welches folgende Einrichtung er⸗ 
hält. ABCD Taf. V. Fig, 1. iſt das Hauptrohr mit 
dem achromatiſchen Objektive O, in welchem ein an⸗ 
dres FG Hlnleiche verſchoben werden kann, um groͤ⸗ 
Bere Bewegungen au erbelte ‚ und welches bei s: mit 
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einer Schraubenmutter verfehen ift. In biefem zwel⸗ 


ten Rohre befinder ſich zugleich das zufammengefezte 
Mitroffop bfuwz: mit: der Schraube rg, um die 


| "‚Heinften Stellungen zu beivirfen, In b ift die Mi 


Eroffoplinfe von fehr Eurzer Brennweite, das Mugen. 


‚glas in y. - Das erfie Bild des Gegenſtands, wel⸗ 
- ches: durch die Linſe O in OA erzeugt wird, iſt zu groß, 
als. daß: es von ber Linfe b gefaßt werden koͤnnte, fon. 
dern es wird. bavon nut ein Theil aßy von b aufe - 


genommen, welcher hernach in min vergrößert: ers 


feeint, und unter dem Winfel myn gefeben wird. 


Indeſſen beviene man fi) zu Erweiterung. des Ge⸗ 


Kchtsfelds gerne noch eines. Kollektivglaſes zwiſchen 


dem Okulare und :der Linſe, und-zumeilen auch felbft 
noch ‚eines Mifrometers zwifchen dem Okulare und 
dem Kolleftioglafe zu Schaͤzzung Pleiner Winfel, 


Indeſſen iſt biebei doch immer nöthig, daß auf 
0. bie eigerie Helligkeit des Gegenftandes Ruͤkſicht genom⸗ 
| men ‚werde, Herr Guͤßmann führe bieferwegen fol⸗ 

esende Tafel aaaaanng 
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Verhaltniß der Sichaatat Diefes Lit muß Dierzu wied eine ver * EEE 
achenmn or \ 
des Lichts an der Oberflaͤche geſchwaͤcht werslfordett, wenn FE 
ber — zus Dichtig⸗den, wenn der — — 
eit deſſelben an der Ober⸗Planet ganz ver: | Oefnung ſdie Definun — — 
g: die-Ofnun 72 . _ 
Wie der Goane. -  1fminen ja. Kansas Melon . - 1 
Aue es ' . 
tiranus I; 106800000 9363 mal 97 3490 | "5820 tn 
Saturn * "Is . 27075000 ” 36200 “ 190 6840 | 11400 u n SR 
ZJupiter 1: _'8112000|. 123000 350. | 12600:] 21000. oo - = 
Mars 1: 690009] ‚1449000. 1200. 43200 | 72m 
Erde. “13. 300000| 3333333 1825 65100 | 10950 5 
Venus 13 155520 ‚64300008 4 :2535' |- 91260 | 152100 —— 
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.. x. 
Herrn Roger ofen Zescobich⸗ Sloemeß er 
oder Vitrometrum zu Unierſuchung und Ver⸗ 


J gleichung der Brechungs⸗ und Farb ther⸗ 


ſtreuungskraft der divprrifchen Glaͤſer, 
uebſt deſſen Gebrauche. 9 





R. Beorervichs Abh. von den verb. ine Zei 
roͤhren. Bien 1765. 8:) u 





' Dar Werkzeug verfchaft die große Bequemlichkeit, 


die Brechungs⸗ und Zerftreuungsfraft eines Glas: 
prifma, welches im Waſſer eingefchloffen wird, mit 
eben diefer Kraft des Waſſers zu vergleichen, ba man 


die noͤthigen Winkel ſucht, um bie darben , oder die 
Brechung aufzuheben. 


Die ganze Maſchine beſteht aus Meff ing, und Same 
Gläfern. - ABCD $ig. ro, Taf, IV, iſi felne Grund» 
fläche, auf welcher die Seitenwaͤnde EFCI, GHBK 
nebft der Hintern RBCI unbeweglich und Jentrecht ſie⸗ 
ben. Die vordere Platte HRPQF iſt um HF bei 


Br weglich. T und S find fein gefchliffene und mit paral⸗ 


lelen Flächen verfehene Glaͤſer, "welche die Deffnuns 


gen der vordern und Hintern Platte‘ bedekken. Die 


wm m, # » te 


Schraube GE hält die Seitenwände feſt zuſammen. 


MO iſt gleichfalls eine nach einem Kreicheg, deſſen 


— Mit⸗ 





Tom re GE au Yi SEE 
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. 
D 
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x 
! 
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verſehen iſt,) hindurch gebt. XI iſt eine etwas längere 


„Stange, welche oberhalb einen breiten Kreisbogen ' 


scägt, defien Mittelpunkt Fift, und Die Eintheilung 


in Grade von o fängt fo an, daß Xo dem CF gleich 
‚fir QU iſt eine an der beweglichen Platte befeftigfe 


-Megel, die den Schieber ZY über den Kreisbogen 


XV, den er genau umfaßt, führe; die Abrheilung 
dieſes Bogens kann man durch den Einſchnitt Z-Y er 
kennen. Damit aber die Reibung vermindert * 
haͤlt der Schieber X inwendig ein. flaches Glas, 


ches an den Bogen XV anliegt. 
Damit mun das Waſſer bei RH, QF feinen Aus - 
‚gang finde,‘ werben beide Schärfen der beweglihen 
Platte mit Seber überzogen, weiches folgendermaßen 


zuzurichten if. Man nehme eine Unze von weißem 


\ ’ u “ 
- » ‘ ® N 
— “ \ „s 1 = 
- " ‘ . ' ' 


Prictcpunte r ber Mitte der pe HT fest, getrimmte 
Schraube, ‚die in die Mutterſchraube NP, (die mit 
“einem Zeiger und am Rande mit einer‘: Einteilung | 


Wachſe, eine Unze Wenetianifchen Zerpertin, Tine , | 


. Halbe Unze Olivenöl, und loffe es über dem Feuer 


fließen. - Nachdem nun hie Mifchung wieder fo weit 
abgefühle ift, daß man den Singer darin halten kann, 


‚legt man das feder binein, ‚und süße e8 damit wohl 


i durchziehen. 


. Zuͤlle man num dieſen Glasmeſſer mit Waffer, ſo 
‚stellt er ein Waſſerpriſma vor, deſſen brechender Win- 
rkel jenem gleich iſt, den die Glaͤſer S, T,:wenn ſie 


ſollten verlängert werden, bis fie- ‚ufammen ftießen,. 
einſchließen würden. Es zeigt diefen aud) die auf der 


unterſten Seite bes Glaſes, um alle Parallare zu ver- .. 
meiden, „gemachte ‚Linie YZ durch ben Einfchniet des‘ 


taufers, wenn nur -ber Anfang der Theilung o auf 


dem Kreishogen richtig beſtimmt worden if: Dieſes 
zu bereiten t gen man der pordern Piatce eine pa⸗ 
.E3 rallele F 


S t ' . . . 
D » , on 5 ’ x B 
\ : N 
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rallele Stun mit bir bintern erf felgente E- 
WViermittelſt derjenigen Vorrichtung des Herrn Bofen 
dich zu Beftimmung der Graͤnzen des Halbſchatten ˖ 


läße man ben. Sonnenftrahl horizontal auf einen Vers 
tikalplan einfallen, und bemerkt daran den Ort. Als 


dann ſezt man biefe Mafchine fo, daß der Sttahl u 
durch beide Gläfer,, und das darin befindliche Wafler . 


J fahren muß. Bringt man nun. durch die Schraube 


Be PN die bewegliche Platte zu einer. folchen Stellung, 
’ daß Das Licht auf den.vorigen Ort auffaͤllt, ſo ſteht 
die Linie YZ auf dem Pünfte, wo die Abtheilung des 


5 Kreisbogens ihren Anfang nehmen muß, und nach 


weicher man, bie Größe bet Wirkel gegen v zu ale | 


ven hat. | 
Ehen fo laͤßt ſi ch uch unterfuchen, uch bie gu— 


Sn der Gläfer genau parallel find ober nicht. - Dena 


haben fie eine Neigung gegen einanker,. fo wird ber 


Horizontalſtrahl nicht mehr auf jenen Ort fallen, der 


durch das Glas geht, welchen man bemerkt hat, da 
er frei durch die Luſt fuhr: Dieſe Unterfuchung kann nicht: 
Unterlaſſen werden, weil fie zur vollkommnen Güte, 
dieſer Maſchine hoͤchſt nothwendig iſt. 


Außerdem wird zu beiden angefuͤhrten Unterſuchun⸗ 


gen erfordert, waß der Lichtſtrahl auf die Glasflaͤche 


9— 


ſenkrecht einfalle. Um diefer Richtung ſich zu ver 


ſichern, wird bie Grundfläche ber Mafıhine mit drei 


Schrauben verſehen, damit man ihr alle nöchige Stel- 
lungen geben koͤnne. Man weiß, daß nicht ‚der ganze 
Strahl durch das ganze Glas geht, fondern ein Theil 
deſſelben zuruͤkſtrahlt; fälle er demnach nicht ſenkrecht 
‚auf bie Glaspläche,, fa wird man. neben der Oeffnung, 
durch weiche der Strahl eindringt, das, zuruͤkgewor⸗ 
-fene Sicht wahrnehmen, "Man, gebe allo , vermittelſt 


‚der Schraube, der * Raſchue— eine foiche ang, Dub | 


R 
. ’ _ - * 


> oo, | I —— — u “ = , IE J 

ft ine periffeafene fie gebe auf bie Defung ſahſt in 
falfe, wo dem der Hierahl gegen vie ilasfläche ſenl-⸗ — 
recht ſtehen wird. BER 


E 57 DiIe Mutterſchraube PN verttitt, emige ihrer 
Eintheilung, die Stelle eines Mikrometers, wen 
man bei Umdrehung derſelben die Anzahl ‚ver Theile 
bemerkt, die unter dem Zeiger. hindurch geben, bis d ie 
- sine Yz, einen ganzen Grad Burchlauft, fo daß man: ». :.. 
zugleich auch die, Minuten der Winkel erhaͤlt. Indef 
“fen weil wegen ber Krümmung ‚des Bogens MO biele. .. 
"Schraube die gehörige Lage nicht haben kann, um alle En 
; Seitenneigung zu verhindern, wird dieſes Minuten · 


maß freilich feßr unrlchtig. ur J— | 2 


EN Mit weit größerer Sicherheit kann ı man daher bei 
em BogenX V zu diefem Ende einen Noniusanbringen, -- 
Indeſſen bleibt die Schraube N, nur ohne Abtheilung 
‚ und Zeiger, um der Platte e eine gteicförmige Deal. 
u verſchaffen. 


Um die Eintheilung des Kreisbogen XV zu unter: | 
ſuchen ließ ich in. der etwas vortagenven Are EFF. j 
‚einen Mittelpunft bemerken. So“konnte ich alsdann «© ° -' 
pen bafben. Dugchmeffer vermittelft eines verjüngten 8 
J in 1000 Theile eintheilen, und entweder 
ı nad) dieſem, ober nad) einem richtigen Proportional · zu 
irkel, die Sehnen der Bögen von Grad zu Grad pruͤ 
Fa wie ich im Falle, Daß fie nicht mie den Sinus 

| tafeln einträfen, die Berbefferung anmerken. 


Mit Beihilfe dieſes Werkzeugs it es daher nie Zu 
ſchwer, alle Winkel zu beftimmen, : unter denen der .- ; 
Uchtſtrahl -fowehl auf die brechenden Wafferflächen, > 

: als auch anf die Seiten des. gläfernen Prifma auffällt, 
wenn man nur nad) jener Art, wie bei der Vorrich⸗ 
| | E40... „eng, - 


* v a 4318 
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"ine um De Goaͤnzen des Heibfchactens zu beſtim. 


men, zuwge bringe, da er feine horizontale Rich- 


tung eine längere Zeit behält. Man läßt nämlich die 


„gt auf bie gegen die Oeffnung gekehrte Seite T ſenk- 


rer einfallen: If nun ‚die. Grundfläche. des Glag⸗ 
‚prifma gleichſchenklicht, fo wird der Winfel des Waß 
ſerpriſma, welches zwifchen dem gläfernen und der Flaͤ⸗ 


‚GT liegt, dem halben Winkel des giäfernen Prifma 
"gleich fein. Auf der andern Seite aber wird der Wins. 
kel des Wofferpiifma zwiſchen der beweglichen Platte 


und dem ‚Blasprisma, den halben des Glasprifma, 
‚und den in der Abrheilung des Kreisbogens angezeig⸗ 
sen Hinfel zugleich ausmachen. | 


ne hat man nun auf dieſe Art bie Winkel beſonders 


hefunden, fo find alie Werthe, bie zur Berechnung 
“erfordert werden, richtig; und man wird hieraus auch 


ae Winkel ganz leicht finden, unter welchen der Licht⸗ 
ſrrahl auf jede brechende Flaͤche einfällt, ‚ um die Red). 
z— mung vor zunehmen. wu. 

‚Man ſieht hleraus beutlich den Behr‘ ice | 
u Glasmeſſers. Hat man ihn nun vollkommen ſo, wie 


wir bereits angewieſen haͤben, unterſucht, und richtig 
‚gefunden, fo. kommt es nimmehr nur noch darduf an, daß 
man ein kleines Glaspriſma auf ſelne Grundflaͤche un⸗ 
ter das Waſſer lege, und der beweglichen Seite RPQ 


eine ſolche deigung gebe, daß der Lichtſtrahl auf eben 
dden Ort zufahre, auf welchen er ohne die Brechung ge⸗ 
.. falen-ift: die Linie EZ wird alsdenn den, die "Bits 
‚Hung aufzuheben nörhigen Winfel anzeigen. . Auf - 
„gleiche Weife zeige fie auch den Winkel, der bie Far⸗ 
| een zu verhindern fähig iſt, mern man eben - 
dieſe Platte fo lange bemegt, bis die Zarben .an dem 


Burdlaprenden Tee verſchwinden. 


Un Zu 72 


kann man durch fie die Brechungs- 
fraft des Waffers allein, oder auch anderer Fluͤſſigkei⸗ 


NRech kann Eiche ki kleine mocchine —* Diemſte 
een, 3. B. wenn man das: Ölasprifma wegnimmt, 


uUnd Zerſtreuungs⸗ 
ten, unterſuchen. Laͤßt man den Strahl auf tie ges 


; gen bie Deffnung ſtehende Seite ſenkrecht einfallen, fo 


wird fie die Einfalls- und Brechungswinkel bei-bem 
Ausgänge. geben, und man. wird hieraus das bejtän 


| erweifen | im Stande fein. 


_ 


* — — 


Dieſes Glasmeſſers hat ſi ch Herr Boeerich ſehr 


u vortheubeft bedient, um verſchiedene Glaͤſer mit dem 
Waſſer zu ‚vergleichen, und dadurch gefunden, was- 


Claidaut bloß geargwohnet, daß nämlich das Werhälte 


ſtreunng zweier ändern nicht eins find, wenigſtens daß 


tiefe Ungleichheit füch im Wafler und in allen Giaͤſern 


finde, und es folge daraus, daß die Eintheilung der 


- Zarben indem gemahlten Sonnenbilde beiverfchienenen... 
| burchficheigen Körpern nicht einerlei ſei, und Daher . 


jene Aehnlichkeit und Vebereinftimmung hinwegfaile, 


die Newton zwiſchen den Farben und muſikaliſchen Toͤ⸗ 


nen,‘ d. i. zwiſchen der Eintheilung des“ Farbenbildes 
und einer Saite in ihrer Oktave glaubte entdekt zu ha⸗ 


"Die Vorder · und 1d Hinterplatte- bes Slasmeffers 


| fanden. faft parallel, und in das Waffer ward ein kieln 


geſpiztes Glaspriſma aus Straß - oder Slintglafe ver⸗ 
ſenkt; der Lichtſtrohl fiel mit einer hörizontalen Rich⸗ 


- "tung. durch die Platte T ein, und das Farbenbild be⸗ 


and ſich unter den Ale, nad) weichen der ungebrediue, 
Es. EStꝛehl 
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niß der Berfirg ung zweier Farben gegen die Zer- . 
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ige. Verhaͤltniß des Einfalls- und’ Benhnge fi w ’ 


An Kerr Bercovſch ſtellte demnach Pigene Ber” ” 
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WU Strehl win weis namlich dieſer mehr. abwärts | 
* durch das Glas gebggen ward, als die widrige Brer 


hung des Waflers betrug. .. In dieſem Bilde behiels 


‚ten bie Farben ihre natürliche Ordnung; der unter» 


Me Rand war’ violet, der oberſte, oder dem unge⸗ 
färdten. ‚Sonnenbilde ber naͤchſte, roth. Ich oͤff⸗ 


wuete nun den Glasmeſſer etwas mehr, und ſo wie der 


Winkel des Waſſerpriſma wuchs, ſo ward auch die 


Wirkung des Waſſers gegen das Licht merklicher, in⸗ 


dem das Farbenbiid etwas hoͤher zu ſtehen kam. Da 


ich immer mit der Vergroͤßerung des Winkels des Waſ⸗ . 

. s ferprifme fortfuhr, bis das Farbenbild -an dem Orte 
ſtand, nach welchem die Richtung des ungebrochnen 

Ä Straßis ging, und Die ganze Brechung des rorhen 


rLichts aufgehoben war, fah ich dennoch den violetten 


Theil etwas darunter, und die Farben erfchienen: lebr 


haft, weil die von dem Olafe abwaͤrts gemachte Zer- 


ſtreuung größer war, als jene, die von dem Wafler 


aufwaͤrts verurfacht wurde, Aus diefem liege denk 


Be Unticheigfeit des Newtonſchen Sazzes am Tage, 


daß ein Kichtftrahf ſich niemals in die Farben zerſpalte, 


‚wenn er beim Ausgange die Airung m wieder erhält, 


die er im ‚Eingange gehabt hät, . 
Bei weiterer Oeffnung des Glasmeſſers ſueg das 


gefaͤrbte Sonnenbild uͤber den Ort des ungefaͤrbten hin⸗ 
auf, ba die zwei Brechungen zuſammen das Licht auf⸗ 
waͤrts bogen, allein demohnerachtet war die unterfte 
Graͤnʒe violet; ,, bie oberſte roth. Man follte muth- 
maßen, es. ware dieſe Erfheinung. dem Sazze des - 
Megwtons entgegen, „nach welchen die violerten Strah⸗ 
Ien am! meiften. gebrochen werben, allein ‚die Sache 

| "verhält fich ganz anders. Sowohl das Wafler als . 

. das Glas brechen die violeften Strahlen mehr als 


ander , und: in gegenmärtiger Richtung | des Be . 
Ä ers 
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gane Farbenreihe erſchien umgekehrrt. 


Bei dem Werfuche mit einem Priſma aus geek 
- nem Glafe waren die Farben nicht fo merklich, und. 
opbſchon niemals die Graͤnzen fich weiß zeigten, fo ward 
- "body nur eine fehr ſchwache finie von Briin an dem Orte. 
bemerkt, wo die ungebrochenen Strahlen einfielen, fo 
wie denn auch wegen der geringern Zerftreuungsfraft 
in das Licht Die Ordnung ber garden, wiel eher umge. | 
ä rent wurde. 


6 iſt die vom mm Baffee Benifeme Breing gie 


als die vom Glaſe. | 


J 


Unterdeſſen fuhr ich mit der Epelerrsg des Glas⸗ J 


meſſers fort, und bemerkte, daß ſich bie Breite der 
Farben allmaͤhlich zuſammenzog, bis unter einem ge⸗ 
wiſſen Winkel der oberſte Rand, anſtatt roth, ſich 


goidfarhig bildete, da der unterſte noch violet blieb. 


Die Goldfarbe des oberſten Randes wurde ſodann gruͤn, 
und blieb einige Zeit ſehr lebhaſt, da unterdeſſen der 
unterſte Rand ſich mit dem rothen vermifchte, Ends. 
lich ſah ich oben ftatt grün blau, und zugleich unten das 


vermifchte Violet ſich in Hellcoth verändern, und. die 
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. “ J⸗ habe die Ehre, Ihnen das Reſultat einer Ver⸗ 


= duld, dem Verlangen des Herrn J. Banks Gen ige . 
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. Ueber einige Zweifel in Ruͤckſicht der | ſtarken 
. Vergroͤßerungen; von Dr. Herſchel. 
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gieichung von verfchledenen Meffungen vorzulegen, 
welche. ich :in der Abfiche, um noch einmal die Ver» 
Jrößerungskräfte meines 7 fußigen Reſlektors zu bes 
flimmen, unternommen babe. Das Verfahren, deſ⸗ 


ſen ich mich ehedem dabei bedient Babe, unb welches ich 
 moc).jezt demjenigen vorziehe, welches ich ‚gegenwärtig 


anzuwenden ‚genöthiget-gemefen bin, erfordert fehr gu⸗ 
‚tes Wetter und ftarfen Sönnenfchein, und meine Unge⸗ 


zu leiften, geftettete mie daher nicht, eine folche- bea 


queme, bei ber jegigen -Cjahreszeit fo mißliche Witten. 
rung abzuwarten. Sie werben finden, daß der Uns 
terſchied, welcher ſich unter allen bis zu 2010 hinans 
,. gehenden Wergrößerungen ergiebt, fir die von mir’ 
vorhin angegebenen nicht ungünftig ausfalle, und ih 
‚glaube , daß da, wo verfchiedene Beftimmungsmetho- 
den angewendet werben, eine größere Mebereinftim« 


N 


“7 mung wohl eben nicht zu erwarten fein dürfte. Zwar 


iſſt die Abweichung ungen den beiden höchften Vergrifn . : 


=... zungen betwächtlicher, als ich es erwartete, deſſen uns 
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iehhtet kann fie aber doch immer als eine Folge dee 
verſchiedenen· Beftimmungsärten ’ angefehen werden; 
Sollte man indeflen bei Vergleichung der. Merheden“ 
dafuͤr halten, daß die. Vergroͤßerungskraft von 5784 
ber Wahrheit näher komme als die von 6450, fo 


verbeſſern. 
. Ich nahm eine von den Augenlinſen, welche om we⸗ 


nigſten vergroͤßert, maß vermittelſt der Sonnenſtrah⸗ 
len ihren Sonnenſokus fünfmal ſo genau als ich fonnte, 


Sund fand diefen zu r,01, 1,04, 1,09, 1,012 und 1,85. 
in Theilen eines halben Zolls, wovon das Mittet 1,04 


beträgt. "Der iberalbrennpunfe- meines 7 füßigen 


ä »  Epiegels hingegen haͤlt 170,4 nad) eben demfelben 


Maope, 


Wird’ min 270,4 mit 2,04 bloibirt; fo erglebt 
ſich, daß das Teleffop, wenn diefe Sinfe gebrauche 
wird, 463,8 mal vergrößern werde. , Als id) nun biefe 


J werde ich mich gern fügen, dieſe Zahl darnach zu 


Vergroͤßerungskraſt gefunden hatte, wandte ich jezt 


eben dieſelbe Linſe als ein einfaches Mikroſkop en, in⸗ 


denm ich einen gewiſſen Gegenſtand damit viſirte. Die⸗ 


war eine meſſingene Drahtſelte, welche ſolcherge⸗ 


ftalt befeſtigt wurde, daß fie ſich nicht um ihre Are  - 
drehen, noch ihre Lage verändern konnte, als welche 
WVBorſicht, Irrthuͤmern vorzubeugen, um deswillen 


| noͤthig Aft, weil dieſe Drahtſaiten ſelten vollkommen 


rund, und nicht von einer durchgehends gleichen Groͤße 
oder Staͤrke find. Sodann nahm ich von dem Bilde Ä 
- bei Drahtſeite mit einem feinen Zirkel vier Midaße,, 


“welche auf ein Blatt Papier, ſo genau 9% Zoll von 
. ter Sinfe entferne war, gefragen- wurden, während 
daß ich beftändig das-Auge fo gefchloffen an ber Linſe 


ee als ws war. Genen auf eben dieſelbe Art 


viſirte 
u \o.o 
„« Bu > ‚r- ! 
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Die Art und Weiſe, nach welcher ich jezt de 
. Wergrößerungeträfte beftimme habe, iſt folgende. . 


u ‚ werden. fragen. 
—— — r c r 


elf rte id bie nötilihe Blaheſait⸗ mie‘ "jeher det ubri⸗ J 
gen Linſen, und maß ihr Gemaͤlde auf dem Papier. 


Als ich zu den hoͤhern Vergrößerungen kam, ver⸗ 


tauſchte ich die Drahtſaite mit einer andern, welche 

4,37 mal dünner als die vorige war, als welches ich 

| Si Vergleichung der verhältnigmäßigen Groͤße ihrer 
ilder beſtimmte, ſo ich durch eben dieſelbe info ger 

| meſſen hatte, „und welche ſich wie 54. 30.2354 verhielt. 


Hat man nun die Bilder von dieſen Drahtſaiten 


erhalten, 12 wird ſodann bie Vergroͤßerungskraft des 


Teleſtops mit jeber tinfe durch ein einfaches Verhälte 

nis bekannt, nämlich, fo, wie fish das Bild des Draht 
faite durch die erſte unſe geſehen (773) zu der Ver⸗ 
größerung: verhält, welche dieſe Linfe dem Teleſtope 


giebt, (163,8), fo verhält ſich das Bild mit dee zwei⸗ 


ten Sinfe (119) zu der Vergrößerung, welche dieſe 
* Sinfe dem Teleſtope giebt (250,7) 5; Die befondern ers 


haͤltniſſe aller Meſſungen ſind folgende: 


-Mergrbhes I Bilder einer: Drabtr) Mittel 1Ber rößerungen ie 
gen wie eifeuc auf den Papiere 
einsgemeiniin „E, Theile eines] 

angegeben | halben Zolls aufge⸗ 





‚Dane. Derfabten ergeben.. 


"146 | 77 :78° 78 78] 772 | 16 * 
227 3 119 119 1191 119. | 2507, 
u: 878 1143 143, 14 2143| 1433.| 301, 8 





236 236 235 236 2355 
Ben 450 {ein feiner 2 rahtſ. 496, 7 
| 33 54 55 54 543°. 








"954 | 83 85° 84 851 844 ]'775, + 
932 1107 10? 107 198 1071 986, 7 
2159 {128 128 129: 128] 1284 1179, 9: 





1936 eine eima 8 Mönathe Bacher Beiden» vor⸗ | 


treffliche Linſe. 





20oro 236 236 238 236], 23853 12175, 8 
3168 |281 283 281,280] 2813 j2585, 8 
15: 625: u 636 2. 15786, 8 
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der vier ſe ſich durch Diefed 
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Yu aber, mein hat, Gier? id; um Erlanbuiß 
as von demjenigen Verſahren einei kutze Beſchrei⸗ 
ngſtoeben dürfen, welches ich vormals ‚gebräuche 
babe, dleſe Vergrößerungsftäfte zu. beflimmen, Im 


Jahr 1776 ftellte ich eine Marke yon weißem Papiere . 
v. genau & Zoll i im Durchmeſſer größ auf, und viſirte ſie 


mit einer der geringſten Vergroͤßerungen meines Te⸗ 


leskops auf ‚die größefte ſchikliche Entfernung, In. 
“einer eben fo großen Entfernung von meinem; Auge, 


als der Gegenfland vom großen Epiegel des Teleſtops 
entfernt war, fland ein Gehuͤlfe unter rechtem Winkel. 


| - An einer daſelbſt aufgerichteten Stange vißrte ich nun 


das vergrößerte halbzollige Bild, und der Gehuͤlfe be⸗ 


merkte folches nach meiner Direktion, welches fodann 


gemeflen wurde, und fefert die. Vergrößerung angab, 
die dann nach der Theorie verbeflert, und auf dasjenige 


| reduzirt wurde, was ſie auf unendlich eutfernte · Gegen· | 


ftände . betragen: mufte, Aus biefer Vergrößerung 
folgerte ich fodann die Vergroͤßerungen der . übrigen 


„ Unſen vermittelft, eines. befondern Okulareinſazzes 


(camera eye-piege), welchen ich dieſerwegen zurich» 
tete ABCD Fig. 11. Taf. IV. ſtellt davon den 


“ senkrechten Durcyfchnitt vor. Das Ende A wird in 
das Zelefföp, nämlich in die Deffnung der Okularma⸗ 


ſchine, auf das Ende Bihingegen wird. ein gemähnkle 


cher Okulareinſaz mit einer ‚einfachen Linſe, welcher 
foonſt in die Okularoͤffnung flatt A iſt, geſchraubt. 


Imn iſt ein kleiner ovaler Planſpiegel, welcher durch 
brei Schrauben, woran zwei bei op ſichtbar find, 


“auf einen Winkel von 45° gerichtet wird. Wenn nun 
. ber Beobachter bei B hineinſieht, fo kann er den vers 


größerten Gegenftand auf einem Blatte Papier entwors 


fen ſehen, meldjes auf einen unter, dem erwähnten Oku⸗ 
. — geſtellten Tiſche befeſtiget wird, und ſein 
Gema ide ab. ss 10 meſſen. nun alſo die 
on er⸗ 





” 


Bergräberumgehraft einer. ehr befand, % wird die 


. Vergrößerung ‚der übrigen Linſen durch Vergleihung 2 


der Maaße. der projizirten Bilder gefunden. PS 


h Dabei dürfte es hun wohl nicht üßerflüffig (eh, 
eimiger Vortheile und “Befchwerlichkeiten-. zu. geden⸗ 
ten, welche eine jede von biefen Methoden treffen, 


Nehmen wir den Brennpunkt eines Augengla⸗ 
ſes zum Maaßſtabe an, die welches die erſte Methode. 
erfordert, fo find wir einer ziemlich beträchtlichen: Uns... 
gewißheit ausgeſezt, und bei fehr-Fieinen zinſen laͤßt ſich 
auch dies uͤbetall nicht einmal ehum. Ueberdies wird, 
wenn man vermittelſt vieſes Brennpunkte die Mers 
größerung. berechnet, -nicht die Aberration mit in Rech⸗ 


sung gebracht, welche bei allen Spiegeln: end Linſen 


ſtatt ſindet, und Das Vild vergroͤßert, ſo daß wir eher 
“ausfindig. machen, wie ‚viel: das Teleſtop vergrößern _ 
ſollte, als: wie viel es wirklich vergrößert; wird aber. 

die Vergrößerung durch einen WVerſuch beſtimmt, ſo 


"vermeiden wir dieſe Schwierigkeiten. 


Auf ber andern Seite hingegen wird. wenn die 
Vergrößerung ſehr groß iſt, die legte Methode unbe 
quem, ſo wopl wegen Mangels des tıchts in dem der 
genſtaude, 945. wegen einer alsdenn ſtattſindenden fe | 


beträchtlichen. Aberration, welche das. Bild zu undeut⸗ 


lich mache, als. daß es ſehr genau. gemeffen werden 
koͤunte, und es fo naturlich größer darſteilt, als es 
| fein müßte, und.eben das enchäff auch) ben Gruud von 


der Abweichung \der Maafr bei meinen beiden naͤrk⸗ 


| fen Vergroͤßerungen. Nichts deſto weniger glaubte 


aber; daß ie Methode deren ich mich bedient 
atte, Die Vergrößerung 6450 zu beſtimmen, bef 
ber Arenbung viefer Vergroßerung any den Durch⸗ 


u nA vo “ ara um deewillen wohl ade z 
werden. 


‘7 





fr 


RS Laie, Zen, 


w— 


\ 


& 
\ 

* 

* 


— — I — ‘8 | 
een ai men ehr Zain arik remicer das 


Waaß eines Gegenſtande fo. angiebt,- als bleſer: Tr 


Weleſtop erſtheint, und michin die uuraion Kae 


Be — 


9 or er 


Um. aber ——* —— roorulon 


men, muß ich nochmals erinnern, daß ich bei dem 
Gebrauche meiner Vergroͤßerungen immer. Verſuchs⸗ 


weiſe zu Werke gegangen bin, und daß meine: Mei⸗ 


nung nicht iſt zu ſagen, ich habe 6450 ober 5786 
auf die Planeten oder ſelbſt auf. Doppelfterne ange⸗ 


wendet, vielmehr muß eine jede von mir angeführte 
Vergrößerung alſo veriianden werben, daß fie ger. 
nau eben fo und nicht anders, Als es angegeben iſt, 


gebraucht worden, und mehr barf nicht daraus ger 


folgett werden. So geben z. B. meine Beobachtun⸗ 


‚gen über Bootis, daß ich dieſen Stern mit 2510 


. 


‚oder nady ebiger Tafel mit 2175 fehr deutlich geſe⸗ 


ben habe, babingegen habe ich gefunden, deß diefe 
Vergrößerung auf verfehiedene andre himmlifche Ges 
genſtaͤnde angewandt, feinen Dienft leiſtete. Schon 


vieles iſt mir beigefallen, was. fih als ein Grund 


von biefen Erfcheinungen angeben laſſen möchte, 


-allein ich fegte meine Meinung darüber bis dahin aus, 
daß mir fernere Werfuche mehr Stoff darüber zu um 


theilen werden gegeben haben. Die Anwendung ftar- 
fer Vergroͤßerungen iſt ein neuer und unbetretener 


Pfad, und es koͤnnen daher bei ſolchen Unternehmun-· 


gen mancherlei neue Phaͤnemene erwartet werden, 


weswegen ich denn auch nicht zu voreilig etwas ſol 
gern mag. Inzwiſchen werde ich niche ermangeln, 
‚biefen Gegenſtand weiter zu verfolgen, und hoffe 


Bald im Stande gu fein, die Himmelskoͤrper mit 


einer noch ſurtern Ruſtng⸗ ſo ich jezt bereite, wo. 
—8 Dr Ware, 
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Dr. Wathſan der Joͤngere hat. mir bie Gefäigs 
keit erwielen,,. die MWergrößtrungen meines. Teleſtops 
noch beſonders zu unterſuchen und zu meflen, ‚und ba 
ich in feine Genauigkeit das größte Vertrauen ſetze⸗ 
fa verlaffe ich mich auf feine Meflungen wenigſtens 
eben fo gut, als auf meine eigene. 
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Becchreibung einer neuen Proiektious Maſchine 
in Abzelch der Sonn- und Monpfletten EEE 
von ne Dr. Schrdter 
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eu Dr. Sqhrie hatte bei Pr bieherigen mehe⸗ 
jährigen Beobachtungen über, die Monds- und ſchein ⸗ 
hate, Sonnenfläche bald gefunden, iole nothwendig es 
fei, ſelbſt Hand anzulegen, und die Flekken der Sonne 
ab. des Monds feinem Endzwekke gemaͤß abzuzeich⸗ 
> nen;. indeffen bei weitern Fortſchritten in dieſer Unter⸗ 
fuchung, beſonders mis. dem 7 fuͤßigen Reflektor, fand et 
' noch. fernere Huͤlfsmittel noͤthig, welche sie. Sonn⸗ und‘ 
-  Menpflekken nicht nur an fich richtig, Tonbern auch 
ihrem Poſitionswinkel und verhaͤltnißmaͤßigen Durch» 
meſſer nach unter mancherlei nach den Umſtaͤnden an⸗ 
zuwendenden, bald mehr, bald minder ſtarken, aber 
"doch immer fehr beträchtlichen Vergroͤßerungen immer 
nach einem und eben bemſelben Maaßſtabe verbälte" 
nißmößig groß abzeichueten, wozu er aber Bein Wars’ 
fahren fand, welches in ber Ausubung nicht. größe 
- Schwierigkeiten gemacht hätte - - 
Die wirkliche Projektion, teren fich Sin 
und Hevel bedient, ar fie das Wild: der Sonne 


L 


Bun 7 BR En. DEE 
burch ein Fernrohr in einem dunkeln Zimmer auf 
einer fenfrecht vor deſſen Augenglafe angebrachten und 
‚ mit Papier belegten Tafel auffingen‘, war, befonbers 
bei ſtarken Bergrößerungen, wo die Rotationsbewegung 
‚ bee Erde merflihe Schwierigkeiten macht, ſchon an 
ſich langweilig. - Eben dies war der Fall mit Mikro⸗ 
metern. Nicht weniger nahm das fonft- gute. Mond« 
mikrometer tes: T. Miayer ”) und das Branderfche 
ähnliche Gtasmikrometer bei. ſtarken Wergrößerungen 
zu viel Licht weg. Hear Schröter fiel daher zuerft 
auf fein Scheibenmifrometer miteiner größern Scheibe, 
nur daß man dabel, während daß man bei der Rota⸗ 
tionshewegung der Erde folgt, und das Fernrohr fort- 
ſchraubt, einen veränderten Radius erhält: dies alles. 
brachte ihn endlich zu folgender einfachen Projekrions. 
. mafthine, die an ber Nöhre des Teleſtops felbit befe⸗ 
füge wrd. 


.. "aaaa Fig. 13. Taf. IV. iſt ein ſchwaches 113 
| Sue Zoll langes und ‚breites und 3 30 flarfes 
vet, welches wegen hes Werfens aus mehrern -Enifs 
Een zuſammen gefezt wird, in ber Mitte aber einen run⸗ 
dert Ausfchnitt von g Zoll im Durchmeffer hat: bb bb 
iſt eine aus fleifer Pappe ſchwarz angeftrichene runde 
- Scheibe von zı Zell im Durchmeſſer, welche in der 
itte einen vierekkigen Ausſchnitt von 63 Zoll im 
Quadrat hat. Dieſe Scheibe wird durch 4 kleine 
VUeberſaͤlle cecc an dem Brete a befeſtiget, fo daß fie 
ſcch willkuͤhrlich umdrehen laͤßt. Ferner iſt dieſer vier⸗ 
- effige Ausſchnitt der runden ſteiſen Pappſcheibe mit 
einem kleinen Rahmen von Pappe eingefaßt in wel⸗ 
den ein zweiter vierekkiger, 3 Zoll breiter Rahmen 
paßt, der gleichfalls durch vier Leberfälle in dem vier⸗ 
an EEE er WIE 
1,709 Ian erſten Bande der Bikemb, kbemogtaph. Canal. 
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tafet d —* weiche wie bei dem Scheibenmi⸗ 


krometer aus feinem mit Dei getraͤnktem Papiere be⸗ 


Zoll hält, und in gleiche Quabrate-von 5 Zoll abgei 


„= | ‚sheile wird, die, um bem Auge zu, Hutſe zu tommen/ | 


mit Nummern bezeichnet fi nd» 


Diefe ganze Einrichtung muß 1) ſehr leicht ſein 
daher die Scheiben ſchwach, und groͤßtentheils bloß von 
Pappe find;- und 2) ift die Abtheilung der Quadrate 


yon z Zoll Größe beswegen, damit das Auge ſich nicht 


verirre, welches bei einer Eleinern leiche der Fall waͤrs: 
indeſſen iſt dies willkuͤhrlch. 


Oben bei cc iſt in die Schraube a elne vierek⸗ 
kige 4 Zoll lange, und 0,7 Zoll im Quadrat leichte. 
. hölzerne Scheibe ee unter rechten Winkeln eingefugt, 


fo daß Ihr vorderes Ende g Fig. 2. mit der Projeke 


 tionstafel deine Flädye macht. bh fig. 14. ifl fere 


r 


1 


L} 
8— 


in welchen der Zapfen der Stange i ſolchergeſtalt ge⸗ 


and 0,7 Zoll ſtark, welche in die Scheibe e genau 
paßt, und auf welcher deun die Projeftionstafel unter 


- jeden Standpunfe fanfe ‚gehoben, und durch die 
| Schraube £ feſt gehalten werden kann. 


Genau mitten über der neben dem Dfulareinfagge 2 


In der Röhre des Teleffops befindlichen - Oeffnung, 


2 durch welche das linfe Auge bei dem Gebrauche eines 
Projektionsmikrometers im vechten Winkel quer dur 


bie Roͤhre ſieht, If auf der oberſten Fläche der Röhre 
ein meſſingener 0,5 Zoll breiter Buͤgel angeſchraubt, 


nau paßt, daß, wenn die Stange h mit ihrein Zapfen 
ĩ in denſelhen selegt wird we mit dem Teleftope 


ws 


r: 
3 \ segau 
ð 
DEN 


| eigen Kafınen der zunden Pappe feft gefahten, « 
wird. Auf dieſen Einſezrahmen ift die Projeftionse - - 


- Rebe, im Durchmefler ihrer Abtheilung 5 Englifche u 


ner eine viereffige Stange von ‚Holz, 37300 lang 


nn 
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| arian einen rechten Wintel- macht; auch ſiüb, um 
die Projeftiongmafbine jederzeit unter rechtem —* 


zu erhalten, zu beiden Seiten der Stange hi riebeu i 


“ zwei $eiften quf bie Roͤhre des Teleftops. geſchraubt, 


wozwiſchen die Stange h foigenau paßt, daß bie.gan- 


ze Moaͤſchine geſchwind zwiſchen diefen Leiſten durch 


‚in den Bügel geſchoben, und eben: fo geſchwind wieder 


. von der Roͤhre äbgenommen werben kann. Audy:tk 


. über die Meßftange. paflenden viereffigen Scheibe von 


= 


Die Stange auf der obern horizontalen Seite kk nad) 
Engl. Zollen und, Dezimallinien : foldyergeftalt abge⸗ 
fheitt, daß bei k der Abſtand diefes Punkts pon der 


-Rommunifationsplatte, in weiche der Ofuldreinfaz ges 


gefchraubt wird, angegeben, und diefe Zahl. bis ans 
Ende der Stange fortgeführt if. Da nun tie Pros 


jektionstafel d mit der Stange yinen rechten Winket, 


und mie g der Scheide e eine Flaͤche augmadıt, fo 
neider die Scheide bei g die Dezimalinien der 


Meßſtange ab, und zeigt ſoſchemnach den Abftand ber ' 


Tafel yon ber KRommünifatiunepiagte des Okularein⸗ 
[ass an, fo daß man, wenn man bie verſchiedenen 


aͤngen der Okulareinſaͤzze addirt, bie feitwärts an det 


Stange bemerkt ſind, den Abſtand der Ptojektionsta⸗ 


fel vom Auge ohne olle fernere Meffung hat. 


Um nun der Projektionstafel bei naͤchtlichen Be 
ebadjtungen die erforderliche Erleuchtung geben zu 
Fönnen, ift an einer zweiten, gleidy) Der eriten genau 


Hol l vermittelſt einer daran ‚genieteten eifernen 
Stange eine non ſchwachem Meffingbied) verfertigte 


bLeuchte mim mit zwei Wachslichtern ſo befeſtiget, daß 
.. fie fih an der eifernen Stange um ihren Mittelpunfe 
> bewegt, und folglich unter jeher Elevation ber Röhre 


bes Teleffopg vom’ Horizonte bis zum. Zenich immer 


| ſeatrecht bleibt; je nachdem man nun die Leuchte der 


c V Pros 
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* ſieht man denn leicht ein, daß man mehr ober. 
* erleuchten und ſolchergeſtalt den Gegenſtaͤnden 


Aher cukt, ober meheere Ulchtt wi 


machen kann, wozu man ſich auch wohl n | 


3 verſchledener Sorten . gefärbten Papiers hinter 
der Scheibe a wie beim Scheiben · Lampen⸗ Mikrometer: 


bedienen kann, um der u eins v euſprechende Gusto . 


gehen, 2 “ 


u Nah biefer (ehe einfachen Einticheung kann mon. 
alſo 1) die ganze Maſchine leicht an das Teleſtop be⸗ 
feftigen, 2) behält die Peojeftionstafel unter jeder Ele⸗ 


vation ber Nöhre immer ihre unneränberliche Nice. , 


tung, fo daß ihr Mittelpunkt mie der Are der Roͤhre 
- einen rechten Winkel macht, und mie derfelben ſeit⸗ 


waͤrts in eier Fläche liege; 3) kann man durch Um⸗ 


drehung ber Scheibe b den Quadraten ber Tafel den: 
Umſtaͤnden nach in Küffiche der täglichen Umdrehung 

ber Erde, und der Beſchaffenheit des abzuzeichnenben - 

"Wildes. die zwecimäßigfte Sage geben, und 4). zeigt 
nuleich der Schieber e ben Abſtand nom Auge an. 


Was nım. noch den Gebeauch unb Nuzzen dieſer B 


Mafchine beesifft, fo fü iebe man leicht, daß dabei eben 


9 dieſelbe Theorie und praktiſche Anwendung zum Grunde 


Uegt, welche bei Dem Herſchelſchen Lampen⸗Mikrome⸗ 
ker, und meinem Projeftiond. Mikromieter ſtatt ſindet. 


Wenn man alſo Sonn⸗ oder Mondflekken ihrer ſchein. 


baren Groͤße, Figur und Sage nach abzeichnen will, 
fo. geht. man durch Beihuͤlſe diefes einfachen Inſtru⸗ 
ments ohngefähr eben fo zu Werke, als ver praftifche 
Seldmeffer, wenn er einen Grundriß durch Quadrate 


Bopit, und. ins Kleine. bringe. Man fell nämlih | 


). die  Projeftionstafel vermittelt, des Schiebers e 
— u dem a ber Frribenns auf irgend 
v eine 


u W Br 
* 
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“ine Mißeiheng- ber Mehltauge/ machen a van 


\ 


Zweklke und der Geſichtakruft angemeſſen iſt; 2) ' vu 


gleicht man das. vergrößerte Bild, welches man wit 


dem rechten. Auge im Teleffope ſieht, mit: dem, vous 






Unten Auge quer duͤrch die Seitenoͤffnung der. Roͤhre 


Quadraden, und bringt ſo bes vergrößerte 
ud Durch das Maſchinenwerk· ken: Teleſtops mitten 


| auf die Tafel; ‚giebt 3) den Quabraten ver Tafel durch 


Umprehung der Scyeibe b diejenige Sage, "weiche ben 
Unftänden nach für das äbjugeichhente Beinätte am 


been f fich ſchikt, inegemein mit dem Mequator parals :- 


lel; waͤhlt ſodann 4) in den numerirten Quadraten 
einen. feſten Standpunkt, der ſich für das Bemälte 
am -beften fehift, und bemerkt,“ wie viele Quadrate 
lezteres feiner Laͤnge und Breite nach dekt; desgleichen 


in welcher Entſernung, ‚in welchen uatraten, wie 


und unter welchen Winkeln deſſen einzele Theile zu 
liegen kommen; imd 5) auf einem mit gleich großen 


VWuiadraten abgetheilten Popiere nimmt man eben dena 
ſelben feſten Punkt, und ttaͤgt nad) und nach das Ge⸗ 


maͤlde feiner Laͤnge Breite, Figur ib Allen einzelen 


| en nad) in eben diefelben Quadrate, fo wie eb es 


die Quadrate bis Piujekrionscafel dekt. 
aeſchwert Freilich). bei ſtarken Vergröße⸗ 


Indeſſen 
"gungen bie Motatiöınsbeioeäung dee Erde viel, . aller 
‚durch einige Uebüng. Bringt man es doch. bei-einer 
aanften Behandlung bes. Maſchinenwerks bald babin, 
daß das Bild Finige Sekunden lang ruhig bleibt, 
— wenn man dabei ſen Fuge im ——— * 
at. 


$ 


Die Worefeite bei dieſem Berfehren beachen u 


J beſonders darin⸗ 1) daß man fein Maturgemaͤlde nach 


einem iichcam Berpäicif nei doab h ara typia - 


n 





von form ols men till, da man bie Projeftionscafel 
—vwyllkuͤhrlich ‚entfernen, und mehr Quadrate von dem - 
Gegenſtande dekken laffen, fo wie man auf) bie Qua. 
drate auf dem Papiere, worauf man, zeichnet, ver⸗ 
gglroͤßern oder verfeinern kam; 2) fann mar nad, dies 
fein Verfahren alle Flekken unter verſchiedenen Wer: 
Fgroͤßerungen unter einerfei Verhaͤltniß jeberzeit abzeich⸗ 
nen, vhne daß ein opfifcher Augenbetrug ſtatt haben. 
kann, fo wie ferner bei-fleinern Vergrößerängen mal : “ 
nur die Projektionstafel entfernen darf. 3) Behilk .. 
ÖLE Maſching unter allen moͤglichen Stellungen des - X 
Teleſkops unverrüft genau einerlei Sage, und hat man 
einmal für jede gewoͤhnliche Abtheilung der Meßſtange 
und Vergroͤßerung den Winkel, ——— ein Quadrat 
erſcheint, berechnet, und. ſich davon eine Tafel verfer 
tigt, fo giebt alsdenn ohne alle fernere Meſſung und 
Beerechnung die ſcheinbare Größe und Eifferung 
.eines Gegenſtands von dem andern dieſe Mafchine - . 
uunmittelbara. 
Indeſſen hat man freilich auf den bald etwas klei⸗ 
„nen bald größern ſcheinbaren Durchmeſſer des Monds 
U Muübfiche zu nehmen, und ſolchemnach vie Tafel darnach 
zu entfernen, bis ein bereits befannter Begenftand -— \ , 
‚ eben biefe Theile dekt. Eben fo fann man freifich auch _ 
bei einem kleinen Radius nur eine beifäufige Beftine : 
“mung des Sinus der Bogenfläche haben, wenn- man u 
nicht längere Meßſtangen und anbers abgerheilte Pr | . : _- | 
jettionstafelnnehmen will, wozu aber das Projeftionsmis . 
krometer beſſer dient, weil man megen ber Gewalt, welche 
die Roͤhre des Teleffops durch den Druf ber Stange, U 
nafel und feuchte leiden wuͤrde, die Tafel nicht viiee 
» > über: 4 Fuß vom Auge entfernen barf, Bahingegnam — — .- 
Tage’ die Entfernung gegen 6 Zuß betragen kann, wo 0 
ſie dann befonders zu Penn ber releſtop koen 
en - . J Were⸗ 
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eigte größerungen pm ber von Dr.: Seel angewand⸗ | 
ten kleinoptiſchen ‚Kammer mit Nazzen gebraucht 
werden kann. 


Bei gemeinen und achtomatiſchen gernroͤhren j 
und bei Gregoryſchen Teleſkopen laͤßt ſich dieſe Vor⸗ 
richtung ſehr gut anwenden, weun man die Meßſtange, 

in welcher bie Projektionstafel fortgefchoben: wird, feita 
waͤrts an der Roͤhre der Are derſelben parallel befeftia 
| ‚get, wo benn diefer Vorrichtung nichts als eine durch ' 
aus gleiche Erleuchtung, befonders bei. ſtarken Elena 
tionen der  Rötee, entgegen ve wird, \ 


gs 
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| D, es mir bei meinen Jupiterbeobachenngen nice 


legenheit. 
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| Herrn Shrdiers Scheiben Lampen s wiikrome⸗ 
ser zu Meſſung des Durchmeſſers einer plane⸗ 


tiſchen Scheibe, und der Lage eines jeden 
Punkte innerhald berjelben, 


7 





Echdare Beitr. zu ben neufen aftron, Ent, von, 


Pe Beil. 1788. 8. 
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nur um eine: genaue Nachmeſſung des fcheinbaren Ju⸗ 
piterburchmeflers, fondern auch befonders um eine rich» 
tige Beftimmung der füdlichen und nördlichen Abwei⸗ 
ung der Streifen und Flekken, desgleichen der ver⸗ 


ſchiedenen weft: und oͤſtlichen Abftände ver Steffen von 


den Rändern, anfam ; war ich wegen eines biefem Zwek⸗ 
ke entſprech 





Ein für folche Beobacheungen hinlänglich ſtarkes 


J Objektivmikrometer hatte ich nicht, und hielt auch 
‚dafür, daß ein ſolches der Deutlichkeie der zu meſſen⸗ 


den allzufleinen Gegenftände zu ſehr Ichaden möchte, 


\ Fadenmikrometer, und alle Arten. von Schraubennnis 
krometern aber ſchienen mir in mancherlei Betracht, 

und beſonders auch um deswillen nicht anwendbat. weil, 
—— mem... 





den-Kieinmeflers in nd geringer Ver- J 


pr 
wenn in ir fe 


7 
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-. ur eine ganz. unmerliche Ungleicpeit —* re 


die nur den tauſendſten Theil eines Zolles betraͤgt, ſol⸗ 
che elnen Meſſungsfehler von etlichen Sekunden zur 


Folge haben kann. Das Herſchelſche Lampen⸗· Mi- | 


trometer hatte ich auch noch. nicht, und glaubte auch, 
daß diefes Werkzeug mich bei Diefer Art von Beobach- 


tungen um beswillen ebenfalls verlaffen wärbe, weil 


"die beiben Lichtpunkte ber Sampe ihre Deutlichkeit 
verlieren muͤſſen, fo bald man die Entfernung zweier. 


Punkte Innerhalb einer lichten planetiſchen Scheide da⸗ 


wit meſſen will. 


Alle dieſe Schwierigkeiten, und daneben eine mehr | 


hrige Uebung, die ich in Meſſung eheils mifroffo- 
— , theils teleſtopiſcher Vergroͤßerungen nach der 


bei dem Herſchelſchen Lampen⸗Mikrometer zum Grun- 


de llegenden Meſſungsart erlangt hatte, verurſachten, 


daß ich auf folgendes Scheiben - Lampen! Mikrometer 
fiel, welches ich feiner. Einfachheit nach mie vielen 
Nusgen gebraucht habe, „und welches ſich ein jeder 


. 


- Beobachter mit ſehr geringen Koften anfchaffen Farm, 


Mach Big. 15. iſt aa ein runder Zilinder, 22 
Engl. Zoll lang, 3% Zoll dik, mit-drei Füßen. In 


dieſem Zilinder, welcher von oben bis unten rund . 
durchbohrt iſt, wird ein zweiter Zilinder b auf und 


nieder geſchoben, nachdem ein hoher oder niedriger- 
. Stand des Inſtruments erforderlich) iſt, und in jeder 


beliebigen Stellung durch die Schraube c feſtgehalten. 


An diefem Zilinder iſt oben ein Pleiner Querbalfen d 


"+ singefnge, welcher in e ein Such fat, "durch" meldyes 


ein dritter Zilinder f 22 Zoll lang, gleich dem Zitin- 
‚der b auf und niedergeſchoben, und bei g vermittelft 


- fe gefalten sold. 


7 einer Schraube: ir jedem bellebigen Stande ebenfalls | 


— 


Pr F 7 
.. R J / 


EN, 
2. f ’ | 
u —⸗ 93 


un: Dieſer din⸗ Ziuide iſt in Ai Gortzenlafliegeite \ 
Ze des Brstt hi eingezapft , an welches ein Brett Thhh. i 
etwa y Zoll im Auädrat ſenkrecht gefüge iR. Auf ® 
das horizontale Brett h i wird eine allenthalben“mohf. 
bedefre, mit zwei oder brei: Lichtern verſehene Leuchte 
geſezt, welche ihr Licht durch ein mitten im Brete h | 
beſindliches, etwa 3 Zell im Durchmeſſer haltendes, 
rundes Loch wirft, und es wird fo fort augenfällig, 
doaß man vermittelſt der beiden Zilinder b und f dieſe, 
“Im Brete h befindliche. erleuchtete Deffnung von 4 bis 
73Fuß hoch in jede beliebige Höhe ftellen fönne; weile ⸗ 
che nach 'der verfchiedenen Richtung eines 7fußigen‘ 
u —* Teleſtops für jede Berbahean —J 
N dert wird, . 


Vorne an dem Biete h wird eine eunbe Sceibe 1 

‚fo befeſtiget, daß fie von den etwas über felbige vor⸗ 
tretenden Vorſchlaͤgen k-feftgehalten wird, und unter 
ſelbigen vermittelſt eines daran befindlichen ‚Knopia k 
nad) allen möglichen Winkeln, fo wie es erfordert wir d, 
ſanft umgedrehet werden kann. . 


Nah Sig. 16. wird dieſe runde Shcebe in bee BE 
Mitte mit einer eben fo ‚großen runden Oeffnung vers‘ | 
fehen, als die Platte in hat. Daneben wird um fole. 
che Oeffnung herum in der Figur eines Quadrats et⸗ 
was gegen 5 finie tief eingelaffen, ‚, und. in’ diefe. Were = 
tiefung wird nad) Fig. 27: eine auf feinem Papiere 1 . | 
nach Graden und gleichen Theilen abgerheilte, auf eine 
in diefe Vertiefung paffende Pappe geleimte, und nach» . 
mals mit Del-getränfte Scheibe. Lit. S. Fig. 1 5. ein⸗ | 
gelegt , welche folglich Durch Umbrehung ber Scheibe, ’ 

| in jede’ erforderliche Sage gebracht werden kann. ln, 

- - m hat diefe drehbare Scheibe ferner zwei Bala wu 

>. in welchen die beiden Een o auf jede: fen 
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ee Bäcker viae Eanten lang genen neben‘; 
üher oderövettend vor enanber erhalten, und ſo ihre. 
beinerfeitige Groͤße tichtig beurtpellen kann. i 


Daß bel dieſer Weſſung eine zweite Perſon, 
weiche bas mikrometriſche Werkzeug naͤhert und ent⸗ | 
fernt, dem Beobachter zu Hülfe Eommen koͤnne, vr | 
ſteht ſich von ſelbſt, inzwiſchen iſt bieſe nicht noͤthig, u 
und: bis jezt habe ich bie Meflüngen ohne alle Beihulfe 
fie jtemäicyer Leichtigkeit allein bewerkſtelliget, wel⸗ 
ches um foͤ viel leichter chunlich iſt, wenn man unter 
die drei Fuͤße des Mikrometers Rollen anbringt, wel 
che zuglel horizontal und perpendikular lauern 
‘amd unten an bem FHinder'a ein Gelenfe befeftiger,; in 
welches eine Handfiange gefteft wird, vermittelt wel⸗ 
cher man während der Besbachtung felbft das Mikro⸗ 
meter näher bringen, und entfernen kann. 's) Geht 
nun die Abſicht bloß dqbin den ſcheinbaren Durch⸗ 
wieſſer eines Plarteten- ju-tieffen), fo iſt, wenn beide 


‚ Scheiben gleiche tichtflärke geigen, und einander genau, 


dekken/ nichts ‚weiter nöthig." Darm wird der Durch⸗ 
meſſer ber mikrometriſchen Scheibe, welcher nach be⸗ 
kanuten Srundſazzeñ eben fü, als. bei dem Herſchel⸗ 
ſchen kampen⸗ Mikrometer die Tangente. bes vergroͤ⸗ 
fetten Winkels ausmacht, unter welchem man ben: 
Planeten ſieht, und die Entfernung derſelben vom 
ae —2* 7 Radius gleich iſt, vermittelſt ſorg⸗ 


Maaßſtaͤbe gemeſſen, und daraus 


ut det —— Winkel felbft gefunden," welcher 


mir der Wergroͤßerung des Teleskops dividirt, den 


ſcheinbaren Duürchnieffer, des Planeten gleich iſt. So, 
fand.ich B. am 13 Yan. 11787., old die Jupiters 
ſcheibe Vie mikrometriſche genau defte, den Durchmeſſer 


der Jegtern Engl. Zoll und ihren Abſtand vom Auge - 


Ta Ba iin: wg der Wuran, tu 
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m 16 die Jihireeſcheide faß 10 29°; und da die 


Vergroͤßerung 135 betrug, ſo war der ſcheinbare 
Durchmeſſer des Jupiters ar dieſem Abend == 39 55 5. 
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Eben fo betrug. am 24 d. Mon, unter gleicher Ber: _ 
groͤßerung und Durchmeffer der mikrometriſchen S chei⸗ 


be, deren Abſtand vom Auge 77,0 Engl. doll war⸗ 
der ſcheinbare Durchmeſſer des In iters 39658. 
Paß in dieſem Falle keine abg 

ſtche Scheibe noͤthig ſei, ergiebt ſich von ſelbſt, und iſt 


Er nuͤztich, , mikrometriſche Scheiben: von verſchies J re 


dener- Größe vorrächig zu haben, um zur Bequemiids 
keit nach der verſchiedenen Größe der Planetenſchribon 


jedesmal dfe ſchiklichſte in die Drehſcheibe i i einzulegen “ 


| 6) Will man Hingegen bie tage eines Punkts ins 


J 


mietriſche Scheibe nach Fig. 3. "abgerheilt fein, und 


\ 
L J 
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FL 
} 

- 


7 


nerhalb einer Planetenſcheibe, 5. B. die nordliche ind 
füdliche Abweichung eines Streifs im Jupiter vont. 


 Mittelpunfte, ‚oder den ‘oft und weſtlichen Abſtend 


beilte'mifremerri: 


- Eines Fleks vom Rande beſtimmen, fo muß die mikros 


“außer den obigen Erforderniffen überdieß vermittelſt 
der Drehſcheibe i in die erforderliche Lage gebracht‘ wer⸗ 


. Tann, einer der vier Schieber o und p, der ſich der Las 
ge, nach am beſten dazu ſchikt, fo lange vor und ruͤk⸗ 


be, welche die kleine Hegel des Schiebers abfajrti: 2 * 


> die Entfernung vom Mittelpunfte-unmittelbar un, 
‚ Kleine Prater Babel, welche ſich bei den 6 J 
G brauche. 


‚den, 3: B. daß deren tinien, wenn man bie Sy: ups 
ſcheibe damit vergleicht, den Streifen des Jupice.s 
e völlig ‘parallel Itegen, und’ dann wird, meil man it 
einer Entfernung von 7, zo und meht Scuben ti? - 
feinen Unien der abgetheilten Scheibe nicht etkennen. 


N . 


woaͤrts geſchoben, bis bie innere ſcharfe Einige der daran - 
befindlichen Fleinen Regel, wenn beite Scheiben eiften? _ 
der genau’ beffen, den Streif oder Flek richtig abſchnei⸗ 
det, da dann die Abrheifung der mifromerrifchen St’. 


5 ' a 
——— feibft dorbieten, aͤber⸗ 
geye t | 


Pr 


\ 


, 
| | 


So wie, ich diefes Mikrometer angegeben habe, 
fonn es zwar von ganz trofnem Holze verfertigen, 


brauchbar fein; indeſſen aber wird man mehr Bequem« 


lüchkeit erhalten, wenn man die Quadratfcheibe hfos 


wohl als wie Drebfcheibe i nebft ihren Schiebern von 
Maeſſing verfertigen, und. daneben Schrauben anbrin⸗ 


gen läßt, welche bie ganze Drehſcheibe ſowohl als 
jeden Schieber fanft vor und ruͤkwaͤrts treiben. 

Freilich iſt der Gebrauch dieſes Mikrometers, da es 
nur zu Ausmeſſung planetiſcher Scheiben anwendbar 
iſt, eingeſchraͤnkt, dagegen aber auch. einfach und leicht, 


"und das Inſtrument bei einiger Uebung in Ruͤkſicht der - 
‚großen augenfälligen Skalen, und weil man nicht noͤ⸗ 


ig. bat, ſich auf die Ungewißheit milromerrifcher 
—— zn verlaſſen, nach dem Verhaͤltniſſe der zu 


meſſenden allzugeringen Abftände zuverläßiger als man⸗ 


ches ftarfe Objeftiomifrometer, außerdem aber wenig 


:  oftbar, und wird inſonderheit auch bei den Worüber, 


gängen der Venus und des Merfıns por der Sonnen - 


ſſcheibe, wenn anftatt der heilen dunkle Scheiben einges 


legt werden, mit Nuzzen zu brauchen fein. .. -, 
Als ich uͤbrigens diefes Werkzeug zu Stande ges 


bracht, und ſchon verfchiebene niale mit Nuzzen ges 
‚brauche harte, erfah ich. aus einem in ‚ven Philof, 


Transaet. Vol. LXXIII. enthaltenen Yuffazze mit 
Vergnuͤgen, daß Dr. Herfchel bei Beſtimmung des 
Durchmeffersdes von ihm entdekten neuen Planeten ſich 


‚ gleichfalls aufgeftellter heller und dunkler Papierfcheiben - 
mit gutem Erfolge bediener,und olfo eine ähnliche, wie⸗ 


wohl bloß nur- bie Beſtimmung ded Planeten: Durch⸗ 


F .. 





mieſſers zum Gegenſtande habende Idee ausgefäprt hatte. 
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Oberamtmann Sthidier beſchrieben. 
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| | &., wie . de decchet das Moſchinenwert bes 
vou ihm erfundenen Lampenmikrometers angiebt *), 
wird man zwar leicht im Stande fein, nidie nur die Ent 


fernung zweier Firfterne oder andrer kermtlichen Punkte 


| Das Herſchelſche kamrenmikrometet don n Bert 5 


on 


des Himmels mit. vieler Schärfe ja meffen, ſondern 


auch in ben meiften FJaͤllen zu beftimmen, ob einer von 


dieſen Punkten, und welcher dem andern füblich guet 


den und Minuten, in welchem beide 


noͤrdlich folge; allein den wahren De hen nach Gras 
nkte noͤrdlich 


oder füdtich gegen einander belegen find, wird man um 





beswillen nicht damit erhalten koͤnnen, weil nach der 


Herſchelſchen Beſchreibung der Lichtpunkt der bewegli⸗ 


chen Lampe nicht in ihrer Are liege, ſondern bei dem 
Aunſ⸗ und Niederfchrauben des Arms, an welchem ſichh 


dieſe Lampe bewegen, und vermittelſt eines Gewichte 


Immer ſenkrecht haͤngen muß, um ſolche Are einen 


Bogen beſchreibt, uͤberdies auch Peine Vorrichtung /an⸗ 


lichen 
9 epllol. Traisact, * Lux p.. 1 


— 


| gegeben. it, m wie vernietlf | bes chepunkts ber bewes 








Fu‘ 


L 


.. _ 
. . « ’ “ 

“ x 

v ⸗ 
— — 
* 8 
. I 
’ . 
1 * 
4 


uüuchen Sampe ber ied und die Mitte des Wintels 


angezeigt, und die Linie vom Mittelpunkte nach o° in 
ihte wahre waſſerrechte tage gebracht wird. 


In dieſer Hinſich, und da dieſes Werken in vie⸗ 
len Faͤllen ungemein vorzuͤgliche Dienſte leiſten kann, 


noch zur Zeit aber ſeiner mechaniſchen Einrichtung nach 


in Deutſchland wenig bekannt iſt, will ich dieſe Art 
Mikrometer, fo wie ich eins meinem Zwekke nach un⸗ 


ter eigener Aufſicht mit geringen Koften babe verfern n 
| gen laſſen, angeben, 


ab Fig. 1. Taf. vi iſt eine auf drei Füßen. ru⸗ 
hende Stange 9 Fuß hoch, und 3 Zoll ins Quadrat; 
e.d.e find drei durch die Querbalfen der Füße gehende 


hölzerne Schrauben, meburd die Säule ab ſenkrecht | 


„gerichtet wird. 


An ver Säule ab ift ein. Brett fgh befeſtiget, 


wæelches ein Segment eines Kreiſes von 14 Zoll Ra⸗ 
dius iſt, und an deſſen hintern Seite nach Sig. 2. oben 
und unten zwei die Säule umfchließende und mit 
Schrauben verfehene Oehſen befindlich find, vermitteiſt 
- beren e8 nad) der Sage der zu beobachtenden Gegenſtaͤn⸗ 
de der Säule a b auf» und niedergeſcheben, und in 
., jebem erforderlichen Stande befeſtiget werden kann. 


Dieſes Beet fg h.ift um deswillen etwa 4 Zoll J 


breiter, als der Radius von 14 Zoll mit ſich bringen 
würde, damit zwei Handſtangen ig. 3. und 2. zehn⸗ 
fuͤßige, und ſonſt ven Umſtaͤnden nach beliebiger Laͤn⸗ 


‚ge, wodurch das Maſchinenwerk dirigirt wird, dei _ 
und k in zwei daſelbſt befindliche meſſingene Doppeige, 


lenke befeftiget werben koͤnnen. 


"An der Deripherie iſt das Bret ſanber mit Pa⸗ 
„pie überzogen, von 1 bis £ in 90, und von 1 bis h 


gleich⸗ 
v 
⁊ 
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E alelchfall⸗ in’ 90 Oxate,,. jeber: @rab aber vermicteiſt 


der Transverſallinien wieber von 4 zu 4 Minuten 


u An diefemfBrete, welches von alten trofnen Birn⸗ J 
baume, ober ſonſtigen dem Werfen nicht fo ſehr aus⸗ 
geſezten Holze verfertiget, und um bie Feuchtigkeit 


abzuhalten, von allen Seiten ſtark uͤberfirnißt ſein 
muß, wird ein hoͤlzerner gleichfalls uͤberfirnißter Arm 
mm angebracht, welcher 30 Engl. Zoll lang, Zoll 
breit; und JZoll dik iſt, und um eine genau im Mit 


telpunkte des halben Zirkels befindliche, allein in der - 


Figur nicht fichtbare, durch das Bret gehende mei- 


gene Schraube von f bis h auf und nieder bewegt - 


werben fann.. | - 


UUnm dieſen beweglichen Arm den Graden und Mi- 
nuten nach in jede erforderliche Stellung zu bringen, 
iſt an elnem an ber bintern Seite des Arms bein be 
findlichen Hafen eine ſeidne Schnur befeftiges, welche 
im einer auf der Schneide des halben Zirfels von h 


bis £ befindlichen kleinen Vertiefung von n bis £ fort« 


laͤuft, bei o über eine innerhalb der Dikke des Brets 
‚befindliche meſſingene Rolle herunter. nach k auf eine klei⸗ 


‚ne meflingene, gleichfalls innerhalb der Dikke bes Brets 


angebrachte Trommel geht, welche Trommel vermit« 


telſt eines daran befindlichen meffingenen Doppelge⸗ 


lenks, und einer bei dem Gebrauche in dieſes Gelenfe 


geſtekt, und mit einem Stifte hefeſtigt werdenden 
Handſtange umgedrehet wird, und folglich den Arm 
vermittelſt der ſeidenen Schnur in die Höhe windet, 
= welcher denn, fü wie die Schnure durch die Handhabe 


wieder nachgelaffen wird, ſich durch feine eigene Schwere 


wieder zuruͤk oder untermärts bewegt, - 


Nach Sig. 4., welche einen Theil des Arms von 


dem faͤußern Ende m. nad dem Mittelpunfte zu vore 
J N. J \& 3 ſtellt, 


f) 
m * 

vo. 

+ 


O6 0, . — ann 
Kche Sage gebracht wird, find za.ngl. Fuß fang, unb 
‚bei Ihrem Handgriffe von der Flaͤche ber "beiden Sicht- , 


2 re punkte ab nach Zollen und Linien abgetheilt, und ruhen 


bei der Beobachtung ſelbſt in Schnuͤren, welche imten 
an ber Roͤhre des 7 fuͤßigen Teleſtops zunaͤchſt unter⸗ 
halb des Okulareinſezzers angebrocht find. Gewoͤhn⸗ 
lich brauche ich indeſſen un mehrer Bequemlichkeit wil⸗ 
ken nur 8 Zuß lange Hondftangen. ° 
Ein jeder pird Teicht’einfehen, ba wenn biefem 
offen gemäß das Inſtrument durch die drei Schrauben‘ . . 
des Fußgeſtells d, c, e, in ſeine fenkrechfe Lage, der Yım 
burch die an dem Doppelgelenke k zu befeſtigende Hand⸗ 


"ange in bie erforderliche Höhe, und ber Lichtpunet der 


beweglichen Lampe durd) die in das Doppelgelenfe i 
einzuſtekkende Handftange ebenfalls in feine Stellung 

gebracht wird, fo daß beide Lichtpunfte die mie dem 

vechten Auge im Zeleffope erfannten uud zu meflenden | 
‚beiden Punkte genau dekken, das Inſtrument nicht, 
nur die Entfernung diefer leztern voneinander, fondern 
auch ihre nordliche und fübliche ‚Sage gegen einander. 
nach Graden und Minuten angeben müffe, und daß 
der Meflungsfehler in Rücficht der ungemein großen 
Skalen und in Vergleichung mit andern Arten von 
Mikrometern nicht ſehr erheblich feyn könne - 
Die Art des Gebrauchs ſelbſt, die der verdlenſt⸗ 
volle Erfinder hinreichend befchrieben, und Herr Hof⸗ 
rath Kaͤſtner eheoretifch erläutert bar *), übergeht 


— 


Ach; nut bemeeke ich noch 1) daß dieſe Art Mikrome⸗ 


ter nur bei Newtonſchen Spiegelteleffopen anwendbar 

ſei, durch welche man in allen moͤglichen Stellungen 

Horizontal ſieht, und daß, wenn die Röhre des Tu | 
„leſtops, fo wie bei dem meinigen ber Fall eintritt, 

— Er lang 


| wu *) Goͤtting. Mag. bee Wiſſ. und Litteratur. 2783. s®t. 
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N von der rechten Seite ab in b angewieſen iſt. 


Da eine ſehr kleine Flamme in einem fo: seffeink I 


ten engen Raume beſſer fortbrennt, auch dem Zwekke 


angemeſſener iſt, ſo beſteht der Docht bloß aus einem 
oder ein Paar binnen baumvollnen Fäden, und damie 
Die Flamme nicht. erftife werde, muß oben im Dekkel 
eine längliche Deffnung c, und überhin an ber Lampe 

—A oben an der rechten, und an der Lampe B en an 
‚der linken Seite gleichfalls ein kleiner länglicher 0 
ad: vorhanden fein. In dem Schieber a jeder Lampe | 


befindet fich ferner in e mitten vor der kleinen Flamme 
ein mit einer fehr feinen Nabel gebohrtes Loch, fo daß 


man, wenn die Schieber ganz zugeſchoben ſind, weiter 
nichts als zwei feing, einem Sterne der bien bis 


vierten Größe gleichende Lichtpunkte ſteht. 


Um aber nach meinem Entzwekke durch bieſee In⸗ 
ſtrument auch zugleich den Winkel der nordlichen und 
ſuͤdlichen Lage zweier Punkte des Himmels nach Gra- 
ven und Minuten beſtimmen zu koͤnnen, beſteht die 
mechaniſche Schwierigkeit darin, 1) daß bie Leuchte A | 


folchergeftalt an der Scheibe befeftiget werden muß, 


daß ihr Sichtpunfe ganz genau int Mittelpunfte. des . 
nach Graben und Minuten abgetheilten halben iele 


liegt; 2) daß fich der Arm mu Big. 1. ımter oder hin⸗ 
ter diefem lichtpunkte um einen hinter der Lampe gleich⸗ 


falls genau im Mittelpunkte befindlichen meſſingenen 
Zapfen bewegen, und 3) daß der Lichtpunkt der ber ., - 
meglichen Same B in jeder möglichen Stellung es 


‚Arms von deffen beiden Seiten immer gleich weit ab 


ſolchergeſtalt in der Mitte des Arms genau liegen muß, 


daf wenn aus bem Mittels oder dem &ichtpunfte: der 


4 samıpe 
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vom Voden der Same entferne Brent, baßinge en der | 
ZSlamme in der Lampe B ihre Stelle nach gleichem Maaße 


chliz 


= Repertory of Arts and Manu. No. 23. Aus im 


> 


Du m unbedingt Sorgisenbigtei j Mittel ausfindig j 
zu machen, um dem Mangel, an Brote beizufommen, - 
hen wir ausgeſezt waren, hat uns endlich gezeigt, dab 

die Kartoffelwurzel, welche bei ung. ſo lange v 





* 
\ 
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Berfaßrungdait, Kartofen zu geaiisen, oder 


ihnen die Form eines Korns wie Reis zu 
geben; von Herrn Grenet. 





„Ju des eyecum der Kuͤnſte zu Paris. 





Iipig worben, unfter nähern Aufmerkſamkeit befon- 


s wereh fel, da fie eine ber ſchaͤzbarſten Hülfsquel: 


ten iſt, in fo-fern wir nun wiffen, wie man davon alle 


diejenigen Vortheile siegen. kann, die fe au leiten im . 


Stande if. 


N Wir nehmen daher fogleich Gelegenheit; ein ſehr 
einfaches Verfahren, fo wie es. biefermegen um fb 
ſcaͤßbarer äft, befannt: zu machen, wie diefe Wurzel - 

in ber nuzbarſten Form entweder zum. täglichen Ge⸗ 
‚brauche, ober zur Abſicht als Hanblingeantiteh erhab | 


ten werden fann, 
So hoffen wir anch, bald im 1 Stohde au fein, 


\ j | m Bige Amweifiug Aussen ‚du Fönnen, we 


). 
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bereits über diefen Gegenſtand erſchien⸗ n, und beſon⸗ 


ders aller Aufmerkſamkeit werth iſt, da fe das oͤſſent⸗ 
liche Wohl. der ganzen Marton zur. Abſicht hat; auch 
werben wir uns ernſtlich angelegen fein laffen, zu zeigen, 
wie wichtig es ſei, daß die Regieyung ernſtlich auf. 


“ | - eine Hidfsquelle bedacht fei, tie fo fruchtbar ift, um 


im Stande: zu fein; uns Auf immer zu- fidhern, den 
graufamen Mangel nochmals zu fühlen, den wir jezt 


. empfinden; : ohne, fo wie es bisher der Fall gervefen if, ; 


andern Nationen für einen Artifel der erſten Mer 


Zahlungen zu leiſten. 


Eegenwaͤrtig wollen wir indeſſen blos näher uns. 


vermittoͤtſt welcher alle die Unbequemlichkeiten vermie⸗ 
.. den werden fönnen, welche bei dem allgemeinen Sa 
brauche ber Kartoffeln ſtatt finden. u F | 


Dieſe Unbequemlichkeiten ſind vornaͤmlich fol. 


gende: erſtlich daß Kartoffeln ſehr ſchwer fird, fo 
daß fie folglich nicht leicht verſendet werden koͤnnen/ 
zweitens daß wenn ſie aufbewahret werben, fie einen 
ſehr großen Ranm einnehmen; drittens daß fie aus 
| wachſen, und duch dem Zermalmen ausgeſetzt ſind, ſp 
wie andern Zufaͤllen, wodurch wir ihter beraubt wer⸗ 


den: Ein Mittel gegen alle dieſe Uebequemlichkeiten 
iſt die Anwendung der bereits erwaͤhnten einfachen 


Maſchine/ welche wir jegt näher beſchreiben wollen. 


Befseetung der. Darin zum Sraniicen de der 


artoffeln. 


J AA Tafel V. Fig. 2. iſt eine Ratte Hotzbofte, . 
Maße acht au lang, und ehegeſahe acht ZU. - 


breit, J 


X 


| Kerfuchen, in wie fern Kartoffeln aufs bequemfte zum 
 räflgemeinen Gebrauche angewendet werden innen, 
und eine wohlfeile und einfache Mafchine. angeben,  : 


/x 


— 
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freit, worunter ihter gangen Laͤnge nach zwei flurfe - 


Etuͤkke Holz drei Zoll ins Gevierte beſeſtiget fat. 
In dieſe Bohle werden vermittelſt Zapfen, welche 
unterhalb in die. Bohle eingeſchlagen werden, zwei 

* aufrecht ſtehende Saͤulen B und C bereftiger; zwiſchen 

dieſen liege ein Hebel "DD, weicher aus einem Brete 


beſteht, das abgehobelt worden, und oberhalb der aufe 


rechtſtehenden Saͤule B einglege wird, in weicher. er 
ſich um einen Stift. bewegt, fa-baß er frei in einem 
AAusſchnitte an der aufrechrjiehenden Säule C fidy.aufr 
und abwärts bewegen fann. - In der. Mitte diefes 
Hebels zmitchen den aufrechrftehenden Säulen befindet 


ſich ein runder hoͤlzerner Kolben E; ber Kopf deſſelben 


hat einen Elnſchnitt, in den ber’ Hebel DD gelegt 


werden fann, woran er benn aud) vermirtelft eines 


Stiſts, det durch beide geht, foldyergeftalt verbunden 
iſt, daß er eine freie Bewegung an dent Stifte bat, 
an welchem er fo angehangen worden. Eine ſchwache 
teifte befindet ſich an dem Hebel bei F, welche verhin⸗ 

dert, Ddaß Der Kolben zu weit gehe, wenn der Hebel 
ſo hoch gehoben wird, als er in der aufrechtſtehenden 
Säule C gehen kann; uͤbrigens iſt noch an tem Kol⸗ 
ben bei G ein Draht befeſtiget, welcher, Indem. er 
durch den Ring Hl geht,, fidy an einer Leifte 1 emdiget; 
er dient befouders, um den Kolben wieder zuruͤk zu brin⸗ 


⸗ 


gen, und ihn in der gehoͤrigen Iage zu halten. Zu. 
dieſem Kolben gehdrt eine Roͤhre von Zinn K, zwei 


Zoll im Duͤrchmeſſer, und 18 Zoll hoch; diefe Röhre 


‚wird genen. unter ven Kolben geſezt, und iſt mit klei⸗ 


nen Oeffnungen "burchbrochen, welche vollfomimen 


gilatt gebohrt find, fo daß fein Grab, oder irgend’ eine. 
Kaudhigkeit an Ihren zu firhlen iſt. Oberhalb endigt 


, ‚fish diefe Roͤhre in eine Art von, Trichter gleichjals 
von Zinn, und am Boden iſt eine ſtarke Platte. L bes 


‘ . 


fechſtiget, welche 15 bis 38. Zoll im Durchmeſſer bon | 


— — 2 — 
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Die Roͤhre iſt übrigeng am Boden vermittelſt eines.. 
hölzernen Pfloks von. gleichem Durchmeſſer wie die 

Roͤhre gefichert, und in det Bohle befeſtiget. Diefe 
- Mafchine ſo wie ich fie hier, befchrieben habe, wird‘ 
denn aufsfolgende Art gebraucht. 


Gebrauch der 


[d 
‚ 


8 ww \ 
Maſchine zum Granuliren der 
Kartoffein. en 
2. Man thue in einen gemeinen’ Topf, oder in ir⸗ 
gend ein Kochgefäße eine fehr weitläuftig geßochtene 


Horde von Weidenholze, welche in ben Topf pajlen : = 
muß, und ohngefähr zwei Zoll von: dem Boden deſſel⸗ 


.bep abftehe: So gieße man fo. viel Waffer in den, 
Topf, daß es beinah bis an die Horde reicht, und ſezze 
‚den Topf aus Feuer, fuͤlle ihn mit Kartoffeln, mid 

bebeffe alles mit einem leinen Tuche, welches ange» 
feuchtet, und doppelt. gelegt worden. Sin kurzer Zeit 
wird das Waſſer in Dampf vermandele- werden, wel» 
cher ſich in die Kartoffeln ziehen, und dieſe auf eine 
ſolche Art feuchte machen wird, ohne fie zu ſehr zu 
durchdringen, oder Ihren Geſchmak zu benehmen, bes 
ſonders aber, vhne Ihren mucilaginöfen Anıheil zu 
-  jerftören; fo koͤnnen fie nachher leicht gefchälet werben, 
ſo wie fie leicht zerfallen; nachdem. fie gefchäler werden, _ 
tüße man fie falt werden. W 


Nunmehr nehme man die ſolchergeſtalt gereinig-⸗· 


ten und zubereiteten Kartoffeln, fuͤlle Damit die Röhre 
K und mit einem Zuge des Hebels DD drüßfe. mon 
auf die ganze fleiſchige Subſtanz, bder die Pulpe der 


. I Karteffeln, welche: ſolchemnach durch die kleinen Sei· | 


tenoͤffnnngen ber Roͤhre gehen merken. Diefe Pulpe, 


fo wie fie durchdringt, wird die Form langer Fahen 


eich Spuhlwürntern erhalten, welche auf die Places 
5 —** und ſich daſelbſt vermöge Ihrer eigenen 
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Schwere in kleinere Theile von der Groͤße der Reis⸗ 
koͤrner trenen. — 
Dieſe Faͤden wirft man nunmehr fo behutſam 
als möglich von der Platte In eine Art won zinnern 
Bekken, in welchem größere Loͤcher gebohrt find, und 
gewiffermaßen-einem Durchſchlage aͤhnlich iſt; bierin 
wirft man fie ruͤk⸗ und’ vorwaͤrts, fo wie man beim 
“Sieben verfährt,- fo daß die zerbrorhenen Faͤden durch⸗ 
fallen, welches über ungeleimtem Papiere geſchehen 
muß, und fie hierguf der Sonne ausſezt, oder in einem 
geheizten Zimmer. am Ofen ſtellt. Won Zeit zu Zeit 
muß denn biefe Ark zerbrochener Paſte mit einem Elel- - 
"nen Rechen von Buchsbaumholz umgewendet werdin, 
wo man denn: inzerhalb zwölf Stunden permöge ber 
allmaͤhlichen Ausbünftung der Feuchtigkeit ein Korn 
erhalten wird, welches dem Neiße jehr ‚ähnlich, von 
angenehmen Geſchmakke und zum. Theil durchſichtig 
. A So kann ‚man es einpnffen und-aufbeben, ohne 
zuffuͤrchten, daß es dumpfig oder Durch Inſekten gefreſſen 
werde, wenn man es nur in einem Zimmer haͤlt, wel⸗ 
ches hinreichende Luft hat; in dieſem Falle kann es 
- zehn Jahre lang erhalten werben, wenn es die Noth⸗ 
wendigkeit erfordert, und befizt folgende Vorzüge: -, 


2,2786 Diefe Art, von Reis, welcher folchergeftätl. 
., zubereitet worden, kann vermittelſt eines leichten - 
Reochen mit Brühe oder Milch gebraucht werben, ober 
man kann ihn mit etwas Butter u. ſ. f. wie gemähnlte 
chen Reis zurichten, Er iſt in Suppen vortrefflich, 
desgleichen zu einem Brei gemacht, teil der eigen 
thoͤmliche Geſchmak ſehr verbeſſert wird j kurz er giebt "| 
. einen der: vorzuͤglichſten und heilſamſten Artikel der 
Mahrung, als nur in der gewoͤhnlichen häuslichen De 
konomie gefunden werden kan. 
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| J Er Kann dich Kl zu ohne groben PYulver in 
einer gewöhnlichen Koffeemuͤhle gemahlen, und in die⸗ 
ſem Zuſtande u Suppe, Milch u. ff gebraucht 
werden, 
3. Kann dieſer Keis in ber Muͤhle wie gewoͤhn⸗ 
Ucher Walzen gemahfen, und zu Mehl gemacht werben, 
welches mit gewöhnlichen Waizenmehl gemifdht; und. 
ainter ben ferner angezeigten -Werhältniflen gebrau 


."* "wortrefliches Brod ‚giebr, weiches fehr-Teicht if, ul 


eine lange Zeit aufbehalten werden kaͤnn. 
Man nehme zehn Pfund Walzenmehl unb chen 


83 viel Kartoffelmeht , was man auf die erwaͤhnte Art 


acht hat; von biefer Menge. kann man bein 
3 ‚gutes Brob mächen, welches ſeht leicht 
iſt, und miehr dis vierzchn Tage läng erhalten wer · 
den kann. 
Dieſes Verfahrett,. bie Kartoffeln anzuwenden, 
iſt uns kürzlich: vom einem Korrefpondenten, Herrn 
Pictet, Profeſſor zu Genf; mirgetheilt worden, me 
ee den Verſuch zu wieberbohltenmalen, und jederzeit . 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge angeſtellt hat. Wit 


- find Willens hier einen Verſuch damit im Großen un .· 


ter Aufſicht der Kommiſſarien des Departements, und _ . 


- unter Beihuͤlfe bee. vornehmiften Wäfter. von Paris ale. 


guftellen. Wenn unſre Berfuche, welche mir mit aller - 
‚möglicheniumd Öffentlichen Sorgfalt anſtellen wollen, 
den Muzzen biefes Verfahrens tigen. ſollten, ſo 
duͤrfte dieſes fuͤr bie Beſizzungen von Frankreich einen 
Reichthum gewẽͤhren, — der mit Michts zu — 
chen wäre: - 


. .— 
»tv * 
» . 
5 xvi. 
oe . * 
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u Se Veſchrelbuss miccheilen will. 


av‘ 


| Beſchreibung einer Muͤhle zum | Mahlen der 


Kartoffeln, nebſt dem Verfahren, Stärke das 
von zu machen; von Herrn Baume. 





| Reperto of Arts and Manuf. No. 13. Aus den 


Memo r. ber Akad. der Si. in Paris, Ä 





nee alten Maſchinen welche bisher erfunden wor⸗ 
ben find, die Kartoffeln klein zu machen, um ein Mehl 


von denſelben zu erhalten, weiß man, daß ein gewoͤhn⸗ 
Uches Reibeiſen, was man in der Sand haͤlt, indeß 


mit der andern Hand die Kartoffeln darauf gerieben 
werden, dasjenige iſt, was bie Kartoffeln in Stand 
fegt, das Mehl davon auf bie leichtefte Art, und in 
der größten Menge zu erhalten. Allein ein folches 

Inſtrument, fo vortreflich es. auch iſt, da es die er» 


waͤhnten Cigenfchaften ganz befißt, iſt indeß doch im⸗ 


mer ſehr muͤhſam und unbequem, well die Kartoffeln 


nur ein einfaches Reiben erhalten, und bie Finger | 


fehr leicht dabei wınd werben. Diefe Vorteile, um 


. von beit Kartoffeln Mehl zu erhalten, haben mid) in- 


deſſen zu einem Gedanken gefeitet, eine Art von Mühle 
von biefer Art anzumenden, von welcher ic) bier eine 
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, Ich michee ein Reibelſen von Eiſenblech, und 


Fu ur 
er 2 U Te 


biegte es: in eine zilindriſche Form: Taf. V. Fig: 3: oh 


gefaͤht 7 Zoll im Durthmeſſer und ıgegen 8 Bull 
hoch; und ſo daß die Durchſchlaͤge Mig den ſchafen 


Eelen nach der inet Seite giengen. : Diefeh Kele, 
eiſen fegte ich auf deei Süße AA A von flachen eiferien. e 
Schienen, 7 Fuß hoch, und an das Keibeifen genletet, 


2, unterwaͤrts horlzontal umgebogen, und zut Beſeſtigung 
bei A Big. 6. angeſchraubt. Etwas unter dem obern 
Ende der drei Süße befindet ſich ein Kreuz B: Fig’ J. 
und 6. von drei Lermen, welches an Die Füße genierer. 
worden iſt, und hiche bloß duzu diene, die Füße in 
geyhoͤriger Entfernung von einander ju halten, ſo daß 
fie nicht gachgeben, ſondern es vlent auch der Mitrkl- 


purnkt in demſelben für das Einlegen der eiſernen Welle, 


| weiche ich ſogleich naͤher beſchreiben werde. 
Oberhallh an diefem zilindriſchen Reibeiſen befin. 
‚bet fich rint Umſaſſiing von Eiſen C Fig.’ 3. 6. und 9, 


Durchmeſſer und 5 Zoll hoch. 


Zonerhalb dieſem hilindriſchen Reibeifen befindet 


ſich ein zweites Fig. 4 und 5. "welches bie Geſtalt 
eines abgeſtumpften Kegels hat. Diefes lejtere wild" 
bvon einer ſtarken Eiſenplatte gemacht, deſſen Schärfe 
an der Auſſenſeite ſich heſindetz an bein breiten Eude 
iſt es am Boden wie Fig: 6. ſeſte. Am obern Ende 
ds Kegels it ein Dreiek ober eiferties Kreuz von drel 
Aermen D. Sig: 4. eingelegt, In beſſen Mitte eine vier⸗ 


a 


ekkige Deffnungrit, um die Spindel dder Welle einzu⸗ 


legen; und ur dieſem Theile des Kegels mehrere 


J Staͤrke zu geben „iſt er mit einer eiſernen Haube K 


welche trichterfoͤrnig If, ohngefaͤhr gegen ao Zoll im. Eu 


4 


x. 


rn 


f Ü "4 


k, \ 


verſehen / welche baran genietet worden, und fo gleiche 


faus für den Durchgang ber Wels tine vlereteig⸗ 
Deffnung Hat, N en 
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Fig. 5. ſtell dieſen Kegel vorwärts vor; bie 
‚Grundfläche F Bat gleichfalls ein Kreuz von drei Aer⸗ 
men, welches an ben eifernen Ming gemietet: worben, 

‚der fich jan der innern Fläche des Kegels befindee: fo 

hat aud) der Mittelpunkt diefes —— ein vierettiger 
loch für ben Durchgang ber Welle. , 


Sig. 7. iſt die Spindel oder Welle ſelbſt he 


beſteht aus einer vierelfigen elfernen Stange, ohnge⸗ 


faͤhr 16 Zoll lang und über einen halben Zoll ſtark; 
unterhalb iſt fie abgebreher, fo wie oberwärts, wo fie 
In die Kreuze I Fig. 9. und B Big, 3. und 6. einge⸗ 
‚legt wird , ſich in benfelben dredet, und in ber gehoͤri⸗ 
gen lage gehalten wirt. Am obern Ende ift fie wieder 
viereffig ungefezt, woran Die Kurbe geſtektewird, bie 
ohngefähr eine Sänge von neun Zoll bat, und wodurch 


bas fegelförmige Reibeiſen herum gebrehet wird. Du 


G Sig. 7. iſt eine kleine Deffnung durch die Welle, in 
‚welche der Stift H eingelegt wird, um das kegelfoͤrmige 
BReibeifen in der erforberlichen vebe ianergalbbem zilin⸗ 
driſchen zu erhalten. 


Fig: 8. iſt der Grundriß, wie dieſe gRifte in 
dem ovalen Faſſe ſteht. I iſt das: bereits erwaͤhnte 
breieffige eiſerne Kreuz, welches vermittelſt Schrau⸗ 
beſn an die Seite des Faſſes befeſtiget wird, in deſſen 
Mitte ein rundes Soc) für die Welle iſt, die ſich da⸗ 

rin bewegt, fo wie die. Mähle gebraucht wird. 


Big. 9. ſteilt die Muͤhle in dem ovalen Faſſe ver, 
die zu einer Seite ſteht, ſo daß die andre frei bleibt, 


um bie erſorderlichen Beſchaͤftigungen frei und ungebir 
dert ju verrichten; wegen näherer Borfteilung ift in der 


Zeichnung die vordere Wand abgefeimitten vorgeſtellt 
worden, Damit ber Boden des Bafles von ben Schrau- 
ben, mie durch bie a der wähle won, Rus 








m wieͤhbeber ee, liegt niet 106; ein Brett’ ven 9 
che Zoll Stätte ‚ und nach bet gehörigen ſchielichen 
| Ge it. 00T 


Will man von dieſer Mühle die gehörige Anwen⸗ 


Bung machen ‚6 wird. fie vermöge der Süße, wie‘ ich 


bereits angegeben habe, feſte geſezt, welches guch 
oberwärts vermittelſt des Kreuzes j Fig..8 und 9. ger, 
ſchieht. Das Faß wird hierauf mie Waffer His K ge ⸗ 
füllt, und in.die Mühle werden Kartoffeln gefchlitter, B 
welche gemafchen und gefchnitten werben, wie ich wel. 
texerhin anführen erde, die Kurbel L wirb. dann perum«; 
gedrehet, und die Kartoffeln, ſo wie fie zwiſchen den 
2. zwei Reibeiſen zerrleben werben, fallen nach und nad) 
unferhalb heraus, ao das Wafler vermoͤge der Be⸗ 


wegung aan ® e vermittelſt des Vndrehene der‘ 2 


Müple erfol 
Es⸗ eben nice erforberiic zu fin, daß ich | 

in Räcficht des Baues einer ſolchen Muͤhle die einzeln. 
Wech alinlſſe derfelben befonbers angebe; indeſſen aber,, _. 
som diejenigen anzufuͤhren A bie ich aus Erfahrung. für, 
die beſien halte, habe ich i in Ruͤckßcht der Vorſtellung 


Bu einen. Maaßſtah beigefügt, woran man ſich dieferweien. 


man eine Menge diefer Wurzeln, und weiche fie ohn⸗ 


. halten kann. Vermoͤge einer Mühle yon biefer Größe, . 
liaͤſſen ſich hundert Pfund * Amer ver 
Seunden mahlen. rn 2 
erfahre), Stärke von Karten hu miochen 
"Um Stärke aus Kartoffeln zu machen, nehme 


gefähr ein Stunde lang in einem Waſſergefaͤße ein; 
minmehr werben ihre Fibern und’ Keime weggenenli 
men, und fo ferner mit einer flarfen Buͤrſte abgetieben . - - 


| . dathit keine Erde, welche ſich leicht in Die Unebenhei⸗ 


een Ihe Derfäbe Kar, ih weiter Daran befinde; for 
93 mie 
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Ä weggnommen, und im Waſ⸗ 

Pr dei Seite gelegt," na 7 
Wenn nun folchergeftals, alle Kartofſeln gerieben, 
find, fe wird suinanedr Der gange Hrei in einem Kübel. 


gefammelt, und mit einer großen Menge zeinem Waſ⸗ 


fer verifcht.. Zu gleicher Zeit wird ein andrer reiner 
Kübel zubereitet, übet weichen ein Haarſieb gelegt 
pird, das aber nicht zu fein fein muß. In dieſes 
Sieb wird nunmehr der Brei und bas Waffer seele, 

 : Durthenelches denn das felin Mehl rind auch das Waß⸗ 
fer gebe, Inde auf den rüffländigen Theil immer fri⸗ 


. feben Auaffer aufgegoften wird, SIs"Viefis Waffer; fe’ 
. oleman es aufgießt; *iar und heile durchläuft: Der 


Drei, "welcher nach 'diefer Behandlung noch in dem; 
Siebe bleibe, wird ſodann insgemein qls unnuͤz weg⸗ 
gemablene Kartoffeln. foldyergeftalt durchgearbeiter 
0 DE Fluͤſſigkeit, welche durch dag Sieb gelaufen. 
Äft:ibe,, und xen einer bräunlichen Farbe, weil bie 
WMocerie in, derſelhen aufgeloͤſet iſt, die ſich aber In 
eineam Zeitraume von fuͤnf oder ſechs Kunden — 
uid aa Mehl iſt, welches darin aufgeloͤſet · war· S 
* Posen Er Me .%8 
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wle ſich nun alles Mehl zy Boden geſezt hat, fo wird 
die Fluͤſſigkeit abgegoffen, die weiter von feinem Nuz⸗ 
en iſt, dagegen aber wird nunmehr eine große Menge. 
reines Waſſer auf das Mehl gegoffen, welches ſich zu 
Boden gefezt hat, „und das im Woſſer aufgerübre 
wird, um gewaſchen zu werden, alles bfeibt übrigens 
bis ben. folgenden Tag ruhig ſtehen, So mird man 
nun finden, "daß ſich das Mehl vollfommen wieder ges 
BE bat; das Waſſer wird, wie gewöhnlich, wieder 
abgegoſſen, in reinem Waffer nochmals gewaſchen, 
und die Mifchung durch ein ganz feines felbnes Sieb 
gegoffen, mo denn eine geringe Menge Brei zurüfs 
bleiben wird, die vorher durch dag Haarfieb gegangen. 
war... .©o läßt man alles wieder ruhig ſtehen, bis ſich 
das Mehtvellkonimen geſezt hat; wenn nun das Waß 
fer oberhalb vollkommen rein und: farbenjos iſt, 16 iſt 
das Mehl vollkommen gut gewalchen, allein hat es 
‚noch ‚einen merflichen Anſchein von Farbe one Ger 
fehmaf,. fo muß dieſes Waſchen nochmals geſchehen, 


Pr 


ha es fehlechterdings erforderlich It, dah Feine fremde . 


⸗ 


fi J 


artige Materie zuruͤkbleibe. u 
“  ,„ Nachdem nunmehr das Mehl vollkommen gewa -· 
ſchen worden; fo wird es mis hölzernen Schaufeln 
‚aus dem Kübel genommen, wo es auf Rahmen aus 
gebreitet wird, die mit Papier bedekt find, und getrofe 
net, wobei man bleß darauf Rüdficht nehmen muß,. 
daß es volllommen gegen Staub gefichert werde. So 
pie es nunmehr vpoͤllig troffen ifk, Poren esdurh 
ein ſeidnes Sieb, damit, wenn fi) Kloͤßer gebildet 
haben follten, biefe klein gemacht werben, Es wird 
Übrigens in gläfernen Gefäßen aufberoaßret, und bloß _ 
mit Papier zugebeft.. Be 
Beinahe alles Diehl von Kartoffeln, was man kauft, 
| enthält eine geringe Menge von Sanb, ben man auch 
.- yollsgenpen Zähnen fühle; Die et daher, daß vorfer 
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die, Kartoffeln nicht gehoͤrig gewaſchen worden finb, denn 
her Sand, weicher in den Knollen und Winkeln dieſer 
.Wurzeln ſich hefindet, laͤßt ſich ‚nicht‘ immer fo leichs 
aAusmwaſchen. In der That erfordert die Behandlung‘. 
der Reinigung der Kartoffeln, ſo einfach fie auch dem 
rſten Anfehen nad) ift, viel Mähe und Aufmerkſam⸗ 
keit? die naͤmliche Bemerkung findet‘ in Ruͤkſicht ven 
voͤthigen Sorgfalt ftatt, um dem Mehle den erforder“ 
Uichen Grad von Weiße zu geben; Geſchieht die Be⸗ 
| Handlung mit aller gehörigen Sorgfalt ;_fo.Hft es jeder⸗ 
‚zeit volllommen.iveiß; allein um es in diefem Zutlande: 
zu erhalten, muß es durch öfteres und wiederhohltes 
Weoaſchen durchane von jeder fremdartigen Materie ger 
trennt werden. Much muß piefe Behandlung in vell« 
= kommen reinen Gefäßen gefcheben, ſo wie biefe fo 
bheſchaffen fein muͤſſen, haß fie weiter dem Mehle feine 
temdartige Materie mittheilen. Gefäße won irdner 
> gber ſtetnerner Waare würden zu Liefer Abſicht freilich . 
dhie zuträglichiten fein, allein in. ſolchen Gefäßen taflen 
id) biefe Behandlungen nicht ing Großen unternehmen, 
+ Man ſſt daher genoͤthiget, hölzerne Kübel anzuwonden, 
yyozu man ſich aber, fo weit es möglich iſt —* bee 
“lenen muß, le von einem recht weißen Halje gemacht 
ſind; fo eheilen Kuͤbel von Cichenholze dem Meble 
limmer eine gerofffe Farbe mit, welches fo lange flat 
on Kinder, bis enduch mit der Zeit alle Materie‘ ausge: 
dogen iordeh, bie fie enthalten; und nachdem man fte 
feißig und eine lange Zeit mit Waſſer geflte Hat fee | 
Ben halfen. pe eher gat eg ren 
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- fer ſteht, —— ver Fall/ daß fie. ſchwer gehe; 
eit zu Jeit 
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den Drei ummitcelbar waſchen, fo wie er. gen 
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Geſtalt. — u 
Will man von, Diefer Muͤhle die gehörige Auwen⸗ 


Dung machen, fo wird fie vermöge ber Süße, wie. ich 


bereits, angegeben ‚habe, fefte gefegt, welches auch 


oberwärts vermittelit des Kreuzes I Fig. 8 und 9. ge=, 


ſchieht. Das Faß wird Hierauf mit Waffer his K. ge«; 
Fülle, und in.die Mühle werden Kartoffeln geſchuͤttet, 
welche gemafchen und gefchnitten werden, wie ich wei-· 


terhin anführen werbe, die Kurbel L wird. bann herum⸗ 
gedrebet, und die Kartoffeln ,. ſo wie fie zwiſchen den, 


zwei Reibeiſen zerrieben werben, fallen nach und nach 


“ * 


unterhalb heraus, wozu das Waſſer vermoͤge der Be⸗ 
wegung behuͤlflich, die vermittelſt des Umdrehens der 
Raͤhle erolittt. 

Es ſcheint eben niche erforderlich zu fein, daß ich: 
in Ruͤckſicht des Baues einer ſolchen Muͤhle die einzeln 


‚Berhältuiffe derſelben beſonders angebe; indeſſen qber, 


die beſten halte, habe ich in Rückfiche der Vorſteilung 


halten kann. Vermoͤge einer Mühle yon biefer Größe, 


Verfahren, Stärke von Kar offein zu machen: 
"Um Staͤrke aus Kartoffeln zu machen, nehme, 
man eine Menge diefer Wurzeln, und weiche fie ohn⸗ 
gefähr ein Stunde lang in einem Waflergefäße ein; 
nunmehr werben ihre Fibern und Keime weggenem⸗ 
men, und fo ferner mit einer ſtarken Buͤrſte abgetieben,: 


4 


damit keine Erde, welche ſich leicht in Wie Unebenhei- 
sen ihrer Oberfläche legt, 10 eier daran befinde; ſo· 
. 3. wie 


J durchbohrt werbe, Tiege unterhalb noch ein Brett von 
einem Zoll Staͤrke, und nach ber gehoͤrigen ſchickllichen 


— 


.. » einen Maopftah beigefügt, woran man ſich Dieferwehen. -. 
. Aalen ſich Hundert Pfund Kartoffeln innerhalb zwei, 
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tiber de Erfindung deß babe, dem 


2 n Dollond, welche zu der großen Vervoll⸗ 


— dee refraktirenden Teleſtope 
fuͤhete; von par Dollond. en 


Fi Far, 
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„ Jmprovement of refracting ‘Telefeopes, etc. by 
Rs ‚Dollond, . London 1789. 4 Ä 
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Ion 
Ri das Publifum-opnftreitig von igfeit, und 
* ent alle-Aufmerffomfeis, ‚befonderg wer eine ſol⸗ 


che falfche Vorftellung dahin geht, irgend jemanden : 
den Ruhm zu entziehen, deſſen er fich fo gerechter Weife 
onmaßen fann, und wenn baburch in Rükficht dee 


Wiſſenſchaften und zu ihrer Vervollkommnung ſoviel 


geleiſtet worden iſt. Dies iſt nun _gemiß der Fall bei 
: derjenigen wichtigen Entdekkung, welche die große Vers 


volikommnung der refraktirenden Teleſtope erzeugte. 
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Sin a obunt of the iföovery, m made ir the Iate 
Mr. J. Dollond, F. R. S, wbich led to the'grand 


» 


| 9. Zeriäigung der walndern Genauigkeit oher fol . 
Berftellungen in ber Gefchichte der Wiflenichaften 


Zu folgenden Bemerfungen gaben mir befonders | 


die Nachrichten von biefer Entdeffung in den öffentli» 
Shen Blaͤttern Gelegenheit, welche von der. Art wa⸗ 


. von; daß ie das Verdienſt meines verſtorbenen Vaters, 
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Pr Boten, Römäite; unb es —* | 
welche nie daran gedacht hassen, ihm dieſe Ehre auf itgend 
eine Art Kreis su machen, Oder es aud) nun Willene 
geweſen waͤren. Auch. waren ſie in Ruͤkſicht ihrer ans 
Reripeitigen Kenntniſſe zu hekannt, als daß ſie nas bei⸗ 
‚gängige Vardienſt irgend: einer Erfindung Vethig ge⸗ 
bebe hätten, wozu fie Fein unbezweifeltes Recht beſaben. 


Der beruͤhmte Herr Euler n Berlin‘; und Herr 
— —— ‚ Profeffor der — zu Upfal in’ 
Schweden, find die Perfonen, worauf id) mich hier: 
beziehe. Dieſe Perfonen haben auswärtige Schrift⸗ 
 flellerangeführt, welche yon der Berbefferung, Des. res 
ftaktirenden Teleffops Nachricht gegeben haben, daß fie e 

eigentlich die Erfinder des. Grundſazzes geweſen, wor⸗ 
auf dieſe Vervolikommnung beruht, und daß ſolchem⸗ 


| nach Dollond eigentlich nichts gethan habe, alg daß ex 
der erſte geweſen, der fie in Ausfuͤhrung gebraiht, if, | 


in ihm bie Ehre entzogen, wird, Bie feinem Arnbesfen 
6 gerechter Weiſe gebührt, ba er eine ep rugbare Eon; | 
— 18* gemacht dat, 


Um nun die ganze Sch in ch m näheres Kür; zu’, 
ka ‚ rollt ich hier aus Sir Iſaak Newtons Optik fa 

L anführen,” als zu diefer. Abſicht erforderlich fein’ 
bähfte,. fodann über mich bemlipen, dasjenige zu zei⸗ 
gen, was von Euler und Alingenſtierna gethan wor⸗ 
den, und daß dies keineswegs dus irgend einer Kentt 
niß den Grundſazzges geſchehen, worauf dieſe Vervoll⸗ 
kommnung ſelbſt beruhet, ſondern daß Dolionb ieuie 
‚hat der Erfinder dieſes Grundſazjes ſowohi, als der · 
jomge goweſen ſet, welcher ihn gerſt in Ausfübamg 
 geirapıe hat. ‘ 


Als Newton feine, ‚große Evtdeffung ber verſchie⸗ | 
ienen ehangcbicäi des zichtẽ gemacht haite. {6 —8 
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daree er dautlich und vollſaaͤndig, daß biefes die urſa⸗ 
che der Unvollkommenheit der refraktirenden Teleſtope 
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ſei, koineswegs aber von der ſphaͤriſchen Figur ber 
Glaͤſer verütfacht wiirde, wie man ſeither allgemein 
angenehmen haͤtte. Allein ba die Mathematiker ver⸗ 





zivel Giaͤſern zuſammen zu ſezzen, und die. Hoͤlung da⸗ 
zwifchen'ntit Waſſer au fen ;" auf diefe Art, ſagt er, 
Bürften die fphärifchen Siguren der Gläfer verbeſſert, 
und Teleſtope zu einet hinreichenden Mollkommenheit 
jebracht worden ſeln, wenn nicht die verſchiedene Res 
 angibilicd der verfchiedenen Arten von Lichtſtrahlen 
nderniſſe in den Weg gelegt hätten. — Newton’s 


. Opt, 3,84. p. ga, 


Machdem nun Newton die vorzuglichſten Verſuche 


. . 


lm Rüffiche der verſchiedenen Refrangjbilitär des Lichts 


beenbiget, und die Verhaͤltniſſe ber‘ Sinus des Ein⸗ 
falle zu dan Sinus der Refraktion in den verſchiebent⸗ 


uch. gefärbten Lichtſtrahlen beſtimmt Gastes ſo wie 
er ſie vermoͤge feiner giaͤſernen Prismen schalten, fa 


fahrt ar mummeh ſort den gchten Verſuch· des zweiten. 


Spelle.;deg erften Buchs ‚feiner Optik zu unterſuchen, 


um ihre Merbältniffe in verſchiedenen refrangirenden: 
Mebieur zu entdelken. Dieſen Verſuch ſtellte er an, 


ig ein Yriſma yon Mas in ein prifmarifches Ge⸗ 
foͤß mie Waſſer legte, wo er fand; daß dieſes sich, fo 


wie eẽ durch dieſe nerfghiedenen Medien, rafrangirt, und 


durch entgegengefezte Refraktionen verbeſſert wurde; 


fo daß es in parallelen Linien mie denjenigen aufffieg, 


in welchen es eingefallen war, jederzeit weiß blieb, 
hingegen aber, wenn die aufſteigenden Strahlen gegen 
b.« \ “ — U die 


— 


ſchledens Werſuche gemacht· hatten, um die Fehler zu 
verbeſſern, welche von Der ſphaͤriſchen Figur entſtehen, 
zu welcher Abſicht ſie den Glaͤſern koniſche Sektionen 
gaben, ſo ergriff er die Gelegenheit, einen eigenen 
| —** Gedanken auszuführen, die Obhjektglaͤſer aus 
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die cinfallenben fich meisten dieſes dr. umitefber 


defärbt wurde, — Newton’ s Opt. p. 1 19, 


‚Die Fol; gerung, welche aus biefem Verſuche ges J 


zogen wurde, war nun, daß die Divergenz der. ver⸗ 


gegebenen Verhaͤltniſſe zu der mittlern Refraktion in 


allen Arten von refrangirenden Medien flünde "Dies 


war. ber Grundſaz, welcher aus dem Newtonſchen 
Merfuche folgte, und quch von niemanden bezweifelt 
wurde, bis zu Anfange des Jahrs 1757. Dollond 
den bereits erwaͤhnten Verſuch pruͤfte, und fand, 
daß das Reſultat ſehr verſchieden ſei, indem das Acht, 


nachdem es in entgegengefegten. Nichtungen- durch 


Prifmen von Glas und Waſſer refrangirt worden, 
wenn bie ausfahrenden Lichtſtrahlen mit den einfallen⸗ 
den parallel waren, beträchtlich gefärbt wurpe, fo daß 
denn hieraus folgte, daß die Zerjtreuung der verſchie⸗ 
dentlich gefärbten Strahlen nicht in dem nämlichen 
Verhaͤltniſſe zu der mittlern Refraktion im Waller wie 


im ölaſe flünde. Auch berviefen fernere Berfuche, 


daß es gleichfalls einen beträchtlichen Unterfchied von 


der nämlichen DBefchaffenheit gäbe, der in verfehiede: 


ſchiedentlich gefärbten Lichtſtrahlen beftändig in einem, : 


nen Arten von Glas gefunden wurde. ©. Dellönds . 


‚ account, Philof, Transaet. Voll Pe 743: . 


Dies war num der neue Grundfaz , welcher bie 


Werbeſſerung der refraktirenden Teleſtope erzeugte; 
und in der That der allgemein angenommenen Mei⸗ 


"ung fo entgegen war, daß es bei Eulern viele Schwie⸗ 


rigkeit verurfachte, ihn zu vermögen, um demjenigen 


Glauben beizumeſſen, was ihm von feinen Freun 
über diefen Gegenftand gefagt wurde, fd wie man nu 


aus feinen. eigenen Abhandlungen fieht, die in den Mies . 
moiren der Föniglichen ‚Akademie von Berlin aufge 


. nommen worben ſind. So olaubie er anfangs, daß 


die 
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pie Gate der Dollondſchen Teleſkepe von der gruͤnlichen 


Farbe bes Kronglaſes herrühre, welches nicht atle roche 
Strahlen durchgehen ließe; in der Folge bemuͤhte er 


zuleiten; und endlich erklaͤrte er frei, daß es. etwas 


Ir 


ſehr außerordentliches ſei daß der Engliſche Opꝛriker 


eine ſolche Verbeſſerung gleichſam durch Folgerung auf 


ſagt doch Herr de la Lande in dem zweiten Bande ſei⸗ 


⸗ 


>, eine Art gemacht Haben ſollte, die der Natur der Din- 

ge ſo ganz entgegen wäre, denn in der, That auf dieſe 
Art fehlen ihm der neuentdekte Grundſaz zu fein. Ohr - 
erachtet nun aller diefer Erklärungen Killers, wel⸗ 
1 deim Jahr 1762 oͤffentlich bekannt gemacht wurden, 


ner Aſtronomie ©. 837., wie fie im Jahr .ı 764 her- 


ausgefommen Ift, dab Euler im Jahr 1747 fid) bes 


muͤhet habe, die verfchiedene Refrangibilitaͤt des Lichts 


vermöge eines Verfahrens zu verbefiern, welches 


Newton zu Berichtigung der Fehler von, den fphäri«: 


ton's Theorie der Farben bewieſen hätte, daß aber 


fchen Figuren der Glaͤſer angewiefen hätte, noͤmlich 


vermittehft zweier Sinfen, zwiſchen welche er Waſſer 
gegoſſen, wie bereits oben angeführt. worden üft, wo 


er zugfeid) erwaͤhnet, daß Do.wond verſucht babe, Eu⸗ 
lern zu ‚widerlegen, welcher einen Irrthum in New⸗ 


diefer Streit Dollond Gelegenheit gegeben Babe, die 


Sache ſelbſt näher zu unterſuchen, ben Irrthum des 


‘ 


70 Mentor in der Folge ſelbſt eingefehen, und im Jahr 
4759 ein Verfahren ausfindig gemacht habe, achroma⸗ 


tiſche Teleſkope zu verfertigen , weiche ſehr gut aus 


‚ gefallen-wären. - 


\ 


en .,, 


7. Daß: inbeffen aber biefe Nachricht bes be la Sande - 
keineswegs der eigentliche Fall der Sache ſelbſt gewe⸗ 
ſen, fieht man dus den Briefen, welche zwiſchen Eu⸗ 
ler und Dollons gewechſele wotven, und ſich in den 
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Philof, 


, 


‚fi, diefes von der, Einrichtung der augengläfe bers. ‘ . 
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Philof. Transaet. Vol, 48. ©. 287. befiäden +; 
denn obfchon Euler aus feiner Hypotheſe ſchließt, daß 
das Reſultat des Newtonſchen Berfuchs.nicht genau ſo 
fein dürfte, wie er es erzaͤhlt; fo will er doch keines⸗ 
wegs irgend eines ber Geſezze des Newtons über die 
Refraktion beftreiten , daß fie gegen den Verſuch waͤ⸗ 
ren, fondern er glaube vielmehr, daß die Divergenz 
der verfchiedentlich gefärbten Strahlen kaum merklich 


abwiche, um ein gegebenes Verhaͤltniß zu ber mitt 
fern Refraftion bei allen Arten reffaktirender Medien 
zu geben; man fieht alfo hieraus, daß der von Dol⸗ 
lond nachher entdekte Irrthum nicht einmal ven Euler‘ 
vermuthet worden ift, und daß daher diefer Theil der 


Nachricht des de la Lande feineswegs richtig: fein koͤn⸗ | 
ne, da von Dollond nicht geſagt werden Fonnte, daß 


et einen Irrthum anerfenne, in :der Worausfezzung, 
daß er von Euler in Newtons Theorie der Farben ent⸗ 


dekt worben, indem er ganz eigentlich felbfi einen ‘von - 
ganz verichledener. Natur entdeft habe. Der wahre 
Umſtand der ganzen Sache iſt indeſſen diefer, bag im -., .' 
Jahr 1747 Euler ſich bemüßere, vie Fehler gu ver- 


beffern, welche. von der verfchietenen Refrangibilität 


des Lichts in Objektgläfern herfommen, und zwar. durch . 


ein Verfahren, welches ſich auf feinen Verſuch, fon 
dern auf eine Hypotheſe gründete, welche aber Feines«- 
wege auf einen wahren Grundfaz beruhete, daher auch‘ 


die Verſuche, welche unterfiommien wurden, um die⸗ 
ſes Verfahren auszuführen, . feineswegs gelangen: 
‚dies war aud) wirklidy der Fall, denn nachdem Claieaut 
die Streitigkeit zwiſchen Euler und Dollond unterſucht 

hatte, fo aͤußerte er ſich ſo, daß das, mas Euler ge⸗ 
than habe, ihm mehr ſinnreich als anwendbar ae J 


9 Ich werde dieſe Briefe am Ende biefer Abhandlung 


elbſt beifügen, fo wie fie ſich an des angeführten teile 
. dei, G. i 
a \ on | . 4 
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xungen urtheilen koͤnnen. 
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In der That fage Euler, daß der Bau: des Am 
ges. ihm die größte Urfache-gäbe, vorauszufeszen, daß _ 
die verſchiedene Refrangibilitaͤt yermöge: verfchledener 
Refraktionen durch verſchiedene Arten von Medien 
duͤrfte verbeſſert werden, ſo wie er denn auch der Mei⸗ 
ming war, daß das Auge auf dieſe Art gebauet. wäre, 
: Allein. diefe Folgerung hatte feinen Einflug auf Dol- 
lond, da er feinen Freunden ‘meldete, daß die Neu - 
fraktionen bes Auges bei den verfchiebenen Oberflaͤ⸗ 
chen und Feuchtigfeiten, „alle auf: einerlei Art ge⸗ 
‚macht wären, und daß folglich, aus Mangel gegen-, 
 feitiger Refraktionen, die vermöge ber erſten Ne 
. fraftionen erjeugten Zarben nicht Imeggenontmen were 
ben koͤnnten. nn a 
Klingenſtierna ift gleichfalls angefehen werden, 
daß er in Ruͤkſicht der Vervolllommnutig der refrak⸗ 
‚ Sivenden Teleſtope Beiträge geleiſtet habe, deſſen zwar, 
de la Sande nicht mie Namen erwaͤhnet, allein andre 
Haben es doc) gethan. Hiezu bat beſonders Gelegen ⸗ 
heit gegeben, daß er im Jahr 1755 auf den Gh 
zroifchen Eufer und Dollond Ruͤkſicht nadm, und fe 
baraus ein eigenes Theorem bildete, wodurch. er be- | 
wogen wärd zu glauben, daß das Reſultat des New⸗ 
tonſchen Verſuchs nicht ſo ſein dürfte, wie er ihm. 
: angeführte hat, ausgenommen, wern die. Winkel bee. 
refraktirenden Medien Elein.wären. Dieſes theilt ee. ' 
denn dem Dollond in. einem Briefe an Herrn Mallet 
mit, weicher fich Damals in England ‘befand, De: .· 
dieſes Theorem im Englifhen memals öffentlich bes. | 
kannt gemacht werben iſt, fo will ich hier eine Kopie | 
davon fiefern, als fie von meinem Vater aus Klingen». 
. fliema’s Briefe an Mallet genommen. worden iſt, Bas. 
mit bdie Mathematiker von der Wahrheit der Folge 
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155 Wenettungen, uͤber dus Sefe det Kefrabs 


or der Lichtſtrahlen von verfchiedenen. Arten 
durch verſchiedene Media. S. Newton's Optit, 
1. Buch, 2. Theil, 3. Si 8. Verſuch. 


„Auf einer geraden Linie wle TH Sig. 10. Taf. V. 


glehe man zwei Bögen TIH, TGH, und eine ge. 


tade tinib TLG, welche die Bögen in Lund G ſchnei⸗ 
de. Man verbinde IH und GH, F EX fet ein durch⸗ 


ſichtiger Keil,’ deffen ſpizziger Winkel FEK dem Wins 
el 116 gleich ſei; die zwei Flächen viefes Keils moͤ⸗ 
gen ‘zwei verſchiedentlich durchſichtige Media beruͤh⸗ 
ven, und das Verhaͤltniß der Refraktion aus dem Mes 
“ dium,. welches die Oberfläche EF in ven Keil verbins 


bet ,. ſei wie das Verhaͤltniß von TH.zu TI, und dag 
Verhaͤltniß der Refraktion aus dem Keile in das, Mes 
dlum „ welches die Oberfläche ER verbinber ‚ wie e das . 


Bel von TGuTH | 


„Wenn nun AB einen aichtſtrahl atelte y ber in | 
Ren. Keil gebe, und ber Winfet ABa wird demjenigen 


., MLG gleid) gemacht, fo wird alsdann der Winkel 
. CBa:dem Winkel THI gleid) ſin. Ang. BCb== 
ang THG und DCb=#HGL; fo daß der einfal- 
lende Strahl AB dem ausfaßreyben Stroͤhle CD, web. 
cher zweimal tefraktiri worden, gleich ſein wird. 


.1 


Wenn nun der einfallende Serahl aus verſchie⸗ 


denen. ‚einfachen Strahlen beſteht, - beten‘ jeder nach 


zwei Refraftionen parallel mit dem gemeinen einfalz 
lenden Strable ausgehen: follte, fo werden die Mes 
fraftionen eines jeden dutch fo viele gerade. Linien Tig 


- vorgeftellt werden, die Hi i, Hgden ſe verbinden, E 


wie vorher, 5 | 
ur Za ſolge bes. Dierstonfhen Beiejys. ber Refrak⸗ 


— tion ' wie es oben angeführt. worden iſt, forte nun 
I N TH 
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In der · That ſagt Euler, daß ner Bau: des A 
ges ihm die größte Urſache gaͤbe, vorauszufeszen, daR _ 


die verſchiedene Kefrangibitirän vermöge. verſchiedener 


Refraktionen durdy verſchiedene Arten von Medien 


dürfte verbeſſert werden, fo wie er denn auch ber Meis 


nung war, daß das Auge auf diefe‘ Art gebaues waͤre. 
Allein diefe Solgerung hatte feinen Einfluß auf Dol - 


fond, da.er feinen ‘Freunden meldete, daß die Res - 


fraktionen bes Auges bei den verſchiedenen Oberflaͤ⸗ 

cheu und Feuchtigkeiten, alle auf: einerlei Art gen 

macht waͤren, und daß folglich aus Mangel gegen⸗ 
ieitiger Refraktionen, die vermoͤge der erſten Re⸗ 
ſraktionen erjeugten Farben nicht weggenemmen wer⸗ 


den koͤnnten. 


Klingenſtlerna iſt glelchfalls angeſehen worden, 
daß er in Ruͤkſicht der Vervollkommnung ber refrak⸗ 


‚"üsenben Teleftope Beiträge geleiftet habe, Deflen za, 


he fa Sande nicht mie Mamen -eriwähner, allein andre: 
"Haben es doch gethan. Hiezu bat befonbers Gelegen⸗ 
heit gegeben, daß er im jahr 1755 auf den Steele 
zwifchen Eufer und Dollond Ruͤkſicht nahdm, und fe 
bartus ein eigenes Theorem bildete, wodurch er be- 


wogen wärd zu glauben, daß das Reſultat des News 


sonfchen Verſuchs nicht ſo fein dürfte, wie. er ihn. 


angefuͤhrt hat, ausgenommen, wern die, Winkel bet | 
refraktirenden Medien Elein wären.  Diefes-cheilte ex. 


denn dem Dollond in einem-Briefe an Herrn Mallet 
mit, welcher ſich Damals, in England 'befard, De: 


dieſes Theorem im Englifchen niemals öffentlich bes: 


kannt gemacht werben äft, fo will ich hier eine Kopie. 
davon liefern, als fie von meinem Bater aus Klingen». 
flierna’s Briefe an Mallet genommen. worden iſt, das; 
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mit / die Mathematiker von der Wahrheit dir Folge 


>... rungen, untheilen koͤnnen. 
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¶VBemertungen⸗ aber dus Sefe det Refat⸗ | 
Er der Lichtſtrahlen von. verſchiedenen Arten 
durch verſchiedene Media. S. Newton's Optik, 
1. Bud, '2. Theil, 3. SH 8. Verſuch. | 


#7 Auf einer geraden Linie wie TH Sig. 10. Taf. V. 
ie? man zwei Bögen TIH, TGH, und eine ge⸗ 
tade tinib TLG, ivelche bie Bögen in Lund G ſchnei⸗ 
de. Man verbinde IH und GH. FEK ſei ein durchs 
ſichtiger Keil, deſſen ſpizziger Winkel FEK dem Wins 
Et IHG gleich ſei; die zwei Flächen dieſes Keils moͤ⸗ 
"gen, 'zwei verſchiedentlich durchſichtige Media beruͤh⸗ 


von, und das Verhäitniß der Refraktion aus dem Mes 


dium, welches die Oberfläche EF in ven Keil verbins . 
det ,. fei wie das Verpältniß von TH.zu TI, und das 

Verhaͤltniß der Refraktion aus dem Keile in das Me⸗ 
dium, welches die Oberflaͤche ER verbindet wie e das 
Wabaue von TGwuTH 


.» Wenn nun AB einen Sichtftraht. vorftekt, y bet in 
Ben Keil gehe, und der Winfel ABa mird demjenigen 
‚ MLG gleid) gemacht, fo wird alsdann der Winkel 


GBa⸗ dem Wine THI gleich fein, Ang, Bcb= 


ang, THG und DCh==H.GL; fo daß der einfals 
lende Strahl AB dem ausfahreyben Stroͤhle CD, web. 
de. zweimal tefroktiri worden, , gleich ſein wird. 


enn nun der einfallende Strahl aus verſchie⸗ 
.Benen. ‚einfachen. Strahlen beſteht, - beten‘ jeber nach 
zwei Refraktionen parallel mit dem gemeinen einfal: 


lenden Strable ausgehen: füllte, . fo werden. die Neu 


feaftionen eines jeden durch fo viele gerade Linien Tig 
vorgeſtellt werden, bie Hi i, Hg eben. r verbinden, R 


. wie vorher. 


2 Za ſolge bes. Rewtontthen Geſeiner ber Refrak⸗ 


ton, wie es den angeführt. worden iſt, ſolltr u 
| x TH 


Ne 
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TH—TI in einen heftändigen Bebäihige au. 


TH—TG fen; d. i. wenn ein Bogen eines Krelfeg 


an dem Mittelpunkt 'T' mit: dem Zwiſchenraume TH . 


> 


befchrieben wird, der bie Linien TIG, Tig in L und 
1 teift, fo follte, vermöge dieſer Worausiegung, LI gu 
2.G fein, mwieli zulg. Allein diefe Verhaͤltniſſe fin- 
den nicht ſtart, wofern niche L und 1 ,in einem Dogen 


auf der Sehne TH beſchrieben waren, fie find aber in 
.. einem Bögen, beffen Mittelpunkt T iſt. | 


„Newtons Geſez der. Kefraftion ſcheint aſo m nicht 


deutlich aus feinem achten Verſuche zu folgen, worauf 


unfer Keil mit den - wei anliegenden Miedien nd 
beziehe. , 

„ Wollten wir min ein ſolches Geſez der , Khftaf 
Aion annehmen, als wir erforderlic, finden, um une 


ſern einfachen Strahl parallel mit dem einfallenden zu i 


machen, nachdem zwei Refraktisnen durch vieſen Keil 


"VER geſchehen, fo kann bewiefen. werben, baß das 


nämliche Geſez nicht. die‘ namliche Wirkung in einem 
andern Keile von einem verfchiedenen. Winkel haben 


“werde, fondern es-wird für jeben. verfchiebenem: Win⸗ 


kel ein verſchiedenes Geſez noͤthig fein, 


„es ſcheint alfo hieraus zu folgen, daß frgend 


ein Fehler in dieſem Verſuche des Newion ſtaͤtt Babe, 
den et aber ſelhſt doch als einen allgeneinen augiebt, 


„denn es ſcheint nicht wahrſcheinlich, daß das Ge⸗ 
ſez, welches: wirklich in der Mat ſtatt ſindet, von 
einem größern oder geeimwern Winkel bes Res ‚abe‘ 


j bängen ſollte. « 


F Demohnerachtet ar Huf ich hier no anmer⸗, 


en, daß je geringer dfe Refraftionen find, um beflo- 


näher wird. das Newtonſche Gefez Kennenigen fein, wel⸗ 


| Ges aiſerder wi, ‚um einen nollfomnmer. Puarallelis⸗ 


ms 


Yy .. 
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raus der xaueſahrenden Sachlent mit bem gewoͤhnlichen 
einfalienden Strahle zur ‚erhälteh; denn in diefem Falle 
wird LI zu LG beinahe in einem gegebenen Werhälte 
mniſſe fein, Es ſcheint nicht, daß die Abirrung der 
Strahlen in Objektglaͤſern welche von der verſchlede⸗ 
nien Reft angibilitaͤt entitehen ‚ durd) irgend Refrak. 
tionen verbeffert werden fünme, weiches dasjenige If; 
worauf: Mewton fo deutlich bringt. Indeſſen verdicht 
edle ganze Sache , daß ſie durch Verſuche genauer ge ⸗ 
| peüit werde. Ä , 


u. .be 


u ond entbekt wurde. 


— Die Nachticht, welche von: de fa ‚Sande in Kö. 
\ ſche der Verbeſſerung der refraktirenden Teleſtope ge⸗ 
geben worden, wurde von dei meiſten auslaͤndiſchen 
Schrifeſtellern über biefert Gegenſtand mie‘ geringee | 
- MWeränderung wiederhohlt, ausgenommen, daß 
meilen dem Euler einige Ehre mehr ergeigten, und * 
auch des Klingenſtierna erwähnten; ee 


In der wobſchriſt auf Eulern indeffen, welche von 
NN Fuß, Proſeſſor der Mathematit zu &t, Per 
tersburg, im Jaht 1383. ©. 41 imd 42 geſchrieben 
ab herausgegeben mordeh iſt, eignet er die ganze Ent⸗ 
dekkung Eulern zu, und daß dem Dollond bloß zuge⸗ 
ſtnanden wird, daß er’ zwei Blasärten ausſindig ge: - 
ine alnfa welche endlich im’ aber 1 a. die gluͤf⸗ 
übe rem bes" Eul * Ai — 
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der achromatifchen Teleflope beftätigten /als welche 

in der Aſtronomie und Dioptrik eine neue Epoche be⸗ 
wirkten. Da dieſe Nachricht die fonderbarfte, iſt, die 
ich je gefunden habe, fo will ich fie hier ganz einruͤk⸗ 
Een, um zu zeigen, wie fie ganz gegen das ift, ws. 
Euler felbft über diefen Gegenftand in einer Abhand. 
tung erwaͤhnet, welche der föniglichen Afademie er 
iffenfchaften zu Berlin im. fahr 1764 vorgelefen, 
und in bem Bande ihrer Memoiren für das Jahr-1766. 
©. 119. oͤffentlich bekannt gemacht worden iſt. 


Herr Fuß ſagt; „bie Unterſuchung ‚der Newton⸗ 


ſchen Theorie. hat Eulern Gelegenheit gegeben, die 


verfihiedene Refrangibilitaͤt des Lichts, und die übeln. 
Wirkungen näher zu prüfen, welche die Zerftreuung 
der Farben In refraftirenden Toleſtopen bewirkten, die 
beinahe ganz wegen dieſes Fehlers aufgegeben worden 
ſind. Die Betrachtung des wunderbaren Baues des 
Auges ließ ihn vermuchen, daß eine gewiſſe Verbin⸗ 
dung von verſchiedenen durchſichtigen Koͤrpern dieſe 
Unbequemlichkeit aufhehen dürfte, Er ſchlug daher in 
dieſer Ruͤkſicht im J. 1747 Objektglaͤſer vor, welche 
‚aus zwei Öläfern zuſammengeſezt waren, und dern 
Hoͤhlung zwifchen ihnen mie Waſſer gefülle werden 
fonnte; EP a .. ' 
Seine Meinung wurde von dem berühmten Eng⸗ 
lichen -Künftler Dollond :angegriffen, welcher das An⸗ 
ſehen des Newton ihm entgegen fezte, allein Herr Eu⸗ 
* er überfähree ihn bald bes Irrthums. Einige Ber 
ſuche, weiche. mis Menitken angeftellt, und deren Höhe 
lungen mit verſchiedenen Fluͤſſigkeiten gefüllt tourben, 
beſtaͤtigten ihn in feiner. Meinung, und Herr Dollend, 
‚welcher waͤhrender Zeit zwei Glasarten entbeft hatte, 
. bie geſchikt waren, hen Werfuch weiter  forcjufeg- 
gen, Erönde enblich Im Jabt,2757. Die glätfihe Duch- 
* A —* e, 
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J maßung des Herrn Euler durch die Erfindung der 
Aachromatiſchen Teleffope, welche denn eine neue Epoche 


In der Aftronomie und Dioptrik bewirkten. 


„Der glüfliche Erfolg des Herrn Dollond, wel⸗ 
cher ſich mie fo vielem Wortheile eine Entdekkung zw 
eignete, ‚gegen bie er erſt ſelbſt, als dem Verſuche ganz 
entgegen, geweſen, bewogen Herrn Euler nunmehr 
ſeine Unterſuchungen in Ruͤkſicht der dioptriſchen In⸗ 
ſfftrumente weiter. zu verfolgen,“ u. fe . - . 
Idhh will hier nunmehr eine Ueberſezzung aus ber Ab: 
andlung des Herrn Eufer felbft beifügen, .fo wie fie 
in der Akademie ber Wiflenfchaften zu Berlin im Jahr 
1764 ift vorgelefen worden. . l | 


nn „ Ob ich ſchon bereits öfters biefen Gegenftand be 


x 


ruͤhret habe,. fo fehe ich mich doch. genötpiget, ihn > 


nochmals megen der außerordentlichen Entveffungen 
anzuſuͤhren, welche Fürzlich über die Befchaffenheic des 
Gliaſes, und deſſen verfchiedene Arten find gemacht 
worden. Ich fchäme. mich nicht, : frei zu geftehen, 
daß Die erften Nachrichten, welche davon befansit ger. 
‘ mache worden find, imir fo verdächtig ſchienen, und 
flbſt fo ganz den beſten bisher erhaltenen Grundſaͤz⸗ 
zen :wiberfprechend, daß ich mich fehwer Aiberwinben 
konnte, ihnen Glauben beizumeffen. Daß es zweier- 
dei Arten von. Glaſe gäbe, in denen bie Refraktion 
Ver mittlern. Strahlen beinape gleich ſei, indeß dag 
die aͤußerſten außerordentlich abweichend wären,’ ſchien 
‘nis gegen allen Menſchenverſtand zu fein, undjviels 
kleicht würde ich mich den Beweiſen nie unterworfen 
haben, ‚vie Herr Dolfond angab, um biefe fonderbare 
EErſcheinung zu unterſtuͤzzen, wofern nicht Herr Elai- . 
tout, welcher zuerſt eben fo erſtaunt Darüber gewefen 
fein muß, mich nicht genau und zuyerläßig verfichert 

gt © I 3 | hätte, 
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hörte, daß Dollonds Verſuche allen. Grund Ahr ſiich 
daͤtten. Beſonders aber überzeugten mich noch meht 
die Verſuche, welche zu Petersburg von Herrn Zeiz 
ber angeſtellt wurden, und fo gluͤklich ausſchlugen; 
dieſer große Phyſiker bewies naͤmlich unbezweifelt, daß 
as das Blei ſei, welches bei einigen Zuſammenſezzun⸗ 
gen des Glaſes angewendet wird, und in demſelben 
dieſe ſonderbare Eigenfchaft bewirkte, die Zerſtreuung 
der oaͤußerſten Strahlen zu vermehren, ohne merklich 
die Refraktion dee mittlern zu ſtoͤren, ſo wie er. bug . - 
durch Vermehrung der Menge Blei in der Zuſammen⸗ 
ſezzung des Glaſes in Stand geſezt wurde, ein Glas zy 
machen, wolches eine ungleich ftärfere Zerſtreuung bet 
Strahlen bewirkte, als das Flintglas des Dolond, 


„ Nun’ mußte ich nothwendig dieſen Grundſaz auf⸗ 
- geben, welcher bis gegenmärtig fo viel fin ſich zu ha⸗ 

ben gefchtenen hatte, daß nämlichdie Zerftreuung der 
Außerften Strahlen allein von der, Refraktion der mitt: 
‚fern Strahlen abbieige, und ich folchergeftalt gezwuns - 
gen ward, gu bekennen, daß die Zerſtreuung vornaͤm⸗ 
lich von der Eigenfchaft des Glafes abhienge, ohne | 
daß die mittlere Refraftion merklich hierdurch tt,“ . . - 


Veemoͤge obiger Abhandlung ſieht man denn deut⸗ 
lich, daß Euler endlich von der Richtigkeit der Entdek⸗ 
fung, die von Dollond geſchebhen, fo überzeugt worden, | 
daß ter. felbft feine Sieblingsmeinung fahren gelaflen, 
und; daß folglich die. Nachricht, welche Fuß in. dieſch 
* Bade gegzben, mis der.eigentlichen Sache keineswegs 

übereinjtimme, und. die. man befonders in einer tobe 
ſchrift am wenigfien erwartet haͤtte. FE 


MNoch gieht es eing andre etmap fpätere Nachricht, 
beren sch hier mwoch erwähnen muß, nämlid) hie Augs 
auge ang ben Beobachtungen, welche auf dem Fänigli- 

nl chen 
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—E ſGbhlemererien zu Paris im vebe 1787. won Graf 


Coſſmi angeſtellt worden ſind. Hierin ſteht S. 106. 
eine Rachricht von der Verbeſſerung des refraktirender 


Loleſkops, gewiſſermaßen als Einleitung. zu Beſchrei⸗ 


bung eines: Verſahrens, welches vom Abbe’ Rochen 
vorgeſchlagen worden, nämlich Fluͤſſigkeiten, und eine 
Art Maftir zwiſchen die Glaͤfer der achromatiſchen Ob⸗ 
jektglaͤſer zu legen, als ein gutes Mittel, —* 
Glaͤſer zu verbeſſern, oder wie es dort heißt, ein 
Verfahren, vie Nichtſphaͤrizitaͤt der Glaͤſer zu 8* J 
beſſern; dies, heiße es, ſei derjenigen ſinnreichen Idee 
ſehr aͤhnlich, welche Newton vorgeſchlagen, um bie 

Fehler der ſphaͤriſchen Figuren der Objekiglaͤſer zu ver⸗ 

beſſern. Die Nachricht, welche daſelbſt von der Ver⸗ 

‚befferung des refraktirenden Teleſtops angegeben wird, 
iſt folgende. „Es war, heißt es, der beruͤhmte Eu- 
ler, weicher zuerſt vorſchlug, die Fehler zu verbefiern, 
weiche von ber verſchiedenen Refrangibilitaͤt entſtehen, 


indem er dieſerwegen verſchiebene refranglrende Mes 


dla, ats Waſſer und Glas anwandte. Dieſe Idee 


benuzte der verſtorbene Dollonb und führte fie aus, ſo u 


daß er auf dieſe Arc alles Hecht erlangte, an bem 
Ruhme Ancheil zu nehmen.“ Nash diefen Nachrich- 
ten fcheint es denn, ‚ daß dem Dollond, welcher den 
Fehler der Hypotheſe des Suler erklärte, und .nachges 
hends den wahren Grundfaz entdekie nach. welchem 
bie verſchiedene — bes: Siches verbeſſert 


werden fonnte, und ſolchemgach jum geößten Vor⸗ 


eheile der Wiflenfchoften ausführte, bloß: zngeftanden ' 
wird, an bee Ehre Theil zu nehmen, und zwar malt 
Eulern, melcher felbft niemals baram gedacht, daß er 
ur das geringſte Recht habe, irgend einen Antheil 
an der Entdekkung mie Dollond zu haben, wie man ı 
> daurfich aus der oben angeführten Abhandlung aus den 


‚ Date Memolien ſfleht. | | 
34 In 
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| In Ratſiche ber ſalſchen Werſiclung welß ich in 
der That keinen Grund, als daß diejenigen, weidye ! 
davon geſchrieben, ſich kein⸗ Mühe gegeben haben, 
fich wegen der wahren Gefchichte der Entdekkung zu er⸗ 
fundigen, denn ich bofle keineswegs, daß Das, was 
ſiie auf dieſe Art angegeben haben, aus Partheilichkeit 
heſche hen fein follte, fo wie ich-benm hoffe, Daß Infor 
fern als der währe Umſtand der. ‘Dinge, fo wie ich ihn 
bier angeführt habe, als wahr und richtig anerfanne 
werben Fann, fie ihre Aeußerungen jurüfnehmen, md 
befennen. werben, daß Dollond ber einzige Entbefln . | 
bes Grundſazzes gewefen, welcher zu der Bervolifom«. on 
mung ber. reſraltirenden Teleſtope geführ: babe, 
J gIch komme nunmehr zu demjenigen ungleich ale 
genehmern Abſchnitte diefer Abhandlung, nämtich, 
mich zu bemühen, die verfchietenen Kefuitate des. ach⸗ 
ten Verſuchs des zweiten Theile im erſten Buche der 
Optik des Newton zu vereinigen, wie ſie ſelbſt von 
ihm angeführt , und vom Dollond ‚gefünden worden, 
‚ als er den naͤmlichen Verſuch im. Jahr 1757. unters 
| ſuchte. Newton fage nämlich, daß das Licht, fo oft alt - 
es durch gegengefezte Refraktionen foichergeftalt vers 
beflert wird, daß es. in parallelen Linien mit den ein» 
. + fallenden ausführt, nachher. jeberzeit weiß ſei. Nun 
ſagt, aber Dollond, als er den nämlichen Verſuch an- 
| ſtellte, und die mittlere Refraktion des Waſſers gleich 
derjenigen des Glaspriſma machte, ſo Daß das Licht in 
 pataffelen Linien mie. dem einfallenden ausfuhr, daß er 
gefunden, daß ‚die Divergenz bes Lichts durch das 
Glasprifma beinahe doppelt:gegen diejenige fei, als fie. 
durch das. Waſſerpriſma geweſen. Das sticht ſchien fo: 
offenbar gefärbt, daß verfchievene Perfonen gerade zu; 
ſagten, Laß wenn Newton den Verfuch felbit geptüft - 
oo. Bi er geſagt baben ri, doß ex ſe ame, Fer’ 
onnte 
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konnte num wohl einen Augenblik nie anfldhen, an . 
‚einer folchen Wahrheit zu zweiſeln ? ‚Es gefchahen Bas 
ber norhwendiger Weiſe verfchiedene Muthmaßungen 
von eben fo verfchiedenen Perfonen. So übergab Here 
Murdoch befonders eine Abhandlung der: töhiglichen 
Sooietaͤt, um Newton zu vertheidigen, allein fie ift fo 
beſchaffen, daß fie die Sache nur wenig aufklaͤrr. 
Bhilof, Transact,. ) — . Einige haben angenom» 
men, daß Newton fih eines Waſſers bedient habe, 
welches. ſtark mis Bleizukker geſchwaͤngert gemefen, 
voril er. gemerfe,- daß er ſich zumeilen eines ſolchen 
Waſſers bevient Habe, um die Refraftipn zu verfiärten, 
‚wenn ‚er fid) Waflerprifmen, ſtatt Glasprifmen bes 
„bient habe, Mewtons Optif S. 63. — Noch andre 
- haben vermuzhet, daß er den Verſuch mit einer fo 
ſtarken Veberzeugung feiner Seele angeftellt habe, daß 
bie Divergenz der Farben jederzeit in dem nämlichen 
Verhaͤltniſſe zu der mittlern Refraftion bei allen Arten 
sefraftirenber Medien fhinde, daß er auf. dieſen Vers 
fuch nicht. fo genau Achtung gegeben, als er hätte thun 
ſollen, ober als es duch ſonſt gewöhnfich der Zall bei 
‚ihm war, Da keine biefer Worausfezzungen im Han . 
zen Genugthuung leiſtete, fo babe ich mich bemühen, 
. Die wahre Urſache des Unterfchiebs ausfindig zu machen, 
mb hiebei zu zeigen, wie der Verſuch angeftellt werden . 
koͤnne, daß er mic Newtons DBefchreibung beffelben 
uͤbereinkommt, um:biejenigen Zweifel au heben, Vie 
bisher noch immer obgewalser haben, - " 

Es ift hefannt, daß zu ben Zeiten des Newton 
die Engländer in Verfertigung optifcher Inſtrumente 
noch Feiner eben ſo großen Ruf erlangt hatten: Tele⸗ 
eo ir flope: 
7) Sur. Volikändigkeit. der Geſchichte hoffe ich, daß es 
„nicht unzwetmaͤßig fein dürfte, Die ganze Abhandlung 

hier einzurüffen, —A 
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ſtobe⸗ Obernglaſer u ſaf. wurden aus chen, un 
beſonders aus Venedig, in großer Menge eingebracht; 
. wo fie als eine Glaswaare eingeführt weirben;,. die au 
sptifchen. Abfishten ungleich geſchickter war, als:m - 
England in diefer Zeit gemacht werden: konnte: Das 
Glas, welches zu Venedig verfertiget wurde, war bei⸗ 
nahe von der naͤmlichen refraktirenden Eigenſchaft wie 
unfer Kronglas, nur. von einer beflern Farbe, da es 
hinreichend heile und durchſachtig in ber. Abficht 


Priſmen war. So ift- ed. denn wahrſcheinlich of 


NMewton's Priſmen von dieſer Glasart gemacht waren, 
welches um ſo mehr der Fall geweſen zu ſein ſcheint, 
weil er der ſpezifiſchen Schwere des gemeinen Glaſes 
zu Wafler wie 2, 58 zu 1 erwähne. — Mewtons Optif 
S. 247. — welches der fpezififchen. Schwere beinthe 
entſpricht/ als wir insgemein beim venetiauiſchen Glaſe 
finden. Da ich eine ſehr ſtarke Platte dieſer Glasart 
hatte, die mir vor ohngefaͤhr 25 Jahren von dem ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor Allemand in Leiden geſchenkt worden 
war, und die, wie er mir Nachricht gab, vor vielen 
Jahren gemacht worden ſei, ſo ſchnitt ich ein Stuͤk von 
dieſer Glasplatte ab, um daraus. ein Priſma zu ver⸗ 
‚fertigen, von dem Ki benia wohl fahe, daß es benjer 
wigen ähnlich fein wuͤrde, Deren fich Newton felbft be⸗ 
dient babe, Mit dieſem Priſma unterſuchte ich dene - 


| pen Rewtonſchen Verſuch, ‚und fand ihn fo nahe dem⸗ 


jenigen eneſprechend, wie ex yon Mewton angeführt. 
wird, daß der etwa uͤbrig bleibende Unterſchied ſehr 
leicht angenommen werden konnte, daß er von irgend 
einem: geringen Uncerſchiebe herruͤhre, ber fich zuweilen 
in einerlei Glasart ereignen kann, als an einem Orte 


m verſchiedenen Zeiten gemacht wird, Nun war aber 


bas Glaspriſma, deſſen ſich Dofland bediente, um den 

naͤmlichen Verſuch zu pruͤfen, von euglifchem Flinte . 
glafe acchacht, wi mühe Sonn ich Me | 
Ä gr 
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| gefunden, vaß-fie werigen.cie 3,23 3 genefen ſei. Die- 


fer Unterſchied in der Dichtigkeit der Priſmen, deren 
ſich Newton und Dollond bedienet, war ſolchemnach 


cher in den zwei Verſuchen bei And eines und des 
nämlichen Verſuchs ſich ereignet, m 


Mian ſteht aiſe hieraus/ daß ersten bet- dieſem 
PM ſo · wie bei allen feinen übrigen,: genau und 


. forgfani gewefen, und wenn er nicht Das entdekt, was 
von’ Dollond fo viele Jahre nachher entdekt wurde, ſo 


hieng dies blos von einem Zufalfe ab; denn wäre fein 
Prifma von einem Glafe von größerer ober geringerer 
Dichtigkeit gewefen , fo würde er gewiß damals dieſe 


Eutdelkung gemacht hoben, und die refraktirenden Tee 


leſkope wuͤrden nicht ſo lange Zeit in ihrem urſpruͤngli⸗ 


chen unvollkommnen Zuſtande geblieben ſein. 


* 


hinreichend „ ven ganzen Unterſchied zu bewirken, voele ' 
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 Shreißen des Herrn —* Dollond an Herrn | 
James Short, FR. S. in Ruͤkſicht der Ver⸗ 


beſſeruns reſtolinender Teleſtope· 
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Er iſt hekemu, daß die Wellennmenhei der afrakn 


renden Teleſtope vermoͤge der Abirrung der Lichtſtrahlen 


von dem geometriſchen Fokus ſehr viel begraͤnzt wird, 


und von zwei verſchiedenen Urſachen herruͤhrt, naͤmlich 


von den verſchiedenen Graden der Refrangibilitaͤt des 
Lichts, und von der Figur der Kugel, die nicht von 
der erforderlichen Kruͤmmung iſt, um die Strahlen in 
einen einzigen Pyinkt zu ſammeln. Beſonders wirkt 


auf das Objeftglas die erſte dieſer Urſachen; auch hat 
man bisher noch kein Verfahren entdekken koͤnnen, um 
dieſe Abirrung ſo zu verbeſſern, um nur im geringſten 
die Undeutlichkeit des Bildes zu heben, die davon ent⸗ 


ſpringt. . Wir find daher genöthiget, ihre Aperturen 
zu verengen, woburd) aber auch zugleich die Unmoͤg⸗ 
Aichkeit entſteht, ohne ſehr lange Glaͤſer eine ſtarke Ver⸗ 
groͤßerung zu bewirken. 


Indeſſen iſt der Fall. in Ruͤckſicht der Augengläfet _ 


ſehr verſchieden; denn ob fie ſchon von beiden bisher 


, erwähnten Abirrungen eben fo viel leiden, fo koͤnnen 


oo 


| 


doch, vermöge einer ſchiklichen Verbindung mehrerer 
derſelhen mit einander, ihre Fehler arhbtenthein ver⸗ 
befie® 


e 
x 
. ’ 


P %” * x 
— . tg 


| beſen werden, Wollte man af 2 be ßchts⸗ 


winkel eines Teleſkops von go Brad ‚haben, jo v müßten: . 


“ J die aͤußern Büfchel des Geſichtsfen d8 unter einem Wins 
Tel von 10 Grad gebogen oder reftaftist werden, wel- 


ches aber, wenn es durch ein einziges Augenglas ges 
ſchaͤhe, ein Abirrung von der Figur in Verpälmig zum 
Kubus biefes Winfels verurfachen wiirde; allein were 


‚den jezt zwei Glaͤſer in ſoichem Verhaͤltniſſe geſtellt, 
daß die Refraktion zwiſchen ihnen gleichfoͤrmig getheilt 


wird, fo, wird. jedes von ihnen eine Refraktion beivir- 


ken, die"vem halben erforderlichen Winkei gleich iſt, 
und es wird daher die Abirrung, wenn fie im Verhaͤlt⸗ 


niß zu dem Kubus des halben Winkels uͤbergetragen 


wird, nur. ber. vierte Theil derjenigen fein, welche im | 
Verhaͤltniß zu dem Kubus des ganzen” Winkels iſt, 


weil zweimal der Kubus der einen, nur der vierte, 


Theil bes Kübus zweier iſt; fo iſt benn die Abirrung 
von der Figur, mo ziel Augengläfer gehoͤrig gegen 


einander. in Verfältnib ‚geftellt werden, nur der’ vierte 


Theil derjenigen, als unvermeidlich waͤre, wenn alles 
durch ein einziges Augenglas gefchähe. Auf gleiche 


Art wird ‚ wenn die Nefraktion wilden vi Öläfern, 


..- .. 


der neunte ei des Kubus von drei if. Man en | 


daher, daß wenn man die Anzahl der. Augenglaͤſer ver- 
mehr, bie Undeutlichkeit, welche nähe an den Raͤn⸗ 
bern. des Geſichtsfelds eines Teleskops bemerkt wird, 
ſehr vermindert, obſchon nicht ganz weggebracht wer⸗ 
den kann. 

Das Verfahren, ‚die Sohle zu verbeffein, , wel⸗ 


de von ber derſchiedenen Kefrängibilicät des ches ente 


ftehen, iſt indeffen von dem vorigen ganz verſchleden; 
denn wenn. die e gehlet von der Bigur nur nach einem 


u vo 
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Ä gewiffen Vehaltniſſe u der Anzahl der Gldfer vermin⸗ 


ert werden koͤnnen, ſo koͤnnen ſie dagegen hier durch 
Beifuͤgung eines einzigen Glaſes ganz aufgehoben wer. 
ben, wie wit in dem aſtronomiſchen Teleskope finden, 


baß zwei Augengläfer, weiche gehötig verhaͤltnißmaͤßig 


tell! werden, machen, daß die Raͤnder der Gegen⸗ 


ande frei von Farben durch das ganze Gelichtsfelb am 


Rinde find. Auch finden wir in dem Tagtelesfope, wo 
nicht mehr als zwei Mugengläfer fchleihterbings zu Auf⸗ 


rechtftellung des Gegenflands erforderlich find, durch . 


Zufejsung eines gehörig gefteffteh dritten Glaſes, daß 


die Farben, welche außerdem das Bild verwirren wuͤr⸗ 


den, ganz weggenommeti werden, welches aber freilich: 


shit einiger Einſchraͤnkung verſtanden werden. muß; 
Benn obſchon die verſchiedenen Farben, in melde vie 
äußerftei Buͤſchel nothwerbigermeife durch die Ränder 
der Augengläfer getheilt werden müflen, auf biefe Arc 
zu dem Auge in einer parallelen Richtung zu einander 
gebracht werten können, fo wie fie dermöge der Feuch⸗ 


‚ tigkeiten beffeiber auf. einen‘ Punfe auf der Nezhaut 


- ⸗ 


N 


Vermehrung ber 


fonvergirt werden, fo können doch, wenn die Glaͤſer 
über eine gewiſſe $änge gehen, die Farben zu weit vers 


fireuet werden, um Im Stande zu fein, durch die Pur’ 


pille oder Oeffnung bes Auges zugelaſſen zu werden, wel⸗ 


ches dein die Urſache iſt, daß in langen Teleskopen, die 


wach ber gewoͤhnlichen Art ſind, und drei Augenglaͤſer pas 
ben, das Gefichtsfeld immer fehr verenger wird. 
Diefe Betrachtungen verarilaßten mith, denn auf’ 
eine Einrichtung Zu,venfen, wie das Geſichtsfeld durch 
n 


ein Hinderniß in Ruͤckſicht der. Deutlichfeit. oder Heile 
des Bildes vergroͤßert werden koͤnnte: und obſchon 
andre eben dieſes verſucht hatten, fo bemuͤhete Ich mich 


doch, ba ich fand, daß die Teleskope mit fuͤnf Glaͤſern, 


wie ſie offentlich verkaufe werden, keine fernere Ver⸗ 


N 


zahl von Mugengtäfern ohne irgend: 


⸗ 


-- vollfome 


“ 





# 
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voltommung zifteßen, ein fofches mie k nämlicen | 
Anzahl von Gläfern, allein auf eine böffere Art, zu 
verfertigen, welches auch infofern meiner Erwartung ent 
ſprach, daß es von folchen Perfonen, bie am beften 
- Darüber urthellen fonnten, als eine beträchtliche Ver: 
beflerung gegen die vorigen gehalten wurde. 
Aufgemuntert durch Diefen öhäflichen Erfolg. ent⸗ 
Re: ic) mid), ob es möglich fein dürfte, noch meh« 
xere Vergrößerung des Feldes zu erreithen,. mern ich 
noch ein Glas beifügte, und aud) wirklich, als ich bie. 
" Gäfer auf eine folche. Art · gegen einander ſtellte, und 
ihnen ein ſolches Verhaͤltniß gab, daß’ vie Abirrungen 
ſoviel als moͤglich ohne Schaden der Deutlichkeit ver⸗ 
beſſert werden konnten, ein ſo großes Feld erhielt, als es 
bequem “hd erforderlich iſt, “und zwar felbft in den 
längften Teleskopen, weiche können gemacht werden. _ 
Nachdem nun biefe Teleskope mit ſechs Glaͤſern 
wäh aufgendtiimen, und einige derfelben in fremde 
< $änder gefchickt worden ſind, fo ſcheint es mir jest eben _ 
Zeit zu fein, von ihren Urfprunge Nachricht mitzu- 
cheilen;, welches auch eine der Urſachen iſt, die mich 
veranlaßten, Slie mit dibſein kurzen Entwurfe der 
Bemerkungen zu beſchweren, bie mid) fo nad) und - 
nach zu ihrer Verferfigung führten; auch bin ich we⸗ 


- gen der vielen Gefaͤlligkeiteri um fo fühner, fo viel 


Daruͤber gu fehreiben, als ich weiß, daß Sie darüber 
- zu urtfeilefim Stande find.‘ Ob irh num zwar ſchon 
weiß, daß Sie bie Theorie volkommen wiſſen, deren 


Ab in diefem Briefe erwaͤhnet habe, fo werde ich doch, 


va dieſer Gegenſtand noch von keinem Schriftfteller 
vollſtaͤndig abgehandelt worden iſt, mich bemuͤhen, ſo 
bald als es moͤglich iſt, eine vollſtaͤndigere Erflärung 
det Abirrungen bes eihes vermoͤge der Refraktion u 
geben); wr fe J 
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1. Schreiben des Herrn James ein F. Rs m. 


" eter Daval Esq. F. K R.S,.. x 


&;; befindet fi ch in den, Memoiren der * Atabe⸗ 


mie zu Berlin für das Jahr 1747. ein Theorem von 


Herrn Euler, worin er. ein Verfahren angiebt, Ob⸗ 


jektglaͤſer zu Teleskopen auf eine ſolche Art zu verferti⸗ 
gen, daß die Aberrationen, welche von der verſchiede⸗ 


men Refrangibilitaͤt der Lichtſtrahlen entſtehen, keinen 
Einfluß hewirken, welche Objektglaͤſer aus zwei Meniſ⸗ 
fen beſtehen, zwifchen denen ſich Waſſer befinber.. “ 


| Hert John Doliond, ein guter Analyſt und Dis 
dee, bat dieſes erwähnte. Theorem unterfucht, und 


_barin- einen Irrthum entbeft, melcher von der Ans 


nahme einer Hypotheſe entſteht, bie den gefunbenen , 


Grundſaͤzzen der Dptif ganz entgegen iſt, in weicher 


Ratſihe denn ger Dollond den. beiliegenben‘ Brief mie 


Ko 


— — — — 





. Drrejums nebft ‚dem Beweis davon enthaͤlt. 


um wit Seren Euler auf eine vellkomimen 0 öffe 


Art zu handeln, babe ich Herrn Dollond worgeſchlagen 
an ihn ſelbſt zu ſchreiben, ‚ibm ben Irrthum zueigen, 


sand ihn zu erfuchen, feine Urfachen wegen biefer Hy⸗ 
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“zühefhete dat, welcher die Endekkung des alpin : 


potheſe ‚anzugeben. . Sc) erſuche daher, biefen Brief 


bes Herrn Dollond in bie Abhandlungen: ber Gocierd 


men, bis: Herr Euler die erforberlicye Zeit er«. ' 


wvorten. Ich bin uff 
um 9. April 5) 7 Ts 


er 


-erhälten: 


a Echreiben des Seren. Sala. r Kanes 


- ‚Short A. M.F.R.S. inBerreff eines Irrthums 
‚in: Seren Eulers Theorem zu Derbeflerung der 


Halten hat, Herrn Dolande Drief an ſyn zu beant· | 


. Aberrafionen in Objeltglaſern reſrareirender 


Teleſkope. 


Die bekannten Verſuche mir Bi Priſma, bie u 
it von Sir Iſaak Newton geprüft worden, uͤberzeug⸗ 


phaͤriſche Figur der Vlaͤſer verhindert wuͤrde, wie man 
is gegenwoͤrtig allgemein angenommen Batte; wel⸗ 
des dent dieſen Phyſiker aduth dahin vernothte, fon: 


beit ‚der Lichtſtrahlen, nicht aber Durch die: 


kave Metalle gu fchlelfen, um dazık durch efleftion 


zu gelangen 8 was er verzweifelte, durch Refraktwn zu 
kommen überzeugt geweſen, dieſe Aberratior vermoͤge 


| einer Vervielfachung der HRefrattiobnen zu verbeſſern, 


ten: Ich fand überdies, 5 wenn Ucht · aus ufe durch 


fieht man ih feiner Abhandlung über das Licht und die 
Barden, 1.3: 2: Th. 3. &aj aus felher eigenen Wor- 


Ders 


\ hu N 


vo 


enn daß er. von der Uñnmoͤglichkeit voll , 


_ tert dieſen großen Mann hinrelchend, daß die Wervolf- . | 
kommnung der Teleffope bermoge deb verſchiedenen Re⸗ 


— 
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verſchledene angraͤnzende Media, als durch Waſſer und 
Glas geht, es, fo oft es durch entgegengeſezte Refrak⸗ 
tionen ſo verbeſſert wird, daß es in Linien herausgeht, 
die mit jenen parallel find, in welchen ‘es: eingefallen 
‚war, nachher fortfährt weiß zu fein. - Allein ‚find. Die 
ausfabrenden Strahlen gegen die einfallenben: geneigt, 
ſo wird dies Weiße des ausgehenden Lichts nad) und 
nach, ſo ‚wie es vom Orte des Ausſahrens forsgeht, 
ar. deſſen Rändern mit Farben tingire fein. .. 
Es ift-baher befremdend, mern gegenwärtig irgend 


- . jemand dasjenige wagt anzugreifen, was ſeit ſo fanger 


Zeit her als unmöglich bewieſen worden iſt. Allein da 
ein fo großer Mathematiker, als Herr Euler, fürzfid) 
ein Theorem öffentlich befannt gemacht Hat, um Ob⸗ 
jektglaͤſer zu verferkigeni, weiche frei Son: der Aberration 
‚ wären, die von der verfchledenen Refranqibilitaͤt des 
. tichts entſteht, ſo verdient dieſer Gegenftand allerbings 
eine befonbere Bemerfung. ch babe daher ſorg⸗ 
faͤltig jeden Schritt feiner algebraifchen Folgerung un: 
terſucht, die ich auch durchgehende genau richtig gefun⸗ 
. ben habe. ° Allein. eine. gemifle Hypotheſe S. 285 
ſcheint außer aller Folgerung und Erfahrung zu liegen, 
die indejjen aber zum Grunde der ganzen Abhandlung 
gelegt worden ift, So nimmt Herr Euler m: ı als das 
Verhaͤltniß der Refraktion aus $uft in Glas der mitt⸗ 
lern refrangirenden Strahlen an, und M:ı für dass 
jenige der om, menigiten refrangirenden Strahlen. 
Eben fa fezs er auch, das Verhättniß der Refraktion 
aus Luft in. Waſſer für die mittlern vefrangicenden 
Strahlenn: 1, und für. die am wenigften refrangiren« 
 denNir In Ruͤkſicht der Zahlen madhterm == 45, 
. M==32,. und n==#, meldhes infofern den Verſuchen 
‚ gehörig entſpricht. Allein die. Schwierigkeit" bejteht 
Darin, den Werth von N in einem wahren Verhaͤltniſſe 
für dag übrige zu finden. >» — 00” 
Bu en en \ \ Bier 


N 


I. 


IN 


I on \ | | 
Hier führe ber Verfoſſer bie bereits erwaͤhnte Wars 
;üusfegzungtan ; nämlich daß m die naͤmliche Kraft von 


.M iſt, wien zu N, und. Daher ſezt et n== md, und. . 


NM.  Dapingegen vermöge aller Verfuche, die 
bisher unternommen worden find, das Verhaͤltniß fols 
ende iſt m — 1:n rem Min N, 
.“ Die Buchftaben, Die von Herrn Euler angenom⸗ 
wen worden find, und die Halbmefjer ber vier refrakti⸗ 


Objekis druͤkt et durch a aus, jo denn die Fokaldiſtanz 


bie mn — 


, 





fi. fr iA IN 5. 
_n(- -) HM fg *3 =) Und | 

das-ift es eben, was ich zugeftehen ſoll. Attein find 
die Oberflächen in einem ſolchen Verhaͤltniſſe, ‚fo wird 
die Summe der Refraktionen == o fein, d, d. die aus— 
fahrenden Strahlen werden mit den einfallenden paral⸗ 
tel ſein. Denn wenn (=: + tn 2 


tr 1 IN fr i 1 
42-2): ING h + fg Hr 


‚ N 1 2 en ı t . 
— —*7 ‚til alsdann —— m 
a oo. 8 2 J ee 
f u. N . u 
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(ei o. iſt, wenn 


ns-“N:m—- M=n — ı1:m—1, alsbenn 


J a-ı(--)+a- (4-24: 7) 
*eErn Pm n (4-54 2) 


- + — 0, weiches ben Nenner des Bruche, 


der die Fokafbiftang ju= ausdrukt , edler Daher 


wird die Fokaldiſtanz a fein, oder mit andern Wor⸗ 
ten, das Bild wird der Gegenfland fetbft fein, Und 
da in diefem Galle feine Refraktion it, fo fiebe man 
leicht, daß auch keine Aberration ſtatt finden koͤnne. 


So glaube ich denn bewieſen zu haben, daß Heren 
Eulers Theorem auf ein ganz neues Geſez feiner eige⸗ 


‘nen angenommenen Refraktion ſich gründe; daß aber, 


zufolge der durch Verſuche beftätigten Geſezze, wo bie 
Aberration von ber verfchiedenen Kefrangibilität des 
Uchts an dem Objektglaſe entſteht, folche durch irgend 
eine Menge von Rſretuenen nicht verbeſſert m werden | 
fönne, ‘dj bin u. ſ. ſ. f. 


London, d. 11. März 1752. 


II. Schreiben des Heren Euler an Herrn James 


Short, F. R.S. 
Sie haben mir ein ſehr großes Vergnuͤgen veru· 


ſacht, daß Sie Herrn Dollond dermocht haben, mir 
ſeine Einwendungen gegen meind Objektglaͤſer zu ge⸗ 


ben. Ich nehme mir daher die Freiheit, meine Ant⸗ 


wort an ihn betzuſchlehen, und Sie-zu ern , 


* 
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-bem' Sie dieſelbe unterfucht häbm duͤrften, fie ihm zu⸗ 
| Bufenben; und im, Sale, daß Sie dieſe Materie der 
ufmerkfamfeit der koͤniglichen Societaͤt würdig halten 
ſollten, fo wollte ich bieten, ihr die gegebenen Proben - . 
meiner Theorie mitzueheilen, die ich im gegenwärtigen... 
Schreiben erkläre habe. . Indeſſen boffe-ich, daß Herr 
Dollond damit zufrieden fein wird, weil id) megen des 
geringen Erfolgs: mie. ihm einverftanden bin, ben 
man’ ſich von meinen Objeftiven verfprechen dürfte, 
wenn man fie nach der gewößnlichen Art verfertiger. 
Ich habe die Epreu.ff :, - 
vBerlin ben 19 Yun! 1752. 
2 = 1 he. 
- - IV, Schreiben an Herrn Dollond. 
Ich freue mich wegen der Ehre, die Sie mir In’. 
KRuͤkficht meinen Objekegläfer erzeugen, "bie ich vorge - 
fehlagen babe, und ich geftehe ihnen aufrichtig, dB 
ich auth hier die größten Hinderniſſe in’ der Ausfuͤh⸗ | 
‚rung dieſer Abficht gefunben habe, in fofern als es die 
vier Flächen berrife, welche genau' nach den Verhaͤlt⸗ 
uiſſen bearbeitet fein müffen, als ich gefunden Habe; in⸗ on 
deſſen da ich an einigen Verſuche angeſtellt habe, wel⸗ 
che am beſten gelungen zu fein ſchienen, ſo babe ich 
denn gefunden, daß der Zwiſchenraum zwiſchen den. 
zwei DBrennpunften der rothen und violetten Strahlen. 


> wel geringer war, als bei ‚einem: einfachen Glaſe von 
denm nämlichen Brennyunkte. Indeſſen geſtehe ic) 


Ahnen pı, daß ein ſolches Slag, felhft wenn es voll«, 
kommen 'nach : meinen Grunbfäszen bearbeitet wäre, 
andre Fehler bat, die es noch. unter bien gewoͤhnlichen 
Qläfee: fezgen, nämlich ein folches Glas erlaubt. nur 
eine fehr geringe Deffinung wegen der großen Kruͤmmun⸗ 
gen, die man den innern Floaͤchen geben darf, und daß . 
mean man ihm bie gewöhnliche Krümmung gäbe, das -- 
Bin ſehr zeeſtreut ſein würde, . , un 
a K3 Re Auch 


⸗ 
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Auch hitte ich, weil Sie Sich hie Muͤhe genom⸗ 

men haben, dergleichen Glaͤſer zu bearbeiten, wenn 
Sie Verſuche damit anſtellen *), die Fehler genau zu 
unterſcheiden, welche von ber verſchiedenen Refrangi⸗ 
bilitaͤt der Strahlen ſolcher entſtehen koͤnnen, die von 
einer zu großen Heffnung kommen; zu welcher Abſicht 
Sie nur eine ſehr geriuge Oeffnung laſſen mirfen... 


„Wuaͤre nn meine Theorie richtig, von der ich die 
Ehre habe, mit Ihnen zu reden. ſo würde ſie ein Mit⸗ 
tel fein, dieſen Fehler zu verbeſſern; mau. muͤßte die 
ſphaͤriſche Figur-aufgeben, die man. gewoͤhnlicher Weiſe 
den Flaͤchen der Glaͤſer giebt, und ſich bemuͤhen, ihnen 


eine andea. Figur zu geben, ſo wie ich. denn angemerkt 


babe; daß bie Figur einer Parabole ihnen den Vortheil 
derſchafte, daß fe einer berrächtlichen Deffnlng fähig 
wären. Unſer berühmter $ieberfühn.hat fich bemüht, 
Glaͤſer zu bearbeiten... derer Kruͤmmung der Flächen 
von der Mitte gegen die Raͤnder abnimmt,. und hat. . 
febr großen Vortheil davon erfahren. Mus diefen Ur⸗ 
fochen glaube ich denn, faß meine Theorie von dieſer 
Seite noch nichts leiden. 4 
Was die Thesrie ſelbſt anbetrift, ſg geſtehe ich mit 
Ihnen, daß wenn man das Verhoͤltniß der Refraktion 
„für die mittlern Strahlen wie m zu 1, und fuͤr die 
rothen wie M zu a fezt, dee Schluß vom m —M: Br 
. m immer fo-obngefähr bleibend ſein wird, deß 
ier allen Erfahrungen ein Oenüge:thur, wie der ıgeaße 
Newton bererft-hat,: .- Diefer "Schtuß-iff.von menu 
Theorie fehrcwenig abweichend: denn wenn idy. be⸗ 


Fan 


*) Gert Delfond in feinem Briefe an Herrn Euler, were 
auf ſich bier bezogen wird, fagt nicht, daß er ſeibſt Verſuche 
""ahagftelle habe, ſondern, daß er bioß verftanden,’ dag 
bdergleihen von andern ohne Erfolg" genacdht: worde 
wären, * 75 
/ 


— 
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haupte, daß, —E ind m ‚Getpiäe Weiſe | 
ſehr wenig von der‘ Einheit verfdjieden iſt, als mi 
-+- 0; .und da M=m’=ı+alm ohmgefäßt, u | 
Ida +o)=Im=o, gleichfalls ohhgefähr, fo habe °' 
ich m=M=ı40— mau u —a) J * 


m! =e,. alſo bas Berpältaiß — 


oder ſehr nahe bleibend. Ich fliße alle * 
daß die Erfahrungen, aus denen der große N 
ſein Verhaͤltniß gezogen bat, meiner Weerie ide 
entgegen fa» Kuss 


„ Bueitens gehe ih auch, v6 wenn das ie: J 
“ pötmig —— bleiben, der Birenge 3 wabe 


waͤre, es s fein Mitte geben würde , dem’ Fehler beiyu | 
fkommen, , welcher von der verſchiebenen Kefrangibilisät — 
„der, Strahlen herruͤhrt, und daß, ber Zwiſchenraunm 
zwiſchen ben. perſchĩiedenen Brennpunkten, immer ein 
pleibendes Verhaͤltniß mit dem ganzen Fokalabſtande 
> bes. Glaſes bebielte. "Allein eben viefe Bemerkung f u 
es, die mir den größten "Beweis Yerfhaft: das AM -.. 
ſcheint mir "eine fo vollkommen dioptrifche. Mafchine 
zu fein, die auf Feine Art die verfchiedene Kefrangibt: | 
litaͤt der Strafen empfindet : To geringe auch ihr & 
kalabſtand fein dürfte, ſo iſt doch Die Erupfimbunig 0: \ 
Fat, b j baß die verfchiedenen Brennpunkte , wenn, Ge 
| eren giebt, nicht. ermaugeln würden, Das Seh: - 
- beträchelidy zu hindern. Nur ift es aber gewiß, dͤß 
ein; Auge, ‚welches gehörig: gefund. iſt, die. Wirkung 
„ber verſchiedenen Kefzangibilität kelneswegs empfinde: | 


Die wünberbare Bauart des Auges, und bie 
_ Kerfühlepehen Feuchtigkeiten, aus denen es beſteht, be⸗ 
pin gem. mich i in ĩ dieſer Meng. Dem wenn es bloß 
Rh, | bar. 
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darauf anäme, auf dem Grunde bes Anges eine Ba 


ellung zu bewirken, fq wäre eine einzige Seuchtigfeig 
inreichend gewefen‘, fg wie. denn der Schöpfer gewiß 


. nicht mehrere ‚angewendet haben wuͤrde. Nleraug 
ſchließe ich, denn, daß es moͤglich fei, Die Wirkung ber vers _ 


ſchiedenen Refrangibilitaͤt der Straͤhlen vermöge einer ge⸗ 


hoͤrigen Anwendung mehrerer burchſicheiger Subſtanzen 
zu vernichten; da alſo es nicht moͤglich iſt, wenn die 





m—M SEE J 
Formel Plebend ihrer ganzen Strenge nach 


richtig AR, To ſchleße ich dataus, daß fe nicht voll 


hommen mit der Natur uͤbereinſtimmt. 


Aliein ein unmittelbarer Beweis meines Sazzes 
HA ſolgender + ich ſehe verſchledene durchſichtige Subftans 
en A, B, C. D, Eu. f. f. welche unter ſich in Ruͤkſicht 


hbrer optiſchen Dichtigkeit gleich verſchieden ſind, ſy 
doͤß das Verhaͤltniß der Refraktion einer jeden in der 
"Folge dag nämliche ſei. Es ſel alle bei dem Durch ⸗ 


ange von bet erftern In'die zweite das Berhälmig den 


. Mefeaftion fuͤr die rothen Srahlen == rYı-, und fir 


die ploletten = v: ı, welches im Durchgange von 


Der zweiten in die dritie, und yon dieſer in die vierte, 


: < 


yon ber vierten in die fünfte u. f f. einerfei fein wird. 
Hieraus iſt denn offenbar, daß beim Durchgange von 
ber erſtern in die dritte —r? tr für die rothen Strahs | 
- fen, und = v? 5 1 für Die violetten fein wird: fo wete 
en gleichfalls dei dem Durchgange non der erften in 


» 


⸗*0 


bie vierte die Verhättniffe 3:1 ang vi ein. 


GWenm alfo bei dem Durchgangein irgend ein 
Mittel das Verhaͤltniß der Refraktion ver rothen Strah⸗ 
‚elihes alles mit, den Gruudſaͤzzen bes großen 
Dig Übereinftionmt, Bir wollen annehmen, Een 
en 35* — an 


0 Ha brrtane ſo wird.dasjenige.der vioſetren ze v*:ı 
fen, . 
Au 
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Vs, fe daß Rerrund Vn die Verhaͤteniſſe = 
. der Refraftion ber ‚rohen und violetten Strahlen bei 


irgenb einem Durchgange ausdruffen: da wir nım 


haben alr=IR, and alv=IV, fo werten wir ha« 
Ober gehoͤ⸗ 


rig owwnei var, und wegen Iv== alr erhalt man 
IR | 


IR 
ben IR: Ir—IV: Iv per == = 


iv =. , ober IV—elR, md getheilt v* Re, 
Dies iſt denn der Biund bes Grunbfojes, ben 


ich angewendet habe, und mie nach —— zu 
fein ſcheint. Indeſſen unterwerfe ich mich ber Ent⸗ 


ſcheidung der hohen koͤnigtichen Societaͤt, und Ihren 


Einſichten insbeſondere, der ich die Ehre ei uf e e- 


Verlin den J sun. 1758. 
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Nachricht von einigen Verfuchen in Ruͤkſicht der 
verfchiedenen Refrangibilität des Lichts; von 


Herrn John Dollond. 


Philof, Transact. Vol. L. PII. 
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€; ift bekannt, daß ein Lichtſtrohl z wenn ex bei fele 
nem Vebergahge durch Medien von verfchiedenen Diche _ 


tigkeiten refraktirt wird, zu:gleicher Zeit verhaͤltniß⸗ 


⸗ 


mäßig in eine Menge von Theilen getrennt oder vers 


breitet wird, die man insgemein homogene Strahlen 


nenne‘, deren jeder von verſchiedenen Farben ift, und 
fie nach der Refraktion Hivergirend fortfahren: ein Be— 
weis, daß fie verfchiedenelich refraftire werden, und 
dag das Licht aus Theilen befiche, welche nad) Gra⸗ 
ben der Refrangibilicät verfchieden find. 


- Seder Sicheftrahl,; wenn er aus einem duͤnnern in 
ein bichteres Medium übergeht, wird gegen bie Per⸗ 


" penbifulare zu gebrochen, und die Sinus des Winfels 

. des Einfalls und ber Refraftion ftehen in einem gegebe« 
nen Berhältnifje. Allein das Licht, weiches aus Theilen 
beſteht, welche verfchiedentlich refrangibel find, hat in 


- jedem Theile eines urfprünglichen oder zufammengefegs 


‚ten Strahls ein Verhältniß, das ihm felbft eigen iſt; 
baher denn, je mehr ein Keterogener Strahl reſraktirt 
Eee nm u wird, . 


\ 


. 
7 \ \ “ 
on 


\ I 





wirb „um' defto: mehr die Sachen. divergiren Werben) | 
indeß die NWerhältnifle der Sinus der homogenen 


Strahlen bleibend find; und gleiche Refraftionen € er⸗ 
zeugen gleiche Divergengen. | 

Daß dies der Sail ſei, wenn fiche blöß durch ein 
gegebenes Medium refrangirt wird, als angenommen 
irgend eine beſondere Glasart, iſt außer Zweifel und 


in der That von ſelbſt einleuchtend; allein daß die Dis 


vergenz der Farben unter gleichen Refraftionen einerlel 


fein werben, durch welche Media auch das Licht refrak⸗ 


tirt werden, dürfte; chichon es allgemein angenommen 


wird ' ſcheint nicht ganz fo deutlich zu fein. | 
Indeſſen da Fein Medium bekannt iſt, weiches das 


| uche ohne Divergenz der Farben refraktirte, und da 


der Unterſchied der Refrangibilitaͤt ſcheint von daher 
eine:&igenfchaft zu fein, die dem Lichte ſelbſt zugehört; 
fa haben Die Optiker vermöge biefer Bemerkung ger 
ſchloſſen, daß.gleiche Refraktionen gleiche Divergenzen 
in jeder Art von Medium erzeugen muͤßten: daher 


u follte. denn aud) folgen, daß gleiche und entgegengen 


fezte Refraktionen nicht nur einander aufheben müßten, 
fondern daß die Divergenz der. Karben .von einer Re⸗ 


| fraftion gleichfalls durch die andre verbeflert werben 


würde; und es: Fännte ſolchemnach Feine Moͤglichkeit 


ſein, irgend ſo etwas wie die Nefraftion zu bewirfen,; 


was nicht durch die verfchiedene Refrängibilität: de 
. gewaͤhrt werden dürfte; ober mit andern Worsefi, 
daß mie. auch ein Lichtſtrahl vor» und rüfmärts. durch 
verſchiedene Medien, als Waſſer, — u. (fies 


fraktirt werben dürfte, vorausgeſezt es wäre fo geges 
ben, daß. der ausfahrende Strahl parallel mit dem 


einfallenden ‚werben follte, er jederzeit nachher weiß, 
und umgekehrt, wenn er geneigt gegen Den eigfallenden 
maeglenge⸗ er pieetgiten, und jedesmal ander; ge⸗ 
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: färbt ſeln wuͤrde. Hieraus war es denn ganz natuͤrlich 
| zu folgern, daß alle fphärifche-Objeftäläfer der Te- 
leskope durch die verſchiedene Mefrangibilirät des Lichts . 
nach Verhaͤltniß ihrer Aperturen gleich ſtark litten, wel⸗ 
Fu che Materie auch dazu genommen ſein duͤrfte. | 

Indeſſen fiheine es doch der Bemerkung nicht uns 

werth zu fein, daß ohnerachtet diefes Begriffs, wel⸗ 
cher allgemein, und als; eine unumflößliche Wahrheit 

: angenommen mworben ift, es doch nicht ber Fall gemefen 
fet, daß es bis gegenwärtig durd) einen beutlichen und 

- einleuchtenden Verſuch beftätiget worden fei, als noch 
die Natur einer fo wichtiger Sache es gevechtermweile 

. gefordert, welches denn auch war, was mid) zu dem 

ntſchluſſe brachte, folgenden Verſuch zu veranftalten, 


Ich kuͤttete zwei Platten non parallefem Gilafe an 
ihren Rändern fo an einander, daß fie ein prifmati- | 
ſches oder. keilförmiges Gefäße bildeten‘, nachdem fie | 
" an den Enden oder Grundflächen befefilget worden; 
und nachdem ihre Effe unterhalb gewendet worden, fo 
legte ˖ ich in daffelbe ein Blasprifma mie eirter feiner Ek⸗ 
ken aufwaͤrts, ‚und füllte ſodann den leeren Raum mit 
Waſſer; auf dieſe Art wurde denn die Refraktion bes 
Priſma derjenigen des Waſſers entgegen gemacht, fa 
daß ein Lichtſtrahl, weicher durch dieſe beiden refran⸗ 
gitrenden Media gieng, bloß vermoͤge der Differenz zwi⸗ 
ſchen den beiden Refraktionen refrangirt werden wuͤrde. 
So wie ich nun fand, Daß das Waſſer mehr ober wer 
niger als das Glaspriſma refrangirte, fo verminderte . 
“ , 6der- vermehrte ich den Winkel zmifchen den Glasplat⸗ 
gen; bis ich fand, baf die beiden entgegengeſezten Mes 
feaftionen gleich waren, welches ich dadurch entdekte, 
‚went: ich einen Gegenſtand Durch diefes doppelte Priſma 
beohachtrte, der, wenn er weder gehoben noch ernie⸗ 
beige erfählen, oinen Beweis gab, daß die Refrakties 


| 


nen 
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nen gleich, und daß die ausfahrenden Strahlen mit 
‘den einfallenden parallel waͤren. u a 
Mun ſollte zufolge der herrfcherden Meinung de - | 
Gegenſtand durd) dieſes doppelte Prifma vollfommen | 
- in feiner-natürlichen Farbe erfchienen fein; denn wenn 
Die Differenz der Refrangibilicge in den beiden gleichen eo, 
Refraktionen gleich geweſen wäre, fo würden fie einander ‘ 
berichtiget haben; allein ber Verſuch bewies ffenbad — 
Die Trüglichkeit diefer angenommenen Meinung, indem ,- 
er zeigte,. daß die Divergenz bes Lichts vermöge es ’ . 
Prifma beinahe doppelt derjenigen durch das Wafler . / 
war; benn der Gegenftand, obſchon nicht ganz refraße 
tire, wär doch fo voller prifmatifchen Farben, als ob 
er allein durch einen gläfernen Keil betrachtet wor⸗ 
den waͤre, beffen refrangirender Winfel beinahe 30 
Grad hielt, “ \ J— 
Man wird leicht einſehen, daß dieſer Verſuch 
der naͤmliche wat, wie derjenige, deſſen Sir Iſaak New⸗ 
ton erwaͤhnet *); allein wie es komme, daß er in dem 
Reſultate fo fehr abweicht, till ich nidye wagen zu ers 
Flären, fondern id) will bloß noch beifügen, daß ich 
während dem Prozeſſe alle mögliche Vorſicht und Sorg⸗ 
falt anwandte, fo wie ich denn auch den Apparat auf⸗ 
hebe, um die Wahrheit deffen zu beftätigen, was ich 
bier fchreibe, wenn es etwa verlange werben follte 
au thun. — | 


Nunmehr. fahe ich deutlich‘, daß wenn der tes. 
frangirende Winfel des Waffergefäßes eine hinreichende 
Wergrößerung zugelaſſen haben fönnte, die Divergenz 
der gefärbten Strahlen fehr vermindert, ober ganzanfe · 
gehoben geweſen ſein wuͤrde, und es mürbe eine fee © 
= große Refraktion ohne Sarben erfolge fein, fo wie ich | 
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- jet eine große PR * Hefrafrion Hatte, 
allein die Unbequemlichkeit eines ſo großen Winkels, 
wie derjenige des Gefaͤßes geweſen ſein muſte, um das 
Ucht zu einer gleichen Divergenz mit demjenigen des 
Glaspriſma zu bringen, deſſen Winkel ohngefaͤhr 60 
Grad betrug, machte es norhivendig, einige Verſuche 
| ber naͤmlichen Art durch kleinere Winket anzuſtellen. 


Ich ſchliff einen Keil von gewöhntichem Planglaſe | 


unter einem Winkel etwas. weniger als 9 Grad, wel: 


cher bie mittleren Steahlen ohngefaͤhr 5 Grabe refrak⸗ 


tirte. So machte ich nunmehr ein Feilförmiges Ges 


5 fäße, wie bei dem vorigen Verſuche, und nachdem 


ich es mit Waſſer gefüllt‘, behandelte ich es fo, daß es 
gleichförmig mie dem Glaskeile refrafrirte; oder mit 
andern Worten, die Differenz, ihref Refraktionen mar 
‚nichts, und Gegenflände, welche dadurch: betrachtet 


rn rden, erſchienen weder erhoben noch erniedriget. 
i 


es geſchahe in der Abſicht, das naͤmliche nochmals 
in dieſen kleilnen Winkeln zu beobachten, als ich in 
dem Priſma geſehen hatte: in der That erſchien auch 
das naͤmliche nach Verhaͤltniß, oder ſoweit als ich da⸗ 
von urtheilen konnte; denn ohnerachtet die Refraktio⸗ 


nen hier gleichfalls gleich waren, fo war doch die Dis ” 


vergenz ber Farben durch das Glas beträchtlich größer, 
als: diejenige durch das Waffer; denn Gegenftände, 
welche durch diefe zwei Refraktionen gefehen wurden, 
wurden ſehr ſtark entfaͤrbt. Nun war dies ein Des 
weis, daß die Divergenz des Lichts Durch die verfchie- 
dene Refrangibilitäe weit entfernt war, um in diefen 
; beiden Kefraftionen gleid; zu fein. ° Auch fahe ich aus 


“ 


‚der Sage ber Farben, daß der Ueberfchuß ber. Divers 
genz in dem, Glaſe war, fo daß id) den: Winkel des . 


Waſſerkeils burch verfchiederre Verſuche vergrößerte, | 


bis die Divergenz des Lichts durch das Waſſer gleich 
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Beieigen dyrch das las war.; D.C. bis de cam 


fand, obfcyon. beträchtlich tefraktirt vermöge des Ueber⸗ 
fpuffes der. Kefraktion vom. Waſſer, demohnerachtet 


gaͤnz frei von jeden arbeit erſchien, welche von der 


verfchiedenen Refrangibilisät des Lichts herkommen; 
und ſo nahe als ich nunmehr meſſen konnte, betrug die. 


Ieſtelton durch das Waſſer ohngefaͤhr fuͤnf Viertheile 


derjenigen durch das Glas. Eigentlich war ich beim 
Nehmen der Maaße nice, ganz genau, well: meine 
Abficht zu diefer Zeit nicht auf die Werhältniffe gieng, 


fondern um zu eigen, daß die Divergenz der Farben ug 


durch verfchiedene Subſtanzen auf feine Weife in Ver- 
*Hältniß zu: den Nefraftionen wäre, und daß es eine 
Möglichkeit der Refraktion ohne alle Divergenz des. 

Lichts uͤberhaupt gaͤbe. —8 


Nachdem ich nun zu Anfange des Jahrs i757 


dieſe Verſuche gepruͤft hatte, ſo fieng ich denn nunmehr 


ſogleich an, teleſtopiſche Objektglaͤſer nach den neuen 
Grundſaͤzzen der Refraktionen zu ſchleifen, als ic) dar⸗ 
aus gezogen hatte, welche Objektglaͤſer aus zwei ſphaͤ⸗ 


riſchen Glaͤſern beſtanden, wozwiſchen Waſſer gegoſ⸗ | 
fen wurde. Mon diefen Gläfern harte ich deun die Ge⸗ 


‚nugthuung, daß ic) fie fo fanb, wie ich fie erwartet 
hatte, frei: von allen Fehlern, welche von der vers 
ſchiedenen Refrangibilitaͤt des Lichts entſtehen. Denn 


die Refraktionen, wodurch die Strahlen zu einem Fo⸗ 


| nehmung einer ſo großen Truͤbung haͤtte erwartet wer⸗ 


kus gebracht wurden, waren uͤberall die Differenzen 
zwiſchen zwei entgegengefegten“ Refraktionen auf vie 
nämliche Art, und in den nämlichen, Verhaͤltniſſen, 
wie in dem Verfuche mit den Keilen. 


Inndeſſen waren die Bilder, welche in ben Brente 
* Aunften dieſer Objektglaͤſer entſtanden, noch ſehr weit 
entfernt, uin fo deutlich zu ſein, als von der Weg⸗ 


den 
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‚den Ökin; allein es war hie ſchwer, die Urfäce zu 


errathen, wenn ich bedachte, daß die Halbmeſſer det 
fphärifchen Oberflächen diefer Glaͤſer fo kurz fein ih, 

ten, um die Refraftionen in den verlangten Verhälts 
niffen zu machen, daß fie Abirrungen oder Fehler In 
dem Bilde fo. groß ober geößer erzeugen mußten, als 
: diejenigen von der verfchiedenen Kefrangibilität des 
- ches.“ Als ich daher Fein Werfähren fahe,. dieſe 


Schwierigkeit zu'befiegen, fo gab ich alle Hoffnung aufs | 


auf dleſem Wege gluͤklich zu ſein. 


Inndeſſen ba doch diefe Berfuche deutlich, beroies 
fen, daß verfchiedene Subſtanzen das. Sicht verſchie · 


dentlich divergirten, und zwar nad) Verhaͤltniß zu der 
Refraktion, fo. fieng ich an zu muthmaßen, daß eine 
ſolche Verſchiedenheit wahrſcheinlich in den verſchiede⸗ 
nen Glasarten gefunden werden duͤrfte, beſonders da 
‚die Erfahrung bereits gezeigt hatte, daß einige det- 
felben beffere Objefrgläfer nad) dem gewoͤhnlichen Vers 
fahren, gaben, als andre: und da bisher: feine hinrei⸗ 


""theride Urſache für eine folche Differenz hatte angege⸗ 


ben werden fönnen, fo war viel Grund zu vermuchen, 
daß es von der verſchiedenen Divergenz des fichts ver: 
| möge ihrer Refraktionen herruͤhten duͤrfte. 


Mein naͤchſtes Unternehmen war Baber, Keile 
von verſchiedenen Glasarten zu ſchleifen, und fie an: 
einander zu fügen, ſo daß die Refraftionen. in entgen. 
gengefezten Richtungen erfolgten 3. um zu eutveffen, wie 
bei ven vorbergehenbeit Verſuchen, ob bie Refraktion 
und Divergenz der. Farben. mit einander verſchwinden 


wduͤrften. Indeſſen vergieng ein betraͤchtlicher Zeit⸗ 

tdum, ehe ich/an die Ausführung denken konnte; '; denn, 

. ob ich ſchon entſchloſſen war, es mit Muße zu unter⸗ 
ſuchen, um meine Neugierde jü befriedigen, ſo erwar . 


tete ich dentioch qtelnewess/ vo “ eine Dilene‘ 
n 
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halten foflse;" die im, Stande wäre, gi irgend Fr 


- WBerbefferung ber Teleffope etwas beizutragen, daher 
ich auch erſt zu Ende des Jahrs es unternahm, allein 
Zleich bei den erſten Unterſuchungen ſand id), da viefe 


.Sache in der That meine. gtößte Kufmerffarnkeie und | 


meinen größten Fleiß verdiene, * en 
¶ In der That entdekte ich weit über meine Er 


N 


wartung eine “Differenz in ben tefraftirenden Eigen 


ſchaften verfchiedener Glasarten in Kukfiche i — 


vergenz der Farbe. Die gelbe oder frobfarbige aus. 


aͤndiſche Art, insgemein_ das Venetlaniſche Glas. ges. 


aut, und das Engliſche Kronglas ſind in Diefer Kuüks _ 


Sicht einander ziemlich nahe ‚gleich, obſchon im Allge⸗ 


a meinen das Ktonglas ſcheint, das Licht noch um etwas 


Ä weniger zu dipergiren. Das KHewähnliche flache 


- Glas, was in England gemache wird, divergirt mehr, 


- er 
ı . a 


— ethielt, welcher in Ruͤkficht der Divergenz des Lichts 
deimjenigen in dem weißen Sliglof gleich wary denn 


ui — 
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und das Engliſche weiße Kriſtall oder Slinsglas, wie 


es genankt wird, unter allen am meiften, 


Es war izt feineswegs meine Bemuͤhung, die 
beſondern Eigenſchaften einer jeden Glasart zu unter⸗ 


ſuchen, „die ich etwa erhalten konnte, nach wehiger 
ich mit Muchmaßungen wegen der Urſache davon zu 


beluſtigen, ſondern beſonders zwei fol 


e Arten aufge." 
Suchen‘, deren Differenz am größten mare, weiches ich 


denn bald fand, daß fie beim Keon: und beim weißen 
— oder Kriſtallglaſe ſtatt ſand. Solchemnach ſchuff 


ch nunmehr einen Keil von weißen Flintglaſe ohnge⸗ 
fähr unter 25 Grab und einen Andern von Rronglafe . 
‚untet 29 Grad vohngefaͤhr welcher beinahe gleich re⸗ 


* 


fraktirte, allein ihre Divergenz der Farben war ſehr ver⸗ 


ſſhieden. Sch ſchliff fobann verfchiedene ‘andere won 


Kronglaſe unter verichledenen Winkeln, ‚bis ich einen . 
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oſo wie fie auf einander, gelegt teurben, um under entges 
W ten Richtungen zu refraktiren, ſo war das re⸗ 
0. Feaktirte Siche volllommen frei von Farben. Als ich 
nrunmehr die Nefraktionen eines jeden Keils maß, fo 
ſand ich biejenige bes weißen Blafes zu berjenigen bes 
5 Keonglafes beinahe wie 2 zu 3, welches Verhaͤltniß 
ſeehr nahe in allen Fleinen Winkeln flatt fand.. Daher 
| | denn irgend zwei Keile, welche in diefem Verhaͤltniſſen 
nn : gemachte und mit einander verbunden werden, um 
n.einer enfgegertgefezten Richtung zu refraktiren, das 
Ubcht ohne alle Differenz der Refrangibilitaͤt refraktiren. _ 


Um num alfo zwei ſphaͤriſche Glaͤſer zu machen, 

Vie das Sicht in entgegengefezten Richtungen refraktiren 

werden, fiehs man leicht, daß Das eine konkav, das 

. andre bingegen fonver fein müfle; da nun die Strah⸗ 

ı den zu einem wahren Fokus fonvergirt werben muüffen, 

fo: muß der Ueberſchuß der Refraktion offenbar in dem 

. konveyen Glaſe fein, fo wie man, da das fonvere Glas 

| am meißten refraktiren muß, aus dem Verſuche ſieht, 
"0 daß diefes vom Kronglafe, und das. konkave vom weißen 

Frlintglaſe gemacht werden müffe. j | 


Da, mın ferner die Refraftionen ber fphärifchen 
Glaͤſer in einem umgekehrten Verhältniffe ihrer Foka 
diſtanzen find, fo folge darin, daß die Fokaldiſtanzen 
zweier Gtäfer umgekehrt fein müffen, wie die Verhaͤlt⸗ 
0 nffe der Fraktionen der Kelle: denn erhalten fie ein 

ſolches Verhaͤltniß, fo wirb jeder Lichtſtrahl, welcher 
burch diefes zuſammengeſezte Glas geht, ‘unter wel⸗ 
cthem Abſtande er auch von feiner Are gehen koͤnne, bes 

| _ fländig vermöge der Differenz zwiſchen zwei entgegen⸗ 

gefſezten Refraftionen in. dem verlangten Verhaͤltniſſe 
refraktirt, und ſolchemnach die verfchiedene Refrangl- 
bllitaͤt des Sichts ganz aufgehoben werden. 
| 0 Nach⸗ 
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7.02. Machbem Ich nun folchergeftalt ber Haupkurſache 


.. der Unvolltommenheit refraktirender Teleffope nahe 
.  gefommen war, fo ſchien nunniehr nichts weiter übrig 
zu fein, als nach diefem Grundſazze felbf zu arbeiten, 
und ihn in Anwendung zu bringen: allein ich hatte 
- nicht fobald verfchiediene Berfuche angeftelle, als.ich fand, 
doaß das. Wegräumen eine Hinderniffes. ein andres 
gleich ſchaͤdliches nad) ſich zog, Ceben fo wie ich bei zwei 
Glaͤſern gefunden, wozwiſchen ich Wafler gegoffen 
Hatte) s denn die zwei. @läfer, welche folchergeft 
"einander vereinigt worden waren, waren Segmente : 
yon fehr tiefen Sphären, fo daß daher bie Aberrativ- - 
nen von ben fphärifchen Oberflächen fehr betraͤchtiich 
wurden, und die Deutlichkeit des Bildes ſehr förten. 
Ob nun zwar diefes anfangs viel Schiwierigfeit zu Ver» 
urſachen fchien, fo war ich doc) nicht lange ohne Hoffe. 
‚mung, ein Hülfsmittel dagegen augzufinden; Denn Als 
„Ach überlegte, daß die Oberflächen: der fphärifchen Glf- . 


alemit -. 


ſer große Veränderungen zulaffen, obfdyon die Fokal⸗ J 


diſtanz beſchraͤnkt wird, und daß durch dieſe Veraͤnde⸗ 
„nungen ihre Aberrationen beinahe willkuͤhrlich groͤßer 
aoder geringer gemacht merden koͤnnen, ſorſahe ich dann 
tie Möglichkeit deutlich ein, die Aberrationen von 
>, irgend zwei Glaͤſern gleich zu machen; und da in bies 
ſenm Falle bie Refraftionen zweier Gläfer einander ent» 


gegen wären, fo wuͤrden Denn ihre Aberratloneh, wenn _ 


fie gleich wären, ganz verſchwinden. 


erhiele ich benn endlich eine vollfommne = 


Theorie, Objebegläfer für Aperturen ju machen, für 
welche ich beinahe-feine Grängen fand: denn Fönnte 
die Prapis die Theorie ganz erreichen,” fo müßten fie in 
", der That fehr groß gemacht werden Pönnen, und fülge 
Sich ſehr ſtarke Wergrößerungen geftatten. 
| 


Allein die Schwierigkeiten, welche ſch in der aus .· 


. füheung ſelbſt einfinden, find ſehr betraͤchtlich. Erſt. 
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Nden refraktirenden Kräften der Glaͤſer in Verhaͤltniß 
geſezt werben, die aber immer ſelbſt bei einerlei Glas⸗ 
art abweichen, welches zu verfchiedenen Zeiten gemacht 

wird. Zweitens müffen.die Mittelpunfte der beiden 


| ö ie BF: bie Fotell itanem ſowohl als die beſondern 
0° Hperflächen ſehr genau nad) den Dichtigkeiten, oder 


Gläfer genau auf die gemeinfhaftliche Are des Tele» ' 


‚u ‚Skops geſezt merden, weil außerdem die verlangte Wir- 
‚fung geößtentheils geſtoͤhrt werben wuͤrde. Hiezũ ſezze 
man nun noch, daß es pier Oberflaͤchen giebt, welche 

yolltommen fphärifch bearbeitet erden muͤſſen, fo daß 


jeder, der nur einigermaßen optiſche Arbeiten kennt, 


. äzugeftehen wird, daß überhaupt in der ganzen Bears 
beisung bie größte Genauigkeit erforderlich iſt. 


oo Opnerachee fo-viefer Schwierigkeiten, als ic) 

"ben ‚angeführt habe , habe ih doch nah ungöbfigen 
Verſuchen, und einer entfchloffenen, Debarrlichkeit, die 

Sache endlid) dahin gebracht, daß ich gegenmärtig ve⸗ 


— ſraktirende Teleffope mit ſolchen Aperturen und ver⸗ 


groͤßernden · Kraͤften unter, beſtimmten Laͤngen verferti⸗ 
ge, als nad) der Meinung der vorzuͤglichſten Kenne, 


P \ . die fie unterfuche haben, alle übertreffen, die bisher 
verfertiget worden find, ba fie die Gegenflände mit . 
großer rat und in ifren wehren Serben Ä 


0 darſtellen. 
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Sichts ‚in einen farbenlofen Büfchel wieder ver 
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nriloſ. Trancact. Vol. LI, 





Ps 


.& ki SO Taf. VI, Fig. 9, ein kleiner Kichtbir 


ſchel von ber Sonne, welcher durch das refraktirende 


Medium ABCH.gehe, deſſen gegenuͤberliegende Flaͤ⸗ 


chen AB, CD plan und parallel find, ſo werden ·ſol⸗ 
chemnach die violetten Strahlen QV bei der zweiten 


Refraktion in die Luft parallel mie ben rohen ausfa 
ren; denn beide werden gegen den einfallenden Strahl 


Grundfäzgen der Optik weiß. 


52 Men der Strahl nach feinem Herausfahren 


= quf einem Schieme aufgefangen wird, welcher Trgend- 


100 über RV geftellt worden iſt, fo wird er an dee 


Seite Vvr mit Violet, und gegen Rr- mit Roth 


gefaͤrbt werben: und iſt der Einfallsbüfchel SO außer ' 
ordentlich klein, fo werben Ir zroifchenliegenden Sur. u 
EEE 52 FE chen 


“N 


einiget werden fünnenz von P. Murdode 
Te Bar De | . 


Ä) 
1 


SO und folglich gegen einander parallel fein, bi. Vv’ 
wirb zu Ber pauallel fein, wie man aus ben gemeinen 
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Regeln, und Deifiek, zu Einſchraͤnkung dhe 
Fälle. in denen die Strahlen des refraktiren. 
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"An einem Dübel auf jede Akt wie der einfallertde il 


‚ben in der nämlien Oednung sehen werben, ie 
wenn das Sicht durch ein Prima refraftire wird. 


Allein ift der einfallende Büfchel nicht fehr klein, 


Sonnenſcheibe, fo werben alsbenn fo viele 
von jeber Arc fich gegen die Mitte des Spektrum ver: 


> milden, um einen vollkommen weißen zu erzeugen, 


aliein an den Enden V v und Rrwird er noch mit vio⸗ 


let roth tingirt fein: denn ein violecter Strahl von 


dem oberſten Punkte der Sonnenſcheibe wird mehr re⸗ 
fraktirt, als es der andre werden kann, und ein rother 
Strahl von dem unterfien Theile ihrer Speibe wird 
weniger refraktirt als jeder andre. 


3. Wenn BC, der Abſtand der refraktienden 
Oberflaͤchen, vermehrt oder vermindert. wird, ſo wird 
auch KV, der Abftand der Außerften Gaben, in glei⸗ 


chem Verhättniffe vermehrt oben vermindert werden: 
und nähert ſich RV ehr bir Defftung 0, fer werden | 
die Farben unmerklith. 


4. Um dieſe Straf fen wieder zu vereinigen, tön 
nen wir ein andres Mediuim vor der naͤmlichen refrak⸗ 
tirenden Kraft, und bön gleicher Stärke (be = BIC) 
wie in der Figur fejjen, To daß die Strahlen Vv, Rr 


u. ſ. Auf bie Oberflaͤche cd unter dem :nämlicyen 
Winkel fallen koͤnnen, als ſie von CD Ausführen, ‘Über 
wie 80 auf AB fils na. ber Refraktion verden ſie 

denn bei dem Punkte o ber: Oberflaͤche ab, gegen wel⸗ 


che ſie converglren, in os, ber Fortſezzung von so 


 RheiSoı wieder vereiniget werden, dusgenommen, daß 


das Licht etwas auf ſeinem Wege durch die Media wird 


ai worden fein. 
- 5 . Wenn 


obdber iſt der leuchtende Körper, von welchem die Straße 

len durch eine kleine Definung bei O durchgelaffen wer- · 

den, non einer beträchtlichen Breite, wie 5; B. die 
Oman 
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5. Ben alles bleibe, laſſe man die Schleim 
weiten Medium fein cp. geringer. als eb oder CH, 
wenn bie Oberfläche parallel mit e d und p e iſt, wo'denn 


die ausfahrenden Strahlen. wa in ber That ‚parallel 


mit den einfafenden wie vorher fein werben, allein das 


| Spektrum wird unter ben Ort des Schirms fallen, we 
SB8OO oder so ‚fallen wuͤrde. Er wird gleichfalls ges 


faͤrbe werden, da die. Strahlen noch nicht in dem 
Punkte o vereiniget waren. Iſt die Staͤrke groͤßer 
‚als ob, fo wird das Spektrum über die Linte SO ober 

gs fallen, und das Miolette und Mötbe wird nach 
ihrem Durchſchnultte in o verwechſelte Seiten haben· 


"6. Alles übrige bleibe, und man nehme an, daß 

die refraktirende Kraft des Medium ac vermehrt wer⸗ 
de, indem man bie aͤußerſten Strahlen durchſchneiden 
laͤßt, ehe fie die Oberfläche ab erreichen; in dieſenn 


Bulle werde das Medium rund um eine Are, die fente 


recht mic der Fläche der Refraktion fei, (und durch die 
Flaͤche der Figur vorgeftellt mird), nach: der: Ordnung 

der Buchftaben.a, b, c gewendet, fo daß der Einfalls⸗ 
winkel ber Strahlen Vv, Rr, die Linie vr, und der 


Winkel vor. beftändig fort. ahnehme, bis der Durch⸗ “ 
ſnitt o in die Seite.ab fälle; wo denn die Strahlen. 


farbenlos und parallel mit dem einfallenden Strahlen. 
buͤſcel SO herausgeben werben, und über, oder unter, 

bder auf ‚der Sinie SO os geſchleht, je nach dem an 
venommenen. Orte der Are der Revolutin. —-; 


Wenn hingegen die refraktirende Kraft des Me 
diam ac, und damit zugleich der Winkel der Konver⸗ 
. geng ber.äußerfim Strahlen vermindert wird, inbem 
‚Ber Yunkt, wo ſie ſich durchſchneiden, über die Ober- 
Ache ab falle, ſo muß alsdenn das Medium ſich ge 
genſeitig nad) der Ordnung c, b, a drehen, um ben 
Pant der Dunfgnlie 1 zur 2* zu bng 





= —— 
Iſt inkefen, ber: bie refraktirende aheſt ſo artinge, 


N 


daß‘ felbft ob beinape mit Vr. duſammen foaͤllt, 
fälle: der Punkt des Durchſchnitts nodj: über ba, in 


belchem Falle denn die Strahlen nicht:farbenlos —* 

feeten fönnen; als nur infofern bie Tiefe des Medium“ 
vermehrt wird, bie deſſen Oberfläche. burch: ven Punkt . 
des Durchſchnitts geht.: Auf gleiche Art Können: wir; 


wenn die vefraktirende Kraft des zweiten Medium a a 
* iſt, als diejenige von AC, indevn wir die Strah⸗ 
fen innerbalb: dem Medium, teeffen: laſſen, wie bei q 


ein Punt auf der Linie pe, anſtatt das Mebium up. 


eine Are herum zu: menten, den Theil pa abſchneiden, 


der. die Oberflaͤche pe paraſlel mit cd. läßt, w denn 
" at ‚berausgehende Licht farbenlos ſein wird. 


Aus dieſen ‚wenigen Grumbfäzgen fönnen wir mug 


bie Erfdieinungen des. Sichts beftimmen, welches dur 
Padæallelepipeda ‚geht, die mit Luft umgeben find, 
wenn ihre. tage und. ihre refraftirenden Kräfte gegeben - 
find, Oder wir Finnen fie fo einrichten, daß der aus 
fahrende Strahl: mit. und ohne Farben iſt. 


Wir ſehen bereits, (mas: noch’ deutlicher weiter 
unten erklaͤrt werden ſoll) daß wenn Licht durch irgend 


elne Menge yon Medien (A,B, Cu. ſ. ſ) gehe; alle 


Refraktionen "durch bie gleichen. und entgegengefejren 


Srefsafeignen der naͤmlichen Anzaht von einerle Me 
bien :(c,b, =), dat erftern aͤhnlich und Ahnlichgelegein, & 
perbeſſert werberi $önnen, verausgeſeze, daß es ein 
Medium Z, giebf,..melches wiſchen den beiden Reihen 


liegt z. B. A, B,G, Z,.0, b, a,.unb daß bie Strohlen 
auf ihrem Wege durch 7 parallel mit einander ſind. 


2. Allein um den Strahlen dieſen Parallellſimus 


uf ihrem Wege durch Z. zu geben, ;upb Die erſchi 
denen Phaͤnomene des refraktirten A ” arfliren, | 
Keen wi dee folgenden nn 


& 


r” £ . x “ 
x. . 4 
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; U DEBA=m:n, 41, D6--GI, oder sy (i—ı® 


2 Divibendus s won dem größern liche ziehe man. dae 
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Es ſei Ba ro, DCB; die Differenz zweer Win⸗ J 
tel ACD, ACB ‚gegeben, imp. das Verhälnik nom 


DI, dem &inus des groͤßern zu BH, dem Sinus tes 
kleinern, ſei glechfalls gegeben, man ſoll die-Winfel N 
N 
ſchreibe man s, „und. ‚für. deſſen Fokus CR freie .  -  °: 
. ben z, und laſſe das gegebene Berpätmiß von DI, zu. 
BH dasjenige vn m zum fein,. Der Kabtus CB’fei, 
die Einheit 3 3. 5 nn nn j Eure oe 


Dar Bee SA > DEE 1234 838 

Oat man nun, FG fenfrehianf DI von hen aͤhn⸗ 

Uchen Dreieffen in dieſer Figur gezogen, fo werden .. 

wir haben CB: CH=DETDGZ pder 17 Ylr 2}! 

.. =s:DG=syti-z%), uns CEYBHCF:GL’ 
- oder 1:2 : GISe. Allein Sermoͤge Sppotbeieh: 


r 
ar zu 


+ez:zem:n, welches giebt Ye): z oder 
CH:BH, oder 1 :tang ACB=m—ncins, di. 


| ons RR | 2 . 
tung. ACH mm. , Der mit Worten — man 
multiplizire ben Ginns der gegebenen Differenz burg © 


das lezte Glied des gegebenen. Verhaͤltniſſes für einen 


Produkt bes Koſinus der Differenz gb, unb. dag Eleinere‘ 
Glied für. einen Dioifor, wo bern ber Quotient der’ - - 
‚Tangente des kleinern Winkels ACR fein wird... _ 


Oder geometriſch; in dem Halbmeſſet CR nehme: ı 


\ 


‘ “ 


 man.CM-zu CB wie.DI zu BH; und in ber Tanı - 


gente für den Kreis bei Bmache man BL zu BCwie * N“ 
BF gu FM, und BCL wird der kleinere geſuchte | 


Binkel fi — | 
| ‘ i B J J — 1 9 | Die eu 
Fon ö 2 . 27,8 " | | | 
_ * * 
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, — Dder man darf bloß DM enSinden, ind den 
Ä —* CA parallel damit ziehen. 


J 3. Inbeſſen ehe wir‘ bie Aufiöfung anwenden, ſo 
te wir, es zwefmäßig fein‘, eine Tafel ber refraftirenden 
-  Rröfte-des Glafes, des Waſſers und des Weingeifts 
zu geben, es fei nun in Berührung mit der Luft, ‘ober. 
vielleicht die Slüffigkeiten in Berührung mit dem Glafe, 
als welche die Subſtanzen ſind, in welchen Berfuche 
amt bequemften unternommen werben koͤnnen: auch iſt 
es 'ſerforderuch, die Einſchraͤnkungen zu kennen, wei⸗ 
Zu de von dieſen derſhicuenen Kräften entſtehen. a 


9 Wenn das sie aug sufe. in Glas übergeht, . 
b der Winkel’ deg Einfalls am nächften. gu 90° # 





N Sinus 1. iſt. 00 n 
Der Sinus —* der tochen u 16 
—— er 7 MO493508= Sin. 4 2, 33 6 


biofeien — —E — 39 52 6 


deren Differeng o37 27 6 
Hi. der größte Winkel, unter welchem bie violetten und 
sötben Strahlen in "der Refraktlon von guft in Glas 
Ä Boergren Fönnen , wo ſehr wenig an 37% fehlt. 


Und wenn ein anrefraktirter Be aus Glas 0 
Aa sufe ft. geht, ſobald als ber Einfallswinfel 39° 52’ 6” 

überſteigt, fo werben die violetten Strahlen: Anfangen 
reflektirt zu werden; und uͤbertrift der Einfall 40° 29 
23. 6 ſo werden bie eSurhlen gaͤnzlich reflektirt. 


. 
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De Sinus ber Kefeaktion 


‘der rohen iſt, 75171905 25. wur 44" ' 
dev violetten » 7454080 = 3.48 11 39 


Und die größte Divergeng — - Be 
er 


| wo der Winkei der anfangendon ae aus = 


— 


Pe | 


in uuft 48 ır' 30° Mm 


u Aus Waſſer in Glas; Ze 
ESinu⸗ des Einſalls: Sinus der Refraktlon 


der rothen — 10,863739 ==3. a 20% 


der violetten = 1:0,859966 =. 59 18 45 


£ deren unreiſched — 2 — 35 2 
bie größe Divergenz iſt. 


IV. Aus Luft. In Wangeit. BEE J * 


a’ 


Sinu des Einfalls: Sinus der Refrakcien 


der rothen : o, 73 4000 L 728 -47 — BIO .\ 


er Nee 10, 72663 662= 3 — 46 BB 18,6: 


„deren Diffeteng — 
Mi aräpn Divergenz iſt. J m 


* 


V. Aus Weingeiſt. Pa Be 


Sinus, des Einfalls: Sinus der Nefraftin  :.-: 
der rothen =ı '10,8853964=3 620180 8 
der violtgen == = 1:0,0823803 —s— 61.0 eh: 


| und ihre Differmy 4 n” Ki 
L v gift Divergens ; Be 


uw 


Dieſe Zehlen fin: gar Zeil von & * 


Newton und ‚zum Theil noch einer Kegel des 
Eulerin den Hhiloſophiſchen Transeftionen —** 
Eigentlich find fie bis auf mehrere Dezimaiſtellen ge⸗ 


J 
a > N. N 
FE 


uch as die biehe angellen Veiſache citngen Eine 
Bu . nen: 


= — re w 
1. nt Safe in Wafler. J 
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nen: "allein es Reit u hoffen „daß in dir a Solge Den . 
‚fahrungsarten ausgefunben. werden bürften,. um bie 


Defsaftiougn des Lichts. mit mehrers Genaucter zu 
meſſen. 
97 Wenn ein ſchwacher Pen so darch die 


—E eines dichtern Medium OT Sig. ‚AL. tes 


fraftirt wird, wo die Außen Strahlen © V hie violete 
ten, und OR bie. rothen find, fo haben wir gefehen, 


daß wenn bie Oberfläche: RVT, an welcher die Strah⸗ 


len. wieber in das duͤnnere Medium gehen, parallel mit 


der erſtern Oberfläche OT ift, die äußerften, und alle. 
zwiſchenliegende Strahlen parallel. gegen einander und. 


wit dem Buͤſchel so. herausgehen werden. 
Allein wenn bie legte Oberfläche R. vr de arſtere 

ſenkrecht mit der Flaͤche der Refraktion bei dem Punkte 

T an ber Seite des leuchtenden PunktsS ſchneidet, ſo 


werden alsbenn’vie Anßerften Steahle, meldhe.bei den 


Pruitren-V, Rorefraktitt werben, . zu einem Punfte F 
in dem Bünnern Mebluns -Eonvergiren werden; wird 


nn Pas Ucht an einer Wand bei F aufgefangen, fo 
wird es fürbenfos fein; Hingegen näher. zu dem * 
tirenden Medium oder weiter davon wird es iingiet, 
doch auf verſchiedenen Seiten. 


Solchetgeſtalt wird, wenn dag aihtere Medium 


J , Bafllr' iſt, und das umgebende Mediuni iſt Luft, in - 
deß der Linfallawinket LOS 200 iR, ver Winkei der 


Divergeng VOR. 7 46 ſein. Iſt nun OVP, der 
Winkel des Einfalls Bei der zweiten Refsaftlow für bie: 
‚violetten Strahlen von 30° enommen, fo wird der 


— Dinkel der Konvergenz RFV 14 26° ſein. | 


Hingegen wenn bie Zläche VRt Big: ER welche 


das dichtere Medium begränge ‚ die erſte refraktirende 


‚sr an her enden, Seuen der feafreiger Anle GL 


ſchneidet, 
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ſchneidet, io werden die Strafen von einem Pure f on 
am der andern Seite der zwelien Oberfläche divergiren, | | 
wo denn der vigleste Strahl OV mehr von der fen 

rechten Linie VR refraftire wird, als es: der rothe. von 
‚der ſenkrechten ünieK p Li J a 


Es ift offenbar, doß werin det Abſtend Wr. 
- oder. Ot) bes Punfts des Einfalls von der Ekke eines, . 
Priſma, der Winkel des Einfalls LOS, und der Wins 
kel des Priſma OTV over OtV uebft den refrakti⸗ 
renden Kraͤften der Medien gegeben werden, die Li⸗ 
nien OV, OR an Größe. und Lage werben gegeben 
" werben. Daher denn, wenn ber. Abſtand VR nebfl 
den Winkeln der Refraktion an der zweiten Oberfläche 
- gegeben find, die Punkte F oder f, wohin die Strah⸗ 
len konvergiren, oder von welchen fi ie dDivergiren were 
den gegeben fein. = Und ihe Ort, ober bie Krümmung, ._ = 
in welcher alle diefe Punfte gefunden werden, kann bes . 
zeichnet werden, der Winkel des Prifma feinun be  -  * 
ftändig,; und der’ Winfer des Einfalls veraͤnderlich 
ober dag Cegentheil, oder es werden die Strahlen ee | 
fraktirt, oder kommen unter einer gewiſſen Schiefe, 
wo fe von ber zweiten Flaͤche reflektirt werden. 


160. Wenn ferner verlangt witd, daß die Auf 
ef und alle zroifchen ‚liegenden Strahlen, welche . 
bei F Sig. 11. zufanımenfloßet, von da an’ vereinige in 
‚einem farbenlofen Büfchel bleiben ſollen, fo siehe,man 
durch den Punkt der Konvergenz F die finie ZX, und 
made bie Winfel ZFR, ZFV fo, baß ihre Diffes W 

renz RFV, wenn fie der gegebene Winkel der Ron  ° ° 
=. vergenz if, ihre Sinus fein koͤnnen wie bie Sinus. nn 

der Refraktlon der tothen und. violetten Strahlen, wenn . - 

fie aus einem gegebenen dichtern Medium -G KH in , 

„die Auft bei einem gemelnſchaftlichen Winkel des Ein⸗ 
“_ - falls‘ 
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falle gehen, wo den HFG ſenkrecht auf 2x die Pr 
nik fein wird, auf meiher die Oberflaͤche dieſes Mes 
dium die Flaͤche der Refraftignen ſchneiden muß, wenn 


die Strahlen RF, VF in die nämliche Sinie E-N res 
froftire werden, Wird nun daseMedium anfder an 


dern Seite von irgend einer Flaͤche KN'hegraͤnzt, ge⸗ 
gen welche FN ſentrecht iſt, fo wird der Buͤſchel NY, 
wenn er. in der Luft fortgefegt wird, farbenlos bleiben. 


Wenn 3.B. bad Medium GK Glas iſt, und dee 
"Winkel RFV iſt 14° 26”, fo wird ZFR, der Bin- 
bel des Einfälle der rochen Strahlen von 17° sfıd 
gefunden werden, und der Winkel der Refraktion 
-XFN;, ber allen Strahlen gemein ſcheſtuich it, wird 
1206 345 ſeii. 


Geht aber bie Släche HG, ‚gegen welche. 7 x 
ſenkrecht iſt, nicht durch den Punkt ber Bereinigung F, 
ſondern an diefer oder der. andern Seite davon, fo 
werden die Strapleu_auf ihrem Wege durch. das Mer 
dium, obfchon parallef argen einander, feitmöste, ge: 
trennt werden. >, 


| 11. Es werde ein Steehi soL Sig, 12. von 
einem mittlern Grabe der Refrangibilitaͤt duch AB, 
ber Seite eines Glasprifma ABC refraktirt, fo. daß 


per kefraftirte Strahl O M. fenkrecht gegen -Die- Seite‘ 


des Priſma AC ſei, und es wird, gefordert, ein 
andres Prima von einer verſchiedenen refraftirenben 
Ruh, z. B. von Waſſer, anzubringen, fo daß der 
Strahl MO bei o durch die Seite DC’ vefrafriret 
‚wid, ſo Fan dee sefroftiree Strafl s so. >. Os pa⸗ 


rallel ſein. 


Der Winket bes. Einfalts s OP und he refrokti⸗ | 
“rende Kraft bes Glaſes fei gegeben , fo iſt der. Winkel 


| ‚SQM und fein. Supplement LOM gegeben, und mas 


\ . ’ ‘ . 
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chen Mo zi a; weil mr as zu LO pamilek ift,- fo 
‚ nehme man für den Unterfchieb. der Winkel den gegeben 
nen Winkel nos (= LOM) und durch den Pünfe o 
zlehe man rop, fo daß der Sinus von p o o der Si 
nus von p os ſein kann, wie ber. Sinus des Einfalls 
zu demjenigen der Refraktion, wenn ein mittlerer. rge 


frangirender Strahl aus Wafler in $uft geht, wo denn 


- DoC, auf rp ſenkrecht, die age der verlangten Gere. 


fein wirt, 


= Mir haben Gier angenommen, daß ber Sttapi S 0 . 


homogen ven einer mitelern Refrangibilitaͤt feiz allein 
iſt es ein Strahl von der Sonne, fo wird das Bild 


- beis ſehr ſtark tingirt werben. Die Farben werden bei O 
getrennt worben- fein; und etwas weniges mehr bei M, 


werden fie bei o fehr beträchtlich divergiren; denn wenn 


wir die Kefraftionen 'bei O und M bei Seite fejzen, - 


d. i. angenommen einen Buͤſchel M o, daß er unre⸗ 
frafeire im Waſſer gehe, bis er anf eine deegaae 


der Luft unter einem Winkel bes Einfalls von ohnge _ 
fahr 47° 38’ fälle, fo wird die Divergenz der aͤußer⸗ 
‚ ften.Strahlen ohngefähr 2" 51° % fein, wo eine gerius 
ge Differenz der Sinus einer beträchtlichen Difſirenz 
der Winkel ensfpricht, wenn ſie fid) gegen 90’ nähern, . 
.. fo daß der norbliche Unterſchled, gegen welche fie. kon⸗ 


vergiren (aus Waſſer in Luft) 7° as 1 ru 


13. Man laſſe einen Büfchel bes Sonnenlichts | 


x 
. 


so Fig. 14. auf die Oberfläche des Waflers BC fe | 


len, indeß die äußerften Strahlen in OV, O R'refrat. 
tirt werben, und es wird verlange, das Glaspriſma 
ENn (beffen Seftion PN. a ein gleichfchenflichtes 
Dreiek if) fo zu legen, daß, indem die Örundfläche 
WMan gegen 0 parallel iſt, und die Oberfläche bes . 
Waſſers ACT gegen die Grundfläche N a. unter — | 
. u J u v m , 


\ 


* 


naͤmlichen Binder ‘die PORHFER BC geneigt a 


| die äußerften Strdhlen guf ihrem "Wege durch das 


Glaspriſma parallel ſein ſollen ‘fo werden alle Straß 


len farbenlos in der finle SO, os heraustreten, d.t. 


'In’dem einfallenden. Seahl dei durch beide Media er⸗ 
‚halten wird. 


EL en der — 303, und dieletienen 


aus Luft in Waſſer gegeben ſind, ſind auch die Winkel 


VON, RON, und ihre Differm;.V OR gegeben, 
Man u daher vermöge der Aufgabe die linie OG, 
"und mache den Sinus von'ROG zu demjenigen von 
‚VÖB'wie der Sinus der Nefraftion des rorhen 


Strahls beim Uebergange aus Glas in Waſſer, iſt 
zu dem Sinus der Refraftion eines violetten Strahls, 
indem ihre Winfel des Einfalls gleich ſind, ſo wird 
PN ſenkrecht auf O G ber. Dutchfchnitt ver Flaͤche ver 


Refraktion mit der ‚Seite des Priſma, bie verlangt Ä 
worden, gi N 


Soicherceſtal ni, wenn der Winkel soR 


z60 ill, VOR ag‘ 19°; Kfein, VOG=so* g 


8 BOG = 5°ıg' sah; deren Sinus find wie 


de, "Sinis ber Refraktion des viofetten und rothen 


4 


veim Uebergange aus Glas in Waffer unter einem ge⸗ 


meinfhaftlichen- Winkel - des Einfalls. Daher wer 


- Ben, denn die Winfel. des Ausgangs der Strahlen 
- OV, OR beim Uebergange aus Waſſer in Glas gieich 


fein,’d, i. Vr wird bei deſſen Gange durch das Glass 
priſmna gegen Rir parallel fein, und die Strahlen, 


welche unter gleichen und entgegengeſezten Refrak⸗ 


kionen in den Punkten v, x, o ſich treffen, wie es 
bei V, R, 0 geſchahe werden ſerbenles si o >. here 


austreten. 
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Irdeſſen muͤſſen wir uns nicht verwundorn, wenn 
der Buͤſchel os nicht ſchlechterdings reines Licht iſt, 
(elbſt angenommen, duß die Materie, die Figur und 
bie Beſchaffenheit der Medien ganz ohne alle Fehlerx 
waͤren), weil: 1) pielleicht die refraktirendem Kräfte: 
vicht mit hinreichender Genauigfeie- beftinimt worben 
find;. .2) wird, wenn die Glasplatte, welche bas | 
Waſſer enthält, nicht ſehr ſchwach iſt, das Licht eine: -, 
leichte Tinktur beim Uebergange durch daſſelbe bet O 
angenommen haben; indeſſen kann dies: verbeſſert wer 
den, wenn man Waſſer zwiſchen zwei Glaspriſcnen | 
Bringt; und zRiſt es kaum möglich, Verſuche dieſe Be 
Art mie einem.fo ſchwachen Sichebüfthel.angufteken,.ae 
die Theorie vorſchreibb. J 


| Br a u 
Eind num in biefer Ruͤkſicht Die erforberlichen 
EEinſchraͤnkungen gemacht, und die refraktitenden Flaͤ⸗ 
then. nach den Aufgabe eingerichtet worden, ſo wird 
has tight hinreikhenn. kein herausgehen, um bie Kheny \ 
kie Zu rechtfertigen. Uno find bie Reſtaktionen bines 
eden Diedium gegeben, fo wird man aus den Werkya 
then ſehen, ob Biejepigen bes andern Medium init hits 
teichender Genauigkeit beſtimmt worden ſind. 


V 


De SE Ver —— . . 353. u 
Gleichfallz bemerke man, daß ſo wie in dex Nasa 

ſoͤhrung das Waſſex zu dein Gigſe. nicht das Glos zudent 

Waſſer eingerichtet werben muß, wir anfangen mil 
fen, VxK von geböfiger bequemer Gfoͤße anzunehmen, 

And vorauszuſezzeti, daß die Strahlen Vv, Krk. 
Innerhalb dem Glaſe parallei find, wo wit denn ben 
Dune finden, werden, gegen weichen fie im. Waſſer 

— wwergiren, wodurch denn eine Flaͤche gezogen wer⸗ 

ben kann, welche fie in die Luft im sinem.-farbenlufen - 

n DD Ko 127 3 
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I. Anmerkung. Der achte Verſuch in der 
Optik des Str. Iſaae Newton (1. B. 2. Th.) ſcheint 
unter den Bedingungen gemacht worden zu ſein, die 


Durch das vorhergehende Problem: begraͤnzt werben, 


ob er fhon diefe Bedingungen felbft nicht angiebr. 
Denn man kann vorausfezzen, daß er fein. Prifma ımb 
das Waffer nicht durch Zufall verband, fondern die 
Einrichtung fo traf, um die verlangte Wirkung zu 
erzeugen. Gteichfalls muß ich‘ bemerfen, daß er ung 
feine Beſchreibung ſeines Verſuchs ſo insbeſondere 

giebt, wie er es in den meiſten Faͤllen zu thun gewohnt 
war. Vielleicht glaubte er, daß die Folgerungen, 
die er herauszog, feine Meinung’ hinreichend erklaͤren 
würden, befonders da er in den vorhergehenden Saͤz⸗ 
zen die Grundſaͤzze ſaner Theorie vonindie mitges 
Ä eilt haste, 


AIndeſſen ie dem wie ihm wolle ‚fo Haben doch‘ 
Ä verfihene Perſonen von Einſicht und Gefchiktichkeic in 
optiſchen Vorfaͤllen Werfuche zu Widerlegung desjenis 
gen des Newton vorgebracht, und feinen Solgerungen 
| Meinungen beigefügt, an die er gewiß niemals gedacht 
gehabt. Es ift hier Feineswegs die Abſicht, die Ver⸗ 
diente in Ruͤkſicht der Werbefferung der refraktiren⸗ 
den Teleffope von dem verftörbenen Herrn Dollond 
herabzuwuͤrdigen, ſondern bloß einen Irrthum in 
KRuͤkſicht der Differenz der Zerſtreuung der Lichtſtrah⸗ 
len zu berichtigen, den er jedoch ſe gluͤklicher Weiſe in 
Anwendung gebrachr batı | | 
Wenn er z. B. ſage, baß Licht, Fun oft als es 
durch entgegengefegte Refraktionen fo verbeifere wird, 
daß es in parallelen Linien mit benjenigen herausgeht, 
als es eingefallen, fortfahre felbft nachdem es weiß iſt, 
kann a biefe Behauptung wohl die Melnuns haben, die 
fie 
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ie ung 5 Aufbriigen wollen ? Sollte wohl Rewtdn ſei⸗ | 


Re Lehre fo ganz uneingeden® geidefen fein, daß er 


nicht gewußt habe: daß wenn das Glaspriſma PN n 
in dem leztern Entwurfe iſt irgendwo über V’v, bes 


“drängt von einer Flaͤthe, gegen welche: der Büfcel 
.. SO ſenkrecht iſt, die Strahlen V vi. Rru ff ob fie 
ſchon ſparallel mit 8 O ausgehen, ihre verſchiedenen 


Farben machen werden? Da arſo der Sinn, welchen 
die Verſuche den Worten des Sir Iſaar Rewton bei⸗ 


den Entwurf einer Figur, wie der vorhergehenden, 


wuͤrden gefunden haben, wo bie Strahlen’des Buͤ⸗ 


fihels, "in o vereinigt, ſowohl als Innerhalb dem 
Glaspriſma getrennt, gegen einander und dem einfale 
enden Strahle parallel find. Allein wenn das Waſ⸗ 


Wird alsdann das: Sicht nach und nach), indem es von 
o ſortgeht, gefärbt werden; welches 9 Dietotons andere 
—* iſt. — | 


Zu dieſer Meinung ten fine eigenen * 


die Gegner geführt haben. - "Es war licht, nicht eh⸗ 


⸗ 


fuͤgen, ſo thoͤricht iſt, ſo hätten fie‘ beffer getban, ſich 
wegen eines zu bemühen, der mit-Teiner Theorie zus . 
ſammenhaͤngender iwäre, wo fle ihn denn bloß durch 


ſer durch eine. Fläche begraͤnzt iſt, Die von AC verſchie⸗ 
den iſt, durch den Punkt © gebt,; und bie Strahlen 
(nicht länger parallel mit SO) Divergiten. laͤßt, To 


grfonderte Strahlen, welche bei ſeinem Werfuche Hits 


- ‚alsfuhren,, und welches (als parallel: init dem einfal: a 


Senden Sie) fortfußt farbenlos in ſein. 


. gt ferner hinzu: „bie bleibende uk | 
"äh ie daß bei gleichem Einfalle der Strahler, " 
. keine Trennung der ausfahtenden Strahlen flatt fin 
be,’ welches eben fo viel iſt, als daß bei feinem Ber. . 
fe (mie beit uns 9 a der wire bein J 


2 
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hen oder Zuritgehen angenemmen wird, daß er auf 
‚ Oberflächen. von gleichen reſraltirenden Kräften * 
die aͤhnlich gelegen ſiidnd. 


Die andern Fälle, in denen. vefraftictes she fels u. 


- ne Weiße erhalten kann, ob es fchon nicht parallel mit 
dem einfallenden herausgeht, ader, obſchon pärojlel, 
. damit gefaͤrbt werden kann, behandelt Newton nicht, 
da der von ihm angeftellte Verſuch zu der Abſicht hin⸗ 
reichend war, als er ihn angewendet. Indeſſen ver⸗ 
ſichert er feine Leſer, daß wenn fie aus feiner Theorie 
folgern wollten, ‚während dem fie alles mit gehörigen, . 
Jafteumenten unterfuchten, und genaue Aufmerkſam⸗ 
keit darauf vermendeten, ber erwuͤnſchte Erfolg nicht 
ermangeln wuͤrde. Und in der: That kann aud) ‚in. 
allen Verſuchen, welche angeſtellt worden ſi ind, inſo⸗ 
fern die erforderlichen Data nicht ermangeln, die Er= 
ſcheinung Des ausſahrenden üchts semß vorhet! be⸗ 
ſtimmt werden. | 


- IM em ein fleiner achtbüſchel a an der, Ober⸗ 
flaͤche irgend eines Medium refraktirt wird, ſo wer⸗ 
den die aͤußerſten Strahlen, der violette Ind rothe, 
und die verfchledenen zwiſchen Hegenden Strahlen, jeder 
nach ſeinem befonbern Grade von -Refrangibilität, von 
nämlichen phyſikaliſchen P Punkte divergiren, oder- 
— fonvergiren;; ober wenn —* Punkt durch Ab⸗ 
aͤnderung der Lage der Flaͤche bis zu einer unendlichen 
Entfernung gezogen wird, ſo werden alle parallel wer⸗ 
den. Auch ſieht man aus der vorhergehenden Aufloͤ⸗ 
ſung, daß ein. ſolcher Parallelismus ‚jederzeit bewirkt 
werden kann, wie auch die refraktirende Kraft des Men: 
dium PNn befchaffen iſt, vorausgefezt, daß in einem ' 
gegebenen Medium die Größen m, n u. ſ. f. welche die 
Sinus ‚ber Refeaktion ber r velchiedenen Arten der 
Strtrah⸗ 





Ä 
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Serahlen zu einem gemeinfchafelichen Sinus des Ein⸗ 
falls vorſtellan, fortfahren in bleibenden Verhaͤleniſ 
ſen au einander zu fein, 


.: Umgefehre, wenn aus folchen Berfuchen als dies 
genigen, welche Sir Iſaac Newton angeftelle hat, es 
folgt, daß wie auch. Die refraftirenden Kräfte ber Mes 


dien befd,affen find, besgleichen der Winfel bes Ein 


falls bes Lichts, Die Strahlen SO, so gemacht wer⸗ 
ben koͤnnen, daß fie einander gegenfeitig find, indeß 


alle Arten ‚von Strahlen, beim Durchgehen oder Zus. 


ruͤkgehen durch das Prifma PN parallel werden; wenn 

dies naͤmlich durch Verſuche beſtaͤtiget wird, ſo iſt es 
ein Beweis, daß fuͤr itgend ein gegebenes Medium 
die Verhaͤltniſſe dieſer Größen. mn uf fe unwetaͤn⸗ 
derlich ſind. rn 


If. Hieraus leiter nun Newton bie ‚mel Tine | 


* bei feinem achten Verſuche; vermöge des erftern 


he er die Verhaͤltniſſe der Sinus der Reftraktion, 
die zu ben verſchiedenen Arten der Strahlen gehört, zu 


einem gemeinfchaftlihen Sinus des Einfalls zu mas 


chen, wenn fie aus Glos in Luft gehen, um bie glei: 


chen Verhältniffe für die Strahlen zu finden, melde 


aus Waffer in uuſt schen, ohne ı neue Berfuche an. 


zuſtellen. 


Sein erſtes werm kann auf ic J her⸗ | 


geleitet werden, 


Es. mögen alle Strahlen‘, fie ſeien * in einem | 


chtbaſchel vereiniget, oder parallel Durch die Refraͤk⸗ 


tion getrennt, einerlei Winkel des Einfalls haben, 


deren Sinus I iſt, wenn fie aus einem dichtern in ein 
vuͤnneres Medium übergehen; und V amd R ftehen für 
we Sims bet Refraktion —7— außerſten {ober irgenn 

zwei 


N 


! 


— 


⸗ 


* 


wel Arten von) .) Seehlen Sich ı man nun, ver⸗ 
möge der Verſuche, das Verhaͤltniß von V zu Jgege⸗ 
ben, desgleichen dasjenige von R zu I, -fo iſt auch das 
Verhaͤltniß V— I zu i, desgleichen umgekehrt, dasje⸗ 


nige von zu R—I, und folchemnach ex aequo das- 


jenige von V-—I zu R— Igegeben; für lezteree 


Mireibe man das Berhälniß von 1ju AR 


Auf gleiche Art werte bie refraktirende Draft des 
Mebium, aus welchem die Strahlen in das nämliche 
Medium wie vorher gehen, vermehrt. oder · vermindert, 


ſpd wie auch der gemeinſchaftliche Winkel des Einfalls; v 


wir duͤrfen daber nur. bloß audre: Zeichen v und r ruͤr 
die Sinus, unb.i für ben. gemeinfchaftlicyen € Sinus 8 
Einfalls fchreiben ; denn wir werhen wie vorher haben _ 

v-I — R—i 


— Fresse Allein p ift jeberzeit beinahe 


gleich 43 ; bei den Refraktionen ‚aus Glas und eis Wafı 
fer in ruft if ihre Differenz, ‚geringer eis a0 Theil, 


einer — wir kenuen daher dur Beim „eo - 


ar — I fü, welchet iu te Ahorn if 


NaEe NG 
, Dafer werben denn, wenn eine Differeng RL 
gleich ri wird, die andern Differenzen VL uff 
gleich v—im f f. werden‘, und die naͤmliche Reihe 

‚von Differenzen kann gemacht werden, uni fuͤr verſchie⸗ 
dene Madia zu dienen, vorausgeſezt daß die Sinus 


x bes Einfallg In ihrem. gehdeigen Verhalunige 9 genom⸗ 
en werden, .. ’ 


N. 


-, 


Wienn dh rothe Straßen. aus Bf. in uf | 
— fa sen wir Ri ——— 77 und RIX- 


27 


J — — 183 
—27: 50, und geben fie aus Waſſer in Luſt ĩ: ni 
“ 331, daher koͤnnen wir denn machen R— 1 überall 


. gleich r—i, mo wir erhalten i i: 1— 813 30, wie 7. 
Mewton es finder. 


—JVUWV. Indeſſen, ‚um biefe Sache etwas naͤher zu J 
erklaͤren, und. einigen Schwierigkeiten In dieſer Ruͤͤ. 
ſicht zu begegnen, will ich ſolgendes Beiſ piel — 

zufuͤgen. 


Wenn bie refrakcirenden Kräfte, wie oben be⸗ 
merkt, gegeben find, fo laſſe man rorhe Strahlen aus 
"Glas in: $uft unter einem Winkel des Einfalls von 
26° fallen, fo wird ‚der Winkel der Refraktion 31° 
ar. ‚fein, ° 

Ferner laſſe mar fie aus Wuffer in Suft unfer 

einem Winfel'von 34° ı “ fallen, und mache ihren 
Winkel der. Refraftion 48° 5. Die Differenz der 
Sinus von 30° 47’ und 20° wird denn gleih vr Die - 
fm ber Sinus von 48° 5’ und 34° 1 ſein. 


ünter den naͤmlichen Winkeln des Einfalls 200 
und 349 1” laffe man bie violerten Sreahlen.aus Glas 
und Waffer in £uft fallen ‚fo wird der Winkel der Re⸗ 

fFraktion aus dem Giaſe 32° ı14’& beinahe, und ber- 
jenige aus dem Waſſer 48° 38° beinahe ſein. Und 
die Differenz'der Sinus von 329 143 und. 200 wird 
gleich der Differenz der Sinus non 48°. 38 und 34° ı 
anerhalb «009488, oder weniger als Theil ſein. 


BSGleichfalls fahen wir, daß die rothen und viofeti 

‚ten Strahlen von dem Glagmedium unger einem Win- 
tel von a7’, divergirten, aus dem Waſſer aber unter 
einem Winkel von 33, "wo die Differenz der Diver 
7 gang in dieſem Beifpiele 53 macht, d. i. 5 ber ganzen 
- Divergng ber ochen ” un Seraben, wenn 
| fe 
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fie aus (led in sufe unter einen Eifale von 9° 
terrabeiee werden, 


Man fieht hieraus, daß obſchen die angegebenen 
Differenzen der Sinus, oder die Ueberſchuͤſſe in New⸗ 
tons Theoreme in Refraktionen dus verſchiedenen Me⸗ 
dien in das naͤmliche duͤmere Medium gleich gemacht 
werden -fönne®, fo folge :doch auf feine Art, daß die 
Divergenzen der verichiedenen Arten yon Strahlen 
(oder wenn man fie liyber ihre Zerſtreuung nennen will) 


in den zwei Refraktionen die naͤmlichen ſein werden; 


denn Newtons Ueberſchuͤſſe 3 27, 272 u b fr find Die 
VUeberſchuͤſſe der Sinus, ‚nicht aber „der. Winkel, wie 
einige Optiker ſcheinen isrig angengmmen zu haben: 


Seren laſſe man einen anrefraklirten Sichebüfchel 

aus gemeinem Glafe in die tuft Fig, 1 5. unter. dem Ein« 

‚ falle von 349 fallen, ſo werden die Wintet ber Res 
fraktion fein - .: 
0 der violetten — — m F 

ber rothen — — — 75.43 55 


| | und ihre Differenz ⸗ 3 18 7 7 
iſ die Diraden ber Außerften Strahlen. 


= Der Winkel der Ref "aktion des mittlern Strahls 

iſt 772 16°, 9*— Unter mittlern Strahl iſt hier der 
Strahl verftanben} deffen Sinus der Nefraftion ein 
geometriſches Mittel zwiſchen den Sinus’ der Refrak⸗ 
tion der aͤrßern Strahlen iſt, wenn der gemeinſcheſt. 
liche Radius die Einheit iſt. 


Nunmeht laſſt man die agmichen Sttähfen ent. 
gegengeſezt vermoͤge einer Waſſeroberflaͤche MTre⸗ 
fraktirt werden, fo muß afödenn: „ um ben mitm 
— Strahl parailel mit dem Anſalleuben 


Baͤſchet a mathen ide Winttt vee Eins zur 


fein, 
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fir, und die Außerſten Strahlen werden jegt Ämter 
einem Winkel voh 205 Minuten beinahe Forvergiren. 


. Dusch den, Punfe der Konvergenz o ziehe man 


vermittelſt, der Aufgabe eine Flaͤche wt, um das Waf- 
fer zu.begrängen, und vereinige alle Strahlen in einen 


farbenloſen Buͤſchel os, ſo wird diefer ausfahrende 


Buͤſchel gefunden werden, daß er mit giner Pendikula⸗ 
re auf Die begraͤnzende Oberfläche einen Winfel von, 
49° 6°5 madıt, und wird gegen den erften einfallenden, 
Buͤſchel unter einem Winfel von 142° 29’ 20” geneige 
fein. Auch giebt es feine andre Fläche außer. Diefer, 
welche folchergeftalt Die Strahlen vereinigen wird. 
Wenn Flächen ‚paralfel damit die Strahlen irgendivo 
als in ihrem Punkte der Konvergenz fchneiben, To wer⸗ 
den fie gegen einander parallel fein, allein’ ihre vers 
ſchiedenen Farben machen. Flaͤchen, die nicht parallel. 


damit find, werben irgendwo ein gefärbtes Bid ma⸗ 


chen, ausgenommen bloß, wo fie durch den Punkt der 


. Konvergenz geben; allein alsdenn, nachdem ſie ſich an 


dieſein Punkte gekreuzt haben, werden fie von ba 
hon einander divergiren, und ein gefaͤrbtes Spek« 
rum gebeenn. 


Aus allem biefeh fieße nlan; daß durch verſchle— 


dene Media reſraktirtes Licht farbenlos herausgehen 


yon find, 


| kann, obichon deſſen erfte Richtung beträchtlich verän- 


dert werden kann, und daß deſſen mittlere Richtung 
einerfel bleiben ann, obſchon das Ende deſſelben merk» 
(ch mie Farben tingirt wird, Sagen, von deren ich nicht 
weiß, aus welchem Fehler fie als parador in Sir Iſaac 

eintons Theorie des Lichts gehalten worden "find, 
indeß fie ganz eigentlich nothwendige Folgerungen ba; 
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| won telesfopifchen Objektglaͤſern , wege ein ven 


Farben freies Bild geben; Fig. 16 und 17. 
Wenn ver äußerfte Strahf, der rothe und vio⸗ 


lette, nach ein ober mehr Reftaktionen von Punkten D 


und d divergiren, indem die Diftanz des Punkts der 


‚Divergenz, ber am mwenigften von ber Linſe refrangirt 


wird, größer ift als diejenige der am meifteri refrangi⸗ 
renden, fo kann ein ſolcher Halbmeſſer der lezten ſphaͤ⸗ 


riſchen Oberfläche, von welcher fie in die Luft geben, 


N 


Oberflaͤchen fuͤr die Einheit angenommen wird : - * 


angenommen werben, daß er die aͤußerſten und alle 


zwifchenliegenden Strahlen in einerlei Fokus F verei- 
nigen werde, ohne Rüffiche auf die Aberrasion von 
der Figur. . 

Die Kegel ift folgende, , Für die Diſtamen der 
Punkte der Divergenz ſchreibe man D die größere und 
d bie geringfte, wenn / der Halhmeſſer der gegebenen 

mn 


beheuten bie Verhaͤltniſſe ver Sinus des Einfals und 


 M-mxDd 


‚ der Refraftion der violerten und rothen Strahlen aus 


$ufe in das leztere Medium, beflen Oberfläche gefuche 
wird, fo wird der Halbmeſſer biefer Oberfläche. fein 


MDomd wie man.aug dem Theoreme des 


Dr. Smiths in den Bemerkungen au ſeiner Opiit tee 


| beweiſen kann. 


Wenn nun alſo das leztere Medium Glas iſt, 


ſo muß der Halbmeſſer der Put , von meiden die 


Strahlen in luft uͤbergehen 37 
78 m 
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i—s Beiſpiel. Es ſei Mp CNcM Rig, 16: 


eine doppelt konvere Linſe von Waſſer zwiſchen dem 


planfonfaven MTLN und dem Meniffen MKNcM, 
‘welche beide. von Glas. find, und beren Halbmeſſer 


ihree Oberflächen an Waffer graͤnzen, und einander 


gleich oder. 1 find; wenn nun ein Strahl Sp,. parallel 
mit der.gemeinfchaftlichen Are der Linfen, nachdem er. 
durch die Wafferfinfe refraftire worden, feine äußere 
ften Straßlen, die rörhen und die violetten, divergi⸗ 


rend von ben Punften D und d bat, fo wird die Di«- 


ftanz von F, als der Kofus, wo alle Strahlen fid) 


treffen fönnen, fein 8.898: und geſchieht dies, fo wird 


die äußere Oberfläche des Meniffus, d. 1. die Obers 
fläche, welche durch MPKN vorgeftelle worden, ihren 
Radius zubemjenigen der, innen Oberfläche MeN das 


den, wie 139 zu 154. 


2. B eiſpiel. Wenn eine doppelt konkave Unſe 


von Glas, (deren Halbmeſſer der Oberflächen ı find) 


eingefchloffen wird wie Fig. 17, indem das Waſſer auf 


- einer Seite von einer ſchwachen Glasplatte TL,ander 


— 


andern aber von einer konzentriſchen ſphaͤriſchen Scha⸗ 


le MPKN gehalten wird, fo muß ber Halbmeſſer 


dieſer Schale zur Einheit fein wie 471 zu 547, wo 
denn die Fokaldiſtanz CF, unter welcher das farben, 


loſe Bild entſteht, 4.77% fein wird. In diefem Bei⸗ 


fpiele hat man auf die Stärke der Sinfen nicht Ruͤkſicht 


‚genommen , welches aber leicht geſchehen fan, wenn 


man ed für noͤthig hält, 


Das nämliche kann vermittelſt tegend Media 
von verfthledenen vefraftirenben Kräften erhalten wer⸗ 
den; denn menn der Halbmeſſer der lezten refraktiren⸗ 
‚den Oberfläche zufolge der vorhergehenden Regel bes 
 Aimme iſt, fo wird der rbere Abſtand der Punkte 

Der 


— 
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der Divergenz a der mehr refrangitenben Strahlen 


vermoͤge ihrer groͤßern Refrangibilicät fp- kompenſirt 


werben, daß alle Strahlen. gegen einerlei Fokus F kon⸗ 
dergiren werden, und zwar ohne einen neuen Grundſaz 
in der Optik, oder irgend eine Zerſtreuung des Lichts 
anzunehmen, die von ber Refraktion verſchieden ſei, 
als Newton beinahe vor 100 6 Jahren ber entdekt hat. 
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Hachilche von einer Teibefferung, die “von 
Herrn P. Dollond in feinen neuen Teles 
kopen geſchehen. En due ra 
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D,; ie Zerft —* der er führen kann in bie 
fern durch Verbindung von: Medien von: verfchiedenent 
tefraffirenden Eigenfchaften verbeffere werden, fo nid 
denn die Fehler oder Abirrungen der fphärifchen Ober⸗ 
flächen durch die ientgegengefezten Refraftionen zweier 
Linſen berichtiget werden‘ koͤnnen, die aus verſchiedenen 
Medien gemacht worden find; allein da der Ueberſchuß 
der Refraktion in der fonveren- tinfe ift, und ohnerach⸗ 
tet bie Oberflächen der konkaven Sinfe ſolchergeſtalt in 
Verhälniß geſtellt worben:find, daß fie- genau gleich 
der fonveren tinfe nahe an der Are Abirrung machen, 
fo Finnen jedoch), da. die Refraftionen der zwei Linfen 
nicht find, die Aberratiönen nicht zu einer 
| großen Diſtanz! von der Are fortgeſuͤhrt werden. 


Als mein Vater im Jahr 1758 einige Hnjeftgläe 
for für Teleskope auf dieſe Art gebauer hatte, naͤmlich 
at einer fonveren Kinfe von Kronglas, und einer kon⸗ 
kaven von weißem Flintglas, fo verfuchte er, kurze Ob⸗ 
tgl für fonfave Augengläe zu machen, und mar 

au 
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auf die namliche Art; allein da das Gefichtsfeld bei 
Anmwenbung eines fenfaven Augenglafes vonder Aper⸗ 
tur des Objektglaſes abhängt, fo fand mon, daß die 
Gränzen ver Apertur zu klein waren: dies führte meis 
nen Vater zu ber Bemerfung, daß wenn die Refrak⸗ 
tion des Kronglafes (mo der "Üeberfehuß befiridlich war) 


permittelſt zweier. Linſen von Kronglas ſtatt einer ge- 


theilt würbe, "die Aberration hierdurch verm mindert und 


die Aperturen größer gemacht merken duͤrften: dies 


ward auch mis glüftichem Erfolge im denjenigen Objekt: 


gluaͤſern ausgeführt, wo fonfane Augengläfer. angewendet 


wurden,’ und find auch ſeitdem auf, dieſe Art gemacht 
worden: auch gefchahen gleichfalls zur’ Diefer Zeit einige 
Berfuche, um die Aperturen.längerer Objektglaͤſer zu 


vergroͤßern, wenn man ſich nach dem naͤmlichen Der; 


fahren konverer Augenglaͤſer -bebiente: - imdeffen‘ Be 


biefe auf die mämliche Are nicht den glüflichen Erfolg 
hatten, ſo bebiehte man fich. des Verfahrens fie aus 


einer. Sinfe von-Kronglas, und einer von tweißem, Si lint. 
glas zu verfertigen. | 
Da ich feine Urfache einſehen konnie, warum 


das Verfahren, welches. mit fo -glüflichem Erfolge mit 


konkaven Yugengläfern ausgefallen war, nicht bei kon⸗ 


vexen der Fall fein follte, ſo entſchloß ich mic), noch. 
ſernere Verſuche auf dieſem Wege zu. machen. Und 


nach einigen ſolchen Verſuchen fand id) auch wirklich, 
daß es gefcheben könne, fo Daß ich in kurzer Zeit ein. . 


Objeftglas von 5 Fuß Fofallänge mit einer Apertur 


von ‘34 Zell beendigte, weldyes aus zwei fonperen, 
Sinfen von Kronglas, und. einer konkaven von weißem 


Flintglaſe beftand. 


Da ich nun aber glaubte, daß bie Aerturen noch: 
* ſein duͤrften, ſo verſuchte ich eines von 33Fuß 


orallänge mit ‚der nämlichen Aenr; von 3% 30, 
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| Beſchreibung einer einfachen Luftpumpe nach 
‚der zweiten Verbeſſerung des Herrn Mechanie⸗ 
kus Haas in London, beſchrieben von Herrn 


| Mechanikus Baumann, 


— — — — 
D⸗ der große Preis der vollkonimnern Arten von 
ruftpumpen viele Liebhaber abhielt, ſich dieſes in jeder 
Ruͤkſicht gewiß ſehr nutzbare Inſtrument anzuſchaffen, 


ſo bemuͤhete ſich beſonders der ſo verdiente Mechanikus 


Haas in London, der bereits nebſt ſeinem damaligen 
Kompagnon Herrn Hurter an der Smeatonſchen Luft⸗ 
pumpe verſchiedene nicht unwichtige Verbeſſerungen ge⸗ 


leiſtet hatte, eine Art von Luftpumpen zu boarbeiten, 


die nicht nur weniger koſtbar, ſondern auch zugleich 
noch beſſer, als die bisher bekannten, waͤren. Zu dies 
ſer Abſicht war beſonders ſein vornehmſtes Augenmerk, 
die Maſchine ſelbſt aus ſo wenig Stuͤkken, als es nur 
möglich wäre, zuſammenzuſezzen, ohne jedoch im ge⸗ 
ringſten dadurch Vorthelle entbehren zu muͤſſen, die 


man außerdem von vollkommmnern Luftpumpen vori⸗ 


ger. Art erwartet. 


Meberhaupt wird man nach forgfäftiger Unterſu⸗ 


dung finden, daß $uftpumpen, wo das Einlafien 
7 und Austreiben der Luft, auf welche Art dies aud) ans 
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gebracht fein duͤrfte, bewirkt wird, fehr unvollfoms 
men und befchmwerlich fein müffen, weil bei jeder Be» 
wegung des Stempels der Hahn gewendet werden muß, 
wodurch denn nothwendig durch das öftere Reiben ver 
Zapfen ſich ſehr bald abnuzt, und ſolchemnach zu den 
Entzwekke, wozu er doch eigentlich dienen ſoll, in kur⸗ 

zer Zeit unbrauchbar wird. Der Vorſchlag zu einer 
Verbeſſerung der Luftpumpe im zten Stuͤk des zten 
Bandes des phyfikaliſchen Magazins iſt unlaͤugbar ſehr 
ſirnzreich und per Theorie nach vollkommen gut; allein 

ein jeder erſahrner Kuͤnſtler weiß aud), wie fAmer es 
iſt, den Zapfen ſo einzuſchleifen, daß fein abgeftumpfe 

tes Ende immerfort mit der übrigen Flaͤche einerlet 
bleibe, da durch jebesmaliges Drehen der Zapfen ſich 

doch) immerfort tiefer und tiefer‘ einreibt, oder wenn‘, 
has geringfte Bearlfcen, kommt, das hiebel erforder» 
liche ichte Anliegen verhindert wird, wo denn “der 
Zapfen zum Theil jurüffe bleibt, fo wie es denn ferner 
nicht wahrſcheinlich iſt, daß diefe übrigens recht gut \_ 
ausgedadjte Vorrichtung bei anhaltendem Gebrauche 
ſich lange in Autem Stande erhalten fan, 0 | 


Ein tiber die Deffnung im Boden des Stiefels ge: 
panes Ventil IR zwar von längerer Dauer, ünd 
kann auch, wenn es ja ſchlaff, und zum Bebrauche 
untüchtig iverden follte, mit wenig Mühe durch ein 
“ heueg erfejt werden, ohne daß die damit verbundenen 
. Theile die geringſte Ausbeſſerung noͤthig machen; allein 

$ befize den Hauptfehler, daß die. Luft, nachdem fie 
—* ſehr verduͤnnt worden iſt, alsdenn nicht mehr 
vernögend iſt, es zu Öffnen, und folglich feinen’ fo 
hohen Grad der Verdünnung als ein Hahn geſtatten 
fonn, wenn ‘er ſich genau mit dem Stempel vereinigt, 
ben Soll ausgenommen, wenn man der.2uft Dutch mes 
 anlfche‘ Beihülfe von Außen zu Hilfe kommt, wos 
‚7117: 
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wär‘ vera "Aber kallch Gute die melcin⸗ ſchon 


weitlonmigen und koſtbarer wird, 

0.27 Beil nün alſo bie Luſtpumpen nach beiden erwäͤhn⸗ 

En cin Arten nith vollfommen nad) Wunſch gemacht wer⸗ 

den können, To ſachte der Erfinder biefer neuen Pumpe. 
ein Mittel roffehen beiden zu tweffen: : So wie denn 


auch in der, That verſchiedene mit diefer Maſchine an« 


geſtellte Proben beivelfen, daß die Luft zu einem ſehr 
Boden Stade damit verdinne werden kann. Indeſſen 

erläßt es der Erfinder den Kennern, aus ſolgender 
Beſchreibung und Verzeichnung derſelben ſelbſt zu ie»: 
theilen, in wiefern. diefe $uftpumpe einen Vorzug gegen. 


fine eh weitlaͤuftige, ud dahet ſchon koſtbare at 
Fig. 10. Taf. v. ftellt den Aufriß der gangen 
Pumye vor, von deren wahren Größe er obngefahe. | 


der fechft Theil iſt. 
AA Big. a. iſt der Durchfehniet dis Stiefels, 
obngefäpr. um ben vierte Theil feiner natürlichen. 


Größe yerfünge ‚verzeichnet. BB.If cin Dekkel, der 
mit. Schrauben auf den Auffag CC durch dazwiſchen 


gelegtes Leder luftdichte. befeſtiget wird. DD ift bie 
Lederbuͤchſe durch welche die Stempelſtange ee ſich. 
aAuf und nieder bewegt. Fiſt noch ein kleiner Deffel, 
wodurg nr ſederſcheiben jufanimengebrüft werden. " R 
ft ein Kanal ‚wovon ein Ende ſich mit dem 

dar, IA das andre mit dem geringen Räume znale, 

en bem Deffel.BB und dem tiefel vereinigt. Uns 
. mittelbar Über dem Abfaj CC find verſchiedene Fleing 


Loͤcher durch die. Seite des Stiefels gebohrt , durch 


weilche denn die fufe, wenn ber Stempel ſich uͤber oder 
unter ihnen befindet, freieh Eingang von dem Kunale 
und dem erſt erwaͤhnten Zwiſchenräunie erhaͤlt. 


Es iſt leicht einzufehen, daß wenn der Stempel von 
dem berſten April bes Seiefete nach Beim Doberi zu 
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geſchoben wird, die kuſt nicht zurut kann, fordern: durch· 


die kleine Oeffnung in dem Baden, worauf ber Stem⸗ 


pel "genau :paßt, gedraͤngt wird. Unter dem Boden, 


welcher in der, Mitte ſehr duͤnne ausgearbeitet iſt, liegt 


ein Ventil, welches den Eintritt der aͤußern Luft ver⸗ 
hindert. Wird nun der Stempel zuruͤk gezogen, ſo 
entſteht in dem untern Theile des Stiefels ein luftleerer 
Raum, bis der Stempel ſich wieder über den Defnun-, 
gen befindet, mo benh ohne Hinderniß fo piel Luft nad). 
jedem Zuge ſich aus ber Gloffe in den Stiefel verthei- 


Ion. kann, bis überall das Gleichgewichte wieder her⸗ 


geftelle ift. 


An dem Boden des Stempels befindet ſich noch" 


ein Ventil, welches zwar beim erften Anblikke für: 


überflüflg dürfte gehalten werben, aflein da ohne Dies . 


fes die Luft über dem Stempel, die aus ber Glokke 
immer freien Zutritt bat, wenigftens zu Anfange, 
während dern Aufwinden fich fo feht verdichten koͤnnte, 


daß das Aufwinden mit viel Beſchwerlichkeit verbunden - 


wäre, fo hilfe diefes das Pumpen fehr erleichtern, ohn⸗ 
erachtet es zur eigentlichen Verduͤnnung ber Luft 
weiter nichts beiträge, Man fieht alfo hieraus, daß 
der Raum unter dem Stempel nie ganz Iuftleer bleiben 
kann, fo lange die obere Luft noch vermögend ift, biefes 
„legtere Ventil zu öffnen, bis endlich; die Suft fo verduͤnnt 
worden iſt, daß diejenige, welche noch in den obern 
Theilen ſich befindet, bloß durch bie Oeffnungen, fo 
wie det Stempel darüber zu ſtehen kommt, freien Ein« 
tritt erhaͤlt. on en, 
Zufolge diefer Beſchreibung mie Ruͤkſicht der dazu 


gehörigen Vorſtellung ſieht man denn leicht ein, daß 


ſehr wenig Luft zwiſchen dem Boden des Stempels und 
dem Boden des Stiefels ſich aufhalten kann, indem 

die beiden Flaͤchen dichte auf einander paſſen, fo wie, 
.. = " - ° F denn 
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denn das auf dem Boden des Stempels befindliche 


Ventil beinahe ganz eben mit ber Släche deflelben ift. 


., Die Deffnung in dem Boden des Stiefels ift behr ge⸗ 


ringe, und das Darunter liegende Ventil kaum % 0 Theil 
eines englifchen Zolls von dem andern Ventile entfernt, 
wenn ber Stengel. unten auffigt. | 


Um die Koften_ zu erfparen, wurde die ſonſt gen 


wöhnliche Wendeftange und ihr Trieb mweggelaffen, fa‘ 


Ä daß der Stempel bloß vermittelft einer Querhandhabe 


auf und nieber. bewege wird, und Fig. 10. vorgeftellt 


worden iſt. In dem Geſtelle dicht unter dem Stiefel 
befindet ſich ein Geſaͤß, in welches das uͤberfluͤſſige PLei 


ablqufen kann, welches augzuleeren, man bloß einen 


Schieber In der Mitte des Geſtelles eröffnen barf. Die - 


übrigen äußern Theile der Pumpe find in dem Abriſſe 


fo. deutlich angezeigt, daß eine fernere Erklaͤrung der⸗ 


felben überflüffig wäre; nur iſt dabei noch dieſes zu 
erinnern, daß innerhalb dem Theile von Mefjing, wo: 
van die Barometerroͤhre geſchraubt wird, eine ſolche 
Einrichtung getroffen worden iſt, damit wenn zufaͤlli⸗ 


gerweiſe bei Verſuchen dieſe Roͤhre zerbrochen, und 
das Quieekſilber über die. obere Oeffnung derſelben durch 
- den Druf der aͤußern Luft getrieben werden follte, bie: 

ſes nicht innerhalb der Pumpe, fondern bloß in hen 


gläfernen Behälter, worin ein zu ben meiften Verſu⸗ 
hen dienlicher kurzer Heberbaromieter-fich befindet, ab- 


kaufen kann, fo wie denn die Fingerſchraube an vem- - 
vaͤmlichen Theile dazu dient, der aͤußern Luſt einen, 


Zugang in Die Pumpe zu geflatten. 


Der Hreis einor ſoichen Luftpumpe iſt um die 


Hälfte geringer, der Teller um ein merkliches. größer, 


und der Stiefel faßt noch einmal ſoviel Luft als tie in . 
bein often Stuͤkke des beiten Bandes des Ponffali 


2 w (hen 


- 
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Veranlaſſung gegeben, In der Be 


tils in dem obern Theile bes Stiefels druͤkt ſich name 


zuruͤkbleiben folle 


4 


/ 


fen Maga zins beſchriebene Sufrpumpe don eben Bier. 


r 


Dieſer Vorthelle wegen,” ivelche dieſe Pumpe 


gegen jene hat, hielt es Here Hans für zwefmäpig, 


fie den deut chen Jiebhabern der Pbnfif näher befanine 
‚ju machen, und zugleich den nachrheiligen Schatten! 
von ſich zu lehnen, der in dem erwähnten Magazin 


auf feine darin beffhriebene Pumpe geivorfen worden, . 
. wozu bloß ein mißverſtandner "Sinn des engtifchen 


Ausdrufs in der Befchreibung yon De Cavollo die 
f 


lich Herr Cavallo in den Philof, Trangaet. alſo aus — 


. „and which is ſo contrived, as that, when the’ 
pifton is drawn quite to the top of the barrel, the‘ 


leaft poſſible air fhould.be left in the barrel“ — 
welches fo viel fagen will, baß die Einrichtung von bet’ 
Art ſei, daß wenn der Stempel ganz nach’ den obern 


‚Theil des Stiefelg gegögen worden’, nur fo wenig Luft 


als möglich , ‚ober abs. die Beſchaffenheit der Mafchine 
zuzulaſſen vermögend ift, in dem Stiefel zurüfbleiben 
ſoll; es ift daher keineswegs gemeint, daß gar keine Luft 


‘ 


Herr Haas hotte die Beſchreihung der gegen. 


waͤrtigen Suftpumpg fon vor mehr Jabren Dem 


Herrn. von Zach in Glorda übergeben, um folche in 
dem emwähnten phyſikaliſchen Magazin einruͤkken zu 
laſſen, und um Harrasichtenberg bei feinen Beſchuldi⸗ 


gungen zu widerlegen, we.er jenex Iufpumpe Unvoll ⸗ 

kommenheiten zuſchrieb, ohne fie gefeben, oder Bere 
ſuche damit angeflellf: 3. haben, Indefſen iſt dieſe 

Ä Beſchreibung, ohna zu wiſſen, aus welchen Gruͤnden/ 

nie bekannt gemacht werben, | 
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Ihg) habe diefer Veſchrelbung 
Ruͤkſicht ſehr zwekmaͤßigen Luftpum 
Beimerkungen beizufügen.“ Sch w 
hen Gründen ‚allen Phyſikern ü 
Princiſche Einrichtung unbekannt ı 
England erkannte man bie Vorzuͤge derſelben bald 
- an, und wurde durch ben herſtorbenen würdigen Mes 
chanikus, Herrn Adams , fo viel ich weiß, zuerft. un. 
ter dem Mamen ver Amdiifanifchen Suftpumpe ber . 
Kanne. Ich kenne Feine einfächere;“ id) weiß alſo 
niche, warum man fie in Deutſchland überfehen, wo, - 
doch ungleich ſchlechtere Workehrungen unmittelbar. 
aufgenommen, und wohl nicht felten mit großem Pos 
faunenton verfündiget wurden. Ich liefere fie da» . 
- ber in meiner Ueberſezzung des erften Theils ‚der 
phyſikaliſchen Vorlefungen des Heren Adams, wo ich 
zugleich einige Unmerfungen . beigefügt habe, die ich 
dieſerwegen aus andern Quellen zog. Gegenwärtige 
Verbeſſerung derfelben von Herrn Haas, denn dies iſt 
fie den Grundſaͤzzen nad) wirklich, hebt alle den ges 
" wiffermaßen an jener. angebrachten unnöthigen Mer - 
chaniſmus der fogenannten Klappenpumpe, ber mic 
aud) in der That gleich anfangs im Wege ftand, und ' 
icch daher immer auf eine Einrichtung ſann, diefe ent , 
behrlich zu machen. Wie ich dazu gelangt, werde 
id) naͤchſtens in einem Werke über die Luftpumpe und 
lhre Anwendung näher befaunt machen, wozu auch 
das Manuftript beinahe zur Preffe fertig liegt. Man 
Tann fie doppelt, wie Herr Prince gethan hat, und 
einfad) nach Herrn Haas machen, fo mie auch mei. 
ne eigene Einrichtung befchaffen ft, außerdem daß 
ich noch auf den Gedanken gefommen, ven einfachen 
Stiefel als einen doppelten zu gebrauchen, ober fo,- 
daß fie beim Aus» und Einwinden des Stempels die 
Luft pumpe, ohne daß ber Stiefel länger gemacht 
BEE N 3 " werden 


‘ = 
⸗ 


—werden darf. Ich' hoffe übrigens Kuͤnſtlern und Sich» 
babetn’ durch gegenwaͤrtige Beſchreibung feinen un⸗ 
angenehmen Dienſt erzeigt zu haben: in Ruͤkſicht 
naͤherer Erflärung und uͤberhaupt einer  vollfiändd- 
"gern Ueberficht aller bisher geſchehenen Bemühungen 
in Ruͤkſicht der Erfindung, Verbeſſerung und Ver⸗ 


4; 





!  vollfomnmung 'biefes fo nuzbaren phyſikaliſchen In⸗ 
| ſtruments verweiſe ich auf mein angezeigtes Werk, 
‚welches in kurzen der Preffe übergeben werben fol, 
u. r j ‘y G. en 
ı 3 = . 
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